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eneogν αν Serzeichni
derer

in dem 1797ſten Jahre
ergangenen

Sewinele

EDICTE. PATENTE, MANDATTE.
KIAESCKIPTE.

und

Haupt-Verordnungenzr.
Nach der Zeitfolge.

No. 1. Reſeript an das Cammer-Gericht, wie es kunftig beym Exa-
mine der Rechts-Candioaten gehalten werden ſoll.

e. Reſcript an die Weſtpreuſſiſthe Regierung: betreffend die An—
frage: uber den eigentlichen Sinn des ſ. 7os und 709 des 18.
Titels 2ten Theils des Allgemeinen Landrechts.

z. Reſeript an ſammtliche Cammern: die anzuſchaffende Edicten—

Sanmlung betreffend.

4. Releript an das hieſige Stadtgericht: uber die Frage: ob ein

Glaubiger verpflichtet ſey, wenn der von ihm zum Arreſt ge—
brachte Schuldner ſeine Kinder deshalb, daß er ihn arretiren
laſſen, zu unterhalten auſſer Stande, und ſelbige ihr Brod
nicht ſelbſt verdienen konnen, auch dieſen Kindern die Alimente

zu reichen?  t
g. Reſeript an ſanmtliche Eammern und Tammer-Deputationen:

die Beſchwerden der hieſigen; Weinhandler uber Beeintrachtt—
gung in ihrem Gewerbe betreffend.

6. Reſeript an die Weſtpreuſſiſche Regierung: Ueber die Statt—

7.

haftigkeit des einzuwendenden Remedii eines Denuncianten in
Jnjurienſachen in Anſehung der Private und offentlichen Ge—
nugthuung.
Circulare an ſammtliche Jnſpectores der Churmark: daß wenn
ein Brautigam von der lutheriſchen oder franzoſiſchen Kirche
die Diſpenſation vom dreymaligen Aufgeboth erhalten, es von
Seiten der Braut einer beſondern Diſpenſation nicht bedurfe.
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1797.

1Jan.

2 Jan.

4 Jan.

9Jan.

17 Jan.

17 Jan
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No. S.

9.

IO.

II.

12.

13.

16.

17.

18.

19.

20

21.

22.

Verzeichniß der Verordnungen von 1797. 892
Reſeript an das CammerGericht: Wegen Beſorgung der Jn- 1797.
ſinuation von Contumacial-Beſcheiden durch die Poſtamter. 23. Jan.

Reſcript an die Oſtpreuſſiſche Cammer: die Praparation des
Cichorien-Caffee auf dem platten Lande beireffen zo Jan.
Reſcript an das CammerGericht: Wegen ber bey perſonlichen
Vorladungen der Acciſe- und Zollbedienten zu erlaſſenden Noti—
ficationen

Reſcript an die Weſtpreuſſiſche Regierung: uber die Frage: ob
eine, nach den Geſetzen des Staats gultige Ehe, wann auch
dazu die nach kirchlichen Geſetzen erforderliche Diſpenſation von
den geiſtlichen Obern verſagt wird, dennoch mit rechtlicher bur
gerlicher Wirkung vollzogen werden konne 13 Febr.

Reſcript an das Cammer-Gericht, wegen der von denen Credit
Directionen errichteten Pacht Contracten uber Landguter 13 Febr.
Reſcript an die Halberſtadtſche Regierüng: Wegden Zuziehung
einer Gerichtsperſon ſtatt der Gerichtsſchoppen zur Spechal—

Jnquiſition 13 Febr.
Edict wegen des Tollwerdens der Hunde. 20 Febr.

Reſeript an ſammtliche Krieges- und Domainen-Cammern:
wegen beſſerer Beobachtung des GStempel-Jntereſſe durch die

untern Juſtitz-Behorden. .212 kebr.
Circulare an alle Jnſpeetores und Magiſtrate: daß die Studi
renden die lateiniſche Sprache auf Schulen grundtich erlernen
ſollen. 23 Febr.
Patent. die Cantons-Einrichtung in der Weſtpreuſſiſchen Jm
mediatſtadt Thorn und in deren Weichbilde betreffend 26 Pebr.
Reglement wegen Bertheilung der Geſchafte zwiſchen den Neu

oſtpreuſſiſchen kandes-ECollegiis ü 3 Mart.
Circular- Verordnung fur ſammtliche Poſtamter in den Konig
lichen Landen wegen der obgewalteten Portofreyheit: Differenzien. i10 Mart.

Poblicandum wegen Einfuhrung des Llllgemeinen Landrechts

bey den Militair-Gerichten. 1 4 Mart.

zo Jan.

Reſeript an den Jnſteuctions und Ober Appellations Senat
des CammerGerichts, daß es in fiſealiſchen Forſtſachen einer
neuen beyzubringenden Jnformation in Appellatorio nicht

bedurfe. 20 Mart.Reſeript an die Oftfrieſiſche Regierung: betreffend die Anfrage

eines Jnquirenten in einer Unterſuchungsſache uber die Anwen
dung der Declaration vom 17ten October i7S. 2o Mart.

23. Inſtruction, wie es beh Entlaſſung der zur Feſtung oder Zucht
hausarbeit verurtheilt geweſenen Perſonen gehalten werden ſoll? 27 Mart.

No. 24.



893 Verzeichniß der Verordnungen von 1797. 894
No. 24. Reſcript an die Pommerſche Regierung: Wegen der Authori- 1797.

ſirung zur Wechſelfahigkeit eines adelichen Gutsbeſitzers uber

einen Guterkauf-Reſt

25. Circular- Reſeript an ſanmtliche Cammern und Cammer-De
putationen: betreffend die Cantons-Pflichtigkeit der, vor der
Occeupation von Sudpreuſſen und den ubrigen neuen Diſtricten
von Polen, nach den alten Provinzen und aus dieſen nach jenen
ausgewanderten Einwohner. 28 Nart.

26. Reſcript an ſammtliche Cammern. und Cammer-Deputationen:
Mijwegen der zeitherg obgewalteten Portofreyheits- Differenzien. 4Apr.

27. Patent wegen Einrichtung des Hypothekenweſens in Neuoſt—
J preuſſen und die ubrlgen im Jahre 1797 in Beſitz genommenen

vormals polniſchen Woywodſchaften und Diſtrikten mit Jnbe—

griff der Stadt Warſchau. ur. 12 Apr.
28. Circulare an ſammtliche Jnſpectores der Churmark, daß ſammt

liche Seidebauende Kirchen- und Schulbedienten den Bedarf
der Grains im September jeden Jahres nachſuchen muſſen. 15 Apr.

29. General-Juden-Reglement fur Sud und Neuoſtpreuſſen. 17 Apr.

zo. Reſcript an den Magiſtrat zu Aurich: Ueber die Befugniß einer

Mutter als Vormunderin ihrer Kinder die Erbſchaft und Schul—
den ihres Ehemannes zu ubernehmen. 18 Apr.

31. Regulativ.Reſeript an ſammtliche Cammern dieſſeits der Weſer:

Wegen des Wegziehens der Jnſt- und Loßleute, auch uber—
haupt der in Unterthanigkeits Neyu ſtehenden Unterthanen der
alteren Provinzen nach Sud. und Neuoſtpreuſſen. 18 Apr.

32. Patent wegen Einrichtung des Juſtitzweſens in den unter der
Benennung von Neuoſtpreuſſen begriffenen Diſtrikten. 23 Apr.

33. Heclaration wegen der Juſtitzverwaltung in der, durch die letzte
Granzbeziehung zu Sudpreuſſen geſchlagenen vormals Maſovi—
ſchen und Cracauiſchen Diſtrikten. 23 Apr.

34. Reſeript an das Cammer-Gericht, wegen der Verfahrungsart,
wenn in Criminalfallen nach dem Allgemeinen Landrecht auf
einen ſogenannten Willkommen und Abſchied erkannt worden. 24 Apr.

35. Patent wegen der Geſetze und Rechte, welche in der Provinz
Neuoſtpreuſſen gelten und beobachtet werden ſollen. zo Apr.

36. Declaration des Edicts vom 2sſten Marz 1794. wegen der in
Sudpreuſſen geltenden Geſetze und Rechte. zo Apr.

37. Reſeript an ſammtliche Cammern und Cammer-Deputationen:
wegen der Cantonpuichtigkeit der, vor der Occupation von
Sudpreuſſen und deſſ ubrigen neuen Diſtrikten von Pohlen, nach
den alten Provinzen und aus dieſen nach jenen ausgewanderten
Einwohner.

A2 No. 38.

2 NMay.
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No. 38.

39.

40.

43.

44.

45.

46.

47.

48.

49.

So.

SI.,

2.

Verzeichniß der Verordnungen von 1797. bys
Patent wegen Einfuhrung der Konigl. Preuß. Lotterien in den 1797.
Furſtenthumern Ansbach ünd Bayreuth. 4May.
Reſcript an die Magdeburoiſche Regierung: daß in Canton—
ſachen gar keine Gehuhren genommen werden ſollen. 7 May.

Urkünde, wodurch das Padagogium der hieſigen Realſchule zut
einem Gymnaſio erhoben, und ſelbiger der Name Friedrich
Wilhelms-Gymnaſiuin beygelegt wird, nebſt Reſcript an das

Cammer-Gericht. S68 Nay.publicandum, die Beſetzung der Neumarkſchen und Schleſiſchen

Granze durch Granzjager betreffend. 11 NMay.
Reglement, die Allerhochſtverörbnete Beſetzung der Nelimark—

ſchen und Schleſiſchen Granze durch Granjager betreffend. 11May.

Declaration des unterm 18ten September 179 fur alle Konig
lich Preuſſiſche General-Conſuls, Conſuls u. i. w. ergangeneni
Reglements, in Abſicht der von GStertin ſüch Edppenhagen

gehenden Holzſchiffee  18 May.
Circulare an die Churmarkiſchen Untergerichte uber die Ver
fahrungsart bey Verſcharfung der, nach dem Landrecht zu erken
nenden Feſtungsſtrafe durch Willkommen und Abſchied am An—

fang und Ende der Strafzet. 185Way.
Reſcript an die Oſtfrieſiſche Regierung: daß die Unterſuchung
wegen Einſetzung in fremde Lottenleen fur die ordinairen Ge

richte gehore. 29 Nay.Reſcript an ſammtliche Cammern und CammerDeputaionen
excl der Magdeburgiſchen Cammer: wegen der Gebuhren. und

Gerichts-Sportuln in Cantonſachen. zo May.
Patent wegen Eintheilung der Provin; Neuoſtpreuſſen in zwey
Cammier-Departements und ſechszehn Landrathliche Kreiſe. 1Jun.
Reglement fur Sud— und Neuoſtpreuſſen, nach wel:hen bey
Einquartirung des Militair in Friedenszeiten verfahren und die

Vergutung fur die Quartiere geleiſtet werden ſoll. 4Jun.
Publicandum wegen Beſtrafung der Fiſch- und beſonders Kar
pendiebſtahle aus den zum Amte Cottbus gehorigen Karpenteichen
und den damit zuſammenhangenden Fiſchhaltern und Canalen. 6 Jun.

Reſeript an den Jnſtruetions· Senat des CammerGerichts:
wegen der in den Ferien angeſetzten Termine in Coneurs- und

andern Edictalſachn. 12 Jun.
Declarations· Patent wegen WiederEinfuhrung der General

Tobaks-Adminiſtration. 18 Jun.
Reſcript an die Generalkandarmen und Jnvaliden-Verpfle
gungs-Direction: wegen Zuruckſendung der, in den Provinzen
aufgegriffenen, auf Koſten der hieſigen Reſidenzien zu verpfle

genden Bettler. 28 Jun.
No. Sz.



897 Verzeichniß der Verordnungen von 1797. 898
No. 53. Reſcript an ſammtliche Cammern excl. Sudpreuſſen und Schle- 1797.

S7.

sgs.

62.

b6ö.

G7.

 den zum Armenrecht.

ſteu: wegen einer vorzunehmenden auſſerordentlichen General—
Viſitation aller Apotheken im Lande, und deshalb fur die Com—

miſſarien anzufertigenden Vorſpannpaſſe.

Konigliche Allerhochſte Garantie und Verſicherung fur die Jn—
haber der auf funfzehn hinter einander folgenden Jahren ausge

ſtellte TobaksActien.

Verorbnung gegen verſchiodene Mißbrauche bey gerichtlichen

und andern offentlichen Subhaſtationen und Verſteigerungen.

Keſeript an das Cammer Gericht: wegen Verſtattung der Ju

Reſeript an das Eammer Gericht: wegen des Fori der bey den

uutergerichten ſtehenden Auſcultatoren und Referendarien.

Reſeript an das Cammer-Gericht: wegen der in Reviſorio ſtatt
findenden Reſtitutionsfriſt.

Reſcript an das hieſige Stabtgericht: die Vorſchrift der Allge—
meinen Gerichtsordnung Theil 1. Tit. so. ſ. SoZ. und Sya. be—
treffend, wegen Behandlung der Glaubiger. in Concursſachen.

Reſeript an das CammerGericht: wegen Jntroduction der
Stadtiſchen Juſtitzbedienten.

Circulare an alle Jnſpertoren der Churmark: daß die Seide—
bauenden, wenn ſie in Stadten wohnen, ihre Seidenpramien
betz.dem Steuerrath, undwenn ſie auf dem Kande wohnen, bey
den Landrathen liquidiren follen.

Reſcript an ſammtliche Cammern dieſſeits der Weſer: Wegen

des Uebergehens der Unterthanen aus den alten Provinzen nach
Gud- und Neuoſtpreuſſen.

Ediet, wie es von der wieder eingeführten General-Tobaks—

Adminiſtratibn in den Konigl. Landen dieſſeits der Weſer, ſo wie
auch in Schleſien, Sud. und Neuoſtpreuſſen, in Anſehung
des geſammten Tobaksweſens vom iſten October 1797 gehalt—
ten werden ſoll.

Reſeript an das Cammer-Gericht: wegen Befreyung der Banque
von den Communkoſten in Concurſen.

Kelcript an das Cammerr Gericht: daß die kiſte von niederge—

ſchlagenen Stempelpapier alle Vierteljahr angefertigt werden ſoll.

Reſcript an den JnſtruetionsSenat des Cammer-Gerichts,
das Verfahren in leichten Jnjurienſachen unter gemeinen keuten
betreffend.

Declaration in Anſehung der von ausgewanderten Cantoniſten
vor und nach ihrem Austritte gemachten Schenkungen.

Az

1Jul.

z Jul.

14 Jul.

17 Jul.

24 Jul.

24. Jul.

24 Jul.

26 Jul.

3z1 Jul.

1Aug.

7 Aug.

21 Aug.

23Aug.

28 Aug.

zo Aug.

No. 68.



899 Verzeichniß der Verordnungen von 1797. 900
No. 6s. Reſcript an das Cammer-Gericht; wegen der. zu nehmenden 1797.

Maaßregeln, wenn nicht auf Feſtungsarbeit, ſondern auf Fe

ſtungsarreſt erkannt worden. 4Sept.
69. Circulare an ſammtliche Cammern und Regierungen, die Ab—

zugs- und Abſchoßfreyheit der Compagnie- und EſcadronChi-

rurgorum betreffend.  Asept.
7o0. Circulare an alle Jnſpectoren der Churmark: wegen des unbe

fugten Trauens der Prediger im Hauſe ohne Conceſſion des

Ober. Conſiſtorii. 14 Sept.
71. Publicandum uber verſchiedene die ganzliche Aufloſung der Re

publik Polen betreffende Gegenſtande.  168ept.

72. Reſcript an das Stadtgericht, betreffend die Frage: ob gegn
Stiefkinder, wegen der ihren Eltern zugefugten Real· Jujurten

eine Criminal-Unterſuchung zu verfugen? 1s8 Sept.
73. Reſeript an das Cammier— Gericht: wie es bey Berwandtſchaft

eines Richters mit einer Proceßfuhrenden Parthey zu halten? 18 Sept.

74. Patent, wodurch die Ausfuhr des gemunzten Goldes in Frie—
drichs- und Friedrich-Wilhelmsd'or bis auf weitere VPerfu—

gung verboten wird. eobept.
75. Conſtitution wegen Einrichtung der Untergerichte in der Provinz

Neuoſtpreuſſen.  221 8Sept.
76. Handlungs-Ordnung fur die Stadt Memel. 2z2z2 sSept.

77. Reſcript an das Cammer-Gericht: daß nach ergangenem Pra—
cluſions: Decrete in erſter Jnſtanz keine Deduction mehr von der
ſaumigen Parthey ad Acta verſtattet werden ſoll. 2 Sept.

78. Neues Trauer-Reglement. 70Oct.
79. Reſcript an das Cammer-Gericht: die Autoriſation und Legi—

timation der von den vorſitzenden Meiſtern der National-Mut—
ter-Loge zu den drey Weltkugeln erwahlten Repraſentanten zur
Ausubung der außern Rechte der eine privilegirte Corporation

ausmachenden Loge betreffen. 9qsodct.
80. Reſcript an das Stadtgericht: wegen det von den Predigern fur

die verſuchte Suhne zwiſchen Eheleuten liquidirten Gebuhren. 9Oct.

81. Reſcript an die Weſtpreuſſiſche Regierung: betreffend die An—

frage: in wie fern von einem Juſtitzbedienten, der kein eigent—
licher Caſſenbediente iſt, fur das ſeiner Verwaltung anvertraute
Vermogen ſeiner Kinder, Sicherheit beſtellt werden muüßh? 9hoOdet,

82. Reſcript an den hieſigen Magiſtrat: wegen Sicherheits-Beſtel
lung eines Vaters fur das Vermogen ſeiner Kinder. 9Oct.

83. Reſeript an den hieſigen Magiſtrat: wegen Einſchrankung der
Rechte eines Beneficial-Erben durch das Allgemeine Land—

recht. 9 Oct.



yor
No. 8a.

8.

86.

87.

88.

Verzeichniß der Verordnungen von 1797. 9or
Circulare an ſammtliche Regierungen und Ober-Landes-Juſtitz- 1797
Collegia, wegen Regulirung des Status cauſæ und controverſiæ. 11Okct.

Reſcript an die Pommerſche Regierung: daß ein burgerlicher
Jmpetrant eines durch Conceſſion eigenthumlich erlangten adeli—
chen Guths, ſolches ohne neuen Conſens ah inteſtato oder per

teſtamentum auf ſeine Erben bringen konne. 230Oct.
Reſcript an das Weſtpreuſſiſche Hofgericht zu Bromberg, be—
treffend das Verfahren in Jnjurienſachen. 230Oct.
Reſecript an die Cleviſche Regierung: wegen der Modalitaten

bey Veraußerung oder Erbverpachtung der Kirchenguter 230ct.

Reſcript an das Hofgericht zu Coslin: wegen der, von den
Guthsbeſitzern bey ihren Patrimonialgerichten errichteten, und

Nan das Hofgericht zur Aufbewahrung eingeſandten Teſtamente. 30 Oct.

89.

90.

9yn.

9e.

Reſeript an ſammtliche Cammern des Preuſſiſchen Departe—
ments: wegen Ausfuhrung ſammtlicher Stuten aus den alten
in die neu acquirirten Provinzen in Preuſſen. 2. Nov.
Reſeript an das CammerGericht: Wegen des Ankaufs ge—
ſtohlner Pferde. 27 Nov.
Reſeript an die Pommerſche Regierung, betreffend die Anfrage:
ob bey einem eingeſtandenen Ehebruche der beleidigte Ehemann
auch auf den Fall, wenn er ſeiner Frau den Fehltritt verzeiht,
auf die Beſtrafung des Ehebrechers beſtehen konne? 27 Nov.
Reſcript an die Oſtpreuſſiſche Regierung: daß die Koſten einer
uber eine hypothecariſche Forderung auszuſtellenden Quittung,

auf deren Grund die Loſchung erfolgen kann, von dem Schuld—

9z.

9a.

9s.

ner getragen werden muſſen. 27 Nov.
Reſeript an das Cammer-Gericht: in Anſehung der dreymo—
nathlichen Friſt, binnen welcher ſich die im Lande niedergelaſſe—

nen Emigrirten eine Gerichtsbarkeit wahlen ſollen. 4Dec.
Keſeript an ſammtliche Cammern: wegen Verhutung der Dieb

kKeſeript an die Churmarkiſche Krieges- und DomainenCammer

Deputation: daß ein Richter in eben der Sache, worin er in
der erſten Jnſtanz erkannt hat, in den folgenden einer Parthey,
obgleich zur Unterſtutzung ſeines eigenen Erkenntniſſes, nicht
aſſiſtiren konne. 13 Dec.

12Dec.

96. Reſecript an ſammtliche Cammern und Regierungen, betreffend

das Collectenweſen in Schleſien und Sudpreuſſen. 19 Dec.
97. General. Pardon fur alle Deſerteurs von der Armee, ingleichen

fur alle, der Werbung halber und wegen verzeihlicher Verge—
hungen entwichenen Koniglichen Unterthanen. 24Dec.

Nachtrag
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»gNachtrag
zu den

Edicten und Verordnungen vom Jahre 1775 und 1756.

No. 1. Reglement, wie es in Abſicht des Trauens und Taufens, des 1775.

Aufgebots, des Begrabniſſes und der Armenpflege zwiſchen den
Deutſch-Eutheriſchen und den Franzoſiſchen Gemeinen wechſels—

weiſe gehalten werden ſoll. 8 Jun.
2. Publicandum, daß die Viehtreiber nicht in die Nebenwege und 1796.

Schonungen in den Forſten huten ſollen 21 Sept.
3. Reſcript an das Cammer-Gericht: wegen der Erbvertrage

unter Eheleuten in ſtehender Ehe. 25 Dec.
4. Reſcript an das Cammer-Gericht, das Verfahren bey Arreſten

von einem Fremden gegen einem Fremden betreffend. 27 Dec.



No. J. Reſcript an das Cammer-Gericht, wie es
kunftig beym Examine der Rechts-Kandidaten gehalten werden

ſoll. De Dato Berlin, den 1. Januar 1797.

759
ge riedrich Wilhelm rc. c. Un—S

genommen worden, daß ſeit einiger Zeit

ſern ec. Es iſt ſchon langſt wahr

auf manchen ſogenannten gelehrten Schu
len und Akademien die Ausbildung der

jungen Leute, in den, einem Gelehrten
doch ſo nothwendigen Sprach- und Li—

Wgentlichen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen
ſehr vernachlaßiget werde. Dieſen Man

gel haben Wir Allerhochſt Selbſt ſogar
in Anſehung der lateiniſchen Sprache be—
merkt, ungeachtet dieſe den Rang einer
eigentlichen gelehrten Sprache noch im—
mer mit Recht behauptet, und einem
jeden, der ſein Fach nicht bloß hand
werksmaßig bearbeiten will, unentbehr

lich iſt.
Da nun uberdem die Kenntniß die—

ſer Sprache, und eine gewiſſe Fertigkeit

im Verſtehen und Sprechen derſelben,
nach der Lage und Verfaſſung mancher
unſerer Provinzen,. ſelbſt zum wirklichen
Betriebe der Geſchafte nothwendig er
fordert wird, und kein junger Rechtsge—

lehrter im Voraus wiſſen kann, ob ihm
nicht der Dienſt des Staats in eine ſolche
Provinz berufen werde, ſo haben Wir
aus Allerhochſt eigener Bewegung ver—
ordnet, daß kunftig bey den Prufungen
der Rechts-Kandidaten darauf mit geſe—
hen werden ſoll: ob ein ſolcher Kandidat

fahig ſey, das Lateiniſche auch in mund
lichen Unterredungen zu verſtehen, und
ſich darin mit einiger Fertigkeit und Leich
tigkeit auszudrucken.

Wir befehlen Euch daher in Gnaden,
Eure Examina auf dieſen Gegenſtand
kunftig mit zu richten, und keinen Kan
didaten: das Zeugniß der Brauchbarkeit
zu ertheilen, wenn ſich finden ſollte, daß
er dieſe dem Gelehrtenund demGeſchafts—
manne gleich unentbehrliche Sprache ver—

nachlaßiget habe.
Eben ſo nehmen Wir hochſt ungern

wahr, daß die jungen Rechtsbefliſſenen
ſich immer mehr auf das handwerksma—
ßige Erlernen des bloßen burgerlichen Pri

vatrechts einſchranken; ſich damit be—
gnugen, wenn ſie einen Vorrath von
Definitionen und Lehrſatzen, die zu die—
ſem gehoren, dem Gedachtniſſe anver—
trauet haben, und wohl gar der Mei—
nung ſind, daß das Leſen oder hochſtens
das Auswendiglernen der am meiſten
praktiſchen Titel des Allgemeinen Land—
rechts ſchon hinreichend ſey, einen brauch

baren preußiſchen Rechtsgelehrten zu
bilden.

Da es aber von ſelbſt in die Augen
leuchtet, daß das kandrecht nicht richtig
verſtanden noch angewendet werden
konne, wenn nicht der Kopf durch das

B Stu—
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Studium der Philoſophie zum grundli—
chen Nachdenken gewohnt, und beſonders
durch ein wahres philoſophiſches Natur
recht mit den erſten Begriffen und Grund—

wahrheiten, worauf jede poſitive Geſetz—

gebung, und alſo auch die Unſrige beru—
het, naher bekannt geworden iſt, und da
uberdem der preußiſche Geſchaftsmann
ſehr oft in ERagen und Umſtanden kommen
kann, wo er ohne einige Begriffe von
dem allgemeinen und dembeſondern Eu—
ropaiſchen Volkerrechte, ſo wie von den
Staatsrechtlichen Verhaltniſſen ſeines
Vaterlandes gegen das deutſche Reich
und gegen andere Staaten, den Pflich—
ten ſeines Amtes, und den ihm darin zu
machenden Auftragen, kein Genuge lei—
ſten kann; ſo iſt es Unſer Wille, daß die
Examina der Rechts:Kanditaren kunftig
auch auf das Naturrecht mit gerichtet,
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und zugleich darauf geſehen werden ſolle:
ob der Kandidat von dem Volkerrechte
und dem jure publico wenigſtens ſo viel
Kenntniß erlangt habe, daß er ſich in
vorkommenden Fallen durch fortgeſetztes
eigenes Studium und fleißiges Nachleſen
bewahrter Schriftſteller, darin ſoweit,
als es ſeine jedesmalige Amtslage und
Verhaltniſſe erfordern, fortſetzen konne.

Der diesfallige Befund ſoll ebenfalls
jedesmal in den uber die angeſtellten
Prufungen zu ertheilenden Zeugniſſen,
treulich, und der Wahrheit gemß mit
ausgedruckt werden.

Jhr habt Euch alſo hiernach gebuh—
rend zu achten, und wir ſind ec. Berlin,
den 1. Januar 1797.

Auf SpecialBefehl.

v. Goldbeck

No. ll. Reſcript an die Weſtpreußiſche Regierung;
betreffend die Anfrage: uber den eigentlichen Sinn des 7o8 und 709.

des 18ten Titels 2ten Theils des Agemeinen Laundrechts. De Dato

Berlin, den 2.
—riedrich Wilhelm rc. c. Unſernte.
J Jn denbeyden unterm 2. Dec. a pr.

angezeigten Fallen, die Euch veranlaßt
haben, uber den eigentlichen Sinn der
g. 7os und 709. Tit. 18. des Allge
meinen Lamrechts anzufragen, habt ihr
allerdings mehr gethan, als das Geſetz
von Euch verlangt. Dieſes diſpenſirt den
Richter ausdrucklich von aller Admini—
ſtration und Aufſicht, und verpflichtet
ihn blos, die Einſchrankung eines gewe—
ſenen Pflegbefohlnen durch Vermerk in
dem Hypothekenbuche und durch Be—

kanntmachung an den Schuldner ſo weit
zur Wiſſenſchaft dererjenigen, die es an

geht, zu brinaen, als es nach den Um
ſtanden moglich und nothig iſt, um Con
traventiones gegen die Willenserklarung
zu verhuten, und dagegen zu warnen.
Daß dieſe Vorſchrift in unmittelbarer
Beziehung auf die Verordnung des Land—
rechts Th. 1. Tit. 4. 14. 19. ſtehe,
und daß ihr Zweck ſey, durch die an ſich
rechtsbeſtandige Willenserklarnngen der

Staatseinwohner, ſo weit es geſchehen
kann, ohne Ungewißheit und Stockun

anuar 1797.
gen im burgerlichen Verkehr zu bewur

ken, oder einen Dritten ohne ſeine Schuld
in Verlegenheit und Nachtheil zu ſetzen,

aufrecht erhalten werden mogen, ſolches

wird Euch bey naherer Vergleichung
dieſer Geſetzſtellen von ſelbſt einleuchten.

Wenn aber der Richter dieſe Be
kanntmachung verfugt hat, ſo hort da—

mit ſéin Officium auf, und tritt nur
wieder ein, wenn er dazu durch eine Par
they gehorig aufgefordert wird. Wenn
alſo z. E. der Schuloner des einer ſolchen
Einſchrankung unterworfenen Capitals
daſſelbe zuruckzahlen will, ſo iſt es ſeine
Sache zu beurtheilen, ob er an den Cre

ditorem mit Sicherheit zahlen und dem
ſelben uberlaſſen konne, das Geld an
derweit der Willenserklarung gemaß, zu
verwenden; oder ob er die Zahlung nur ad
depoſitum leiſten wolle. Jn letzterm
Fall muß freylich der Richter die Zah—
lung annehmen, und das Geld im depo-
ſito judiciali ſo lange aſſerviren und ver—
walten, bis daruber von dem Jnnhaber
andere der Willenserklarung gemaße
Diſpoſitiones gotroffen worden. Ge

reicht
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reicht die Einſchrankung in favorem
eines dritten, ſo muß dieſer aufgefordert
werden, ſeine Rechte wahrzunehmen und
der Richter alsdenn die weitere Reguli—
rung der Sache den Partheyen zu uber
laſſen, und nur denn mit ſeinem richter—
lichen Amte einzutreten, wenn unter die—
ſen ein Streit entſteht, der riner rechtlichen

Entſcheidung bedarf. Jſt kein dritter vor
handen, dem der Betrieb der Sache zu—
kommt und obliegt, ſo muß freylich nach
Vorſchrift des Allgem. Kandrechts Th. ll.
Tit. XVIII. ſ. a9. den unbekannten Jn—
tereſſenten ein Curator beſtellt werden, der

fur die Befolgung der Willenserklarung
ſorgt. Wenn aber mit deſſen Zuziehung
die Sache einmal regulirt iſt; ſo-hort das
Offieium des Richters wieder auf, und
nur eine nochmalige Aufforderung kann
ihn zu deſſen anderweitiger Jnterpoſition
verpflichten. Betrift die Einſchrankung

ein Jmmobile und iſt auf demſelben ein
getragen, ſo wird der das Hypotheken
buch fuhrende Richter durch ſeine Pflicht,
den fidem des Hypothekenbuchs aufrecht
zu erhalten, allerdings mehr vinculirt,
und er muß ex officio mit dem Jmmoßbili
nichts geſchehen laſſen, was der darauf
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dermerkten Einſchrankung zuwidber iſt.
Er muß alſo, wenn z. E. die Verauſſe
rung abſolut verbothen worden, keinen
dahin abzielenden Vertrag zur Confirma
tion annehmen und eintragen. Er muß,
wenn die Einſchrankung von anderer Art
iſt, bey dem Hypothenkenbuche keinen der
ſelben zuwiderlaufenden Aktum vollziehen

laſſen. Behauptet der Jnnhaber, daß
ſeine Diſpoſition der eingetragenen Wil
lenserklarung nicht zuwider ſey, oder daß
er durch dieſe Willenserklarung gar nicht,
pder nicht weiter verpflichtet werde; oder
findet der Richter ſelbſt die Sache zweifel
haft; ſo muß er, wie in dem vorigen Falle,
entweder die bekannten, Jntereſſenten,
oder einen der unbekannten Jnutereſſenten,
zu beſtellenden Curator auffordern, die
Sache mit dem Jnhaber auszumachen.
Weiter aber erſtreckt ſein Amt auf hier
ſich nicht, und mit einer eigentlichen Ad—
miniſtration kann er in ſolchen Fallen nie—

mals belaſtigt werden. Sind ec. Berlin,
den 2. Jan. 1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Ad No. J.
Allerdurchlauchtigſter zc. c.

ſVCs iſt in Unſerm Collegio uber den eigent

lichen Sinn des h. 708 und 709. des
18ten Tit. des Allgemeinen Landrechts
ein Zweifel entſtanden, den Ew. Konigl.
Majeſtat allerunterthanigſt anzuzeigen,
wir uns genothiget ſehen. Wir werden
hierzu durch verſchiedene ſich erelgnete
Falle veraniaßt, wo theils der Vater,
theils ein Anderer ſeinen reſp. Kindern
und andere Pflegbefohlenen mehr als ei—
nen ihnen ſchuldigen Pflichttheil durch
letztwillige Verordnung zugewandt, aber
die Befugniß der letztern daruber zu diſpo
niren, uber die Jahre der Volliahrigkeit
hinaus eingeſchrankt hatte. Zwey Falle
dieſer Art zeichnen ſich beſonders aus.
Es vermachte nemlich

J. der Unterrichter Hinz zu Danzig durch

das Teſtament vom 1. Decbr. 1779.
ſeiner Tochter Johanna Florentina

nunmehr ſeparirte Baroneſſe von Ro
berts außerdem nach hieſigem Provin—
zialgeſctze auf drey Viertel ſeines Ver—
mogens feſtgeſetzten Pflichttheil, noch
ein anſehnliches Pralegat und verord
nete dabey:

daß ſowohl dies, als auch ihr Mut
tergut entweder auf zwey freye und

unbeſchwerte Landguter zur erſten
Hypothek beſtatigt, oder von dieſem
Gelde ein ganz freyes nicht mit
Schulden belaſtetes Dorf gekauft
werden ſolle.

Jm erſten Fall ſollte im Hypotheken
vuche die Clauſel inſerirt werden:

daß wenn die erhobenen Gelder wie

der abgetragen werden ſollten, ſie ſo
lange in cuſtodia judicii rei ſitae
zu belaſſen, bis ſie entweder aber
mals ſicher locirt, oder dafur ein
Guth gekauft werden konne.

B 2 Jm
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Jm zwenten Fall aber ſollte im Hopo—
Hthekenbuche des erkaufton Guthes be—

merkt werden:

daß dies doch von ſeiner Tochter
nicht mit aufgenommenen Geldern

beſchwert werden konne.

Wenn das Guth wieder verkauft wer—
 den wurde; ſo ſollten die Kaufgelder
„Ao lange un gerichtiichen Gewahrſam
„verbieiven, bis ſie entweder auf ſeiner

Techter Namen wieder ſicher loecirt,
oder ein anderes ſchuldenfrehes Dorf
mit obiger Clauſel de non onerando

tfdes
ſition hatte der Teſtator den Verluſt

des Pralegats geſetzt, welches alsdenn
den Collateral. Erben zufallenfollte.

„Wiewohl die Baroneſſe von Roberts
bereits ihr? Großjahrigkett erreicht hatte,
ſo ward doch nach Abſterden ihres Vaters
von uns worgen vdieſer zu Sicherſtellung

ihres Vermogens abzweckenden vaterli—
chen Diſpoſition eine Art von Curatel
eingeleitet. Die ſolchergeſtalt in Ruck—
ſicht der Diſpoſition eingeſchrankte,
12000 Rthir. betragende Gelder, wur—
den im Jahr 1783. zum Ankauf des ade

lichen Guthes Wyczechowo mit Conſens
des ernannten Executoris des Hinzefchen
Teſtaments (nach deſſen Abſterben wir
einen andern hierzu ex officio beſtellten
und mit einem Curatorio verſahen) mit
verwandt, und tirulus poſſeſſionis auf
die Baroneſſe von Roberts nach Vor—
ſchrift des Teſtaments berichtigt. Als
hierauf von den von Robertsſchen Ehe—
leuten dies Guth wieder verkauft werden
ſollte, ſo willigten wir zwar darin, allein
unter der Bedinqunq, daß von den Kauf
geldern 13000 Rithlr. allhier, in Pfand
Briefen deponirt wurden. Der
Verkauf und die Depoſition dieſer Sum—
me erfolgte. Jn dieſer Lage befindet ſich
die Sache auch noch, und wenn ſich gleich
verſchiedentlich Gelegenheiten gefunden
haben, das Geld entweder zu lociren,
oder zum Ankauf von Jmmobilien zu ver
wenden; ſo zeigte ſich doch bey naherer
Prufung der Mangel an der in der vater—

lichen Diſpoſition verlangten Sicherheit.
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Auf die Nichtbefolgung dieſer Depo
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Il. Der Fal iſt folgender. Das Frau—
lein Antonie Koviſe Tugendreich von
Puttkammer errichtete im Jahr 1790
ein Teſtament, worin ſie die einzige

Keochter des Hauptmanns von Burski,
Charlotte Antonie Amaltie zu ihrer Uni—

verſal-Erbin einſetzte, jedoch im Teſta—
ment die Clauſel hinzufugte:

daß der zukunftige Ehemann der
leetzteren uber die ihr auf dieſe Art zu

gefallene Capitalien nicht eher zu
diſponiren die Befuqniß eyhalten

ſollte, als bis er ſich durch Ankauf
liegender Grunde anſaßig gemacht

yaben wurde.

Lut.
Ein Executor teſtamenti iſt ubri

gdens nicht ernannt worden.
Die Teſtatricin verſtarb, als noch die

benden Eitern der c. von Burska am Le—

ben waren. Dieſe verheyhrathete ſich im—
mittelſt an den Hauptmann von Platen
und von der ihr durch das Teſtament der?ec.

von Puttkammer zugefallenen Capitalien,
welche etwas uber 2ooo Rthlr. detragen,
wurden 1600 Rthlr. ſicher auf Grund

ſtucke locirt, der Reſt aber ihrem Ehe—
mann ausgezahlt, und zur hauslichen Ein—

richtung verwandt. Dies alles kam erſt
im vorigen Jahre zu unſerer Cognitivn

'als die Mutter der Hauptmannin von
Platen verſtarb, und dieſe welche ſchon
das 2ote Jahr zuruck gelegt hatte, ſo wie
ihr Vaker der Hanptmann von Burski in
Ruckſicht des mutterlichen Vermogens
gerichtlich auseinandergeſetzt zu werden
verlangte. Auf Anſuchen beyder ward
zu dieſem Geſchaft ihr Ehemann als Cu
rator adhibirt. Dieſem ward zwar auf—
gegeben, dasjenige was er bereits von den
von Puttkammerſchen Capitalien zur Ein—
richtung in Handen bekommen hatte ad
Depoſitum Puopillum zu zahlen, indem
er mit Grundſtucken noch nicht angeſeſſen

war, auch jetzt noch nicht iſt: weil indes
der Vater ſeiner Ehegattin Hauptmann
von Burski mit ſeinem ganzen, einige
100o Rthlr. betragenden Vermogen da
fur cavirte, daß dieſe Gelder ſeiner
Tochter dereinſt zuruck bezahlt, oder
zum Ankauf liegender Grunde verwandt
werden ſollte; ſo ließen wir es hiebey
bewenden.

Nnu—
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Großjahrigkeit erreicht, und es tritt der
Fall ein, daß die Gründſtucke, worauf
die ubrigen 1600 Rthlr. von den von
Puttkammerſchen Capitalien, von dem
bisherigen Beſitzer dem Debitor dieſer
Gelder verkauft werden ſolleit. Um das
Vermogen der. rc. von Platen ſicher zu
ſtellen, und den letzten Willen der ec. von
Puttkammer mogüchſt zu erfullen, haben
wir (indem uns die bloße Erklarung des
Hauptmauns von Burski: daß er dahin
ſehen wolle, daß der Wille der Teſtatricin
in. Erfullung gehe, nicht hinreichend zu
ſehn ſchien)  folgende interimiſtiſche Ver
fugungen erlaſſen. Dem foro rei ſitae
der gedachten Grundſtucke haben wir
nemlich aufgegeben, von dem Kaufpretio
die von Puttkammerſchen Capitalien bis

auf weitere Verfugung ad Depoſitum
zahlen zu laſſen; dem Hauptmann von
Platen, ſo wie dem Vater ſeiner Ehegat—
tin aber aufgegeben, ſich zu bemuhen, wie
dieſe Gelder wieder anderweitig ſicher auf

Grundſtucke locirt werden konnten, und
uns, wenn ſich eine ſolche Gelegenheit
gefunden, davon Anzeige zu machen, da—
mit wir alsdann die Sicherheit naher pru
fen konnen. Wenn ſich nun hierqegen
nichts erinnern laßt, ſo gedenken wir dieſe

Gelder auf dieſe Art unterzubringen, den
neuen Schuldner aber von jener einſchran

kenden Diſpoſition der von Puttkammer
zu benachrichtigen. Dem Hauptmann
von Burski haben wir aber in Betreff der
von den rc. von Platenſchen Eheleuten
zur Einrichtung verwandten Gelder be—
deutet, daß er bey ſeiner geleiſteten Cau—

tion ſeiner Tochter dafur verantwort—
lich ſey.

Soonach glauben wir auch in dieſer
Sache alles gethan zu haben, was die
oben allegirten Geſetzſtellen heiſchen: je—
doch legen wir Ew. Konigl. Majeſtat hot
herem Ermeſſen unſere Verfahrungsart
bey dem erſten ſo wie bey dieſem Fall zur
Prufung vor. Wir ſind indeß daruber
zweifelhaft:

ob, wenn nach erlangter Großjahrig

keit des bisherigen Pflegbefohlenen der
in Gemaßheit des ſ. 7o9. benachrich
tigte Schuldner, auf deſſen Grundſtuck
das in Ruckſicht der Dispoſition einge—

v
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ſchrankte Capital locirt iſt, das Grund—
ſtuck veraußern und die Schuld abtra—

gen will; oder wenn im ecſtern
Falle das fur dergleichen Capitalien

erkaufte Gut wieder verkauft werden
ſoll: dieſe Gelder bis zur fernern ſichern
Unterbringung ad Dopoſitum gezohlt,
fur dieſe von uns geſorgt, und aiſo
wieder eine formliche Curatel eingelei—
tet werden muß?

Auf der einen Seite ſcheint der ſ.70o8. ec—
eine fernere Einmiſchung des vormund—
ſchaftlichen Gerichts nicht zu verlangen;
indem es weder den Vorniund noch die
vormundſchaftliche Behorde zu einer fer—
nern Aufſicht oder Adminiſtration ver—
pflichtet wiſſen will: auf der andern Seite
iſt aber alsdenn ohne bergleichen fortge—

ſetzte Curatel eine ſolche einſchrankende

Diſpoſition ohne alle Wirkuna. Wir
ſind indeß der unvorgreiflichen Meynuung,
daß es in dieſem Fall der Einleitung einer
fernern Curatel demohngeachtet nicht be—
darf, ſondern daß die fernern Borkehrun—

gen zur Sicherſtellung dieſer in Ruckſicht
der Diſpoſition dergeſtalt eingeſchrankten
Capitalien der Familie desjenigen, dem
ſie zugewendet ſind, lediglich uberlaſſen
werden muſſen. Dies ſcheint uns auch
der eigentliche Sinn des g. 7o9. J. c. zu
ſeyn: denn ſonſt wurde die obervormund.

ſchaftliche Aufſicht ohne Ende ſehn, und
es wurde einem jeden frey ſtehen, das
vormundſchaftliche Gericht durch derglet—
chen einſchrankende Diſpoſitionen mit im—
merwahrenden Curatelen zu belaſtigen.
Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß wir
die Falle ausnehmen, wenn andere eirheb—

liche Urſachen, als z. B. Blodſinnigkeit
des Pflegbefohlenen, eine fortwahrende
Curatel nothwendig machen.Wir ſtellen jedoch alles Alle:hochſter

Beurtheilung anheim, und erſterben in
tiefſter Ehrfurcht

Ew. Konigl. Majeſtat

Marienwerder, den
22. Dec. 1796.

allerunterthanigſt :e.

zu Hochſtdero Weſtpreuſ

ſiſchen Regierung rr.

B3 No.
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No. Ill. Reſcript an ſammtliche Cammern: die an—
zuſchaffende Edicten-Sammlung betreffend. De Dato

Berlin, den aten Januar 1797.

Griedrich Wilhelm Konig rc. c.
T uuſern ic. Da die Commiſſion der
Akademie der Wiſſenſchaften angezeigt hat,

daß diejenigen Collegia und Perſonen,
welche zur Anſchaffung und Completti
rung der Edieten-Sammlungen der Vor—
ſchrift gemaß verbunden ſind, in der irri—

gen Meynung ſtehen, als wenn ihnen
ſolche nach Publication des neuen Geſetz
buches entbehrlich ſey, und daher deren
Anſchaffung unterlaſſen: So werdet Jhr
in Beziehung der Verordnungen vom sten
September 1778 und 17ten Marz 1789
hiermit angewieſen, die nothige Erinne
rungen, daß durch die Publication des

neuen allgemeinen Geſetzbuchs, welches

die Stelle des gemeinen Rechts vertritt,
die Anſchaffung vorbeſagter Edicten—
Sammlung keinesweges entbehrlich werde,
ſondern nach wie vor continuirt werden
muſſe, an vorgedachte Collegia und Per
ſonen  wiederholte Circular-Verordnun
gen ergehen zu laſſen, auch darauf genau
zu halten, daß die daruber gegebene Vor
ſchriften uberhaupt beſſer, wie bisher, be

folgt werden. Sind re. Berlin, den
aten Januar 1797.

Auf Epecial Befehl.

Blumenthak Werber.

No. IV. Reſcript an das hieſige Stadtgericht: uber
die Frage: ob ein Glaubiger verpflichtet ſey, wenn der von ihm
zum Arreſt gebrachte Schuldner ſeine Kinder deshalb, daß er ihn arretiren
laſſen, zu unterhalten auſſer Stande, und ſelbige ihr Brod nicht ſelbſt ver

lnn  Êν

dienen kon

riedrich Wilhelm Konig c. c.9 Unſern e.
die in Eurem allerunterthanigſten Be
richte vom 2ten d. M. enthaltene An
fraae:ob ein Glaubiger verpflichtet ſey, wenn

der von ihm zum Arreſt gebrachte
Schuldner ſeine Kinder deshalb, daß

er ihn arretiren laſſen, zu unterhalten

außer Stande, und ſelbige ſich ihr
Brod nicht ſelbſt verdienen konnen,

auch dieſen Kindern die Alimente zu
reichen?

hierdurch folgendes zu Eurer Direction
nicht verhalten. Jm Allgemeinen kann
die Verbindlichkeit eines Creditoris, den
auf ſeine Jnſtanz zum Arreſt gebrachten
Schuldner im Gefangniſſe zu ernahren,
auf die Familie des letztern, nicht auüsge
dehnt werden. Es exiſtirt kein Geſetz,
welches den Creditoren dazu verpflichtet.
Dieſer bedient ſich nur ſeines Rechts, und

iſt alſo fur die Nachtheile, welche daraus
einem Dritten etwa entſtehen, nicht ver—

antwortlich; vielmehr muß, wenn ein

nen, auch dieſen Kindern die Alimente
De Dato Berlin, den dten Januar 1797.

zu reichen?

wirklicher Fall von Hulfloſigkeit dadurch

Wir wollen Euch auf herbeygefuhrt wird, der Staat, deſſen
Geſetze dem Creditori das Recht beylegen,
allerdings zutreten.

Was aber den vorliegenden Fall be
trift, ſo kann dem Schulze nicht geſtattet
werden, aus bloßer Harte und Animoſitat
den Arreſt der Eckardtin noch weiter zu
verlangern, und den unerzogenen Kin—
dern derſelben ihre Ernahrerin und Erzie
herin vorzuenthalten. Es iſt hier von
keiner Wechſel- oder andern Forderung
die Rede, die aus einem ſolchen Negotio

entſpringet, wobey dem Publiko an der
Aufrechthaltung des Perſonal Credits ſo
viel gelegen iſt, daß aus dieſem Grunde
andere Harten und Nachtheile, welche
die Strenge des Geſetzes erzeugt, über
ſehen werden mußten. Es iſt ferner ſchon

jetzt klar, daß der fortgeſetzte Perſonal-
arreſt der Eckardtin kein Mittel ſeyn kann,
den Schulze zu ſeiner Befriedigung zu ver
helfen. Jn ſo fern nun derſelbe nicht
nachweiſen kann, daß die Eckardtin ſich

durch Verſchwendung und liederliche Le
bensart
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habe, kann er ſich nicht entbrechen, die Berlin, den hten Januar 1797.
fur ſie angebotenen Partialzahlungen an
zunehmen, und ſie des Arreſts zu entlaſ
ſen; doch muß die Eckardtin zuvor noch
mit dem in der Allgemeinen Gerichtsord
nung Th. J. Tit. 24. J. 146 vorgeſchrie

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Allerdurchlauchtigſter zc. 2e.

cuMuf die von dem Jnvaliden-Kanonier
und jetzigen Herbergsvater der Backerher.
berge, Rennebohm, bey Ew. Konigl.
Majeſtat unterm 29ſten v. M. eingereichte
und den zoſten ejusd. uns allergnadiqſt
zugeſchickte Eingabe, worin derſelbe gebe—

ten, den Commiſſarius Schulze zu ver
mogen, die auf ſeine Jnſtanz zum Arreſt

gebrachte Wittwe Eckardtin des Arreſts
zu entlaſſen, und daß er fur dieſe Schuld
jahrlich 24 Rthlr. geben will, ſehen wir
uns genothigt, Ewr. Konigl. Majeſtat
allerunterthanigſt anzuzeigen, daß wir
bereits alles verſucht, den Schulze zur
Nachſicht zu disponiren, derſelbe aber,
der 16 Rihlr. in Friedrichsd'or an Mie
the nebſt 5 pro Cent Zinſen vom 2ten
September pr. judicatmaßig zu fordern
hat, will  aber auf keine andere Weiſe ſich
in einen Vergleich einlaſſen, als wenn
Beklagtin, oder der Rennebohm als Burge,
ihm monathlich 4 Rthlr. geben wollen:
hiezu haben ſich aber beyde nicht verſtehen

mogen. Beny dieſen Umſtanden ſind wir
alſo außer Stande, zum Beſten der Witt—
we Eckardtin etwas zu thun.

Da indeſſen die Wittwe Eckardtin
vier kleine Kinder hat, fur deren Unter—

halt ſie eigentlich zu ſorgen, und die an
jetzt der Rennebohm an ſich genommen,
dieſer aber ſchon in ſeiner Vorſtellung ſich
außert, daß er ſie nicht langer behalten
wolle: ſo entſtehet die Frage: daß wenn
der Rennebohm darauf inſiſtirt, ihm die
Kinder abzunehmen, der Commiſſarius
Schulze verbunden ſey, auch fur die Ali—
mentation der Eckardtſchen Kinder, die

ſich ſelbſt nicht ernahren konnen, zu ſor
gen, da blos auf ſeine Jnſtanz ſich die
Mutter im Aureſt befindet, und daher das
Armen-Directorium nicht verpflichtet iſt,
die Alimentation der Kinder zu uber
nehmen.

Die Meinungen in unſerm Collegio
ſind hieruber verſchieden, und in den Ge

ſetzen iſt dieſer Fall nicht beſtinmt; und
da nicht allein jetzt der Fall exiſtirt, ſon
dern auch künftig ahnliche Falle ſich ereig
nen mochten, ſo bitten Ew. Konigl. Ma—
jeſtat wir bey dieſer Gelegenheit um Aller
hochſte Vorbeſcheidung:

Ob ein Glaubiger verpflichtet, wenn
der von ihm zum Arrreſt gebrachte
Schuldner ſeine Kinder deshalb, daß

Rer ihn arretiren laſſen, zu unterhalten
außer Stande, und ſelbige ſich ihr
Brod nicht ſelbſt verdienen konnen,
auch dieſen Kindern die Alimente zu
reichen;

oder:
ob zu dieſer Alimentation der Staat
verpflichtet, und wir uns deshalb an
das Armen Direectorium wenden
ſollen?

Mit der allertiefſten Ehrfurcht ver—

harren wir

Ew. Konigl. Majeſtat
allerunterthanigſt c.

zum Stadtgericht hieſiger

Reſidenjzien c.

.Berlin,
den 2ten Januar

1797. Bohm. Becker.

No.
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No. V. Reſcript an ſammtliche Cammern und Cam—
mer-Deputationen: die Beſchwerden der hieſigen

über Beeintrachtigung in ihrem Gewerbe betreffend.
Weinhandler
De Dato

Berilin, den i7ten Januar 1797.

riedrich Wilhelm Konig ec. e.9 Unſern c. Die hieſigen Weinhand—

ler haben ſich daruber beſchweret, da
ihnen theils durch Auslander, theils durcl
Einlander, welche zum Handel nicht be—

rechtigt ſind, in ihrem Gewerbe Schaden
geſchehe. Um dieſen Beſchwerden abzu—
helfen, wird hierdurch mit Bezug auf die
ſchon vorhandenen Geſetze, namentlich
das Edict vom 9ten Auguſt 1777. und
das Acciſe-Reglement vom zten May
1787. P. 22. ſ. 9. wiederholt feſt geſetzt,
daß das Hauſiren fremder Weinhandler
mit unbeſtellten Weinen bey Strafe der
Coufiſcation nicht Statt haben ſoll.

Dagegen iſt auswartigen Kaufleuten
unverboten, ſich auf ihren Reiſen in hieſi—
gen Landen nach Beſtellungen zu erkundi—
gen, und ob zwar das Aceiſe-Reglement
vom 3ten May 1787. I. Abtheilung ſ. 9.
ihnen unterſaat, Weinproben bey ſich zu

führen, ſo iſt doch dieß theils nur von
ſolchen Quantitaten zu verſtehen, mit
welchen ſich ein unerlaubter Detailhandel
furchten laßt, theils iſt es an ſich ſchwer
zu verhuten, und die Natur des Handels
bringt das Vorzeigen der Proben mit ſich;
daher dann den fremden Kaufleuten nach
gelaſſen werden ſoll, in kleinen Flaſchen,
die jedoch nur ein viertel, hochſtens ein
halbes Berliner Quart halten durfen,
Proben beh ſich zu fuhren. Sie muſſen
ſelbige aber bey dem Aeciſeamte des Orts
gehorig declariren, und von dieſem muß
dahin aeſehen werden, daß dieſe Proben
nicht zum Vorwand eines unjzulaßigen
Hauſirhandels dienen. Bey entſtehenden
Verdacht muß das Aeciſeamt dem Magi
ſtrat des Orts Nachricht geben.

Nach dem DeclarationsPatent vom
1aten April 1766. Cap. III. iſt zwar der
Wemhandel ein frehes Gewerbe, und
hierbey muß es auch, wenn gleich mit
Vorbehalt der ausſchließenden hergebrach

ten Rechte dieſer oder jener Stadt, Cor

poration oder Privatperſon, verbleiben;
es verſtehet ſich jedoch von ſelbſt, daß dieſe

ß Diſpoſition der allgemeinen Regel, nach
dwelcher niemand als ein Burger, welcher

den offentlichen Laſten ohne Ausnahme
unterworfen iſt, Gewerbe tkeiben darf,
untergeordnet ſeyn muß, daß alfo auch
niemand als ein ſolcher Burger den Wein

Fremde Weinhandler durfen im andehandel treiben darf.

noch weniger Niederlagen halten; einhei
miſchen Weinhandlern aber iſt es unver
boten, Wein von ihnen in Commiſſion
zu nehmen, und dahin wird der Chur
markſche Acciſe-Tarif vom 2oſten Febr.
1787. pag. 78. declariret.

Dagegen ſtehet es jedem Privatmann
frey, ſich ſeinen eigenen Bedarf an Wein
zu verſchreiben und kommen zu laſſen, er
ſoll auch davon keine hohere Abgaben als
der Weinhandler entrichten; wenn aber
die Verſendung verſteuerten Weines an
Eximirte aufs Land durch Privatperſo
nen, welche nicht Weinhandler ſind, ge
ſchiehet, ſo ſoll die alte Handlungs Acciſe
eben ſo der Bonification abgezogen wer
den, als wenn die Verſendung durch ei
nen Kaufmaunn geſchiehet.

Jn ſo fern mehrere zum Weinhandel
nicht qualifieirte Privatperſonen zuſam
men ſich Wein kommen laſſen, ſo ſoll bies,
in ſo fern niemand von ihnen ſich einen
Handlungsvortheil berechnet, oder Nie
derlage auf ungewiſſe Abnahme halt, zwar

erlaubt ſeyn; wenn aber der verſchriebene
Wein aus mehreren Faſſern und Gebin—

den beſtehet, ſo muß der Frachtbrief in
Anſehung eines jeden Faſſes oder Ge
bindes auf ſeinen Empfanger lauten.
Sind rc. Berlin, den 17ten Januar

1797.
Auf Special. Vefchl.

Blumenthal. Werder. Struenſee,

No.
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No. VI. Reſcript an die Weſtpreuſſiſche Regierung:
Ueber die Statthaftigkeit des einzuwendenden Remedii eines De—
nuncianten in Jnjurienſachen in Anſehung der Privat- und offentlichen

Genugthuung. De Dato Berlin, den 17ten Januar 1797.

Criedrich Wilhelm rc. etc. Unſern et.
C) Auf Eure Anfrage vom 29. May c.
ertheilen wir Euch hiedurch zur Reſolu—
tion: daß in dem Falle, wenn der De—
nunciant ein Remedium wegen der Privat
und der offentlichen Genugthuung zugleich
einwendet, es des im F. 16. ſeq. der All—
gemeinen Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 34.
verordneten Verfahrens nicht bedarf; da
in dieſem Falle das Geſetz, um die Ver
vielfaltigung der Prozeſſe und Rechtsmit

tel zu vermeiden, die Ausfuhrung der
Grunde auch gegen den die ſatisfactionem

publicam betreffenden Theil des Erkennt—
niſſes dem Denuncianten, und die Beur
theilung daruber, ohne Dazwiſchenkunft
eines fiscaliſchen Bedienten, dem hoherm

Richter uberlaßt. Sind rc. Berlin, den
17. Januar 1797.

Ad Mandatum.
v. d. Reck. v. Wollner. v. Golbbeck.

v. Thulemeier.

Ad No. VI.
Allerdurchlauchtigſter ec. c.

—VJn einer bey uns zum Spruch in zweyter
Jnſtanz eingeſandten, zwiſchen Perſonen
des mittlern Burgerſtandes vorgefallenen
Verbal-Jnjurienſache, iſt der Denunciant
mit ſeiner Klage, deren Antrag ſowohl
auf Privat als auf dffentliche Genug
thuung gerichtet war, ganzlich in erſter
Jnſtanz abgewieſen. Seine dagegen ein
gewandte Beſchwerde iſt indeſſen mit ſei
ner Klage ganzlich abgewieſen, und ſie
hat. alſo ſowohl die erfolgte Entbindung
des Denunciaten von der Privat- als of
fentlichen Genugthuung zum Gegenſtand.
Die allgemeine Gerichtsordnung verordnet

Th. 1. Tit. 34. ſ. 14.daß in dem Fall wie der jetzige iſt, die

zweyte Jnſtanz in ſofern Statt finde,
als der die Privatgenugthuung bettef—
fende Theil des Erkenntniſſes, allein,
oder doch zugleich den Gegenſtand der
Beſchwerden ausmacht.

Dagegen iſt in dem ſ. 16. des angefuhr
ten Tit. beſonders feſtgeſetzt:

daß dem Denuncianten welcher ſich ent

weder uber die erfolgte Entbindung.
des Denunciaten von aller Strafe be
ſchwert, daruber allein kein Rechts
mittel verſtattet werden ſolle, ſondern
das Obergericht ſoll in dieſem Fall,

wæenn es den Antrag des Denuneianten

J J

nicht offenbar fur unerheblich halt, zu—
furderſt die Acten einem fiscaliſchen
Bedienten vorlegen laſſen.

Bey Zuſammenhaltung dieſer beydeng.ſ.
ſind wir daruber zweifelhaft:

ob das in d. 16.  all. wegen der offent
lichen Genugthuung vorgeſchriebene
Verfahren, auch alsdenn noch zuvor—
derſt beobachtet werden muſſe, wenn
die Beſchwerden gegen das Erkenntniß,
die offentliche und Privatgenugthuung
zugleich zum Gegenſtande haben; oder
ob die in dieſem Fall blos dem Appella—
tions:-Erkenntniß die Prufung und
Entſcheidung der Beſchwerde wegen
der dffentlichen Genugthuung zugleich

vorbehalten ſey.
Ew. Konigl. Majeſtat bitten wir daher
allerunterthanigſt uns uber die uns zwei
felhaft ſcheinende Auslegung der vorge—
dachten Vorſchriften, allergnadigſt beſchei—
den zu laſſen, und erſterben ehrfurchtsvoll

Ew. Konigl. Majeſtat
Narienwerder, den

29. May 1797.
allerunterthanigſt treu re.

zu Hochſtdero Weſtpreuſſiſchen
Regierung verordnete ec.

v. Schmiedeberg. Buſching. Schirmei
meiſter. v. Alemann. Riepe. Hecker.

Reuter. Neumann.

E J Mſo.
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No. VII. Circulare an ſammtliche Joſpectores der
Churmark: daß wenn ein Brautigam von der lutheriſchen oder
franzoſiſchen Kirche die Diſpenſation vom dreymaligen Aufageboth erhalten,

es von Seiten der Braut einer beſondern Diſpenſation nicht bedürfe.
De Dato Berlin, den 19ten Januar 1797.

Triedrich Wilhelm rc.c. Unſern ec.J Da bereits durch das Hof-Reſeript

vom 19. Marz 179. feſtgeſetzt worden,
daß wenn Perſonen vom Civilſtande ſo
wohl in Berlin als an andern Orten Un
ſerer Lande, wo ſich franzoſiſche Colonien
befinden, von der lutheriſchen und franzo

ſiſch reformirten Kirche ſich mit einander
verlobet, ſolche auf den Fall von der Nach
ſuchung der Dispenſation vom dreymali
gen Aufgebote befreyet ſeyn ſollen, wenn
der Brautigam von der franzoſiſchen oder

lutheriſchen Kirche dergleichen bereits er—
halten hat, und es alſo von Seiten der
Braut alsdann einer beſondern Dispen—
ſatton nicht bedurfe; ſo wird euch ſolches
zu euerer Nachricht und Achtung bey vor
kommenden dergleichen Fallen hierdurch
bekannt gemacht. Sind:rc. Berlin, den
19ten Januar 1797.

T. P. v. d. Hagen.

v. Jrwing.

No. Vlll. Reſcript an das Cammer-Gericht: We—
gen Beſorgung der Jnſinuation von Contumacial-Beſcheiden durch

die Poſtamter. De Dato Berlin, den 23ſten Januar 1797.

Mon Gottes Gnaden Friedrich Wil—
D helm, Konig von Preuſſen etc. ec.
Unſern rc. Jhr werdet Euch erinnern,
daß nach Vorſchrift der Allgemeinen Ge—

richtsordnuug Th. 1. Tit. 8. S. 11. bey
Zufertigung von Contumacial-Beſcheiden
ein Atteſt von dem Poſtamte des Ab
ganags; und bey andern an einen Beklag

ten zu erlaſſenden Verordnungen, nach
Tit. 7. 26. ein dergleichen Atteſt von
dem Poſtamte des Orts, wohin die Cie
tation gtrichtet iſt, als hinlangliche
Documema inſinuationis anqgenommen
werden. Um beſonders dieſen letztern
modum inſinuationis, der in ſehr
vielen Fallen zur Erſparung von Zeit und
Erleichterung der Koſten gereichen kann,
vollkommen anwendbar zu machen, iſt
mit dem General-Poſtamte eine nahere
Verabredung getroffen worden, nach wel—
cher ſammtliche Poſtamter angewieſen ſind:
1) uber die zur Poſt gegebenen Contuma

cialbeſcheide nud Reſolutionen, wovon
ihnen Abſchriſten zur Atteſtation vor—
gelegt werden wurden, darauf ein At—

Belohnung /von 3 Groſchen zu er
theilen;

2) daß in denjenigen Fallen, wenn Lan
desJuſtitzeollegia Jnſinuationen an

Partheyen durch die Poſten bewirken
wollen, und uber deren Abgabe und
richtige Beſtellung Poſtſcheine verlan—

gen, ſie der verſchloſſenen Original—
Verordnung eine offene Copie mit dem
Erſuchen der Atteſtation beyfugen, die
diſtribuirenden Poſtaniter aber gehal

ten ſeyn ſollen, das Atteſt uber den
Eingang und die richtige Beſtellung

der Originalverordnung auf die offen
beygehende Copie gegen eine Beloh
nung von z Groſchen fur jede ſolche
Jnſinuationsbeſcheinigung unweiger
lich zu ertheilen; wobey ſich jedoch von
ſelbſt verſteht, daß die offene Copie,

wenn ſie mit dem Atteſt verſehen iſt,
bey der Retoureinſendung gehorig aus
tarirt werden muß.

Es wird Euch ſolches daher zu Eurer
Nachricht unnd Achtung hierdurch bekannt

teſt der Aufgabe und des Abgangs auf gemacht, um von dem ſolchergeſtalt na—
den Grund der Poſtkarte gegen eine her beſtimmten modo inſinuationis durch

die
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die Poſt in allen den Fallen, wo es zur
Erſparung der Zeit und Erleichterung der
Koſten fur die Partheyen gereichen kann,

Gebrauch zu machen; wobey ſchließlich
bemerkt wird, daß dieſe Einrichtung nur
auf ſolche Jnſinuationen, die innerhalb
Unſerer Staaten geſchehen konnen, ſich
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Gegeben Berlin,

No. 9. 10.

erſtreckt. Sind re.
den 23. Januar 1797.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Speeial-Befehl.

v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

4

No. IX. Reſcript an die Oſtpreuſſiſche Cammer: die
Praparation des

fend. De Dato Berlin,

ſariedrich Wilhelm . c. Unſern ec.
6 Wir haben in Erfahrung gebracht,
daß auch in Preuſſen auf dem platten
Lande Cichorien vollig praparirt und da
mit Handel betrieben wird. Ob nun nie
manden auf dem Lande verbothen werden

kann, zu ſeinem eigenen Gebrauch Cicho
rien zu prapariren; ſo kann doch detglei—
chen zum Handel nicht geſtattet werden,
theils weil dieß ein ſtadtiſches Verkehr iſt,
theils weil dadurch zu Einbringung des
fremden Cichorien, und ſonſtigen Mißbrau

chen Gelegenheit gegeben werden wurde.
Es wird Euch daher hierdurch aufgetragen,
die Verfertigung des ſogenannten Cicho—

riencaffee zum Handel auf dem platten Lan

Lichorien-Caffee auf dem platten Lande betref—

den zoſten Januar 1797.

de zu unterſagen. Damit aber den Land—
leuten der Abſatz der Cichorienwurzeln er—
leichtert werde, ſoll denſelben freh ſtehen,
ſolche auch getrocknet oder gedorret in die
Stadte gegen den gewohnlichen Aceiſeſatz
von 3 guten Groſchen pro Centner einzu—
bringen, wornach die dortige Acciſe und
Zoll. Direction daco vſtrinret iſt, mit der
Anweiſung, von dem volligen praparirten
Cichorien, in ſo fern ſoicher vom platten
Lande in die Stadte eingebracht werden
ſollte, ſo wie von dem fremden, eben die
Abgabe zu erheben, welche vom Caffee
bezahlt werden muß. Sind rc. Berlin,
den 30. Januar 1797.

Auf Special-Befehl.

No. X. Reſcript an das Cammer-Gericht: Wegen
der bey perſonlichen Vorladungen der Acciſe- und Zollbedienten zu

erlaſſenden Notificationen.

Mon Gottes Gnaden Friedrich Wil
D helm, Konig von Preuſſen ec. ec.
Unſeru ec. Da die Vorſchrift des Acciſe
und Zoll. Juſtitz. Reglements vom 11ten
Juny 1772. Cap. II. ſ. 7. litt. g. wegen
der bey perſonlichen Vorladungen der
Acciſe- und Zollbedienten zu erlaſſenden
Notificationen in die Allgemeine Gerichts—
ordnung nicht mit aufgenommen worden,
und daher Zweifel entſtanden ſind, in wie
fern nach dieſen Vorſchriften noch jetzt zu
verfahren, ſo finden Wir fur gut, dar
uber folgendes hiermit feſtzuſetzen:

1) daß es beſonderer Notificationen nicht

bedurfe, wenn ein Acciſe- und Zoll
bedienter blos zur perſonlichen Compa

rition vorgeladen wird, und er, um

De Dato Berlin, den 30. Jan. 1797.

dieſer Verordnung Folge zu leiſten,
nicht nothig hat, ſeinen gewohnlichen
Wohnort zu verlaſſen, vielmehr es in
dieſem Falle die Sache des Citati ſey,
ſich bey ſeinen Vorgeſetzten zu melden,
und den etwa nothigen Urlaub nach
zuſuchen;

2) daß aber in einem ſolchen Falle die
Verlegung des Termins auf Anregung
des Citati oder ſeiner Amtsvorgeſetzten
nicht verſagt werden konne, wenn der
ſelbe auf einen Tag, oder in eine Zeit
fallt, wo der Officiant von ſeinem Po
ſten, wie z. E. an Markttagen, nicht

fuglich abbommen kann, und daß da—
her, um dergleichen Prorogationsge—
ſuche zu vermeiden, ſchon bey Anbe

C a raumung
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raumung der Termine auf dergleichen
Umſtande gehorige Ruckſicht genom—
men werden muſſe;

Z) daß die Notification nothwendig ſey,
wenn der vorgeladene Officiant extra
locum domicilii ſich ſiſtiren ſoll;

4) daß jedoch dieſe Notification nicht
praciſe an die Provincial-Direction,
ſondern nur an den nachſten Amtsvor—
geſetzten des Citati, und alſo z. E. bey
mindern Subalternen nur an das Ac
ciſeamt des Orts geſchehen durfe;

H) daß die Notification dergeſtalt tem—

peſtive geſchehen muſſe, daß von der
Zeit der Jnſinuation bis zum Termine
wenigſtens noch 4 Tage zu Treffung
der norhigen Arrangements ubrig blei—
ben; und

6) daß in Anſehung der Perſonalarreſte
es bey der mit dem Reglement uberein—
ſtimmenden Vorſchrift der Allgemeinen

Gerichtsordnung Th. l. Tit. 24. ſ. 145.
und Tit. 29. ſ. 75. ſein Bewenden
habe.
Jhr habt Euch vorſtehendes nicht al

lein zu Eurer eigenen Direction dienen zu

laſſen, ſondern auch die unter Euch ſte—
hende Untergerichte darnach zu inſtruiren.

Sind 2c. Gegeben Berlin, den zoſten
Januar 1797.

Auf Sr. Konigl. Maieſtat allergnadigſten

Special-Befehl.

v. Reck. d. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

No. XI. Reſcript an die Weſipreuſſiſche Regierung:
uber die Frage: ob eine, nach den Geſetzen des Staats gultige Ehe,
wann auch dazu die nach kirchlichen Geſetzen erforderliche Diſpenſation von
den geiſtlichen Obern verſagt wird, dennoch mit rechtlicher bürgerlicher

Wirkung vollzogen werden konne? De Dato Berlin, den
13ten Februar, 1797.

criedrich Wilhelm ec. c. Unſern rc.
2) Bey her in Eurem Bericht vom 30.
Jan. c. enthaltenen Frage:

ob eine nach den Geſetzen des Staats
gultige Ehe, wenn auch dazu die nach
kirchlichen Geſetzen erforderliche Dis—

penſation von den geiſtlichen Obern
verſagt wird, dennpch mit rechtlicher
burgerlicher Wirkung vollzogen werden
konne?

macht es keinen Unterſchied: ob nur einer,
oder ob beyde Theile der Catholiſchen Re—
ligion zugethan ſind. Die Befugniß des
Staats, eine ſolche Verbindung, der
weiter nichts als gewiſſe Religionsmei—
nungen entgegen ſtehen, unter Perſonen,
die ſich von dem Ungrunde dieſer Mei
nung uberzeugt haben, mit allen burger—
lichen Wirkungen der Rechtsgultigkeit zu
ſanetioniren, kann in dem einen ſo wenig
als in dem andern Falle beſtritten werden.
Das Bedenken, daß wenn dergleichen
Eheleute in der Folge bey geiſtlichen Ge—
richten geſchieden werden, dieſe das ma-
trimonium pro nullo erklaren wurden,
iſt ebenfalls unerheblich. Denn da doch

die geiſtlichen Gerichte uber die Eſfectus
eiviles der Eheſcheidung 'nichts feſtſetzen
konnen, ſo wird dennoch, wenn von vie—
ſen burgerlichen Folgen bey den weltlichen

Gerichten die Rede iſt, dieſen ſtets unbe
nommen bleiben, ſothane Folgen nicht
als aus einer nichtigen, ſondern nur als
aus einer geſchiebenen Ehe, zu beurtheilen.

Das erheblichſte Bedenken iſt, daß die
drey erſten Titel des zwehten Theils vom
Allgemeinen Landrechte in der daſigen

Provinz noch ſuspendirt ſind. Dies hat
inzwiſchen auf die vorliegende Frage nur
ſo weit Einfluß, nicht in wie fern der
geiſtliche Obere die Diſpenſation in den
nach burgerlichen Geſetzen zulaßigen Fallen
verweigert, ſondern nur in ſo fern, als
die bisherigen burgerlichen Geſetze, ſelbſt
eine ſolche Ehe entweder uberhaupt, oder

ohne Diſpenſation, fur unzulaßig erklar—
re. Wenn alſo durante ſuſpenſatione
ein ſolcher Fall vorkommt; ſo muß zuerſt
gepruft werden: oh ein bisher gegoltenes
burgerliches Ehegeſetz entgegen ſteht, oder
nicht. Jm erſtern Falle iſt die Ehe nicht
nachzugeben; im letztern Falle hingegen iſt

ſie
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ſie unbedenklich zu ſanctioniren, auch wenn

beyde Theile ſich zur katholiſchen Religion
bekennen.

Da ubrigens der Zeitraum der
Suſpenſion jener 3 Titel verlaufen iſt,
und die Ungewißheit des Rechts, welche
die Suſpenſion ſchon an ſich hervorge—
bracht, durch die Ungewißheit: ob ſie,
des verlaufenen Spatii unerachtet, und
obgleich keine ausdruckliche Prolongation
erfolgt, doch noch fortdaure oder nicht,
auf eine fur die Sicherheit des Eigenthums
und der Rechte hochſt nachtheilige Art
vergroßert wird; ubrigens aber die Redi
girung des Provinzial-Landrechts ihrer
Endſchaft noch nicht ſo ganz nahe zu ſeyn

ſcheint; ſo wird Euch hiedurch aufgege—
ben, die ſtandiſchen Deputirten zu ver—
nehmen:

ob ſie gegen dieſe Vorſchriften, ſo weit
ſie die Stelle des juris communis ſub-
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ſidiarii vertreten, etwas zu erinnern
haben, oder zufrieden ſind, daß die

Sulſpenſion nunmehr aufarhoben, mit—
hin auch dieſen 3 Titeln dir gelſetzliche
Kraft eines geineinen ſubſidiariſchen

Rechts in der Provinz bepalegt
werde, dergeſtalt, daß darnach in
allen Fallen, wo keine eigentliche
Provinzial-Geſttze und Statulen vor—
handen, geurtheilt und erkannt wer—

den ſolle?

Dieſe Erklarung habt Jhr mit Euren
Gutachten unter Adreſſe des Großkanz—

lers Frh. von Carmer binnen 4 Wochen
einzuſenden. Sind rc. Berlin, den
13. Februar 1797.

Ad Mandatum.

v. d. NReck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Ad No. XI.
Allerdurchlauchtigſter ?c. x.
JJ

vrach den Verordnungen des Allgemeinenvhe

Landrechts Th. 2. Tit. 1. J. 11. 12. 734.
735. und Tit. 2. 9. 442. 443. leidet es
in der Regel keinen Zweifel, daß Perſonen
katholiſcher Religion eine nach den Landes
geſetzen erlaubte Ehe mit volliger burgerli—

cher Gultigkeit in Ew. Konigl. Majeſtat
Staaten eingehen konnen, wenn gleich de
ren Vollziehung den Grundſatzen ihrer Kir
chenparthey entgegen iſt, und Ew. Konigl.

Majeſtat haben auf eine ehemals von uns
geſchehene unterzhanigſte Aufrage wegen
Statthäftigkeit der anderweitigen Vereh
lichung ſolcher Katholiken, welche nur
vom Tiſche und Bette mit ihren erſten Ehe—
gatten geſchieden worden, per Reſorip-
tum eclementiſſimum vom 20. Auguſt
1792 uns veſchieden, daß der Anwen
dung der landesgeſetzlichen Vorſchriften
wegen der Wiederderehlichung geſchiede—
ner Perſonen das in der Jnſtruction fur
unſer Collegium vom 21. Sept. 1773.
9. a. No. 10. lit. f. enthaltene nicht ent
gegen ſtehe. Hierbey war, nach der Ver
anlaſſung unſerer damaligen Anfrage,
eigentlich nur der Fall vorausgeſetzt, wenn
ein geſchiedener katholiſcher Ehegatte mit ei—

nem proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen ſich

wieder verehelichen will, und in ſolchen
Fallen halten wir noch jetzt es fur unbe—
denklich, den Vorſchriften des Allgemei
nen Landrechts gemaß zu verfahren, und
die Eheluſtigen, wegen der beſtandigen
Verweigerung ihrerProclamatton undCo—
pulation von der katholiſchen Geiſtlichkeit
durch lutheriſche Prediger aufbieten und
trauen zu laſſen, weil die Eheſachen zwi
ſchen Partheyen katholiſcher und proteſtan—

tiſcher Religion zu unſerer Gerichtsbarkeit
gehoren, und wir folglich bey dem Erkennt
niß uber die Gultigkeit ſolcher Ehen bloß
nach den kLandesgeſetzen uns richten dürſen.

Jetzt ereignet ſich aber der Fall, daß
ein Katholik das Geſchwiſter ſeiner ver—

ſtorbenen Ehegatten, welckes ebenfalls
zum katholiſchen Glauben ſich bekennt,

heirathen will, und bey uns die Erlaub—
nin dazu nachſucht, weil ihm von den ka—
thlſchen geiſtlichen Obern die Dilſpenſa—

tion verweigert wird, und hierdurch
kommt bey uns ein ehedem ſchon entſtan—
dener in unſerer obgedachten vormaligen
Anfrage noch nicht beruhrter Zweiſel wie—

der in Regung, nemlich der:
ob wir zwen Perſonen katholiſcher Re—
ligion die Vollziehung einer nach den
Landesgeſctzen zwar gulrigen, nach den

Grundſatzen der katholiſchen aber nich—

C3 tigen
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tigen Ehe verſtatten konnen, und wie
wir im Fall der Statthaftigkeit als
denn uns zu verhalten haben wurden,

wenn kunftig eine ſolche Ehe auf An
trag eines Theiles von den katholiſchen
Conſiſtorus durch ihren Urtheils pruch
fur nichtig erklart werden ſollte?

Deun nach der vorher erwahnten
Stelle unſerer Juſtruktion vom 21. Sept.
1773. J. 4. No. 10. lit. f. ſind die Ehe
ſcheidungprozeſſe der geiſtlichen katholi—
ſchen Gerichtsbarkeit uberlaſſen, wenn
beyde Theile der katholiſchen Religion zu—
gethan ſind; den katholiſchen Conſiſtoriis

ſcheint unverwehrt zu ſeyn, in ſolchen
Prozeſſen nach den Prinzipiis ihrer Reli
gion zu erkennen, da eben die Anwend
barkeit dieſer Prinzipien als der Grund
anzuſehen iſt, warum ihnen die Cognition
uberlaſſen worden, auch in der obgedachten

Geſttzesſtelle ſelbſt den weltlichen Gerichten

zur Pflicht gemacht iſt, bey Eheſcheidungs
Prozeſſen zwiſchen Perſonen verſchiedener
Religion jeden Theil nach ſeinen Reli—
gionsgrundſatzen zu beurtheilen, und wir
beſorgen daher, nichtige Ehen zu beran
laſſen, wenn wir ſolchen Perſonen, welche
beyde dem katholiſchen Glaubensbekennt
niſſe zugethan ſind, gegen die Grundſatze

ihrer Religion die Verehlichung verſtat
ten. Auch kann es leicot ſeyn, daß an
die beſondere Verfaſſung unſerer Provinz
in Anſehung der katholiſchen geiſtlichen

Gerichtsbarkeit bey der Geſetzgebung in
dem Allgemeinen Landrecht nicht ge—
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dacht iſt, und wir tragen daher um ſo
mehr Bedenken, die Vorſchriften des
Allgemeinen Landrechts fur unzweifelhaft

anwendbar in hieſiger Provinz auzuneh
men, zumahl in ſelbiger die uneinge—
ſchrankte Geſetzeskraft der drey erſten Ti
tel des zweyten Theiles noch ſuspendirt iſt,
und ſich behaupten laßt, daß die Verord—
nung Tit. 1. ſ. 12. eine Abweichung von
dem altern gemeinen Rechte enthalte.

Einige Mitglieder unſers Collegii ſind
zwar der Meinung, daß die Erkenntniſſe
der katholiſchen geiſtlichen Gerichte, als
den Landesgeſetzen entgegen laufend, nich
tig ſeyn wurden, wenn von dieſen Gerich
ten eine nach den gedachten Geſetzen von

uns verſtattete Ehe fur undultig erklart
werden wollte; die Majoritat halt aber
die Richtigkeit dieſer Meinung fur wenig
ſtens zweifelhaft, und wir bitten ſolchem
nach Ew. Konigl. Majeſtat allerunter
thanigſt:

uns uber die obgedachten Zweifel gna
digſt zu belehren:

Die wir in tiefſter Ehrfurcht erſterben

Ew. Konigl. Majeſtat

Marienwerder, den

30. Jan. 1797.

allerunterthanigſt ec.
zu Hochſtdero Weſtpreußi
ſchen Regierung ec.

No. XII. Reſcript an das CammerGericht, wegen
der von den Credit-Directionen

Landguter. De D
Mon Gottes Gnaden Friedrich Wil
D helm, Konig von Preuſſen c.42

Unſern c. Da, nach Vorſchrift Unſtlb
Allgemeinen Kandrechts, Th. J. Tit. 21.
J. aoz., Pacht-Contracte uber Landgu—
ter, wenn das' jahrliche KRocarium 200
Rthlr. oder mehr betragt, entweder ge

richtlich, oder doch vor einem Juſtitz—
Commiſſario und Notario geſchloſſen wer—
den ſollen, und mit Unterlaſſung deſſen
gewiſſe nachtheilige Folgen, beſonders
fur den Verpachter, verbunden ſind, ſo

errichteten Pacht-Contracte uber
ato Berlin, den 13ten Februar 1797.

iſt der Zweifel entſtanden: ob dieſe Vor
ſchrift auch auf ſolche Pacht. Contracte,
welche von den Ritterſchaftlichen Eredit
Directionen uber die unter ihrer Armini

ſtration ſtehende Guter geſchloſſen worden,

Anwendung finde. Da nun aber bey
ſolchen Contracten der ganze Zweck des
Geſetzes hinweg fallt, und wenn man auf
den diesfalligen Vorſchriften auch hier be
ſtehen wollte, dieſe in eine bloße leere For
malitat ausarten wurden, indem die Be—
glaubigung des Actus vor den Directio

nen
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nen nach der Analogie der Allgemeinen

Gerichtsordnung Th. Il. Tit. 2. 7. um
ſo unbedenklicher erfolgen kann, als dieſe
Directiones mit einem rechtserfahrnen,
zur Juſtitz oder doch zum Protokoll ver
pflichteten Syndico verſehen ſind, und
was den zweyten Zweck einer deutlichen
und beſtimmten Faſſung des Contracts
anlangt, die Erreichung deſſelben von
den Directionen; nach ihren Sach- und
Localkenntniſſen, und von deren Syndico,
als einem der Regel nach in ſolchen Ge—
ſchaften geubten Manne, weit zuverlaſſi—
ger, als von den meiſten Gerichten, und

vollends von einem gewohnlichen Juſtitz.
Commiſſario, zu erwarten iſt; ſo wird
hierdurch von Uns feſtgeſetzt:
daß es bey Pacht-Contracten, welche

vor CreditDirectionen, oder andern

dergleichen offentlichen Anſtalten, mit
Zuziehung einea rechtserfahrnen Syn—
dici, Juſtitiarii, ober ſonſtigen Con—
ſulenten errichtet worden, eiuer Zer—
lautbarung vor Gerichten, oder vor
einem Juſtitz-Commiſſario nicht be—
durfe, und wenn aleich dieſe Verlatut—
barung untertlieben iſt, deunoch des—
halb die im Geſetze q. 40.5. 406. be—
ſtimmten Nachtheile gegen die Contra—
henten keine Anwendung finden ſollen.

Welches Wir Euch hierdurch zu Eurer
Achtung bekannt machen. Sind ec. Ber—
lin, den 13ten Februar 1797.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten
Special-Befehl.

v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

No. XIIl. Reſcript an die Halberſtadtſche Regierung:
Wegen Zuziehung einer Gerichtsperſon ſtatt der Gerichtsſchoppen

zur Special-Jnquiſition. De Dato Berlin, den 13. Febr. 1797.
cAariedrich Wilhelm re. tc. Unſern ec.
0 Wir 'wollen Euch auf Eure Anfrage

vom as6ſten Jan. gnadigſt hierdurch ge
nehmigen:
1) daß in Fallen, die nach der Decla

rativn vom 17ten October v. J. zur
Special- Jnquiſition ſich nicht qualifi—

ciren, es der Zuziehung oon Gerichts—
ſchoppen nicht bedurfe, ſondern die

Mitwirkung zweyer zur Juſtitz und ad
Crimioalia gehorig vereideten Gerichts

Allerdurchlauchtigſter e. X.
c*In ver hieſigen Provinz iſt es bisher ub—
lrch geweſen, und fur nothwendig gehal—
ten, daß bey allen Criminal-Unterſuchun—
gen außer dem Richter und Actuario auch
zwey Gerichtsſchoppen zugezogen ſind,
weil die Criminalordnung vom 2ten Sep—
tember 1720. Cap. J. h. S. vorſchreibt:
daß außer, dem Gerichtshalter gewiſſe

Aſſeſſores, oder, wo es die Gelegenheit
nicht anders leiden will, jeden Dorfs or—
dentliche Gerichtsſchoppen bey den vor—
kommenden Jnquiſitionen zugezogen wer—
den ſollen. Es hat daher das hieſige Amt

der Majorey der hieſigen Krieges, und

perſonen, nehmlich des Richters und
des Actuarii, hinreichend ſey.

2) Daß bey Special-Jnquiñtionen die
GStelle der Schoppen durch eine dritte

zuzuziehende Gerichtsperſon vertreten
werden kann.

Sind ec. Berlin, den 13ten Februar
1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Ad Mo. XIIl.
Domainen Cammer angezeigt, daß es
ihm unmoglich falle, fernerhin bey der—
gleichen Unterſuchungen zwey Aſſeſſores

zu bekommen, wenn ſie keine Belohnung
ihrer Muhe und Verſaumniß erhielten,
weil jetzt ſich keine Rechts-Candidaten
mehr bey ſeinem Colleqio engagirten, und
um Verhaltungsmaaße gebeten. Hierauf

hat uns gedachte Krieges- und Domai—
nen. Cammer gemeldet, wie ſie der Mey—

nung ſeh, daß die Zuziehung der Schop—
pen uberall nicht mehr nothig ſey, weil
nach einem Berichte von Ew. Konigl. Ma—
jeſtat Cammergerichte in Berlin, in Kleins
Annalen Band Vlll. S. 297. bereits
durch ein Reſeript vom Zzten Marz 1774.

feſtge—
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feſtgeſetzet worden, daß es im Churmark—
ſchen, wo die Criminalgerichte aus einem
Criminalrichter und einem Gerichtsſchrei
ber beſtehen, der Zuziehung der vereyneten
Schoppen nicht bedurfe, auch bey gedach—
tem Cammergerichte dieſelbe ganz außer
Gebrauch gekommen, und das Amt der
Majorey ebenfalls mit einem Richter und
Actuario beſetzt ſey, und unſer Sentiment
hieruber zu wiſſen verlangt. Dieſe Mey—
nung ſcheint uns nun aber nicht ſo ganz
richtig zu ſeyn, ſondern wir halten nach
den in der Declaration vom u7ten Octo—
ber 1796. angenommenen Grundſatzen
allerunterthanigſt dafur, daß ein Unter—
ſchied gemacht werden muß, zwiſchen der
Art von Criminalunterſuchungen, welche
ein Verbrechen zum Gegenſtande haben,
auf welches das Geſetz eine zehn- oder
mehrjahrige Gefangniß-, Zuchthaus-,
Feſtungs oder gar Todesſtrafe beſtim—
met, und denjenigen Unterſuchungen,
welche ein geringeres Verbrechen zum Ge
genſtande haben. Beny der letztern Art
wird unſeres geringen Ermeſſens die Zu—
ziehung der Schoppen unterbleiben kon
nen, und es hinreichend ſeyn, wenn der
Richter und Actuarius gegenwartig ge
weſen ſind, weil zu den von der hieſigen
Krieges- und DomainenCammer ange—
fuhrten Grund noch der hinzu kommt, daß
die Urſache, weshalb in den alteren Zei
ten die Zuziehung derſelben eingefuhrt iſt,
die Beſorgniß, daß der Beſchuldigte ſonſt
nicht gegen Willkuhr, Uebereilung, Jrr
thumer und Mißverſtandniß des Richteis
ſicher geſtellt ſeyn, und keine Gelegenheit
haben mochte, ſeine Beſchwerden uber
das Verfahren des Jnquirenten vor den
erkennenden Richter zu bringen, gegen—
wartig durch die beſſere Beſetzung der Cri
minalgerichte, durch den fur Criminalge
fangene erleichterten Zutritt zu den vorge
ſetzten Behorden, und durch die gemilder—
ten Strafgeſetze großtentheils gehoben iſt,
und eben ſo wie deshalb die Special-Jn
quiſition bey dieſer Art von Unterſuchun
gen jetzt unnutz und in der Declaration
vom 17ten Oectober 17596 erlaſſen iſt, die
Zuziehung der Schoppen uberflußig iſt,
und nur unnothige Koſten verurſacht, und

kein Grund vorhanden iſt, warum ſie in
hieſiger Provinz nicht eben ſowohl, als

bey dem Cammergerichte und Stadtge
richte in Berlin ſchon langſt geſchehen iſt,
abgeſchaft werden kann.

So viel hingegen die erſte Art von
Unterſuchungen, welche ſchwere und Ca
pitalverbrechen zum Gegenſtande haben,

betrift; ſo wird unſerer allerunterthanig
ſten Meynung nach bey dieſer ferner die
Zuziehung der Schoppen, oder einer drit
ten rechtsverſtandigen Perſon geſchehen
muſſen, weil in der Declaration vom 17.
Oetober 1796. 7. feſtgeſetzet liſt, daß
bey der Verzicht des Jnquuſiten auf die
Defenſion ein bekannter glaubwurdiger

dem Richter nicht ſubordinirter Mann
zugezogen werden ſoll, und wir hieraus
ſchließen muſſen, daß bey wichtigen und
Capitalverbrechen die Verſicherung zweyer
Gerichtsperſonen noch nicht vollig bewei
ſen ſoll, aucth ſelbſt das Stadtgericht in
Berlin, nach dem ſchon erwahnten Be
richte des Cammergerichts, bey dieſer Art
von Unterſuchungen einen zweyten Refe—
rendarius zuzuziehen pflegt, und die Stelle

einer Gerichtsperſon ſogar im Civilpro
ceſſe nur durch zwey Schoppen erſetzet
werden kann. Wir ermangein nicht, un
ſrer Schuldigkeit gemaß Ew. Konigl. Ma
jeſtat hiervon Anzeige zu machen, und
allerunterthanigſt zu bitten, uns allergna—

digſt zu beſcheiden:
ob kunftig beh Unterſuchungen, welche

ein Verbrechen zum Gegenſtande ha—
ben, auf welches in den Geſetzen eine
geringere algg zehnjahrige Gefangniß:,

Zuchthaus- oder Feſtungsſttafe ver—
ordnet, die Zuziehung der Schoppen
nicht mehr nothig ſeyn ſoll, und bey
ſchweren und Capitalverbrechen die Zu—
ziehung einer dritten Gerichtsperſon

hinreichend ſeyn, und dieſe ſoll die Stelle
der zwey Schoppen erſetzen konnen.

Die wir in tiefſter Ehrfurcht erſterben
Ew. Konigl. Majeſtat

Halberſtadt,
den 26ſten Januar

1797. allerunterthanigſt e.
zu Dero Regierung des Fur
ſtenthums Halberſtadt ec.

Biederſee. Hecht. Ritzenberg. Steinbeck.

Danneil.
No.
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No. XIV. Edict wegen des Tollwerdens der Hunde.
De Dato Berlin, den 20. Februar 1797.

Miir Friedrich Wilhelm von Got
—V tes Gnaden, Konig von Preuſſen c.
Thun kund und fugen hiermit zu wiſſen:
Es iſt durch das Edict vom aoſten Febr.
1767, auch ſchon vorher, verordnet wor—
den: daß den Hunden der ſogenannte
Tollwurm unter der Zunge geſchnitten
werden ſoll, weil man damals die Erfah—
rung gemacht haben wollte und allgemein
behauptet wurde, daß, wenn den Hun—
den der Tollwurmn genommen worden,
der Biß ſolcher Hunde, die auch töll ge
worden, dennoch keine ſchadliche Folgen
nach ſich gezogen hatte, weshalb auch in
allen Unſern Provinzien Perſonen ausge
mittelt, angeſtellet, vereydet und mit An—

weiſungen berſehen worden, den Hunden
den Tollwurm zu ſchneiden.

Es hat aber der Erfolg der gehofften
Wirkung nicht entſprochen, und ſind von
Zeit zu Zeit viele glaubwurdige Zeuaniſſe

von den Landrathen und Creisphyſicis
eingegangen, daß das Vieh, welches von

ſolchem tollen Hunde, dem der ſogenannte

Tollwurm geſchnitten geweſen, gebiſſen
worden, dennoch toll geworden iſt.

 Wir haben Uns daher entſchloſſen,
obgedachtes Ediet wegen des Tollwurm

ſchneidens der Hunde, wie hiermit ge—
ſchiehet, ganz aufzuheben und dagegen
andere Vorkehrungen zu treffen, wodurch
Menſchen und Vieh vor dem Biß toller
Hunde geſichert und die von ſolchem Biſſe
entſtehende traurige Folgen von Unſeren
Unterthanen abgewendet werden.

J.

Die Tollheit oder Wuth beh Hunden
laßt ſich fuglich in drey Grade eintheilen,
und nach dieſen drey verſchiedenen Gra-
den ſind auch die Merkmale und Kennzei—
chen, welche der Wuth vorangehen oder
ſie begleiten, verſchieden.

Erſter Grad der Wuth, oder Kenn—
 zeichen, welche der wirklichen Wuth

vorangehen.
Ein Hund wird wegen eintretender

Wuth verdachtig, wenn er von ſeiner

gewohnlichen Freundlichkeit und Gefal—
ligkeit etwas verlieret, trauert, die Ein—
ſamkeit ſucht, das Eſſen verſaumt, oder

nur jedesmal beriecht und ſtehen laßt;
wenn er lange nicht ſauft, auf den Ruf
ſeines Herrn zwar noch gehorcht, ihn noch
erkennet, mit dem Schwanze gegen ihn
wedelt, ſich von ihm noch an den Ohren
und am Schweife anruhren, ſtreicheln,
vder auf den Arm nehmen laßt; noch zur
Jagd oder zum Viehtreiben bewogen wer—
den kann; aber alles trage, murriſch oder
gezwungen thut: wenn er gereitzt wird
um ſich beißt, wenn er uberhaupt ſtiller
wird, und ohne zu ſchlafen ſich an dunkle
Orte gleichſam lichtſcheu verkriecht, und
denjenigen, der ihn von da hervorlocken
will, wenn er auch ſein vormaliger Gon—
ner ware, angrunzt, ohne jedoch zu bel—
len; wenn ſeine Augen trube werden oder
fließen; wenn er Ohren und Schweif han

gen laßt, und endlich ſich ſprunqweiſe auf
alles hinwirft, was ihm aufſtoßt oder
angeboten wird.

Die eben erwahnten Zufalle machen
ungefahr den erſten Grad der Wuth aus,
allein ſie geben noch keine vollige Gewiß—
heit, daß dieſelbe daraus entſtehen werde,
weil auch andere Krankheiten, denen der
Hund unterworfen iſt, bey ihm ahnliche
Erſcheinungen hervorbringen konnen.
Doch aber erregen ſie mit Recht gegrun—
deten Verdacht der Wuth, beſonders wenn

mancherley Nebenumſtande dieſen Ver—
dacht unterſtutzen. Wenn z. B. dieſe
Zufalle ſich in einer ſehr heißen Gegend,

bey ſehr trockenem Wetter, einer ſehr
ſchmachtenden Hitze, oder bey einer ſehr
ftrengen Kalte ereignen; wenn der Hund
ſchlechte faule Nahrungsmittel bekommen,
und es ihm außerdem noch wohl am Trin—
ken gefehlt hat; und endlich, wenn ſonſt
eine Wahrſcheinlichkeit obwaltet, daß er

von irgend einem tollen Hunde gebiſſen
oder verletzt worden iſt.

Man nennt dieſen Grab der Wuth
gewohnlich die ſtile Wuth. Diieſer erſte
Zeitraum der Wuth iſt nicht allemal von
gleich langer Dauer, zuweilen wahret er

D nur
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nur eine kurze Zeit von 12 bis 24 Stun—
den, zuweilen langer.

Zweyter Grad der Wuth.
Jn dem zweyten Grade der Wuth

nehmen die erſtgedachten Zufalle geſchwin
de zu. Der Hund hort wenig oder nichts,
es mag ihn rufen wer da will; die Wuth
nimmt zu, der Hund wird trauriger,
ſeine Augen ſind truber, er fliehet vor
Jedermann. ODer Durſt qualet ihn, er
ſtrecket ſeine Zunge lechzend aus dem
Munde und ſcheuet doch jedes Getrank;
er leidet Niemand um ſich, bellet ſeltem
und wenn es ja geſchiehet, mit heiſerer
Stimme, und verſetzt jedem, der ſich ihm
nahert, ſeinen giftigen anſteckenden todt
lichen Biß. Er kauet, von der Zunge
fließt ihm ein zaher Speichel herab, der
Mund ſchaumet und ſtehet beſtandig offen.

Die Krankheit wird jede Stunde wuthen
der; er lauft herum, fliehet vor ſeinem
eigenen Herrn und fallt jeden an, der ihm
in den Weg tritt. Anfangs lauft er lang
ſam, und bey wachſender Wuth ſchneller,
mit geſenktem Kopfe, hangenden Ohren,
mit abwarits geſunkenen, oft zwiſchen die
Beine gezogenem Schweife. Sein Lau
iſt unordentlich, zuweilen lauft er eine
Strecke grade aus und dann kehrt er plotz.

lich um und lauft weiter, und das oft mit
einer unglaublichen Geſchwindigkeit; ſie—

het er aber Waſſer, oder nur etwas Glan
zendes dem Waſſer ahnliches, ſo fliehet
er meiſtens eilends und angſtlich davon;
jedoch iſt letzteres Kennzeichen nicht ganz

untruglich, indem es auch Hunde gliebt,
welche oft ſchon wahrend der Wuth an—

noch ins Waſſer ſpringen und durch daſ—

ſelbe ſchwimmen.

Dritter und letzter Grad der Wuth.
Bey der hochſten und letzten Stufe der

Wuth werden ſeine Augen feuerroth, und
ſind bald ſtarr, bald drehen ſie ſich wild
im Kopfe herum, und ſeine Zunge hängt

ihm bleyfarbig ous dem Munde. Ge—
ſunde Hunde, denen en begegnet, weichen
ihm aus, bellen ihn nicht leicht an, oder
verfolgen ihn wentigſtens nicht; und wenn
ſie ſich vor ihm nicht. fluchten konnen, ſo
widerſtreben ſie ihm doch nicht leicht, ſon

dern legen ſich zaghaft vor ihm nieder und
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ſuchen demſelben zu ſchmeicheln. Endlich
wird der Hund allmahlig matter, ſein ge
wohnliches Laufen langſamer, ſchleichend
und zuletzt taumelnd. Die Thranen lau
fen haufiger aus ſeinen Augen, die Haare
ſtrauben ſich empor, der Kopf hangt im—

mer mehr und mehr; die Zunge wird
ſchwarz und der Schaum im Munde ver
mehrt ſich; er ſchnappt fortdauernd um
ſich, und beißt alles was ihm vorkommt.
Nun wirft er ſich, oder ſturzt ofters er—
mudet zu Boden, hifft ſich ſchwach wieder

auf, und athmet ſchwer; endlich entſtehen
Zuckungen, unter welchen er fallt und

ſtirbt.Zu bemerken iſt aber, daß dieſe Krank—

heit nicht immer alle hier angegebene Stu—
fen durchgehet. Nicht ſelten werden die
Hunde bloß mit dex ſtillen Wuth befallen,

und ſterben ſchon hieran im erſten Zeit
raum der Krantheit, wohl ſchon am eten
Zzten oder aten Tage.

ſ. 2..
Da aus den vorher beſchriebenen

Merkmalen der Wuth des Hundes ein
jeder wiſſen kann, wenn die Wuth an
fangt fur Menſchen und Vieh gefahrlich
zu werden, und' dieſe Gefahr durch Tod
tung des Hundes leicht abgewendet wer
den kann; ſo befehlen Wir hiermit: daß
ein jeder Eigenthumer des Hundes oder

derjenige, der ihn unter Aufſicht hat, es
ſey zur Futterung oder Abrichtung; oder
zu einer andern Abſicht, den Hund, bey
Eintretung des erſten Grades der Wuth,
todten ſoll; unterlaßt er dieſes, und der
Hund entlauft bey dem zweyten Grade
der Wuth, ſo foll der ausgemitkelte Et
genthumer des Hundes, oder derjenige,
der ihn unter Aufſicht gehabt, wenn der
entlaufene Hund auch keinen Schaden
anrichtet, bloß fur den Unterlaſſungsfall
des Todtens, in Zwanzig Thaler Strafe
genommen, oder, im Falle er ſolche
nicht bezahlen kann, mit vier wochentli—
cher Veſtungs- oder Zuchthausſtrafe be
legt werden, und ſollen gegen das unter—
laſſene Todtſchlagen des Hundes gar keine
Entſchuldigungen, auch nicht, daß er den
Hund eingeſperrt oder an der Kette gelegt

habe, oder daß er ihn habe curiren wollen,
oder daß ihm der ſogenannte Tollwurm

genom
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genommen worden, oder wie ſie ſonſt Na
men haben mogen, gelten, und eine Min

derung der vorerwahnten Strafe bewirken.

J. 3.
Eben ſo ſoll auch vorgedachte Strafe

ſtatt haben, wenn jemand weiß, daß ſein
Hund von einem tollen Hunde gebiſſen
worden, und er denſelben ſogleich zu tod—
ten unterlaßt. Ueberlaßt er aber einen
ſolchen Hund einem andern, wie ſolches
ofters der Fall bey Hirten iſt, ſo ſoll die
Strafe drepyfach erhohet werden.

ſö. 4.
Das Kuriren der tollen Hunde wird,

wegen der damit verknupften Gefahr, bey
ebenmaßiger Strafe verboten; es ſey dann,
daß ein Arzt, zur Erweiterung ſeiner Kennt
niſſe, einen Verſuch damit machen wollte,
der muß aber den Hund in einen feſten ei
ſernen Kafig ſperren und fur alle Gefahr
haften.

ñ. S.dNRilthtet ein toller Hund durch ſeinkn
Biß Schaden an, ſo tritt alsdann, außer

obiger Strafe, die Vorſchrift des Allge—
meinen Geſetzbuchs ein, woönach die Erſe

tzung des Schadens oder eine zu leiſtende
Genugthuung, von dem Eigenthumer des
Hundes, odttedetn, der ihn unter Auf.
ſicht gehabt, nach dem. Grade der Ver
ſchuldung und der Große des Schadens
durch richterliches Erkenntniß feſtgeſetzt

werden muß. J—

g. 6..
Sobald ein Menſch von rinem tollen,

pher auch anur verdachtig ſcheinenden
Hunde gebiſſen worden, ſo ſoll der nachſte

Augehorige oder Brkannte, voder wer zu
erſt davon unterrichtet iſt, ſolches dem
Creisphoſico oder Chirurgo, im Fall aber
ein anderer Arzt ober Chirurgus naher
wohnet, denenſelben auzeigen, welche
wegen der Heilungsart bereittz mit hin
lanalichen Vorſchriften verſehen ſind wird
dieſes unterlaſſen, ſo ſoll derjenige, der
es ſich zu Schulden kommen laſſen, nach

Beſchaffenheit der Große des Schadens
und der Verſchuldung, beſtraft werden; ein
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gleiches ſoll auch in Anſehung der Thiere,
welche das Vermogen der Menſchen mit
ausmachen, als Pferde-, Rinb-, Schaaf—
und Schweinevieh, ſtatt haben.

Uebrigens wiederholen und beftatigen
Wir hiermit alle die weaen Anlegung und
Knuppelung der Hunde ergangene Edicte
und Verordnungen, wonach uberhaupt
alle Hunde, welche ohne Herrn oder Fuh—
rer allein auf den Stroßen, oder auf dem
kKande ohne Knuppel herumlaufen, gleich
todt geſchoſſen ober geſchlagen werden ſol—
len, und machen Wir es den Forſibedien—
ten und Jagdberechtioten zur beſondern
Pflicht, die in den Forſten und auf dem
Felde herumlaufende Hunde todt zu ſchieſ—
ſen, wofur ihnen, wennder Eigenthumer
des Hundes auszuforſchen, von dennel—
ben Zwey Thaler Schießgeld bezahlt wer
den ſollen.

Wir befehlen demnach Unſern Krie
ges- und Domainen. Cammern, Polizey
Directorits, Kand- und Steueriathen,
Beamten, Mroaiſtraten und Gerichts—
obrigkeiten, imgleichen Unſern ſammtli—
chen ubrigen Bedienten, ſowohl vom Mi—
litäir als Civilſtande, wie auch jeder—
manniglich, der ſich in Unſern kanden
aufhalt, ſich nach dem Juhalte dieſes
Ediets auf das genaueſte zu achten; nicht
weniger, daß linſer Genetalfiſcal durch

die unter ihm ſtehenden ficcaluche Bediente
gegen die etwannige Contraventiones ge—

nau invigiliren laſſen ſoll; und damit ge—

enſchaft gelangen mone, ſo haben Wir
ſolches zum Druck befordern laſſen, und
ſoll deſſen Publication auch durch die Zei—
tungen und Jnielligenzblatter geſchehen.

Urkundlich haben Wir dieſes Edict
hochſteigenhandig unterſchiieben, und mit
Unſerm-Koniglichen Jnſiegel bedrucken

laſſen. So geſchehen und gegeben zu
BPerlin; den goſten Febiuar 1797.

GFriedrich Wilhelm.
S)

v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Werder.
v. Arnim. v. Struenſee. v. Schtotter.
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No. XV. Reſcript an ſammtliche Krieges- und Do—
mainen-CKammern: wegen beſſerer Beobachtung des Stempel—

Jntereſſe durch die untern Juſtitz-Behorden. De Dato Berlin,
den 2iſten Februar 1797.

Ariedrich Wilhelm rec. c. Unſernre. Jhr empfangt daher anbey 80 Exem
O Da zu Unſrer Kenntniß gebracht wor plarien des beſagten Stempelpatents, um

den iſt, daß Unſer Allerhochſtes Stempel ſolche in dem Euch anvertrauten Departe
Jntereſſe verſchiedentlich von den untern ment Unſrer Abſicht gemaß zu vertheilen;

Juſtitz. Collegien und von den Juſtitzam. zugleich aber befehlen Wir Euch, falls
tern auf dem Lande vernachlaßigt wird, dieſe Exemplaria dazu nicht hinreichen
und der Grund hiervon theils in die Un. ſollten, forderſamſt anzuzeigen, wie viel
bekanntſchaft der bey ſolchen angeſtellten Exemplarien Euch des Behufs noch zuzu
Officianten mit den Stempelgeſetzen, fertigen ſeyn werden.
theils in deren Abneigung, ſich davon uUebrigens geben Wir Euch hiermit
aus den von Zeit zu Zeit ergangenen Edie
ten und Verordnungen zu unterrichten; wiederholentlich auf, auf die Beobach—
beruhet, ſo haben Wir, um dieſem abzu- tung Unſers Allerhochſten Stempelintereſſe
helfen, beſchloſſen, von dem in Unſrer Eure unausgeſetzte lufmerkſamkeit zu
Provinz Sudpreuſſen publicirten Stem. Lichten, insbeſondere aber den Fiſcalen
pelpatente, welches ſammtlichen neuern und vorzuglich den in Beſoldung ſtehen
und altern Stempelverordnungen gemaß den zur Pflicht zu machen, und ſie anzu
abgefaßt iſt und eine genugſame Anlei, halten, daß ſie von Zeit zu Zeit das
tung zu deren Beobachtung an die Hand Stempelweſen bey den Juſtitzamtern re
giebt, einen Abdruck beſorgen und ſolchen vidiren muſſen. Sind rc. Berlin, den
unter die antern Juſtitzbehorden zur ge, 2uſten Februar 1797.

nauen Nachricht und Achtung austheilen dguf  Special. Befehl.
zu laſſen.

No. XVI. Circulare an alle Juſpectores und Magi—
ſtrate: daß die Studirenben die lateiniſche Sprache auf Schulen

gründlich erlernen ſollen. De Dato derlin, den aaſten Februar 1797.

Griedrich Wilhelm von Gottes die Grundlage aller gelehrten Bildung be
Gnaden, Konig von Preuſſen ec. c. trachtet, und ſowohl fur den Juriſten als

Unſern 2c. Wir laſſen Euch das an Unſer Theologen zur grundlichen Erlernung ih
OberConſiſtorium ergangene Reſcript rer Studien fur unentbehrlich gehalten
des Ober-Schul; Kollegiums, welches worden.
von Wort zu Wort lauttt Dleſer Mangel an Sprachkenntniß

M
Jaat ſich bisher nicht bivß beh den Theola

Friedrich Wilhelm, Konig re. Un gen, ſondern auch bey den angehenden
ſern 2c. Es iſt bisher ſehr haufig bemerkt Juriſten:gezeigt, und jo wie Unſer geiſtli
worden, daß die zur Univerſitat abgehen. rhes Departement ſich ſchon vor einiger
den jungen keute noch immer ſehr mangel. Keit veranlaßt fand, die disherigen Vor
hafte Vorbereitungéskenntniſſe, vornehm ſchriften wegen Prufung der Candidaten

lich in Sprachen, und beſonders in der des Predigt-Amts zu ſcharfen, um den
Latinitat beſitzen, ohngeachtet durch meh. der Theologie ſich widmenden Studiren
rere Verordnungen Unſeres Ober· Schul den dadurch ein Motiv zu großerem Eifer
Collegii das Studium der Sprachkennt in ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung zu
niſſe ſehr dringend empfohlen, und die La geben; ſo hat ſich auch Unſer Groß-Canz
teiniſche Sprache mit Recht von jeher als ler aus ahnlichen Urſachen genothigt geſe—

hen,
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hen, durch das Eircular Reſeript an
ſammtliche Kandes-Juſtitz-Collegia vom
a1ten Januar d. J. zu verordnen: daß
denjenigen RechtsCandidaten die bey
der Prufung nicht hinreichende Beweiſe
von ihrer Kenntniß der Eateiniſchen
Sprache ablegen, das Zeugniß der Brauch
barkeit verſagt werden ſoll.

Da durch die Acquiſition von Sud—
Preuſſen fur jeben kunftigen Juriſten eine
neue Veranlaſſung entſtanden iſt, ſich das

Studium der Lateiniſchen Sprache und
kitteratur mit allem Eifer angelegen ſein
zu laßen; ſo iſt es Unſer gnadigſter Wille,
daß Jhr.den ſammtlichen Gelehrten· Schu.
len in Eurem Bezirk dieſe Verfugung pu
bliciren, und es Euch zur angelegentlich
ſten Pflicht machen ſollet, vas Studium
der achten Latinitat bey der ſtudirenden
Jugend auf alle mogliche Art zu befordern.
Zu dem Ende habt ihr bey den Prufun
gen der Abiturienten vorzuglich darauf zu
halten, daß niemand; er moge ubrigens
Theologie oder Jura ſtudiren, fur reif
zur Umiverſitat erklaret wird, der nicht
auch gute Kenntniſſe der Latinitat an den

Tag gelegt hat. Beſonders mußt Jhr
Hte
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bey Anſetzung der Schullehrer ſelbſt, und
deren Prufung, auf grundliche Kenntniß
der Lateiniſchen Sprache Rüuckſicht neh
men; ubrigens aber ſammtlichen Gelehr—

ten Schulen die llebungen im Lateiniſchen
Styl und im Lat in Sorechen in den er—
ſten Klaſſen ernſtlich empfehlen, und die
Einrichtung treffen, daß auch bey deu of
fentlichen Schut-Prufungen Proben von
dem in dieſer Ruckſicht vermehrten Fleiß,

gegeben werden.Und da auch in der Eireular Verord

nung Unſeis Großcanzlers vom iten Ja
nuar c. ahaliche Klagen in Aoſicht des bis
her vernachlaſſigten Studinms des Na
tur. Volker. und Staats-Rechts gefuhrt
worden; ſo habt Jhr den geſammten Jnn—
halt dieſer Verorpnung zur Kenntniß der
Gelehrten-Schulen zu bringen, damit die
jungen Leute, ichon ehe ſie zur Uuiverſitat
abgehen, zum kunktigen eifrigen Studi—
um der gedachten Wiſſenſchaften ermun
tert werden.

Zur Achtung und Befolgung bekannt
machen. Berlin, den 23ten Februar
1797.

v. Jrwing.

12 JNo. XVIl. Patent.:dir CantonsEinrichtung in der
Weſtpreuſſiſchen Jmmediatſtadt Thorn und in deren urſprunglichen

Weichbilde betreffend. De Dato Berlin, den 26nen Februar 1797.

Seine Kdnigliche Majeſtat von Preuſ
ſen. ec. c. Unſer allergnadigſter

Herr, haben allergnadigſt beſchloſſen, die

Stadt Thorn, und deren im Jahr 1793
in Veſitz genommenes Weichbild, jedoch
mit ausdrucklicher Ausnahme und unbe—
dingtem Vorbehalt aller derjenigen Be
freyungen, welche den Burgern und Ein-
ſaſſen der Stadt ſelbſt und des Weichbil—
des derſelben bereits zugeſtanden und be
williget worden, Allerhochſtdero Jnfan
teriereglinente von Moſch zum Canton,
unter folgenden Feſtſetzungen, in Gnaden

zuzutheilen.

J.

Nach dem Konigl. Normativ. Reſcript
vom 23ſten November 1772 und dem auf
den Grund deſſelben, zu Ende des De—
cembermonats des gedachten Jahres voll

zoqenen neuen Grenz-Duktu, auch der
im Jahr 1793 veranlaßten Claſſification,
begreift dieſes neue Canton folgende Ort
ſchaften in ſich:

1) Die Stadt Thorn ſelbſt.
72) Die CatharinenVorſtabdt.

3) Die Grutz-Muhle.
4) Den Nonnen-Grund.
5) Den Nonnen-Weinberg.
6) Die Trepuſche Muhle, oder Muhle
Tlrebſicz.
77 Das Vorwerk Gevetowo, oder

Gevets-Hof
8) Die große und kleine Mocker.

9) Rothwaſſer.
10) Weißhof.
11) Den Fiſcher-Krug Schmolnick

nebſt der dabey belegenen Okraſiner

Kampe.

D 3 12) Die
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12) Die Viehweide, oder Neuſaſſe
rey Krouv iniek.

13) Die Ziegeley.
14) Die Altſtadter Jakobs- und

Georgen-Worſtadte.
15) Die Fiſcherey.
10) Die Schneidemuhle.
17) Die Weichſel.Kampe bey der Zie

gelſcheune, das dazu gehorige Zins
land, und das Roſenerſche. Vor
werk und EGraben.

J

2.
Von den Bewohnern der Stadt und

der genannten Ortſchaften bleiben, außer
den nach dem Cantons-Reglement ſchon
enrollirungsfrehen Perſonen, auf ewige
Zeiten von dem Enrollement befreyet:

a. Die Kaufleute zu Thorn und deren
Sohne, ohne Unterſchied, nach der
CabinetsOrdre vom zoſten Auguſt

b. Die Sohne aller und jeder Burger,
Zunft- und Jnnungsgenoſſen zu Thorn,

gemaß CabinetsOrdre vom 2ten Sep
tember 1794.

c. Diejenigen Sohne ſammtlicher Ein

wohner der Stadt Thorn und des dazu
gehorigen Gebiets uberhaupt, die
Grundſtucke beſitzen, und nicht als
Handarbeiter oder Tagelohner daſelbſt
zur Miethe wohnen, welche von der
am 7ten Juny 1793 geleiſteten Hul
digung in ihr Dreyzehntes Jahr getre
ten geweſen ſind, nach der Cabinets—
Ordre vom agten Marz 1794.

Z.
G—

Dieſerhalb werden dem Canton des
Regiments von Moſch nur unterworfen:

a. Diejenigen Einwohner der Stadt
Thorn und der im erſten Artikel na
mentlich benannten Ortſchaften mit ih
ren Sohnen, welche weder Kaufleute
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noch Burger, oder Zunft- und Jn
nungsgenoſſen ſind, auch keine eigen—
thumlichen Grundſtücke beſitzen, ſon
dern bloß als Handarbeiter, Tageloh—

ner, Jnnſtleute daſelbſt zur Miethe
wohnen, in ſo fern dieſe nicht etwa als

neu zugezogene Leute, ſchon den Can

tons anderer Regimenter verpflichtet
ſind.

b. Diejenigen Sohne der mit Grund
ſtucken angeſeſſenen Unburger, und
weder zu den Kaufleuten, noch Zunf
ten und Jnnungen gehorigen Perſonen,
welche den 7. Juny 1793 noch nicht
uber 12 Jahre alt geweſen ſind.

Nach dieſen Beſtimmungen hat das
Regiment von Moſch ſich alleruntertha
nigſt, zu achten, und die demſelben verlie
hene Catonsrechte unter keinerley Vor
wand, bey, untehlbarer eigenen Verant
wortung, auszudehnen. Uny da, Seine
Konigliche Majeſtat die im zwehten Virti—
kel wiederholentlich feſtgeſetzten Begnadi—

gungen, ohue alle Einſchrankung, feſt
und unverbruchlich gehalten wiſſen wollen;

ſorbelehlen Allierhochſtdieſelben dem Gene
ral c. Directorio, dem OberKriehes
Collegio, der General-Jnſpection der
Weßtpreußiſchen Jnfanterie-Regimenter,
der Wiſtpreuſſiſchen Kammer und dem
Wagiſtrat zu Thorn, ſich nicht allein ſelbſt
nach den beſtimmten Verfugungen zu ach
ten, ſondern auch autr deren Befolgung
pflichtmaßig turhotten iind vie etwa vor
kommenden Antrage! nach dentfeſtgeſetz-

Gegeben Berlin, den 2oſten Februar
irg7.

Flriedrich Wilhelm.

c. s)
b. Pdllendorf. Schrotter.

4 lulll 1. J 1
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No. XVIII. Reglement wegen Vertheilung der Ge—
ſchafte zwiſchen den Neuoſtpreuſſiſchen Landes-Collegiis.

De Dato Berlin, den zten Marz 1797.

OMir Friedrich Wilhelm von Got
O tes Gnaden;, Konig von Preuſ—
ſen rc. c. Thun kund und fugen hierdurch
jedetmann zu wiſſen. Nachdem Wir die
Gründſatze der innern Staats- und Lan—
desverwaltung, nach welchen in Unſern
ubrigen Provinzen der Wohlſtand Unſerer
getreuen Vaſallen und Unterthanen, bis—
her mit dem glucklichſten Erfolge befordert
worden, auch in Unſerer Provinz Neu—
Oſtpreüſſen eingefuhrt, und zu dem Ende
vie zur Beſorgung dieſer Angelegenheiten
erforderlichen kandes Collegia daſelbſt er

richtet haben; ſo finden Wir nothig, nun
mehr auch uber die Vertheilung der Ge—
ſchafte zwiſchen dieſen Collegits Unſere
Allerhochſte Willensmeinung durch das
gegenwartige Reglement zu erklaren, und

zu jedermanns Wiſſenſchaft bekannt zu
machen, damit durch Feſtſtellung ein
facher, beſtimmter und allgemein verſtand—

licher Grundſatze, hieruber nicht nur die
einem prompten und regelmaßigen Ge—
ſchaftsgange ſo nachtheiligen Jurisdie—

tionsStreitigkeiten unter den Collegiis
ſelbſt, vermieden werden, ſondern auch
vornehmlich ein jeder Unſrer Neu Dſt

n ſy Fryderyk Wilheln 2 Borey LaſkiVi Krol Pruſki i. t. d. Oznaymuiemy
ninieyſzym Urzadzeniem wſtem w Obec y
kadzdemu 2 oſobna. J, gdysmy Zalady
wewnetrznego Rzadu Krajowego, wedtug
ktöryeh w innych Naſzych Prowincyach,
ſeezesliwost dla wiernych Naſzych Waza—-—
low i Poddanyeh dotad 2 naypomyslniey-
ſzym pomnadata ſie Skutkiem, röwnie tet
i w Prowincyi Naſzey Pruſs Nowo Wſeho-
dnich wprowadzili, a tym koncem po—-
trzebne Dykaſterya Krajowe do wykonania
Drieta rego iuæ uſtanowili, widziemy za-
tym nieuehronng byé potrzebq w2zględem
rozdzielenia Czynnosci miedzy temi? Dy-
kaſteryami prrez ninieyſee Urzadzenie w
tym Naywydſca Wolę Naſzeg Krolewſka
obiasniẽ, orad katdemu podac do wiado-
mosci, aby przez. Uſtanowienie prolſtych,
pewnyeh, y povwſczechnie zrozumiatych Za-
ſad wiey mierze, nie tylko zapobieglo ſie
Sporom Juirysdykeyinym miedzy temit
Dykaſterynmi, iako regularnemu y rychle-
mu biegovwi Intereſſow wielee ſakodlivym,
lecz tes aby kazdy 2 Wazalow i Podda:.
nyeh Naſeyen Prowincyi Pruſs Nowo-
Wſehodnich w adarzaiacyeh ſie Okoliezno-
sciach wraz mogt wiedeiet, i Sam oladæziẽ
do kago ĩ gdæie, 2 22daniem ſwoim udaé
ſie powinien.

preuſſiſchen Vaſallen und Unterthanen ſo

gleich wiſſen und ſelbſt beurtheilen konne,
an wen er ſich in vorkommenden Fallen zu
wenden, und wohin er ſeine Geſuche und
Antrage zu richten habe.

Solchem nach erklaren und verord
Dnen Wir hiemit folgendes:

d. 1. ĩReſſort der Regierungen.
Zum Reſſort Unſerer NeuOſtpreuſ

ſiſchen Regierungen ſollen gehoren:

J Alle Juſtiz- und Prozeßſachen im
weitlauftigſten Verſtande, ohne Un—
terſchied vder Ausnahme gewiſſer. Ge
genſtande oder Geſchafte, welche das

Objekt oder die Veranlaſſung eines ent
ſtehenden Rechtsſtreits ausmathen,
und ſonſt nach der Verfaſſung andrer
Provinzen zum Reſſort der Krieges
und Domainen Cammern gehoren.

G. S. 18.)

J

Oswiadeaamy i uſtanaviamy eo unun
ſtepuie,

ſ. 1.
Wydziat Regencyow.

Do Wydeziatlu Naſtyeh Regeneyow v
Prowineyi Pruſs Nowo- Wſehodnich maia
naledyc:

J. WVſeyſtkie Sprawy i Proceſss w nayo-
bſzernieſzym Rozumnieniu, bez rörnicy,
ezyli Exeepeyi pewnych okolicznosci albo
Intereſſow, kiôre ſa objeltem, czyli
przyezyng wæraſtaigeego Proceſu, a we-
dlug Urzadzen w innyeh Provwineyaech
do Wydæziatu Woienney i Ekonomieaney
Kammery nalezq. (S. 8. 18.

I. Die
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U. Die Ausubung der geſammten Lan
desherrlichen Criminal-Jurisdiction,
ebenfalls ohne Unterſchied oder Aus—
nahme gewiſſer Perſonen vder gewiſſer
Arten der Verbrechen.

III. Alle Handlungen der freywilligen
Gerichtsbarkeit; inſonderheit aber die
Direction, Einrichtung und Bearbei
tung des Hypothekenweſens der ade
lichen, oder mit denſelben gleiche Rechte
habenden Guter.

IV. Die geſammten Vormundſchaftsan—
gelegenheiten; die Sorge fur die Be—
vormundung der Minorennen und an
derer Pflegebefohlenen des Staats;
die Aufficht uber ihre Perſonen, und
uber die Verwaltung, Conſervatiau
und Verbeſſerung ihres Vermogens.

g. 2.
Jn wie ferne dieſe Geſchafte von den

Regierungen unmittelbar, oder durch die
ihnen ſubordinirten Untergerichte zu be—

ſorgen ſind, wird in der fur die Unterge—

richte der Provinz nachſtens zu publtci
renden beſondern Conſtitution beſtimmt
werdenm

J. 3.
Aber auch in Fallen und Angelegen—

heiten, die nicht zum unmittelbaren Reſ—

ſort der Regierungen gehoren, gebuhret
denenſelben:

V. Die Aufſicht uber fammtliche Unter—

und alle ubrige im Lande befindlichem
auch über die Geiſtlichen-Gerichte, in
ſofern letzteren in gewiſſen burgerlichen

Rechtsangelegenheiten eine Jurisdir—
tion von Uns verliehen iſt. Alle Be—
ſchwerden uber ſolche Gerichte und de
ren Verfugungen, mußen alſo bey den
Regierungen angebracht werden, und
dieſe ſind befugt, nicht nur in einzelnen
Fallen, durch Einforderung von Be
richten und Akten, ſondern auch allge—
mein durch zu veranlaſſende VPiſitatio—
nen, von dem Verfahren ſolcher Ge
richte Kenntniß einzuziehen, gegrun—
det befundenen Beſchwerden abzuhel
fen, eingeſchlichene Mißbrauche abzu
ſtellen, und gegen pflichtwidrig han
delnde Gerichtsperſonen mit Unterſu
chung und Strafen zu verfahren.
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Wykonanie Jurisdykeyi Kryminalney

wſcelkiey Naſzey Kraiowey takte bez
rözniey ezyli Excepeyi peunyeh Oſob,
albo pewnyeh rodzaiow wyſtepſtu.

II.

III. Wſæelkie Czynnosci Sadownietwa du-
browolnego czyli Tranzakeye, 2wlaſzeza
Direkeya, Urzadzenie i ſporzadæenie
Derieta Hypoteki dla Dobr bzlacheckich
i wſeyſtkien innych röwnym Prawom
podlegtych.

IV. Wſæelkie Jnteréſſa tyezaee ſie Opiekie,
ſtaramosẽ o pꝓræzydanie Opiekunow dla
maloletnieh i innych, nad ktremi Rzad
Kraiowy Opiekę mi,ẽ kade, Dozor nad
ich Oſobami Zarzadzeniem, Uttizyma-
niem, oraz polepfæeniein ich Maiaiku.

Ith at4 ul g. 2.
ſak dalece te Ezynnoſei iedynie przez

Same Regeneye: viko, lub præeez podlegte
tymde nisaſze vhdy wykonywane będa
przen Uſtawe w krôtee dla uitſzyeh w
Prowineyi Sadow ogtoſie ſie maigen ozna-
erono będaie.

4

J. 3.Wſeakle iednak w Zdarzeniach i Oko-

lieznosciach nie iedynie do Wydziatu Re-
gencyow nalecgeyeh, nalecy tymze.

i t

V... Dozor: nad vſſeyſtkiemi nitſremi i
vVilzelkiemi irmami w Kraiu 2znayduig-

demi, ſiſ a nawet i nad Duchownemi
Sadami, iezeli tymde Sadom Duihõ—
wnym w niektöryen, Cywilnych pra.
wnich Jntereſſach, od Nas: Jurisdykeyn
ieſt nadana. Wſzelkie Zazalenia przeci-

wko takowym Sadom i Urzadæeeniom od
nich wyſetym,· do Regeneyow 2anoſié

naledy, a tę maia Pravwo nietyſko vw
ſeczegolnych Zdarzeniach, przez 28da-
nie potrzebnyech Rapportow i Aktow,

lecz te? i w ogulnosci przez wyznaczone
Keivizye, o poſtępkach tychde. Sadovw

Powziae Wiadomosẽ, Zaſkardenie ſtuſene
.i dovwiedzione zalatwie, wes2te Bezpra-.

wia 2znies, i na Oſobach Sadowych
przeeivuko Obowigekom ſwoim poltę-

hpuigeyeh, wysledaiwſazy, iſtote Karyj ro-
zeäingngé.

g. 4.
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g. 4.

FRyeſſort der Cammern.
Alle ubrige Theile der Staatsverwal—

tung und offentlichen Angelegenheiten,
welche im Vorſtehenden den Regierungen
nicht ausdrucklich beygelegt, und auch
nicht gewiſſen dazu beſonders beſtellten,
und durch. allgeineine Bekanntmachnng
authoriſirten Behorden ubertragen wor—
den, ſind der Aufſicht;und Bearbeitung
Unſerer Neuoſtpteuſſiſchen Krieges- und

DomainenCammern anvertrauet. Ju
ſonderheit  gehoren zum Reſſort derſelben:

J. Alle Landeshoheitsſachen im weitlauf
tigſten Umfange, dahin auch die Lan
des- Grenz Huldigungs-Jncolats
Auswanderungs- Abfahrts und Ab—
ſchoßſachen zu rechnen ſind; imgleichen

die Publication der Edicte und Ver—
ordnungen, jedoch mit der Maasgabe,
Ddaß wenn ein ſolches Publicandum von
denm Finanz Departement allein, oder
zugleich mitgezeichnet und eontraſignirt
iſt, die Bekanntmaächung den Cam

mern ausſchließend zukommt, und die
Regierung daſſelbe nur ihren Unterge—
richten, in ſofern es zu deren Wiſſen

ſchaft mit gehort, zufertigen muß;
wo hingeden, wann dergleichen Puhli

candum blos Juſtitzſachen betrift, und
alſo auch nur aus dem Juſtitz-Depar—
tement allein ergangen iſt, die Publi—
cation ausſchließend durch die Regie—
rung geſchiehet, und dieſe ſich dazu

Hnach ihrem Gutfinden auch der Unter—
behorden der Cammer duerch unmittel—

bare Verfugungen bedienen kann.
Uebrigens muſſen beyde Collegia zu ih
rer eigenen Nachricht von jeder Verord

nung, welche durch ſie publicirt wird,
einander jedesmal einige Exemplarien
mittheilen.

II. Alle Militair- Marſch Einquartie—
rungs-ServiesProviant Magazin
und Vorſpannangelegenheiten.

Ill. Die Ausubung und Verwaltung
Unſeres Landesherrlichen Beſteue—
rungsrechts und alles was dem anhan-
gig iſt, in ſofern nicht die Verwaltung
einzelner Theile der Staats-Einkunfte
obenbemerktermaaſſen, eigenen Behor

den ubertragen worben.

Verordnungen von 177 N7 O. 18. 954
g. 4.

Wydziatl Kammerow.
Vſæyſtkie inne Czebci Realun RKraiowege,

i Intereſſaw Publieznyeh, ktöre w powy-
zizym Wydæziele wyraznie dla Regencyow
nie ſa wyrnaczone, albo te? pewnym oſo-
hliwie do iego præeæz nac/oinym i przez Puhli-

ezne Ogloſzenie umocowanym Zwierdehno-
ſSciom nie ſa zlecone, powierrone ſa Do-
zorowi i Zarzadzenin Naſzych Woienno-
Ekonomicznych Kammerow Pruſs Nowo-
Wſechodnich. Mianowicie nale?a do Wyd-
zialu tyehze.

I. Wſeyſtkie: æurereſſa Juris Majeſtatici v
nayobſzernievirym rqzumieniu, do ktô-e

ryech teh licza ſie Kraiowe, Graniezne,
Holdownieze, Nabycie poſiadania Dobr
Ziemſkich, Wyiécie z Kraiu, Przenoſzenie
ße 2 mieyſca na mieylee, oplata och
Maiatkow za Granice wychodzgeych;
tudzie? ogloszenie Edyktow i Urzadreñ,
iednae 2 tym oznaczeniem, 22 kiedy
takowe Obwieſzezenia iedynie 2 Depar—-
tamentu Skarbowego Woienno- Ekono-

mieznego wychodza, albo wſpolnie ſa
podpiſane y 2zweryſikowane, ogloſzenie

onych iedynie nalezy do Kammerow, a
Kegeneye powinny tylko Subordynowa-
nym ſobie Sadom iezeli do Wiadomosei
ieh nalezy tes przestac. Jezeli zas ta-

kowe Ohbwieſzezenie, tyezy ſię iylko
Sadownictwa, a zatym tylko 2 Departa-
mentu Juſtieyi wyſzio, Ostofzenie iedy-
nie przez Regencye naltapiè powiano,
a te moga, iezeli im ſie zda byé po—
trzeba, pizez wlaſne Urzadenie ſwoie,
udyẽ do tego Subfellia Rammerom po-
dlegle. Z reſzeta powinny obydwa Dy-
kaſterya- dla wlasney Wiadomosci ſwoiey
Kkommunikowac ſobie wrajemnie kilka
Exemplarzow Urzadzenia Publikuiace-
g0o ſie.

u. WVſeyſtſie Intereſſa tyezaee ſie Woyſko-
wobsei, Maſcerunku, Kwaterowania, Opla-

ty za Kwatery Woyſkowe Prowiantow,
Magazynow i Podwod.

III. Urzadzenie y Adminiſtracya Prawa
Naſzego krajowego, waględem Podatkow

i vſeæyſlkiego eo od tego zalezy, iezeli
Adminiſtracya niektöryeh Czebei Docho-
dow Krajowyeh, wydzey wzmiankowamym
Spoſobem wlasciwym Zwierhchnosciom
niebylaby alecona.

E IV. Die
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IV. Die Ausubung und Verwaltung al

ler Unſerer hoheren und niedern Rega—
lien, ohne Unterſchied und Ausnahme.

V. Die Verwaltung aller Unſerer Do—
mainen und denenſelben gleich zu ach
tenden geiſtlichen und anderer Guter.

VI. Alle Landes- Polizey-Sachen, im
weitlauftigſten Umfange, mithin auch
alle Medirinal- Armen Handwerks
Zunft- Jnnungs Fabriken und Hand
lungsſachen, und uberhaupt alle und
jede Angelegenheiten, welche nach all
gemeinen Begriffen ſowohl, als nach
den beſondern Verfanungen UnſrerLW

ubrigen Provinzen zum Geſchaftsereyſe
der Polizey gerechnet werden muſſen.

VIl. Die Ausubung Unſers Landesherr
lichen Rechts der Oberaufſicht, wor
nach alle im Staate vorhandene oder zu
errichtende dffentliche Anſtalten, Ge—

ſellſchaften, Corporationen und Ge—
meinden; inſonderheit aber die Stadbte
und deren Cammereyen, imgleichen
das Judenweſen im Lande, der Auf—
ſicht und Direction der Cammern ledig-
lich anvertrauet ſind.

Vlll. Alle, ſowohl katholiſche und grie

chiſche, als proteſtantiſche, geiſtliche
Kirchen- und Schulenangelegenheiten.

gJ. SF.

Was inſonderheit dieſen letzte Ge
genſtand betrifft, ſo gehort nicht nur die
Wahrnehmung Unſeres Landesherrlichen

Juris circa Sacra und alles, was dazu im
weitlauftigſten Sinne gerechnet werden
kann, mithin auch die Beſorqung und
Mitwirkung bey Beſetzung der Geiſtlichen
Stellen, ſondern auch die Aufſicht uber
die Amtsfuhrung der Geiſtlichkeit, inſo
fern dieſelbe auf Staats- und burgerliche

Angelegenheiten Einfluß und Beziehung
hat, lediglich zum Reſſort der Krieges—
und Domainen-Cammern. Die katholi
ſchen und griechiſchen Geiſtlichen ſind alſo
zwar in ihren Amtsangelegenheiten und
geiſtlichen Verrichtungen, den rechtmaßi
gen Geiſtlichen Obern ſubordinirt, zu—
gleich aber auch den Cammern, vermoge
der dieſen ubertragenen Ausubung des
Landesherrlichen Juris circa Sacra unter
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IV. Wybieranie i Adminiſtraeya wſæzelkich

wiekſeyeh i pomnieyſzyeh Dochodov
Naſzyeh Krolewſkich, bez rorniey i wy-
taczenia.

V. Adminiſtracya vſeyſtkieh Dobr Na—.
ſeyen Ekonomicenyeh, i zarbwno 2ztemi
uwazaé ſie powinnych Dobr Duchownyeh
i innyeh.

VI. Vſeæyſtkie Intereſſa Krajowey Pollieyi
w nayobſzernieyſzym rözumieniu, a 2a-
tym i vſzeſkie Intereſſa tyezate ſit Medy-
eyny, Ubogich, Raemiost, Cechow,
Konfraternyi, Fabryk i Handlu a w ogule
kadda i naymnieyſza Okolicznosé, ktôra
tak wedtag powſzechnego rôzumienia,
jako tez wedtug oſobliwego Urzadzenia
innyeh Naſzyen Prowincyow, do Cryn-
nosci Pollieyi liczye ſit povinna.

VII. Wykonanie Prawa Naſzego Zwier.-
Zehnierwa Krajowego, wedtug krörego

wizelkie wkraju będtee, albo ieſzeze
uſtanowié ſig maiace Publiezne Porzadki,

Tovwiardyſtwa, Korporacye i Gminy,
oſobliwie zas Miaſta i ieh Dochody i

Prowenta, tudzies 2ydzi, Dozorovwi i
Direkeyi iedynie Kammerom ſa po-
wierdone.

viii. WVſæyſtkie tak Ratolickie, Greckie,
iako i Dyſſydenſkie Intereſſa Duchowne,
Koscielne i bækolne.

ſ. 5.
Oſobliwie eo. ſie tery oſtatniego Punktu,

to nietylko dopilnowanie Prawa nalzego
eires Sacra, i wſzyſſko to eo w nayobſze-
rnieyſeym rozumieniu do tego liczye ſie
moe, zatym Starannosé oraz wlpot inte-
reſſowanie ſig przy rozdawaniu Urzgdow
Duchownyeh, iako tez i Dozor nad ſpra-
wowaniem ſie Duehowienſtwa w Uræeędach,
iedzeli main Wptvw i Stoſunek do Krajowyeh,
i Cyvwiloyeh oſkolieznosci, iedynie do Wy-
dzialu Wojenno. Ekonomieznyeh Kammer
nale?q. Oſoby Duchovwne Religii Ratoli-
ekiey i Greckiey wprawdzie w Okoliezno-
ſSeien Urzgdo i Duechownych Czynnotseiech
ſwoiach, ſa preyzwoitym Zwierdehnikom
Duchownym, leez rarzem i KRammerom, a
to wegledem powierzonego tymde Prawa
Naſzego Krolevwſkiego cirea Sacra podlegte,
tak iak i oni z Oſob ſwoich, v Intereſſach
Swieckieh i v Sprawach Obywatelskich

geordnet;
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geordnet; ſo wie ſie fur ihre Perſonen in
ihren weltlichen und burgerlichen Privat
Rechtsangelegenheiten der Jurisdiction
Unſerer Regierungen unterworfen ſind.

g. 6.
Wir werden zwar zur Beſorgung die—

ſer Geiſtlichen-und Schulenangelegenhei
ten beſondere Deputationen bey.den Cam—
mern beſtellen, und denenſelben die nothi
gen Rechts und Sachverſtandigen Mit
glieder zuordnen; es wird aber dadurch in
dem Reſſort- und Geſchaftsgange ſelbſt,
nichts geandert; vielmehr muß ein jeder,
welcher in Angelegenheiten dieſer Art et—
was anzubringen oder zu ſuchen hat, ſich
damit an die Cammer wenden, die ſodann
das Weitere, entweder ſelbſt, oder durch

die bey ihr beſtellte Deputation beſorgen
wird.

ſ. 7
Jn allen vorſtehend ſ. 4. 5. 6. be

ſtimmten Angelegenheiten, gebuhret alſo
der Cammer allein das Recht, Anord—
nungen und Verſugungen zu treffen; die

Regierungen durfen ſich darin nicht mi
ſchen, ſondern mußen, wenn auch Ge—
ſuche und Antrage, welche in dieſen Cam
merreſſort einſchlagen, aus Unkunde der
Verfaſſung, bey ihnen angebracht wur—
den, die Partheyen damit an die compe—
tente Kriegesund Domainencammer ver
weiſen.

ß. g.
Uebertragung der Juſtitzpflege an

die Regierungen, auch in den
zum Cammerreſſort gehoren

den Angelegenheiten.
Wenn aber wegen der, ſolchergeſtalt

der Verwaltung und Aufſicht der Cam

mern anvertrauten Gegenſtande und Ge—
ſchafte, es ſey zwiſchen dem Fisco und
Privatperſonen, oder zwiſchen Privatper—
ſonen unter ſich, ein Rechtsſtreit entſteht;

oder wenn gegen die, von den Cammern
in Angelegenheiten ihres Reſſorts, getrof
fenen Verfugungen, ein Widerſpruch ſich
findet, welcher zur Erorterung im Wege
Rechtens qualificirt iſt, oder wenn je
mand wegen Uebertretung der in den

Canmerreſſort einſchlagenden Geſetze und
Verfugungen, zur Unterſuchung und
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Prywatnych, Jurisdykeyom Naſeych Re-
geneyow podpadaia.

g. 6.
Beda od Nas wpravwdzie do rzadzenia

temi Intereſſimi Dachownemi i Szkolnemi
oſobne Deputacye przy Kammerach uſtand-
wione, i tymde Oſoby poſiadeiace potrze-
bne Wiadomosci Prawa, 1 Znaiomosci Rze-
cæay dodamy; lecz przez to w Wycdtiale i
biegu Reeczy nie ſie nieodmieni; owſzem
powinien kazdy, krtôry w Okolicznosciah
tego Rodzaiu ma i chee Zadanie ſwoie
przetoyẽ, udac ſie 2 nim do Kammery,
ktora pod ow crzas to co potrrzeba albo
przez ſiebie ſamu, albo przez Deputacya
przy Niey bedaca, urzadei.

S. 7.
We wſeyſtkieh zatym wyzey w ſ. 4. 5. 6.

wymienionyeh Okolicznosciach præynaledy
Kainmerom iedynie Prawo, Rozporzadzenia
i Orzadzenia ezyniè, Regeneye wto wda-
wac ſig nie powinne, lecz gdyby Prozby i
Rekwizyeye takie do Wydzialu Kammery
nalezace, do tyeh przez Niewiadomosẽé
Uſtaw 2zaſzty, odeſtaẽ Strony do Przyrwoi-
tey Wojennõ Ekonomicezney Kamery.

S. g.
Zlecenie WVymiaru Sprawiedli-

wosci Regencyom i w Oko-
licznosciach do Wicdłialu
Kammery nalezacych.
Kiedy zas wægledem tyeh Okoliecznotci,

v lntereſſach Adminiſtracyi i Dozorowi
Kammerom powierzonyeh, bad? miedzy
Fiſkaliſem a Oſoba Prywatna, lub  tez
mięedzy ſamemi prywatmemi Oſobami Spor
Frawny wydardy ſię, albo kiedy przeciwvko
Urzadzeniom w Intereſſacn Wydriatu ich
wyſztym, Spor do rozeznania droga Pruwa
kwalifikuigey ſię 2nayduie, albo kiedy kto
za przeſtapienie Uſtaw i Urzędzen do Wy-
dziatlu Kammery nalezageych, do odpowie-
dzi i Ukararania ma byc pociagany, Wy-
wod Prawny i rorſadzenie prawne, we
wſeyſtkien tyeh Zdarzeniach, ſaæezegölnie

En a Strafe
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Strafe gezogen werden ſoll, ſo gebuhret
die Jnſtruction und rechtliche Entſchei
dung in allen dieſen Fallen, lediglich den
Regierungen, ſo wie im fernern Zuge der
Jnſtanzen den denſelben vorgeſetzten hohe

ren Juſtizcollegtis.

ſ. 9.
Nahere Beſtimmungen.

1. Wegen der Falle, wo krin Prozeß
zu ſtatuiren.Welche Gegenſtande und Angelegen—

heiten zu einer ſolchen formlichen Erorte—
rung im Wege Rechtens ſich qualificiren,
iſt durch die allgemeinen Grundſatze Unſe
rer Staats und Landesverfaſſung, und
durch die darauf beruhenden geſetzlichen
Vorſchriften beſtimmt, vermoge welcher
weder uber wurkliche Majeſtats- und Ho—
heitsrechte, noch gegen allgemeine, in
Gegenſtanden des Cammeralreſſorts erge

hende Verordnungen, noch uber die Ver—
bindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner
Anlagen und Abgaben, denen ſammtliche
Einwohner, oder alle Mitglieder einer ge
wiſſen Claſſe derſelben nach der beſtehen—
den Landesverfaſſung unterworfen ſind,
Proßzeſſe zugelaſſen werden konnen. (Allge
meines kandrecht Einleitung ſ. 70. 71.

72. und so. Th. J. Tit. XI. S. a-11.
Th. Il Tit. Xull. ę. s. ſeq. Tit. XIV.
9. 785 84.

Jn allen ſolchergeſtalt nicht ausge—
nommenen Fallen aber, ſoll ſelbſt Unſer
Fiscus, er ſey Klager oder Beklagter,
ohne weitere Ruckſicht des Gegenſtandes,
oder der Art des Geſchafts bey Unſern
Regierungen Recht zu nehmen, und Er
kenntnis zu leiden verbunden ſeyn.

10.
2. Wegen der Falle, wo die Cammer

ihre Verfugungen auch wahrend
des Prozeſſes, ſalvo jure vollſtre

cken kann.
Damit aber durch dieſe Anordnung,

welche Unſeren NeuOſtpreüſſiſchen Va
ſallen und Unterthanen, eine durchgehendbs

gleiche und unpartheyiſche Rechts-Pflege

zuſichert, und jede auch nur ſcheinbare
Beſorgniß eines nachtheiligen Einfluſſes
Unſerer Cammer- und Finanzcollegien auf
dergleichen Rechtsangelegenheiten ganzlich
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Regeneyom, tak i w dalſzym Ciagu In-
ſtancyow wyaſeym Magiſtraturom præyſtoi.

Ge g9.
Szczegolnieyſce Oznaczenie.
1. O Zdarzeniach w ktörych Proceſs

myeyſca miet nie mode.

Kecoöre Objekia i Intereſſa do takowego
formalnego rozeznania droga Prewa kwali-
ſikuig ſie, przez Powszechne Zaſady Uſtaw
Naſæeyeh Publieanych krajowyeh, i Przepiſy
Prawne na tyehhe Uſtawach gruntuiace ſit,
oanaczono ieſt, na mocy ktöryeh, ani
wægledem Praw do Majeſtatu ĩ Zwierdehno-
Sei Naſaey Krolewſkiey preywiqzanyeh, ani
praeeiwko powſaeeknym VUrradeeniom w
Objektach Wydzialu Kammeralnego wyda-
nym, ani tez wzgledem powinnosei Opla
cania Daniũ i Podatkow publicznyeh, kt6-
rym wſeyey Mieſckaney, albo wieyſtkie
Cztonki pewney Klaſſy ich, podtug Uſtaw

Krajowyen ſa podlegli, Proceſs præyiety
byc niemore (Prawo Povwſeechne krajowe
wſtep. ſ. 7o. J1. q8. i. gol. Tom I Tit. Xi.
5. 4.11. Tom. II. Tit XIII. 5. j. ſeqqq.
Tit. XIV. 5. 78. 84. Jee

We vſzyſtkien zas tym ſpoſobem nie.
wytgeronyeh Zdarzeniach, Naſe Fiſkalis

będaey besz dalszego Wæhlédu na Objekt
Rodzaju Intereſſow, w Regencyah Naſeyen
doehodæiẽ Sprawiedliwoſci i Dekretom ule-
gac powinien.

S. 10.
2. O Zdardeniach w Ktorych Kammera

Urzadzenia ſwoie i podczas trwaia-
cego Proceſſu ſalvo Jure do Exeku-
cyi przyprowadzié moe.

Adeby zas przez Urzadrenie ninieyſee,
ktore Wazallom i Poddanym Naſzym bru-
ſko Nowo- Wlehodnim, w ogdlnosei rôwny
i bet ſtronny Wymiar Sprawniedliwosci za-
perzpieeza, i kabda chociazby nawet tylko
pozorna obawe Wptywu ſæekodliwego Kam-
meralnyeh Skarbowyen Dykaſteryow Na-
ſeyen do takowyeh Iatereſſo prawnych

entfer

bade w. Odwodrzie
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entfernet, dieſe Unſere Cammer- und Fi—
nanzcollegia in der Verwaltung der ihnen

ubertragenen Geſchafte nicht gehemmt, die

Erhebung der, zu den Staatsbedurfniſſen
nothwendigen affentlichen Abgaben und
Gefalle nicht unterbrochen, die Etats
nicht derangirt, noch die Ordnung im
Lande und der regelmaßige Geſchaftsgang
in allen Zweigen der Cammeral. Verwal
tung durch ungegrundeten, obwohl ſchein
baren. Wibreſpruch, zerruttet werden
moge, ſinden Wir nothig, der Vorſchrift

des ſ. d. folgende nahere Beſtimmungen
beyzufugen:1. den Cammern verbleibt auf allen Un

ſern Koniglichen und ſonſt zu ihrer Ad
miniſtration gezogenen Guthern, die

Dusubung des Dienſtzwanges und die
Betreibung!der Grundherrlichen Abga

ben, eben ſo wie jedem privat Guthsbe
ſitzer unverſchrankt; auch verſteht es
ſich von ſelbſt, daß ſie die Ausubung
dieſer Gerechtſame, ihren Adminiſtra
toren und Pachtern ubertragen konnen.
(Allgem. Landrecht Th. II. Tit. VII.
227. ſqa. S. a69. ſqq. ſ. as4. bis 487.)
p Weiin uber dffentliche Abgaben ein

Streit entſtehet, der an ſich zur pro
zeßmaßgen Erorterung qualificirt iſt,
(Alllgerneines Kandrecht Th. Il. Tit.

XIV. S.?29,) ſo iſt dennoch die Cam—
mer berechtigt, die ſtreitigen Abgaben

wahrend dem Prozeſſe, mit Vorbehalt
der Rechte des Verpflichteten, einzufor

dern und beyzutreiben.
3. Wenn aus Vertragen zwiſchen dem

Fiscus und einer Privatperſon Streit
entſteht, und die Erfullung feſtgeſetzter
Etats auf prompter Leiſtung der con

traetmaßigen Verbindlichkeit beruht,
inſonderheit aber, wenn Pachter von
Domainen und Regalien, dasjenige,
was auf den Grund ihrer Contracte
von ihnen gefordert wird, verweigern,
ſo iſt die Cammer berechtiget, auf ſum
mariſche Vernehmung des Weigernden
ein vorlaufiges Liquidum, nach pflicht-

maßiger Einſicht und Ueberzeugung
feſtzuſetzen, und ſolches von dem
Schutdner, unter Vorbehalt ſeines
Rechts und des nach kunftiger richter—
lichen Entſcheidung zu leiſtenden Er—
ſatzes, ſogleich beytreiben zu laſſen.
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zupetnie oddala, tymte Naſzym Dykaſte-
ryom Kammeralnym i Skarbowym vyko-
nywanie Czynnosei onym 2leconyeh nie—
tamowane, Wybranie Fablicznych Podaikow
i Danis ktöryeh potrezeba Krajowa wyciaga
niepre rwane, Etaty niepumieſzane, ani po-
rzadek w Kraju i regularny Bieg Intereſſow
we wſæaytſtkiech Czębeich Admimftraeyi Kam-

meralney przez niegruntowne lubo pozorne
ſprzeceiwienie ſie rozerwany nie byt, widzie-
my byẽ potræeba do Przepiſu w gj. 9. na-
J

ſtepne przydac wyluſeczenie.

eJ

1. Kammerom porzoſtaie Moe nietcisniona
przynaglat dopetnienia powinnosci i exe-
kwowania Podatkow Gruntowyeh Dvo-
rſkien, tak iak i kaddemu Dobr poſſeſ-
ſorowi; Wſzakze oraz Samo prrez ſię
rozumie ſię, de wykonywanie tego Prawa
Adminiſtratorm i Drierzaweow ſwoim
zleeit moga (Prawo Powſtechne Krajowe
Tom. II. Tit. VII. 227. ſeqꝗ. ſ. 469. ſqq.
4. 484. 487.)

2. Kiedy o Podatki Publiezne Spor ſie
wenieca, ktöry do rozpoznania Sadowego

kvealifilcuie fi (Prawo pouſzechne Kra.-
jowe Tom. II. Tit. XIV. g. 79. iednak ma
Kammera Prawo, Podatki, o ktore Spbr,
weiaggn Sprawy (2 oſtrezezeniem Prawa
dla placié powinnego) wybierac i exe-
Kkwowac.

3. Kiedy 2 Kontraktu mięgdzy Fiſkaliſem
a Oſoba prywatna Spor ſię w2nieca, a
dopelnienie uſtanowionyen Eratow na
rychtym uſkutecznieniun Obowiackow
Kontraktowyeh galega, oſohliwie zas kie-
dy Drierzawey Dobr Ekonomiecznych,
albo innyeh Dochodow Rrolevſkich, to
co na mocy ich Rontraktow od nich
2adano, zaprzeczaia, na tenezas ma
Kammera Moc, wyſtuchawſcy kroôtko
Sprzeciwiaigeego ſig, uſtanowic ilosẽ ty-
mezaſowa wedtug weyrzenia, powinnego,
i przekonania, a takowa ilosé (zacho-

wiuiqe mu Prawo i Bonficacya po naſta-
pioney Decyzyi Sadowey) natychmiaſt
wyexekwowaq.

E 3 4. Wenn
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4. Wenn bey andern uber Gegenſtande

des Cammeralreſſorts geſchloſſenen Ver
tragen, beſonders bey Kriegslieferun—

gen und großen Waſſerbau:-Entrepri
ſeu, die Erfullung nach. dem Verlan—
gen der Cammer geweigert wird, und
die Umſtande ſo beſchaffen ſind, daß
aus der verzogerten Erfüllung ein un
wiederbringlicher Schade zu beſorgen

iſt, fur welchen der Weigernde dem
Staat und dem Fiscus, nicht wurde
gereccht werden konnen, ſo iſt die Cam—

mer befugt, denſelben zu der von ihr
verlangten Erfullung, mit Vorbehalt
ſeines Rechts und etwanniger kunfti—

gen Entſchadigung durch Execution
anzuhalten.

S. Wenn in Landes- Polizehangelegen
heiten, Verfugungen zu treffen ſind,
die keinen Verzug leiden, und wo die
formliche Erorterung und richterliche
Entſcheidung eines dagegen ſich finden
den Widerſpruchs, ohne Nachtheil des
Ganzen, nicht abgewartet werden kann,
ſo kann die Cammer ihre Verfugung,
des Widerſpruchs ungeachtet, zur Ans
ubung bringen, und dem Weigernden
bleibt nur vorbehalten, die ihm dafur
etwa gebuhrende Vergutung oder Ent
ſchadigung im ordentlichen Wege Rech
tens bey der Regierung auszufuhren.

6. Ein gleiches findet ſtatt, wenn die
Cammer in Angelegenheiten ihres Reſ—

ſorts, Verbote und Jnhibitionen zu
erlaſſen nothig findet, denen ſich jeder,

welchen es angeht, bey Vermeidung
der von der Cammer zu vollſtreckenden

Execution, ſo lange unterwerfen muß,
bis er ein Anderes im ordentlichen
Wege Rechtens ausgefuhrt hat.

dJ. 11.
Jn allen vorſtehend benannten Fallen

aebuhrt den Cammern allein die Beur—
theilung: ob ſich die Sache nach dieſen
Vorſchriften, zu vorlaufigen exeeutivi—
ſchen Verfuqungen qualificire; und die
Regierungen ſind nicht berechtiget, ihnen

darin Eiuſpruch zu thun, oder Hinder—
niſſe in den Weg zu legen, vielweniger
die Anordnungen und Deers?te der Cam—
mer wieder aufzuheben. Doch verſteht es

ſich nicht nur von ſelbſt, daß den Regie

4. kKiedy præey innyen, na Objekta do Wy-
dzialu Kammeralnego naledzaee zawartych
Komrakitaeh, oſobliwie przy Liwerunkach
Wojennyeh, i podietey wielkiey Budowli
wodney, uſkutecznienie Rontraktu na za-
danie Kammery wabronioñne zoſtanie, a—
okdliezuosei. taktego ſa Rodzaiu, te
wæbronionego uſkutecznienia nie odzyſka-
nez fakody obavwiac ſię potrzeba, za ktora

wæbraniajgey ſie Krajowi i Fiſkaliſowi
odpowiedeæiẽ niebylby w Stanie, więc ma
Kammera Moec wæbraniaigeego (zaeho-

iwuige mu Prawa, i præeyſelev naſtapié
Aamoggacey Bonifikacyi) do uſtfeeznienia

zadanego zadolyẽ uezynienia przez Exe:

kueyq przynaglic.

i

5. Kiedy v Intereſſach Lolieyi Krajowey
dadney niecierpigcey xwloki, naſtapic maiq
Urzadzenia, i gdzie formalne rozeznanie

orar Deeyzya Sadöwa Spræeczki, praeci-
wko temu znalesẽ ſig mogacey, berz
uſzezerbku Catosci ocrekiwarie bye nie-
mogq; na ten czas Rammery toh Urzadre-
nie ſwoie mimo zasztey ſprzeezki do Exe-
kueyi vrzywiedẽ moga, a ſpræzeciwigig-
eemu ſie tylko zoſtaie Prawo, æwyeraynq
droga Prawa, w Regeneyi dochodzenia

ĩuvonifikaeyi ezyli nadgrodzenia.

8

6. To ſamo ma mieyſee, kielly Kammera
w Okolieznoscian Wyddialu ſwego na-
yduie byt potrzebes, wvgdauia Zalkazow-
i wſtrzymania, tym katdy unikaige Exe-.
eueyi pizez Kammerè wyznaczyé ſie mia-
ney, do czaſu, tego podlegtym bye. ma,
dopoki co innego, droga Prawa nieu-
zyſka.

11

ſ. 11..
We vleyſtkien wytey wymienionych

Zdarzeniach, nalezy Kammerze decydowad
ezy rzeer podtug tyeh Przepiſow, do tym
ezaſowey Exekucyi kwaliſikuie ſie, a Re-
geneye niemaia Prawa ſprzeciwic ſię albo
przeſekody crynit, tym mniey Urzadzenia

i Dekketa Kamineralne uehylic, Jednak
nietyſko ſamo ſie prrez ſig rorumie, zé
niewzbronno ieſt Regencyom, kiedy wnoſea
de Kammery przepiſane im. Granice prre-
ſtepuia, uezynic im wiey mierze przelotenie,
albo teè ſwoin wtym Watpliwose, prze-

rungen
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rungen unbenommen ſeyh, wenn ſie glau

ben, daß die Cammern, die ihnen vorge
zeichneten Grenzen uberſchreiten, denen
ſelben deshalb Remonſtration zu machen,
oder auch ihre Bedenklichkeiten dem vor—
geſetzten Juſtitz. Departement zur weitern
Ruckſprache mit dem competenten Finanz
Departement anzuzeigen: ſondern es bleibt
auch demjenigen, welcher durch derglei
chen vorlaufige executiviſche Verfugungen
an Vermogen oder Chre gelitten hat,
wenn ſich am Ende findet, daß die Ver—
fugung widerrechtlich geweſen ſey, die Be
fugniß vorbehalten, ſeine Entſchadigung
dafur im ordentlichen Wege Rechtens bey

der Regierung nachzuſuchen.

ſ. 12.
Z. Wegen vorlaufiger Unterſuchung
und Abmachung der Polizey- und

anderer Contraventionen und De
fraudationen.

Bey vorkommenden Contraventionen
und Uebertretungen gegen Finanz Poli
zey und andere zum Reſſort der Cammer
gehorige Geſetze; imgleichen bey allen De—
fraudatjonen, Landesherrlicher ihrer Ver
waltung untergebener Gefalle und nutzba
rer Regalien, iſt die Cammer berechtiget,

den Beſchuldigten zur Verantwortung zu
ziehen, die: erſte ſummariſche Unterſu—
chung zu veranlaſſen, und die Sache durch
eine Reſolution abzumachen. Wogegen
jedoch dem Beſchuldigten die Berufung
auf formliches Gehor und rechtliches Er—
kenntnis bey der Regierung vorbehalten
bleibt; ſo wie ein gleiches wegen der Ac—
eiſecontraventionen und Defraudationen
in dem Reglement vom öten Junius 1796.
feſtgeſetzt iſt.

g. 13.
4. Wegen der Disciplinar-Sachen.

Jan den ſogenannten Disciplinar—
Sachen, zu welchen beſonders die Auf—
ſicht uber ſammtliche zu den Cammern ge

hddrige und denenſelben ſubordinirte Offi—
cianten zu technen iſt, bleibt denſelben freye
Macht und Gewalt, einen jeden ſolchen
Officianten zu ſeinen Pflichten anzuhalten;

ihn wegen deren Uebertretung oder Ver—
abſaumung zur Verantwortung zu ziehen;
Ordnungoſtrafen gegen ihn zu verhangen

und zu vollſtrecken, ohne daß die Regie—
rung ſich darin im geringſten miſchen darf.
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lozonemu ſwemu Departamentovi Juſtyeyi
do dalszego eniesiena ſig 2 przyzwoitym
Departamentem Skarbowym oswiadezac;
lecz te? i temu; ktöry przez takowe po-
præzedzaigee Exekueienne Urzadzenie, na
Maiatku albo Honorze ponioſt Uſzezerbek,
kiedy ſit w koũcu ok.ze, ze te Urzadze-
nia byhy bezprawne, zachownie ſie Prawo,
ſzulcat preyzwoita drogg bravng v Re-
geneyi za to Bonitikacyi.

S. 12.

3. Wægledem poprzedzaiacego wysle-
dzenia i Zatatwienia Kontrawencyi y
Defraudacyi Pclüeyinych iinnich.

Przy 2darzaigeyeh ſie Sprzeciwienſtwach,
przoſtępſtwach Praw skathowo Policyinych,

i innych do Wydziata k mmery nalezacych,
tudzies? przy wſæzyſtkich Defraudacyach Kro-

lewſkich Podatkow, Adminiſtracyi Jey po-
leconyeh, i udzyteernyeh Dochodow Kro—
lewſkieh, ma Kammera Prawo, obwinionego
pociagae do odpowiedzi, nayprzod krôtko
Wybadani euezyni, i Raeecz przez Rezolueya
zatatwiẽ, gdzie iednak obwinionému Prawo J2

odwotania ſie do formalnego Wywodu,
prawnego Wyroku vw Regeneyi, zaechowuie
ſie, iako w rôwney mieree wagledem Kon.
traweneyi Akeitdy i Defraudacyi w Urzadze-
nin pod dniem 6. Juny 1795. wyſztym ieſt
uſtanovwiono.

S. 13.
4. W2ględem Karnosci.

VW Raeczach tyczacyeh ſię Karnosci, do
ktöryeh oſobliwie liczye potrzeba, Dozor
nad wſzylſtkiemi do Kammerow nalezqgeemi
i tym podleglemi Oſficialiſtami, zoſtawuie
im ſie .zupeina moe, kacdego 2 iakieh
Offeialiſtow do powinnosei ſwoiey nakloni
wegledem pr2eſtapienia albo zaniedbania
onyeh do Odpoviedzi poeiagnaẽ, kary za
Porzadek uchybiony naznaczyé i exekwowac,
do ezego Regeneye bynaymniey mieſzac ſię
niepowinne. Wæaględem oddalenia od Slu-
zby, zachowane byé maia przepiſy Prawa
powſeechnego Krajowego Tom. II. Tit. X.

Wegen
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Wegen der Dienſtentſetzung hat es bey
den Vorſchriften des Allgemeinen Land—

rechts Th. II. Tit. X. ꝗ8. bis 102. ſein
Bewenden. Wenn aber gegen einen
Cammeroelbedienten, wegen begangener
Pflichtwidrigkeiten, noch andere wurk—
liche Criminalſtrafen erkannt werden ſol—
len; ſo gehort die Unterſuchung und das
Erkenntniß vor die Regierungen.

Eben ſo muſſen Regreßklagen gegen
Canmeralbediente, wegen eines, auch in
ihrem Amte durch Uebertretung oder Ver—

abſaumung der Pflichten deſſelben, irgend
jemanden verurſachten Schadens, imglei—
chen die Jnjurienſachen ſolcher Camme
ralbedienten, in oder außer ihrem Amte,
bey den Regierungen erortert und ent
ſchieden werden.

L

d. 14.
Damit die Cammern in den 9. 10.

bis 13 heſtimmten Fallen, deſto eher im
Stande ſeyn mogen, die nothigen Erkun—
digungen und vorlaufigen Unterſuchun—
gen prompt und grundlich anzuſtellen,
auch die von ihnen zu treffenden executi
viſchen Verfugungen in geſetzmaßiger Ord
nung realiſiren zu laſſen, wird ihnen die
Befugniß beygelegt, in Angelegenheiten
dieſer Art'auch an ſolche Unterbehorden,
welche ſonſt in Anſehung ihres Amts nur
den Reoierungen ſubordinirt ſind, Auf
trage in Unſerm Allerhochſten Namen zu
erlaſſen, ſo wie dagegen auch die Regie—
rungen berechtiget ſind, in Angelegenhei—
ten ihres Reſſorts an Cammeral. Unterbe—

horden, Auftrage und Verfugungen im
Reſeriptenſtyl ergehen zu laſſen.

J. 15.
5. Wegen Zuziehunag ſachverſtandi—

ger Mitglieder der Cammer bey den
Jnſiructionen und Entſcheidungen.

Damit Wir ferner verſichert ſeyn
konnen, daß bey Prozeſſen uber Angele
genheiten welche zur Verwaltung der
Cammern gehoren, ſowohl bey der Jn
ſtruetion, als bey der Entſcheidung die
nothige Sachkenntnis angewendet, und
ans Mangel derſelben weder Unſer Aller—
hochſtes Jntereſſe noch die Grundſatze der
Camnieiaiverwaltung gefahrdet werden;
ſo ſetzen Wir hiedurch ausdrucklich feſt:

98. do 1o2. kiedy zas przeeiwko Offieia-
liscie KRammeralnemu dla prrzeſtapienia. w
powinnosciseh, ieſæeze] inne Jſtotne, kary
Krvminalne rozciagane byé pouinne, poten
ezas i Jnkvizyeye i ferowanie Wyroku, do
Regeneyi nalezg.

RFwnie tak powinne Skargi præzeciwvko
Oſficialiſtom Kammeralnyw v2gledem na-
agrodzenia Sekody i w Uræzedzie przez
przeſtapienie albò zaniedbaniè powinnosei
ſwoieh komu udrialaney, tudrie? y wykro-
czenia uezynkowe takiehde Officialiſtow Kari:
meralnych, tak. w Sludbie iako i oproez Stu.
2by dopelnione, præez Regeneyq roæſadrone

i udecydowane by maig.

z28 :i anS. 14.
Aby Kammery w Zdurzeniach w 'ro 13.

determinowanyeh, tym prędzey nogly bye
w Stanie potrzebne powriaseè Wiadomosii,
y urzadzie rychta i gruitowna poprzednieza
Inkviæzyeyq niemniey tes y Urzadzenie Exe-
kueyine od ſiebie wydawane wprawnym Po-
rzqꝑdku realizowaty. daie lię onyimn moe w
okolieznoſciach tego Rodzeju do hitſeyeh
Subſelliow, Rtöre w Urzędowaniu ſwoim Re-
geneyom tylko ſa ſubordynowane, Zlecenia
Jmieniem Naſzym Krolewſkim dawac, iako
ter wraiemnie i Regencye maia Wladaę, w
Okolieznosciach do ich Wydæialu naledgeych
do Subſelliow KRammerom ſubordynowanych
zlecenia y Ureadaenia Stylem Reſkryptowym
uczyniẽ. J

g. 15.
5. Wægledem przvytomnotſei Cztonkow

Kammeralnyck Znajomöse Rzeczy po-
biadaiacych y, przy Wywodzie Sprawy
i przy Dekretach.

Abysmy oraz Zapewnionemi bye mogli
be præy Procederach w Materyach do Admi-
niſtracyi Kammerow naletgeyen, tak przy
Wywoddie Sprawy, iako ted i przy Decyæyi,
potrzebne Znajomsei rzeezy dolocone byiy,
deby przez niedoſtatek onyeh, ani Naſz In-
tess Naywydſay ani Zaſady Adminiſtracyĩ
Kammeralney uſzerzerbku nieponiesli, zatym
Urzadæeniem Naſzym wyrasuie uſtanawiamy.

1) Daß
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1) Daß in allen Fallen, wo Fiſeustin 1) Ze we vſeyſtkien Zdarzeniach, görie
dergleichen Angelegenheiten Klagers
oder Beklagtens Stelle vertritt, es der
Cammer frey ſtehen ſolle, außer dem

gewohnlichen Stelloertreter des Fis
cus, auch noch einen andern Deputir
Dten zu ernennen, welcher der Junſtruc
tion beywohne und darauf ſehe, daß

die Thatſathen deutlich, richtig und
vollſtandig auseinandergeſetzt, michts
erhebliches ubergangen, und bey Auf—
nehmung der Beweiſe mit grunolicher
Sorgfalt und Genauigkeit verfahren
werde.92) Daß eben ſo es der Cammer frey

ſtehe; wenn in Angelegenheiten dieſer
Art das Erkenntniß bey der Regierung
abgefaßt werden ſoll, darauf anzutra—
gen, daß entweder ein Rath des Cam—

merCollegii dem Ableſen der Relatio
nen beywohne, oder ein ſchriftliches

Gutachten deſſelben zu den Acten ver—

ſtattet, und auf die ſolchergeſtalt vor—
getragenen Grunde und Erlauterun—
gen; in ſofern es auf beſondere Cam-
meralverhaltn ſſe, Eandes. oder Fluanz
Verfaſſungen, nicht aber auf bloße
Rechtsfragen ankommt, gebuhrende
Ruckſicht genommen werde.

So wie es ſich aber; vdn ſelbſt der
ſteht, daß der bey den Juſtructionen
gegenwartige Deputirte der Cammer
ſich in die Leitung des Verfahrens nicht
miſchen, oder einer Direction deſſelben
anmaaßen, ſondern den eigentlichen
Jnſtruenten blos controlliren und ſich
uberhaupt in den durch die Allgemeine
Gerichts-Ordnung Part, J. Tit. ro.
4. 198. vorgeſchriebenen Grenzen hal—

ten muße, ſo muß auch der Gang der
Jnſtruetion durch dieſe Zuziehung ei—
nes Deputirten der Cammer niemals
aufgehalten werden; vielmehr muß vie—

ſer, wegen Anberaumung und Fort—
ſetzung der Termine, ſich nach den

Umſtanden und den Vorſchlaaen des
Deputati der Regierung, nach Moge
lichkeit bequemen. Auch ſollen durch
die gegenwartige Anordnung, die Pri
vatpantheyen mit keinen mehrern Koſ—

ten belaſtet werden.So wie daher ein ſolcher Deputirter

der Cammer, wenn er in Beſoldung

Fiſkalis bad? w Powodztwie, badz w
odwodzie zoſtaie, wolno będzie Kammerze
oproez zwyezaynego Zalſtepey Fiſcaſiſa,
ieſzezge innego nominowae Deputata, ktô-

ryby præzy wywodzie Sprawy byl præy-
tomni, i mial baecznosé, az by Objecta
Sprawy wyraznie, iſtotnie i doſtatezenie
rozdyſtyngwowane, nie wadnego nieo-

pulzezono, i przy odbieraniu dowodow
gruniowna troſkliwoscia i retelnosciq

poſtapiono bylo.

2) Ze röunie Kammerze ieſt wolno, kiedy
w ohkolicznosciach tego Rodzaiu, Dekret
w Regencyi ma hbyuc ferowany, domagac
ſie oto, adeby albo Konſyliarz z Kammery
Pizy czytaniu Relacyow poprzedzaigeyeh
Wyroki byt przytromny albo Opinia na
piſmie do Akt podat, i zehy na Fun-
damenta tym Spoſobem przekladane y
objasnione, ſcluszny Wæglad miano, ie-
zeli o ſzeczegéolne, Widoki Kammeralne,
i Uſtawy krajowe albo Skarbowe, nie zas
o ſame Kweſtye prawne, rzecz idrie.

Tak, iak ſie tez ſamo przez ſie ro-
zumie, ze Deputowany Rammery przy
wywodzie Sprawy przytomny w obroty
Sprawy nie wdawac ſię, lub kierowania
oney przywlaſzezat ſobie niema, tylko

na ſſuchaiageego Sprawy uwazaeé, a w
ogule, w Granicach ſuoich przez po—-
wſzeehna Ordynacya Sadowa Part. J. Tit.
1o. 5. 198. przepiſanyeh zachowaẽ ſię po-
winien, iaxno oras poſtepowanie w Wywo.-
daech Sprawy, 2 præzyezyny teyhe przy-
tomnesci Deputowanego Kammery nigdy
wſtrzymane byẽ niema, owvſcem tente,
co ſie tyezy wyznaczenia i Kontinuacyi
Terminu, vw ſtoſunku do Okholieznosei
i Propozyeyi Deputata Regeneyi ile moz.
nosci zachowaë ſię powinien, takoz Stro-
ny prywatne przez urzadæenie ninicyſze
zadnemi wiekſzemi kotztami obciadane
byc niemaig.

Dla erego tez takowy Deputat Kam-
mery kiedy ieſt platny a Jmtereſs ktö-

F ſteht
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ſteht, und das Geſchafte, dem er beh—
wohnt, an ſeinem gewohnlichen Wohn
orte von ihm abgewartet wird, außer
den etwanigen baaren Auslagen, keine
beſondere Vergutung dafur verlangen

kann; ſo ſollen ihm dagegen, wenn er
zur Abwartung eines ſolchen Geſchafts,
reiſen muß, die gewohnlichen Diaten
aus dem dazu beſtimmten Fond ohne
allen Beytrag der Prwoatparthey, an
gewieſen werden.

J. 16.Aus gleichem Grunde ſollen auch,
wenn in Prozeß:Augelegenheiten unter
Privatperſonen, Gegenſtande und Rechts—

fragen zur Sprache gebracht werden,
welche auf Principia der Landesverfaſ—
ſung, Staatsverwaltung, und Staats—
wirthſchaft Einfluß haben, und durch
klare Geſetze nicht beſtimmt ſind, die Re
gierungen ſchuldig ſeyn, von den Cam—
mern uber dergleichen Rechtsfragen ein
Gutachten einzuziehen, und ſich darnach,
als nach einem Voto conſultarivo beh ih
ren Entſcheidungen gebuhrend zu achten

1*

Ran g.
Nm alle unnutze Prazedenzſtreitigkei—

ten zu verhuten, wollen Wir hiemit aus—
drucklich erklaren, daß zwiſchen den bey
derſeitigen Kandes-Collegiis in Neit. Oſt

preuſſen, eine vdllige Gleichheit des Ran
ges ſtatt finden und beobachtet werden

ſolle.
Jn Edicten, Reſcripten und Verord

nungen die Unſer Finanzdepartement'er
laßt, ſollen die Cammern zuerſt genannt
werden, und ein gleiches ſoll in Anſehung
der Regierungen geſchehen, wenn das

Reſcript aus dem Juſtitz- oder einem an
dern damit combinirten Departement er

geht. Jſt an beyde Collegia gemeinſchaft
lich und in einem Reſcript etwas zu ver
fugen, ſo wird in der Aodreſſe die Regie
nung vor- oder nachgeſetzt, je nachdem die

N iöfertigung in der Geheimen Staats—
oder in der Canzeley des Finanz- Depar
tements erfolgt. Haben beyde Collegia
gemeinſchaftlich etwas zu berichten, oder
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remau ieſt przytomny na mieyzen 2wy-
caynym gdrzie mieſzka, przez niego at-

tentowany hywa, oproez mogaeych ſie
zdarzye pienig?nyen Wydatkow, oſo-
bney zato Nadgrody 2adac niemoze, tak
tez? wzaiemnie, kiedy dla Attentowania
takowey Sprawy iezdzie mufi, zwyczay-
ne Diery z2 Funduszu nato przeznaczo.
nego, bez. daduego przykladania ſię Stro-
ny prywatney oznaczone mu bedq.

9. 16.Z Röwnego Powodu oraz wsreſkie Ob-

jekta i Kweſtye prawne, w Intereſſaen pra-
wnych miedey oſobami prywatnemi do De-
eyxyi Sadowey præyehodager, a do Zaſod,
Uſtaw i Ekonomyi Krajowyeh wptyvw maisg-
de, wyratnemi zas Drawami nieobjęte, Re-
geneye w takoʒyyeh Kweſtyaeh Prawnych od
Kammerow Opinyl Zgdac maih, i do teyte
przy zachodraeyeh  Wyrokaeh iako ad Vo-
tum Conſultativum ſtoſovgẽ ſię povinne.

ae

t.

J J

J 8 1.
Doſtojeſiſtwo.

Dla zaſpokoienia wſæelkieh nie potrze-
bnyeh Sporövw Pierſzenſtua, Oſwiaderzamy
ninieyſzym Vrzadzeniem wyratnie, te
miedzy temi dwôma Krajowemi Magiſtra-
turami w Pruſſiecn Nowo-Wſchodnich,
zupelna töwnotẽ PDoſtoienſtwa ma mieé
mieyſee.

J

W Eadyktach, Reſkryptach y Vrzadze-
niach, ktöre od Naſfeego Departamenta
skarhowego wychodza, povinue byé Kam-
mery pierwiey nominovane, i to ſamo
wzgledem Regeneyi zachowano byé ma,
kiedy Reſkrypt 2 Juſtyqyinego, albo in-
nego»2 nim 2kombinowego wychodeæi De-

partamentu; Gdy do obydwoeh Dykaſte-
ryow. wipölne i w  iednym Reſkrypeie za-
chodzi iakowe Urzadzenie, vna ten c2zas
Regencya na Adreſſie, albo przed albo po
Kammerde (i ſtoſowoie iak Expedyeya 2
Kancellaryi tayney Krajowey, albo Depar-
tamentowey Skarbowey wychodzi) pilſze
ſit. Kiedy te Dykaſterya vſpolnie maiq
ceo do raportowania, albo urzadzenia, to
Podpiſy powinny bye w iedney Linyi

zu verfüugen, ſo ſtehen die Unterſchriften przecii ſobie, a ktöre Dykaſteryum pierw.-
auf einer Linie einander gegenuber; und ſze mieyſee zaigẽ povinno, oænaecas ſie 2

welches
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welches Collegium dabey die Oberſtelle
einnehmen ſoll, beſtimmt ſich darnach;
wie das Reſcript, wodurch der Bericht
oder die Verfugung veranlaßt worden,
addreſſirt, oder zu weſſen Erbrechung der
ex Offecio zu erſtattende Bericht auf dem

Cooubverte zu beſtimmen iſt.
Die Mitglieder beyder Collegiorum

rouliren unter einander ſowohl in als au—
ßer dem Dienſte nach ihrer Anciennété,

J. 18.
Verhaltnis aegen die Departe

ments des Etats-Miniſterii.
Da die Abſicht des gegenwartigen Re

glements nur dahin geht, die Grenzen der
Geſchaftsverwaltung zwiſchen den Juſtitz—
und Cammer--Collegiis in der Provinz zu
beſtimmen, ſo hat es ubrigens bey den
Einrichtungen, wornach gewiſſe Zweige
der Finanzverwaltung beſonderen Behpor—
den ubertragen ſind, in ſofern dergleichen

auch in Anſehung NeuOſtpreuſſens ſchon
getroffen worden, oder noch geiroffen wer—

den mogten, lediglich ſein Bewenden.
Auch wird durch das gegenwartige Regle
ment in dem Reſſort und den Verhaltniſ—
ien der verſchiedenen Departemguts des
Etats-Miniſterii nichts geanderr; viel
mehr verſteht es ſich von ſelbſt, daß, in
ſofern Angelegenheiten, welche zum Reſ—
ſort des Auswartigen, kehns, Geiſtli—
chen, oder irgend eines andern Departe
ments gehoren, und in andern Provin—
zen von den Regierungen bearbeitet wer—

den, in Neu-Oſtpreuſſen durch das gegen
wartige Reglement den Cammern uber
tragen worden, dieſe ihre Subordination
unter ein ſolches vorgeſetztes Departement

anerkennen, und den Befehlen und An
weiſungen deſſelben, ohne die geringſte
Widerrede, Folge leiſten muſſen.

G. 19.ZJurisdictionsStreitigkeiten.

Schließlich hoffen Wir zwar, doß,
da in dieſem: Reglement die Grenzen zwi.

ſchen eigentlichen Juſtitz. und andern of—
fentlichen Landesangelegenheiten, ganz
genau und ohne alle verwickelte Beſtim—
mungen abgemeſſen ſind, zwiſchen den
bepderſeitigen Landes. Collegiis keine Reſ
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tego iak Reſkrypt, przez kibry Rappert,
albo Urzadzenie naſtanie fwoie bierze, byl
adreſſowany, eczyli do czyiego rodpieeze-
towania Raport ex Olſfſicio ezynigey ſig, na
Kopergie wyrazony byc powmien.

czlonki tyeh duöeh Diſkaſteriow tak w
ſtudbie iako i mimo ſtuchy, naſtepuia po—
międey loba wedtug pierseeiiſtwa Patentow.

g. 18.
Wymiar zachowania ſie wzgle-

dem Miniſteryi Stanu.
tdy Zamiar ninieyſcego Urzadzenia

ſeezegölnie tylko dgzy, aby Granicę, Wla-
dzy Urzedowey, międæy Magiſtratura Sa-
downieza i Kameralna w Prowineyi byil
udeterminowauv, a zatym zreſzia ſaezegol-
nie zoſtanie ſiſ przy Uizadzeniach, we-iug
ktöryen pewne Czesci Adminiltracyi bkar-
bowey oſobnvm Departamentom ſa cleco-
ne, iedeli takie i wagldem Pruſs Novro-
Wſehodnich jud nalſtapity, albo ieſgeze
naſtapiẽ maig, takowe przez ninieyſze Ur-

eadzenie w Wydziatach i Proporeyi Wla-
dzy innyebh Departamentow Mmiſteryi Sta-
.nu, nie ſiſ nieodmienia, leez owſzem iu?
ſamo ſię præez ſie zozumie, ze tak dalece
iak okolicznoſci, ktôre do Wydeæiatu De—

Partamentu Zagranicznego, Lennosci, Du-
chownego, albo innego naleza, a w in—
nyeh Prowincyach Regeneye zarzadzaia, w
Pruſſiech zas Nowo. WVſchodnich, pizez ni-
nieyſze Urzudzenie Kammerom ſg 2lecone,
te? Kammery Subordinacye ſwoie takiemu
przetlozonemu Departamentowi præyznac,
a Rorkazom y Zaleceniom onegoz ber
naymnieyfzego ſprzeciwienſtwa pouuſznemi
bye powinnye.

h. I9.Spory Jurisdikcyinne.

Nakoniee ſpodziewamy ſie wprawdrie,
Ze gdy wtym Urzadzeniu Graniece mięgday

wlasciwemi Sadowemi i innemi Publiezne-
mi Krajowemi Intereſſami ſtricte i bez za-
wiklania ſq zamierzone, międey temid Kra-
jowemi Dykaſteryami, 2 obu Stron Spor
o Wydziat niezaydzie, Mamy tes i Zau—
fanie w Naſzyeh Dykaſteryach Pruſs No-

F 2 ſort
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ſortſtreitigkeiten werden entſtehen konnen.

Wir verſehen Uns auch zu Unſern Neu—
Oſtpreuſſiſchen Kandes- Collegiis und
ſammtlichen dabey angeſetzten Officiantkn,
daß dieſelben mit redlicher Beherzigung
des allgemeinen Staats- und Dienſtinte
reſſes, alle Colliſionen und Eingriffe in
die gegenſeitigen Reſſorts, ſorgfaltig ver

meiden, durch pflichtmaßige Eintracht den
wahren Endzweck ihres Berufs und Un
ſers Allerhochſten Dienſtes gemeinſchaft
lich zu erfullen, ſich ernſtlich beſtreben,
und daher auch die dem einem Collegio
von den Partheyen oder ſonſt zukommenm

den Vorſtellungen, Berichte und andert
Sachen, die nicht zu ſeinem Reſſort geho
ren, an das andere eompetente Collegium
zur weitern Verfugung abaeben werden.

Sollten aber dennoch zweifelhafte
Falle vorkommen, welche weder durch
Correſpondenee unter den Collegiis ſelbſt,
noch durch Einverſtandnis und Belehrung
ihrer vorgeſetzten Departements erlebigt
werden konnten, ſo ſoll dergleichen Vodr
fall von beyderley diſſentirenden Eollehits
mit Anfuhrung ihrer Grunde, der Jm
mediat Jurisdietions Commiſion zur Ab
faſſung eines Concluſi vorgelegt werden.

Dieſe Commiſſion ſoll jedoch beh Ab
faſſung ihrer Entſcheidungen ganz allein
nach den Vorſchriften des gegenwartigen
Reglements unh nach dem dabey zum
Grunde liegenden Principio, daß alle
eigentliche Juſtitzſachen ohne Unterſchied
der Perſonen, des Gegenſtandes oder Ge
ſchaftes, vor die Regierungen, und alle
ubrige CandesAngelegenheiten vor dit
Cammern gehoren, keinesweges aber nach
Vorſchriften oder Analogien der Reſſort.
Reglements anderer Provinzen ſich

achten.
Zu Urkund alles deſſen, haben Wir

das gegenwartige Reſſort-Reglement fur
die Provinz Neu-Oſtpreußen Hochſtei
genhandig vollzogen, und befehlen hie—
durch, daß ſelbiges zum Druck befordert,
auch uberall gehorig publieirt werden ſoll.

Berlin, den zten Marz 1797.
Friedrich Wilhelm.

S),
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wo. Wſehodnich, i wſeyſtkien przy nieh
bedaeyeh Oiſheialiſtach, id? oni wierng tro-
ſkliwoseiq, o Interes Krajowy powſzechny,
i ſtuby ſey ſtaraé ſie beda, vlſzelkiey
Rollizyi praywtaſeezenia ſobie Wladzy Wy-
dæiatu drugiego uſilnie unika, i præzez po-
winnag Zgode prawdziweniu Zamiarowi iceh
powolania i naywyiſzey Stuzby Nalcey,
wipolnie wykonyvwac, a dla tego iednernu
z nieh od Stron albo 2 kad dochodzaee
przetozenie, Rapporta i inne rzeezy do
Wydzialu onego nienaledgee, drugiey præy-
ewoitey Magiſtraturze, do dalſaego rozrzꝗ-
dzenia, oddadza.

Tayby 2ui iĩ tak ieftere wnrpliwe Zdar-

Zenia trafiat ſie miaty, ktöreby ani præer
Korreſpondeneye miedzy Masgiſtraturami,
ani przez noſzenie ſis i Informacye prze-
lozonyeh im Departamentow galatwione
bycẽ nie motthy, takie Zdarzenie od ohy-
dwoch niezgadzaiacyeh ſie Magiſtratur,
Allegowaniem Prayenyn ſwoich, Kommiſſyi
Jarisdileeyi Natnieſtniezey, do arobienia
VConeluſum przetotone byẽ ma.

Ta umnmilſya iednakde przy ferowaniu
Senteneyi iedynie do Przepiſow ninieyſzego

Vrzadrenia, i do Zaſid na ktdryeh ſis
gruntuie, 2e wſeyſtkie Wlaicive Intereſſa
luſtyeyi, beæ rözaicy Gſob, Ohjektu, alho
VOkolieznotei, do Regencyow, a vſdzelkie
inne Intereſſa Krajowe, do Kammerow na-
leza, dadna das miarq do Przepiſow dub
na kletatt Urzadzet Wydzietou inmnyeh
Prowineyi itoſowas ſie maig.

Dla tyin wiekſeey Wagi tego vſeyſtkie-
go, ninieyſee Urzgdzenie Wydriatowe dla
Prowineyi Pruſs Nowo. WVſchodnych, raka
Naſas podpiſalismy, i zalecamy aby do
Druku podane, oraz wlaægâzie? naler yeie
ogloſzone byto.

v Berlinie, dnia 3go Marea 1797 Roku.

Fryderyk Witvelm.

(1. 8.).

de Goldbeck. de Schroetter.

No.
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No. XIX. Circular-Verordnung fur ſammtliche
Poſtamter in den Koniglichen Landen wegen der obgewalteten

PortofreyheitDifferenzien. De Dato Berlin, den 10. Marz 1797.

Aaufolge der zwiſchen dem Koniglichen 4) Jn Unvermogenden Jnquiſitenſa—5 General-Ober-Finanz« Krieges. und chen ſoll die den Koniglichen Gerichts—

Domainen Directorio und einigen andern ſtellen bisher angediehene Portofrey
Departements uber verſchiedene bisbher ob heir auch
gewaltete Portoſtreitigkeiten mit dem Ko auf die Stadtiſche und Patrimonial—
niglichen GeneralPoſtamte ſtatt gefunde Jurisdictiones ausgedehnt ſenn;
nen Vereinbariung als wornach die Coursordre vom 21.

ſollen kunftig unter ſpecieller Rubrici
rung und offentlichen Siegein innerhalb

Kandes

A. Portofrey angenommen, und
befordert werden

J. auf allen Courſen:
1) die Beylagen bey denjenigen officiel—

len Berichten und Reſcripten, ſo an
ſich die Portofreyheit haben, wenn ſie
nicht in bloßen Acten, ſondern in Pa
quets von andern Sachen, zum Bey—

ſpiel Proben, Muſtern, Modellen,
Siegeln, Maßen, Waagen und Ge-
wichten ec. beſtehen; jedoch nur

kleine Paquets von hochſtens zehn
Pfund.

Jn Abſicht der dieciſe und Zoll
Magazin
Stempel und
Galzſachen

verbleibt es bey den daruber vorhande
nen beſondern Vorſchriften.

2) Gedruckte Schemata zu Tabellen
oder andern Formularien, welche zum

Behuf des Koniglichen Dienſtes ver—
ſandt werden.

Wegen der Aceiſe Zoll und Salz
ſachen bleibt es ferner bey den beſon

dern Feſtſetzungen.
3) Geldverſendungen, aus ſolchen
Koniglichen Caſſen, welche die Porto
freyheit genießen,
entweder zur Verſtarkung anderer zur

Portofreyheit berechtigten Koniglichen

Caſſen J oderzu Einkaufen duf Konigliche Rechnung

in Commiſſion, und zu Ausfuhrung
Koniglicher Bauten auf Rechnung;
ferner an Particuliers, welche im
Wege Rechtens einen andern Zah—
lungsort erſtritten haben.

September 1792 hiemit abgeandert
wird.

J) Jn Fiſcaliſchen Civilproceſſen Ko—
niglicher Aemter oder Caſſen mit Pri
vatperſonen, ingleichen bey offentlichen

Aufforderungen ausgetretener Vaſal
len, unbekannter Erben, Verbrecher,
zum Behuf der Confiſrations und Ca
ducitats Erklarungen oder Beſtrafun—
gen, iſt Flſeus für ſich Porto frey; der

Poſtcaſſe bleibt jedoch die Nachzahlung
des Porto dorbehalten, wenn der Geg—

ner des Fiſei in die Koſten verurtheill
wird.
IJn fiſtaliſchen Unterſuchungen ſollen

die Berichte, Reſeripte, Schreiben
und Acten wahrend der Unterſuchund,
unter der Rubriker

Privat: Fiſealia
vor der Hand frey gehen; das Portko
aber nach erfolgter Verurtheilung des
Scyhuldigen von den Fiſcalen und Jn
quirenten nach liquidirt, und zur Poſt
caſſe beygetrieben werden; als in wel
chen Fallen die Poſtamter den ſumma—
riſchen Betrag auf einer Rubrikcarte
nachzutragen haben.

Zur Belohnung der Sorgfalt der
Fiſcale, Jnquirenten und Gerichtsbe—

horden, welche in fiſcaliſchen Civilpro
reſſen und Unterſuchungen, desgleichen
in vermdgend gewordenen Armenſachen,

das Beſte der Poſtcaſſe wahrnehmen,
wird ihnen hiermit ein Drittel des nach
traglich herbeygeſchaften Portobetra—
ges bewilliget.

6) Wenn aus der Regiſtratur eines Lan
des-Collegii einzelne Actenſtucke und
Rechnungen an die Regiſtratur einer
Unterbehorde zur Aufbewahrung da
ſelbſt verſandt werden.

73 Die
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Die Verſendungen zum Aufraumen

ganzer Regiſtraturen bleiben von der
Portofreyheit ausgelchloſſen.

7) Die Forſt-Criminalſachen ſind den
andern Criminalſachen gleich zu be
handeln.

8) Die Correſpondenz des General-Fa
briken- und Commerz-Departements
mit den auswartigen Conſuln.

9) Die Correſpondenz der Steuerrathe
mit den Magiſtraten in allgemeinen
Commerz- und Fabriken-Augelegem

heiten.
10) Kundſchaften, Geburts: und Lehr

briefe, welche geſtempelt an die diſtri
biurende Behorde geſchickt werden.

11) Kronprinzliche Caſſengelder, welche

von Berlin an die Proviuzial Caſſe
gehen.

12) Die Land Seidenbauſachen nach
den Coursordres vom gten May 1794,

und zten July 1796, jedoch in Anſe
hung der Paquete nur bis zu 10

Pfund.
U. Jn den Provinzen:
a) im Preußiſchen Departement

1) die Gorreſpondenz der Cammern
mit den Regimentern; ferner:
Baarſendungen aus Konigl. Caſſen
in Fourage- kieferungs- und Gra
ſungsangelegenheiten an Kreiseaſien,

ſofern die Unterthanen keine En
trepreneurs annehmen, die auf
freywillige Contracte fur Erſtere

abliefern, und ſodann als Privat
perſonen der Portopflichtigkeit un

terworfen ſind.

b) Jm Weſtphaliſchen Departement
2) die Feuerſocietatsſachen und Gel—

der im allgemeinen;mit Ausnahme der Falle, wenn

das ſpecielle Jutereſſe eines Pri-
vati dabey eintritt, alsa, dolus
oder culpa, einzelne Entſchadi
gungogelder, wenn jemand aufge

nommen zu werden ſuchet, wel—
chenfalls Porto gezahlet werden

muß.
3) Die Correſpondenz der Landrathe

in generalibus der Contributions
und Steuerſächen;
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dahingegen bleibt die Correſpon
denz uber Befreyungen oder Her—

unterſetzungen einzeluer Steuer—
pflichtigen als Privatſache der Por
tozahlung unterworfen.

4) Aceiſe- Fixationsgelder ſind eben ſo

zu behandeln, als die Acciſegelder
ſelbſt; je nachdem letztere Porto frey
oder pflichtiq ſind.

Jn Oſtfriesland
die Strandcaſſengelder, wenn der

Konigliche Antheil, nach Abſonden
rung der Antheile der Armencaſſe
und bergenden Jnſulaner, einge—

ſandt wird.
6) Die eigentlichen Unterrentheygek

der, welche auf den Unterrenthey
etats ſtehen.

Dahingegen ſollen

B. Porto zahlen
und bey Vermeidung der im Edict vom

1oten Juny 1767 geordneten Strafe
von 10 Rthlr. auf jeden Uebertretungs—
fall ohne portofreye Rubrike mit den

Poſten verſandt werdent
J. auf allen Coutſen:

1) rohe Schreibmaterialien, welche ein

Koriigliches Collegium an das andere,
oder an Unterſtellen und Offictanten
zum Koniglichen Dienſt verſchickt.

2) Diaten, Beſolbungen und andere
JGebuhren, welche in herrſchaftlichen

Angelegenheiten an Konigliche Be
dienten oder Commiſſarien abgeſandt
werden;

jedoch ſtehet den Koniglichen Offi
cianten frey, ſich auf eine wohifei—
lere Art zur Zahlung zu verhelfen.

z) Geldverſendungen aus Koniglichen
Caſſen an oder zum Behufe von Pri

dvatperſonen, aus frenpwilligen Liefe
rungscontraeten an den Entrepreneur.

q) Verſendungen von Acten und Rech
nungen im Ganzen zum Aufraumen
der Regiſtratur.

5) Jnſertionsgebuhren fur bekannt ge.
machte Holz- und Borkekaufe.

6) Wollmagazinſachen,
jedoch mit Ausnahme der Correſpon

denz zwiſchen der Churmarkſchen Cam
mer und den Steuerrathen in der

Chur
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Churmark, die Wollmagazin-Rech— Jn Oſtfriesland:
nungsſachen hetreffend, nach der Courss 9) Strandeaſſengelder,

vrdre vom 2aſten Juny 1796.
7) Eeer zurucktommende. Kaſten, worin wenn die ganze Maſſe eingeſandt
Stempel- und Cartenmaterialien ver wird.
ſandt worden. 6) Zeit- und Erbpachtgelder, Imme-

8) Kronprinzliche Caſſengelder, welche diat Præſtationes an Juden- und
bey der Caſſe oder Cammer der Provinz Memnoniſten-Schutzgeldern, wel—
an oder von dem Debitor vorkommen. che nicht auf den Unterrentheyetats

Il. Jn den Provinzent ſtehen.
a) im Preußiſchen Departement

1) ſoll das ſogenaunte polniſche oder Hiernach haben ſich ſowohl ſammtliche
Tranſithorto auf dem Konigsberg Poſtamter in den Koniglichen Landen, als
ſchen Cours ferner bezahlt werden; die Generalpoſtamts Caleulatur fur die

Q) ſind die Forſtgefalle in Oſtpreuſſen Zukunft gemeſſenſt zu achten; in Anſe—
und Litthauen, ſo wie hung aller ubrigen Gegenſtande und Pro—

Z) das Wildprett aus dieſen Provin vinzen aber die bisherige Vorſchriften und
zen bis auf den Jagerhof zu Konigs beſtehende Verfaſſungen gehorig zu be—

berg in Preuſſen, dem Porto, und folgen.
leetzteres von Konigsberg ab, den Berlin, den 10oten Marz 1797.

Teanſitporto unterworfen.

b) Jm Weſtphaliſchen Departement: Konigl. Preuß. Geueralpoſtamt.
4) Konigliche Caſſeagelder auf den
neuen Cours in der Grafſchaft

Mark. von Werder.
No. XX. Publicandum wegen Einfuhrung des All—
gemeinen. Landrechts bey den Militair-Gerichten.

De Dato werlin, den 1aten Marz 1797.

Wienngn hen t tngſen, tc. e. Thun kund und fugen hier- fuhrung des Landrechts fur die Kriersqge—
mit zu wiſſen: daß Wir, um Unſern richte, zugleich Unſere Allerbochſte Wil—
ſammtlichen getreuen Unterthanen die lensmeinung wegen obgedachter Punkte
Wohlthaten einer gleichformigen, und nachſtehendermaßen zu erklaren:
alſo auch feſten und zuverlaßigen Geſetzge 1) ad Part. j. Tit. L ſ. 35 ſind die
bung angedeihen zu laſſen, reſolvirt ha-, Kriegsgerichte zweifelhaft geweſen: ob
ben, das Allgemeine Landrecht auch bey durch dieſe Vorſchrift die Beſtimmung
den Militair-Gerichten einzuführen, und des Edikts vom 17ten November 1764
dieſelben auf deſſen Vorſchriften in ihren F. G. abgeandert ſeyn ſolle. Wir erkla
Urteln und Entſcheidungen zu verweiſen. ren alſo hiermit, daß in dem hier vor—

Da aber eines Theils bey einigen Stel. ausgeſetzten Falle:
len des Kandrechts aus der Erfahrung ſich wenn nehmlich ein Soldat im Kriege
ergeben hat, daß dieſelben bey ihrer An— eine ſchwere Wunde erhalten hat,
wendung auf Militairperſonen, gewiſſer und innerhalb Eines Jahres nach
Modifikationen nach der Verfaſſung lln. geſchloſſenem Frieden von ſeinem Le—
ſrer Armee bedurfen, und da andern Theils ben und Aufenthalt keine Rachricht
wegen verſchiedener Vorſchriften Zweifel eingegangen iſt,
und Mißoverſtandniſſe bey. den Militair— die Kriegsgerichte einen ſolchen Men—
Gerichten entſtanden ſind, welche nahere ſchen fur keinen Deſerteur annehmen,
und deutlichere Beſtimmungen daruber vielmehr demſelben, wie auch ſchon das

Edikt
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Ebikt vorſchreibt, von der Anklage der a) Was S. 183. bis 187. von ſchrift
Deſertion freyſprechen, und ohne Er-  lichen militairiſchen Teſtamenten ver—
theilung eines beſondern Todtenſcheins, ordnet iſt, ſoll ohne Unterſchied ſtatt
die weitere Verfugung in Anſehung ſein finden, ob der Aufſatz in einer ge—
nes Vermogens den Civilgerichten uber— genwartigen Kriegsgefahr, oder ob
laſſen ſollen, welche letztere ſich dabey derſelbe in Kantonirungs- oder Win
nach den ihnen ertheilten geſetzlichen terquartieren errichtet worden. Die
Vorſchriften lediglich zu achten haben. Vorſchriften des d. 188. bis 191.

Ju allen ubrigen Stucken wegen des Bleiben alſo auſſer Anwendung,al
Verfahrens gegen Deſerteurs, und was lermaßen nach der gegenwartigen
dem anhaugig, bleibt es bey den Vor Methode den Krieg zu fuhren, auch
ſchriften des Edikts vom 17ten Nor Reantonirungs. und Winterquar
veniber 1764, worauf auch die Millt-  llere ſehr oft durch wirkliche Krieges—
tairgerichte in dem Allgemeinen Land— operationen unterbrochen werden.
rechte Theil Il. Titel 20. ſ. 463. ſeq. b) Wegen der mundlichen Teſtamente
bereits verwieſen ſind. bleibt es zwar bey der Vorſchrift des

2) ad Part. il. Tit. Xl. g. öso. verord 198. doch ſoll es hinreichend ſeyn,

nen Wir, daß wegen einer gehorig eon. wenn die mundliche Verordnung auch

ſentirten, oder ſonſt nach den Geſetzen nur vor einem Oberofficier erklart

rechtsgultigen Schuld eines Officiers,
worden; und eine ſolche mundliche

die Execution auch in das Mobiliar—
Verordnung ſoll nicht, wie d. 193.

vermogen des Schuldners, welches der.
verordnet iſt, ihre Gultigkeit verlie

ſelbe in der Garniſon blſitzt, zwar ſtatt ren, wenn der Teſtator die gegen—

finden ſolle, daß aber dem Schuldnerr
wartige Gefahr uberlebt hat, ſondern

die Mondirungsſtucke, nebſt nothdurf
es ſoll dabey, wenn kein Widerruf

ſJcl Bitnn und ſonſtigen
oder Abanderung erfolgt iſt, ſo lange

tiger Wa he, ee ſein Bewenden haben, bis nach geMeubles gelaſſen werden muſſen. endigtem Kriege die Regimenter in
3) ad Part. J. Tit. XI. ſ. 702. 7qo3. iihre Standquartiere wieder einge

ſetzen Wir hiermit feſt, daß dasjenige, ruckt ſind.

—Soo 5) ad Part. J Tit. Nll. h. 240 declari-
treiben, hier verordnet iſt, auf diejeni

ren Wir dieſe Vorſchrift dahin:

gen unter ihnen, welche das Burger
daß die Kriegsgerichte dergleichen

und VPleiſterrecht gewonnen haben, nach
ſchriftliche militairiſche Teſtamente
ſelbſt publiciren, und ſo weit es den

ſeinem vollen Umfange Anwendung bey ſich habenden militairiſchen Nach

finden ſolle. Dagegen ſoll zu den laß des Teſtatoris betrift, ſogleich
Schulden derjenigen, welche ſonſt alb vollſtrecken, alsdann aber das Te
Freywachter oder Beurlaubte irgend ſtament den Civilgerithten zur wei
ein Gewerbe treiben, die gerichtliche tern Beſorgung in Anſehung des
Abſchließung bes Darlehns odex ſonſti— ubrigen Nachlaſſes zuſenden ſollen.

gen Schuldvertrages, zur Gültigkeit 6) ad Part. il. Tit. l. 1SA 183. ver
der Schuld erforderlich ſehn; und muß ſſteht es ſich von ſelbſt; daß wegen Dis—
dieſe gerichtliche Abſchließung in der penſation beym Aufgebot eines militai
Garniſon beyh der vorgeſetzten Militair- riſchen Brautpaars, es bey den Vor
behorde, im Falle des Urlaubs aber ſchriften des Militair-Conſiſtorial: Re
bey den Grrichten des Wohn- oder glements dom 1sten Julius 1750 ſein
Aufenthaltsorts erfolgen. Bewenden habe. 34) ad Part. J. Tit. Xil. ſ. 177. bis 7) ad Part. Il. Tit. J. öss. ſea. ver—
179. finden Wir Uns bewogen, dieſe ſteht es ſich zuvorderſt von ſelbſt, daß
Vorſchriften wegen der militairiſchen die Ehefrau eines heimlich entwichenen
Teſtamente folgendermaßen zu modi und alſo deſertirten Soldaten, ſofort,
ficiren: und ohne Albwartung irgend einer Friſt,

auf
J
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auf die Trennung der Ehe antragen
ronne. (Allgemeine Gerichtsordnung

Theil l. Titel 4o. 63.) Wenn aber
die Frau ſich entfernt hat; ſo ſoll es
zwar beh den Vorſchriften des Land
rechts in der Regel ſein Bewenden ha
ben; doch ſoll in beſondern Fallen, und
bey obwaltenden vorzuglich dringenden
Umſtanden, das Kriegs-Eonſiſtorium
von dieſer Vorſchrift zu diſpenſiren, und
den Scheidungsproceß noch vor dem

Ablaufe der beſtimmten Friſt zu veran
laſſen berechtigt ſeyn.

8) ad Part. ll. Tit. J. io25. bis 1088.
finden Wir nothig, die hierin enthalte
nen Vorſchriften wegen Abfindung auſ
ſer der Ehe geſchwangerter Weibsper

ſonen und Ernahrung unehlicherKinder,
in Anſehung der Militairperſonen fol
gendermaßen naher zu beſtimmen:

1) Der Betrag der fur ein unehliches
Kind zu bezahlenden Verpflegungs
und Erziehungskoſten, welchen das

kandrecht Theil Il. Titel 2. h. 626.
G27. der richterlichen Beſtimmung,

nach Unterſchied der Falle, uber—

laſſen hat, wird, wenn der Vater
ein. gemeiner Soldat iſt, auf 16 Gr.,

wenn er ein Unterofficier iſt, auf 20
Grene bey Oberofficiers aber, nach
Unterſchied des Ranges, auf 2 bis

a Rthlr. monatlich feſtgeſetzt.
2) Zur Tauf. Entbindungs. und Wo

chenkoſten, ſoll einem Unterofficier
und gemeinen Soldaten nicht mehr
als 1 Rthlr. g Gr. bis 2 Rthlr. ab
gefordert werden.

3) Wegen der Alimente des Kindes
ſoll von dem Traetament eines Un
terofficiers oder gemeinen Solbaten
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lequng der Tauf Entbindungs: und
Wechenkoſten nicht ſtatt finden.

5) So wie es ſich nach den Vorſchrif—
ten des Landrechts ſchon von ſelbſt

verſteht, daß eine Frauensperſon,
welche mit einem Officier, Unter—
officier oder gemeinen Soloboten in
unerlaubten Umgang ſich einlaßt,
und demſelben, auch unter dem Ver—
ſprechen der Ehe, den Beyſchlaf ge
ſtattet, auf die Entſchadigung, wel—
che das Geſetz einer unter dem Ver
ſprechen der Ehe verfuhrten und ge
ſchwangerten Perſon beſtimmt hat,
niemals Anſpruch machen konne, ſon

dern dieſe Art der Entſchadigung nur
in dem einzigen Falle ſtatt finde,
wenn der Schwangerer den erfor—
derlichen Conſens zur Heyhrath ſchon
erhalten hatte, und hiernachſt gleich—
wohl die Ehe mit der Geſchwanger—

ten wirklich zu vollziehen ſich weigert;
ſo ſoll auch die in dem q. 1072. ver
ordnete mindere Abfindung der Ge—
ſchwangerten ganzlich wegfallen,
wenn der Schwangerer nur zu den
Unterofficiers oder gemeinen Solda

ten gehort. Jn Anſehung der Ober
 pfficiers aber, welche eine untchuldige

Perſon durch allerley Kunſte, durch
Vorſpiegelungen des ſchon nachge—

ſuchten und in kurztm zu erwarten
den Conſenſes und ſo weiter, zum
Beyſchlaf verleitet haben, ſoll es bey

den Vorſchriften des Kandrechts 9.

1077. 1073. und i079. ſtin Be
wenden haben.

9) ad Part. ll. Tit. t. 1129-1131.
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Ali—
mente, wozu ein Deſerteur ſeinem zu

kein Abzug ſtatt finden. Wenn alſo rüuckgelaſſenen unehlichen Kinde recht—
ein ſolcher Schwangerer außer ſei. lich verpflichtet iſt, eben ſo, wie ben
nem Solde weiter kein Vermogen  ehelichen, von dem der Jnvaudencaſſe

oder Etwerb hat, ſo muß inzwiſihen anheim fallenden Vermogen, gleich
die. Mutter fur die Ernahrungides andern rechtmaßigen Schulden abgezo

Kindes ſorgen, und bis zu verbeſſer gen, odet darin ſichergeſtellt werden
ten Vermogensumſtanden des uneh  muſſei.

lichen Vaters ſich gedulden. 10) ad Part. Il. Tit. 2. 212 a. b.
4) Jn Anſehung  derjenigen Militair finden Wir nothig, naher zu beſtim—

perſonen, welche ſolchergeſtalt von men, daß ein Officier durch Erlanqung
ihrem Solde keinen Abzug leiben der Majorennitat von der vaterlichen
durfen, kann auch die d. 1oz2 bis Gewalt. nur- alsdann befreyt werde,
1035. verordnete vorlaufige Nieder.  wenn er zu einem ſolchen Poſten avan

G eirt,
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eirt, in welchem er der vaterlichen Hulfe
zu ſeinem Unterhalte nicht mehr bedarf,
welches in dem Falle angenommen wer
den ſoll, da er entweder eine Compa—

gnie oder Escadron erhalt, oder doch
zum Rittmeiſter oder Capitain ernannt
wird, und das mit dieſer Charge ver
knupfte Gehalt zu genießen hat.

11) ad Part. Il. Tit. 2. 639. 640.
ſetzen Wir feſt, daß unehliche Sohne
der Canton und dienſtpflichtigen Sol
daten, wenn die Mutter an einen Can
tonfreyen Ort gehort, dem Stande des

Vaters dahin folgen ſollen, daß ſie als
Soldatenſohne dem Regiment oder Ba—
taillon, zu welchem der Vater gehort,
obligat ſind, woraus ſich von ſelbſt er

giebt, daß die Wahl der Lebensart ei·
nes ſolchen unehlichen Sohnes, wenn
er zum Dienſt und zur Einſtellung tuch

tig iſt, von dem Regiment oder Ba
taillon abhange.

12) ad Part. Il. Tit. 1o. 16. We—
gen des Gerichtsſtandes der Militair
perſonen, werden ſowohl die Militair
als Civilgerichte auf die Vorſchrift der
allgemeinen Gerichtsordnung Theil l.
Titel 2. J. 161. wornach keine Proro
gation dieſes privilegirten Gerichtsſtan—
des ſtatt findet, ausdrucklich verwieſen.

13) ad Part. ll. Tit. 18. ſ. 78. wird
hierdurch naher beſtimmt: daß, wenn

den Kindern rines noch in wirklichen
Kriegsdienſten ſtehenden Vaters Grund
ſtucke zufallen, von deren eigenen Ver
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Gerichtsordnung Theil JI. Titel 5. ſ.
17. 18. nochmals verwieſen.

15) ad Part. Il. Tit. 18. 160. erkla
ren Wir hierdurch, daß Generals und
Staabsofficiers, wenn ſie nicht fur
ihre eigenen Kinder die naturliche Vor—
mundſchaft fuhren, ſondern fur freme

Kinder und Verwandte eine Curatel
ubernehmen wollen, Unſere unmittel
bare Erlaubniß dazu nachſuchen, andere

Militairperſonen aber derqleichen Con
ſens von ihrem Chef oder Commandeur

einholen muſſen.

16) ad Part.ll. Tit. 20. 85. und 88.
ſetzen Wir feſt, daß vermoge dieſer Ver
ordnung auch gegen Unterofficiers und

gemeine Soldaten, welche, ohne wirk—
lliche Burger zu ſeyn, in Treibung eines
ZBurgerlichen Nahrungsgewerbes eine
Polizeycontravention begehen, worauf

die Polizeygeſetze eine Geldſtrafe ver
ordnen, von den Polizeybehorden auf
dieſe geſetzliche Strafe zwar erkannt,
das Urtel aber den Regimentsgerichten

zugeſchickt und dieſen uberlaſſen werden

ſoll, die erkannte Geldbuße, nach Be
finden der Umſtande, in eine verhalt

nißmaßige Leibesſtrafe zu derwandeln.
Ferner:

daß bey Unterofficiers und gemeinen

Soldaten g Rthlr. Geldbuße einer
Arreſtſtrafe von z Tagen und darun
ter 12 Stunden krumm geſchloſſen,

gleich geachtet werden ſollen.
17)  ud Part. ll. Tit. 20. ſ. Gas. wer

waltung der Vater ausgeſchloſſen iſt, den die Militairgerichte auf  die nahern
die Adminiſtration derſelben zwar den Beſtimmungen des Reglements vom
Civilgerichten der Sache (korum rei  zuſten Julius 1788. verwitſen.
ſitae) verbleibe, dieſe jedoch ſchuldig 18) ad Part. II. Tit. 20. J. aG3. iſt
ſeyn ſollen, in allen Vorfallenheiten, zwar in den unterm 18ten November
welche nicht den gewohnlichen Wirth 1787. ergangenen Kriegsartikeln ver
ſchaftsbetrieb angehen, den. Milikair- ordnet, daß gemeine Verbrechen der

gerichten Nachricht zu geben, und mit Militairperſonen, welche den Dienſt
iehe betreffen, und in den Kriegsarti
„Leln nicht beſonders genannt ſind, nach
den allgemeinen Vorſchriften der Lan
n desgeſetze beſtraft werden ſollen. Weil

ihnen Ruckſprache zu nehmen. 14

14) ad Part. Il. Tit. 18. 4. 80. werden
die Militairgerichte wegen der Verfu

gung uber das von einer im Felde ver
ſtorbenen Militairperſon hinterlaſſene,
und bey der Armee befindliche Mobiliar

ſtimmende Diſpoſition der allgemeinen

aber die nach dieſen Geſttzen ſtatt fin
denden Zuchthaus oder Feſtungsſtra

vermogen, auf die Vorſchrift des Re-fen dem Militairdienſte nachtheilig ſind,
glements vom zoſten November 1772. und die Sudbjecte, welche ſie treffen,
F. 2 und 17. und die damit uberein.  in den meiſten Fallen dazu untauglich

»machen, ſo behalten Wir Uns vor, in
den
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den beſonders zu publicirenden neuen rechts ſich zur Richtſchnur dienen laſſen.
Kriegsartikeln, wegen zu beſtimmender Es ſoll daher das gegenwartige Publican—
mehr zweckmaßiger Strafarten ſolcher dum ſowohl in der Armee, als den ſammt

gemeinen Verbrechen der Militairper lichen Civilgerichten und Behorden, ge—
ſonen, Unſere Allerhochſte Willens. wohnlichermaßen bekannt gemacht werden.

 meynung ausfuhrlich bekannt zu ma Urkundlich unter Unſerer Allerhochſt
chen.

eigenhandigen Unterſchrift und Beydruk—
Nach vorſtehenden Verordnungen ſol kung Unſers Koniglichen Jnſie zels.

len ubrigens ſammtliche, ſowohl Militair— Gegeben zu Berlin, den 14ten Marzais Civilgerichte in allen kunftig vortom- 1797.
menden Fallen ſich pflichtmaßig achten,

Friedrich Wilhelm.und in allen andern Stucken, worin durch

die gegenwartige Verordnung nichts ge— (L. S.)andert iſt, ſollen auch die Militairgerichte

die Vorſchriften des Allgemeinen Land v. Nollendorf. v. Goldbeck.

No. XXI. Reſcript an den Jnſtructions- und Ober—
ArppellationsSenat des Cammer-Gerichts, daß es in fiſcaliſchen

Forſtſachen einer neuen beyzubringenden Jnformation in Appellatorio nicht
beduürfe. De Dato Berlin, den 2oſten Marz 1797.

riedrich Wilhelm, Konig rc. c. zu erſehen. Sindrc. Berlin den 20 Marzd Unſernre. Was auf Euern Bericht 1797
dom 1 zten d. M. an den Ober-Appella- Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

tionsSenat Eueis Collegii erlaſſen wor- Special-Befehl.
den; ſolches geben Wir Euch aus der v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
abſchriftlichen Anlage zu Eurer Nachricht v. Thulemeier.

Ad No. XXI. a.
u

»riedrich Wilhelm, Konig 2c. c. ſehen, fur die folgende Jnſtanz vorſchreibt,a

ſinſern rc. Der Jnſtructions-Senat auch es in alle Wege zweckwidrig ſeyn
Eures Collegii hat Uns angezeiget, daß wurde, den ohnehin ſo langſamen und zo—
in fiskaliſchen Forſtprozeſſen auſſer der in gernden Gang der fiskaliſchen, und inſon—
Ima Inſtantia beozubringenden vorſchrifts derheit der Forſtprozeſſe, durch Hinzu—
maßigen Legitimation des fiskaliſchen Bee fugung neuer, im Geſctze nicht verordne—
dienten, auch noch fur die 2te Jnſtanz ten, Formalitaten noch mehr zu retardi—
die Beybringung einer von dem Forſtde- ren: ſo habt Jhr von dieſem Deſiderato
partement genehmigten Jnformation fur in kunftigen Faleen entweder abzuſtehen,
dieſe Jnſtanz von Euch gefordert werde. oder triftige Grunde der Nothwentigkeit
Da ſich nun hiezu gar kein Grund abſe- und Geſetzmaßigkeit deſſelben Uns forder—

hen laßt, indem der 3 Jit. Z5. Part. i. ſamſt anzuzeigen. Sind ec. Berlin, den
der Allgemeinen Gerichtsordnung nur die 20. Marz 1797.
beſondere Legitimation fur die 1ſte Jnſtanz
erfordert, und die Allgemeine Gerichts— Auf ec. Special-Befehl.
Ordnung ſo wenig, als irgend ein ande—
res Geſetz dergleichen Erforderniß, welches v. d. Reck. v. Wollner. v. Golbbeck.
ohnehin als Ausnahme von der Regel anzuu v. Thulemeier.

J J
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Ad No.
c7Rriedrich Wilhelm, Konig ec. c.
Unſern ec. Aus Eurem Berichte vom
Sten d. M. haben Wir die Grunde erſe
hen, aus welchen Jhr in fiskaliſchen Forſt—

ſachen eine neue Jnformation zum Ver
fahren im Appellatorio, wenn Nova in
facto vorkommen, nothwendig zu ſeyn,
erachtet. So wenig aber bey einer neuen
Jnſtruktion in facto in andern fiskaliſchen
Prozeſſen eine neue Legitimation des fis—
kaliſchen Bedienten erfordert wird; ſo
wenig iſt dergleichen in fiskaliſchen Forſt—
prozeſſen nothig. Es iſt uberhaupt kein

Grund vorhanden, warum in Forſtſachen
mehrere Pracautionen, den Fiscum ge
gen die nachtheiligen Folgen mangelhafter
Jnſtruktionen zu ſichern, angewendet
werden muſſen, als bey andern fiskali—
ſchen Stationen, und warum nicht eben
die Mittel, welche die Provincialdepar—
tements Unſers General c. Directorii in

No. XxXxII.
betreffend die An

uber die Anw g
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XXI. b.
Handen haben, den Gang ſolcher fiskali
ſchen Prozeſſe unter beſtandiger Aufſicht
und Controlle zu erhalten, nicht auch von
dem Forſtdepartement ſollten angewendet
werden konnen. Deſto weniger geziemet
es dem Richter, dieſen uberflußigen Pra
cautionen; auf welchen das Forſtdeparte
ment einmal beſtanden hat, und die ihm
nachgegeben werden muſſen, noch andere,
die es nicht verlanget, ex officio hinzu—
zuthun, und dadurch zur Verlangerung der

Forſtprozeſſe, die ohnehin nicht zu Ende
kommen, ſelbſt neuen Anlaß zu geben.
Es hat alſo bey der buchſtablichen Vor
ſchrift Unſerer Gerichtsordnung Tit. 35.
g. Z. lediglich ſein Bewenden. Sind rc.
Gegeben Bexlin, den 10. April 1797.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befehl.v, Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

v. Thulemeier.

Reſcript an die Oſtfrieſiſche Regieruna:
frage eines Inquirenten in einer Unterſuchungsſache
endun der Declaration vom 17ten October 1796.

De Dato Berlin, den 2oſten Marz 1797.

»riedrich Wilhelm, Konig ec. c.d Unſern rc. Jhr empfangt hiebey die
Abſchrift einer Anfrage des adjundti filei
Tiaden, wegen der in Unterſuchungsſachen
c. Tamme Heeren und Conſorten von
Euch verfugten Eroffnung der Special—

Jnquiſition. Referent vermengt offen
bar die Gegenſtande. Die Frage: ob
gegen einen Jnculpatum mit Special—
Jnquiſition zu verfahren ſey? hangt von

zwey Umſtanden ab, nehmlich 1) ob der
ſelbe durch das, was in der Generalun
terſuchung ausgemittelt worden, ſoweit
gravirt iſt, daß nach der allgemeinen
Theorie des Criminalrechts und der pein
lichen Geſetze die Specialinquiſition wider

ihr ſtatt finden kann. 2) Ob das De
lietum ſelbſt, welches den Gegenſtand der
Unterſuchung ausmacht, inter graviora
gehort, oder nur zu den minder ſchweren
Verbrechen zu rechnen iſt? Die Deklara
tivn vom 17. Oct. v. J. betrift nur die
zweyte Frage, und es wird darin die

Vorſchrift der bisherigen peinlichen Rech
te nur dahin reſpective beſtimmt und abge

andert, daß wenn auch ſonſt das De
lictum ſich nach dieſen bisherigen Ge—
ſetzen zur Specialinquiſition qualificiren
wurde, dieſe dennoch nicht veranlaßt wer
den ſolle, wenn das Verbrechen an ſich
unter diejenigen gehort, welche die De
klaration zu den minder ſchweren rechnet.

JIn ſo fern alſo blos hiervon die Rede iſt,
habt ihr vollkommen recht, daß es nur auft
die poenam legis ordinariam, welche
ſtatt finden muß, wenn der Jneulpat des
Verbrechens, ſo wie es denuncirt wor
den, und quoad corpus delicti in der
Generalunterſuchung conſtatirt iſt, uber

fuhrt werden kann, nicht aber darauf an
kommt: ob und was etwa in Hypotheſi
fur Umſtande und Grunde obwalten mo—
gen, wegen welcher nicht die Poena or-
dinaria, ſondern nur eine auſſerordent
liche Strafe zu erkennen ſeyn mochte, in—
dem dieſes letztere vor dem ganzlichen

Schluſſe
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Schluſſe der Unterſuchung ohnehin nicht
beurtheilt werden kann. Bey der erſten
Frage hingegen: ob nehmlich nach demje—
nigen, was bey der Generalunterſuchung
ausgemittelt worden, der Jnculpat ſich
uberhaupt zur Specialinquiſition qualifi—
cire? hat die Deklaration in der bisheri—
gen Theorie und den bisherigen geſetzli—
chen Vorſchriften nichts geandert. Es
iſt daher der Fall ſehr wohl moglich, daß
ein Delictum atrocius den Gegenſtand
der Unterſuchung ausmacht, und gleich
woyl die Specialinquiſition um deswillen
nicht ſtatt findet, weil in der Generalin—
quiſition keine dazu hinreichende data und
Indicia gegen den Jnculpaten ausgemit—
telt worden. Dieſe Frage iſt alſo nach
wie vor blos nach den bisherigen Vor
ſchriften zu beurtheilen, und wenn der
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Jnquirent, oder auf deſſen Ruckfrage,
der den Prozeß dirigirende Rechter findet,
daß der Jnculpat zur Specialinquiſition
nicht hinlanalich gravitt iſt, ſo muſſen
ohne deren Veranlafſung die Acta zum
Spruch vorgelegt werden, wo ſich denn
finden wird: ob der Jnculpat ganz oder
ab inſtantia zu abſolviren, oder mit einer
Poena extraordmatia zu belegen, oder
ob dennoch, bey den delictis gravioribus

in Sinne der Deklaration, auf Special—
Unterſuchung zu interloquiren ſen. Nach
dieſer Anweiſung habt ihr auch den vor

liegenden Fall zu beurtheilen, und den
Referenten daruber zu beſcheiden. Sindre.

Berlin, den 20. Marz 1797.
Ad Mandatum.

v. d.Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Ad No. XXII.
Allerdurchlauchtigſter 1c. 2c.

In einer vor Ew. Konigl. Majeſtat hie
ngen Regierung wider den Tamme Heeren

und Conſorten wegen auf offentlicher
Heerſtraße an einem Arbeiter Onne Eden
verubten Mißhandlungen und deſſelben
dadurch beforderten Todes jetzt vorſchwe—
benden und mir zur weitern Jnſtruetion
aufgetragenen Criminalſache hat die Re—
gierung die Eroffnung des Probatorii ad
articulos um deswillen verordnet, weil
auf das den Jnquiſiten angeſchuldigte
Verbrechen eine 10 1gjahrige Fe
ſtunagsſtrafe geſetzet jſt.

Jnquiſiten haben nun von Anfang
an und bishierzu alle Theilnahnie an den
verubten Mißhandlungen geleugnet, und
in der Generalinquiſitiön ſind ſolchè ent—
fernte Indicia wider ſie ausgemittelt, daß
nur eine außerordentliche Strafe wider
ſie wird Statt finden konnen.

Auch bey dem nachherigen articulir—
ten Verhor derſelben und nachmaliger
ſummariſchen Vernehmung der wichtigſten

Zeugen, iſt wenig erhebliches herausge
kommen, daher denn nur noch die in der
Generalunterſuchung von den Jnquiren
ten ohne allen Grund unterlaſſene Verei—
dung der ſummariſch vernommenen Zeu
gen nachzuholen, und wegen Menge der

Zeugen auch Vermeidung der beſchwerli
chen Reiſen, dem erſten Jnquirenten am
fuglichſten aufzutragen ware, welchem—
nachſt die Specialinquiſition zur Defen
ſion gediehen und dadurch viele Zeit erſpa
ret ſeyn wurde.

Die Regierung ſcheint bey ihrem
Satze wegen Eroffnung des Probatorii
nur blos das Veibrichen ſeloſt zur Richt—
ſchnur zu nehmen, ohne auf die bey der
Generalinquiſition ausgemittelten und
den Jnquiſiten riehr oder wentger gravi—
renden Umſtande zu ſehen.

Jn dieſem Fall wurden aber die in
der allerhochſten Deklaration vom i7ten
Oetbr. a p. enthaltene Vorſchriften außerſt
ſelten in Anwendung gebracht werden
konnen, und mancher Jnquiſit, wenn er
gleich nur geringen Verdacht wiber ſich,
aber das Ungluck hat, eines ſchweren
Verbrechens beſchuldiget zu werden, al—
len denen in der alten Criminalordnung
enthaltenen Weitlauftigkeiten ſich ausge—
ſetzt zu ſehen, wohin denn auch wohl
das articulirte Verhor eines Zeugen,
weil bey ſelbigen die ſummariſche Verneh
mung doch immer zum Grunde geleget
werden muß, zu rechnen, und daher in
der angefuhrten Deklaration auch kein
groſſes Gewicht darauf geſetzet wird.

G 3 An
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An Ew. Konigl. Majeſtat gelanget

demnach meine allerunterthanigſte Bitte

Hochſtdieſelben wollen mich uber meine
Anfrage allergnadiaſt beſcheiden, da—
mit ich mich in vorkommenden Fallen
daruach richten konne.

No. XxXIII. Inſtruction,

Erſterbe in tiefſter Submiſſion

Enw. Konigl. Majeſtat
Aurich, den 7. Marz

1797. allerunterthanigſt e.

Tiaden, ad. Fiſci.

wie es bey Entlaſſung der
zur Feſtung- oder Zuchthausarbeit verurtheilt geweſenen Perſonen

gehalten werden ſol? De Dato Berlin, den 27ſten Marz 1797.

ſFs iſt bisher vielfaltig wahrgenommen
E worden, daß die von den Feſtungen
und Zuchthauſern nach ausgeſtandener
Strafe entlaſſene Perſonen, entweder
durch Wiederholung der ſchon verubten,
oder Vollbrinqung anderer oft noch ſtraf—
barerer Vergehungen gar bald die ihnen
zu Theil gewordene Freyheit gemißbraucht,
und ihre fernere, oft ſogar lebenswierige
Verhaftung nothwendig gemacht haben.
Dabey iſt zugleich bemerkt worden, daß
nicht immer ganzliche Verderbtheit der
Verbrecher, ſondern nicht ſelten blos die
ihnen fehlende Gelegenheit, ſich ihren nur
nothdurftigen Unterhalt rechtmaßiger—
weiſe erwerben zu konnen, die nachſte Ur—
ſach jenes fortgeſetzten ſtrafbaren Betra—
gens geweſen. Um dieſem Uebel vor
zubeugen, und ſolchen oft noch nicht ganz

verderbten Menſchen, Mittel und Wege
an die Hand zu geben, auf denen ſie ihren
wenigſtens nothdurftigen Unterhalt auf
eine rechtliche Art erwerben, und ſo wie—
derum nutzliche Mitglieder der burgerlichen
Geſellſchaft werden konnen, werden fol—
gende nahere Beſtimmungen,

wegen des bey ihrer Entlaſſung aus
den Feſtungen und Zuchthauſern zu
beobachtenden Verfahrens,

hiedurch vorlaufig feſtgeſetzt.

J. 1.
Jn Anſehung fremder Landſtreicher,

welche nirgend einen feſten Wohnſitz ha
ben, und wovon ſie ſich ernahren, nicht
nachweiſen konnen, als Betteliuden und
dergleichen, hat es zuvorderſt bey den
Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts

J. 191. ſeqq. Tit. 20. Theil 2,
wornach ſelbige nach ausgeſtandener

Strafe uber die Granze gebracht werden

ſollen, ſein Bewenden. Jedoch muſſen
dergleichen Leute bey ihrer Entlaſfung,
mit der nothigen Bekleidung verſehen,
und die Koſten dazu vom abliefernden
Richter, auf Rechnung deſſen, dem die
Koſten der Unterſuchung zur kaſt fallen,
auf Berlangen der Zuchthausadminiſtra
tion oder des Commendanten der Feſtung

ſofort hergegeben werden.

J. 2.Alle ubrige ohne Unterſchied des Al.

ters, Geſchlechts oder Standes hingegen,

welche nach ausgeſtandener Strafe nicht
uber die Granze gebracht werden, muſſen

umſtandlich daruber:
wohin ſie ſich nach ihrer Entlaſſung

HZu wenden, wodurch ſie ſich ihren Un—
terhalt zu erwerben gedenken, und ob

ſie Eltern, Kinder oder ſolche Ver
wandte haben, die fur ihre Unter—
haltung rechtlich zu ſorgen verpflichtet,
und im Stande ſind,

vernommen werden.

g. 3.
Hierbey iſt es nicht genug, wenn der

zu Entlaſſende ganz im Allgemeinen an—

giebt, daß er dienen wolle, oder derglei
chen, ſondern er muß ganz beſtimmt be
fragt werden: z. B. Bey wem er in
Dienſt zu gehn denke, u. ſ. w. um ſo
viel als moglich der Richtigkeit der An—
gabe auf die Spur zu kommen, und die
nachherige Prufung der Obrigkeit des
Orts, zu erleichtern.

d. 4.Dieſe Vernehmung geſchieht von dem

inquirirenden Richter, ehe derſelbe den

Jnqui
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Jnquiſiten zur Veſtung oder in das Zucht
haus abliefert. Eine Abſchrift des dar
uber aufgenommenen Protocolls wird den
Garniſonsgerichten oder dem Zuchthaus
Juſtitiario communicirt, um darnach und
nach den unten folgenden nahern Beſtim
mungen, bey der kunftigen Entlaſſung
des Arreſtanten zu verfahren. Jſt ſchon
erkannt, oder nach Beſchaffenheit des
Delieti voraus zu ſehen, daß der Arreſt
Ein Jahr oder langer dauern werde; ſo
muß der inquirtirende Richter, das Gar
niſonsgericht oder den Zuchthaus-Juſti
tiarium zugleich requiriren, daß er drey
Monate vor dem Termin der Entlaſſung
das Protocoll dem Arreſtanten vorlege;
ihn nochmals dernehme: ob und was fur
eine Veranderung in den Umſtanden,
vder in ſeinen Geſinnungen und Ent—
ſchlieſſungen, welche auf ſein kunftiges
Fortkommen Einſluß haben, ſich zuge
tragen, und daß er das hieruber aufge
nommene Protocoll dem inquirirenden
Richter baldigſt zuſende.

g. 5.Hat der zu Entlaſſende, einen recht
lichen Nahrungszweig zu ſeinem fernern
Unterhalte angegeben, und dieſe Angabe
durch Umſtande wahrſcheinlich gemacht;
ſo muß ber Richter dieſe ſummariſch pru
fen, und, wenn er ſſe gegrundet findet,
es dabey bewenden laſſen.

Eben dieſes tritt auch ein, (9. 2.)
wenn der zu Entlaſſende Eltern, Kinder,
oder ſolche Perſonen hat, die zu ſeiner Un
terhaltung geſetzlich verpflichtet und im
Stande ſind; als in welchem Fall der
Entlaſſene an dieſe verwieſen, und nur
dem Richter des Orts Nachricht gegeben
werden muß.

9. 6.Erwahlt der zu Entlaſſende einen
Wohnort, der nicht unter der Gerichts

barkeit des abliefernden Richters belegen;
ſo muß dieſer dem Richter des Orts das
aufgenommene Protocoll mittheilen, letz.
terer die verordnete Prufung anſtellen,
und nach dem Erfolge derſelben mit den
Behorden der Feſtung und des Zuchthauſes

weitere Verabredung nehmen.

J. 7.Damit jedoch ein ſeiner Grundherr
ſchaft unterthaniger Menſch, ſich dieſer
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ſeiner Verbindlichkeit nicht entziehen kon
ne: ſo muß, falls er in dem ſchon oft be
merkten Falle ſich unter ihrer Gerichts
barkeit nicht zuruckbegeben wollte, auch
ihr davon Nachricht gegeben werden. Ver
langt ſie alsdann, daß der zu Entlaſſende
in ihre Dienſte trete, und iſt ſie bereit, fur
ſeinen Unterhalt, oder daß er in den Stand
geſetzt werde, ſich dieſen zu verſchaffen, zu

ſorgen; ſo muß der Entlaſſene ſich dahin
verfugen, und es kommt auf ſeine fernere

Wahl nicht an.
d. 8.

In den g. 5. beſtimmten Fallen wird
die Requiſition von dem inquirirenden

Richter, oder von dem Richter des Orts
(S. G.) an die Feſtungs- oder Zuchthaus
gerichte (F. 4.) bloß dahin gerichtet, daß
ſie, wenn ſich nicht inzwiſchen eine Ver—
anderung zugetragen habe, den bisherigen
Arreſtanten bey ſeiner wirklichen Entlaſ
ſung anweiſen mochten, ſich nunmehr
geraden Weges an den Ort, der zu ſei
nem künftigen Aufenthalt und Fortkom—
men beſtimmt iſt, zu begeben, unter der
Warnung, daß, wenn er dieſes nicht
thun, ſondern ſich an andern Orten und
ſonſt im Lande  herumtreiben wurde, er
von den LandesPolizeybehorden als ein
verdachtiger Menſch angeſehen und behan
delt, auch wenn zu der Zeit und in der
Gegend, wo er ſich ſolchergeſtalt herum—
treibt, Verbrechen vorfallen, ſein Herum—
treiben als eine Anzeige ſeiner Verſchul—

dung und Theilnahme daran aungeſehen
werden ſolle.

ſ. 9.Jſt das Verbrechen, worauf die Zucht
haus- oder Feſtungeſtrafe erfolgt, ſo be
ſchaffen, daß nach uberwiegendber Wahr
ſcheinlichkeit weder ein Ruckfall in ſelbiges

zu beſorgen, noch zu furchten iſt, daß dem
Arreſtänten, wegen des daraus im Publico
wider ihn entſtehenden Widerwillens und

Mißtrauens, ſein weiteres Fortkommen
erſchwert werden durfte; ſo kann der in
quirirende Richter einen ſolchen Menſchen
ſich ſelbſt uberlaſſen, und das Requiſito
riale an die Feſtungs- oder Zuchthaus
behorde blos dahin richten, daß der Arre
ſtant nach ausgeſtandener Strafe wie—
derum auf frepen Fuß geſtellt werde.

J. 10.
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9. 1 O.Jſt der Arreſtant, welcher keinen der

g. 2. beſchriebenen Wege zu ſeinem kunfti

gen Fortkommen nachweiſen kann, ein
wirkliches Mitglied einer Stadt- oder
Dorfgemeine, oder anderen Corporation,
die nach den beſtehenden Geſetzen fur ihre
Mitglieder zu ſorgen verpflichtet iſt; ſo
muß den Vorſtehern dieſer Corporation
Nachricht von der erkannten Strafe und
dem Zeitpunkte ihrer Endigung gegeben,
und ſie muſſen aufgefordert werden, gegen
dieſe Zeit die nothige Vorkehrungen zu
treffen, damit dem Arreſtanten, wenn er
ſich nach der Entlaſſung bey ihnen meldet,

Gelegenheit, ſich ſeinen Unterhalt zu er
werben, ſofort verſchaft und nachgewie—
ſen werden moge.Von dieſer Verfugung wird zugleich

der Gerichtsobrigkeit des Orts Nachricht
gegeben, damit dieſe vigiliren konne, daß

die Vorſteher der Gemeine ihrer Verbind
lichkeit ein Gnuge leiſten.

Die Requiſition an die Veſtungs—
oder Zuchthausbehorde (ſ. 4.) wird als
dann nur darauf gerichtet, den Arreſtan
ten, bey ſeiner Entlaſſung, nach dieſem

Orte, unter der 9. 8. erwehnten War
nung ausdrucklich zu verweiſen.

g. ii.Jſt keiner der obigen Falle (ſ. 5.9. 1o.)
vorhanden; ſo liegt der Gerichtsobrigkeit
des Orts, wo der Arreſtant die letzten drey

Jahre ſich aufgehalten (lorum dowieilii)
oder wenn er dergleichen nicht gehabt, der
Obrigkeit des Geburtsorts (lorum drigi.
nis) oder wenn er noch unter vaterlicher
Gewalt ſteht, den Gerichten des Wohn
orts ſeines Vaters, die Verbindlichkeit,
fur ihn zu ſorgen, und ihm Gelegenheit

Hzum erlaubten Erwerb ſeines Unterhaits
anzuweiſen, ob; daher auch der inquiri
rende Richter oder der des Orts (9. 6.)
in ſo fern er nicht ſelbſt judex domicilii
oder originis iſt, an dieſen das Verneh—
mungsprotocoll uberſenden, und ſein Re-
quiſitoriale an die Veſtunga: ober Zucht
haus-Behorde eben ſo, wie in dem Falle
des h. 10. einrichten muß.

J. 13.Wird in beyden Fallen (F. 10. 11.)
der zu Entlaſſende durch Alter fortdauernde
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korperliche Schwache und Krankheit,
(denn in Anſehung ſolcher, die nur an tem
poraren ihren Transport verhindernden

Krankheiten leiden, muß ihre Herſtellung
vor ihrer Entlaſſung bewurkt werden)
wenn auch nicht ganzlich, doch fur jetzt

verhindert, ſich durch Arbeit ſeinen Un—
terhalt verſchaffen; ſo muß vom Richter

des Wohn oder Geburtsorts fur ihn ge
ſorgt (ſ. 11.) und dabey uberall nach den
Grundſatzen verfahren werden, die von
Unterhaltung eines hulfsbedurftigen Ge—
meingliedes (conf. Reglement v. i16ten

Junii 1791) beſtimmt ſind. Jedoch
kann dieß nur ſo lange dauern, als ſich
der Entlaſſene in dieſem Zuſtande befindet.

ſ. 13.Jſt zum Tranſport des zu Entlaſſen
den eine Fuhre nothwendig; ſo muß ſich

der Richter (9. 12.) bey der Provinzial
Cammer melden, und um einen Voy—
ſpannpaß anſuchen, der ihm ſodann er—

theilet werden ſoll; indem Kruppelfuh—
ren ſchlechterdings nach iwie vor verbo
then bleiben.

g. 14.Tritt der ſ. 12. bemerkte Fall nicht

ein, ſondern fehlet es dem Entlaſſenen nur

an einer Gelegenheit ſich ſeinen Unterhalt
zu erwerben; ſo ſchrankt ſich die Verbind—
lichkeit der Commun. Vorſteher oder der

Obrigkeit, nur auf Auswahl und Anwei
lung derſelben ein.

S. 18.Hier laſſen lich nun zwar keine allge

meihe Regeln vorſchreiben; vielmehr bleibt
die nahere Beſtimmung; vorkommenden
Umſtanden nach, dem vernunftigen Er
meſſen des Richters, oder desjenigen, der
nach obigen Grundſatzen fur die Unter
hringung des Entlaſſenen zu ſorgen ſchul
dig iſt, vorbehalten. Jedoch dienen fol
gende zum Beyſpiel.
a. Bedarf die Guthsherrſchaft, oder ei—

nes der Commun. Glieder, des Dien
ſtes des zu Entlaſſenden zu Arbeiten
und in der Landwirthſchaft, die ſeinen

DJahren und korperlichen Conſtitution
angemeſſen ſind, ſo muß dieſer daſelbſt

untergebracht, dabeh aber von den
Gerichten des Orts darauf, daß ein
ſolcher Menſch bey dieſer Art der Unter

bringung
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bringung ſein nothdurftiges Auskom—
men wirklich finde, ex olficio geſehen
werden.

h. Sind Spinnſtuben in der Nahe, oder
hat die Obrigkeit offentliche Arbeiten,
wobey Taglohner gebraucht, werden
konnen; ſo muß ſie ſich mit den En—
trepreneurs in Tractaten einlaſſen, und
ſolchergeſtalt die Anſetzung des zu Ent—

laſſenden bewurken.
4. 16.

Kann aber dem Entlaſſenen auf kei—
nem dieſer Wege Arbeit verſchaft werden;
ſo muß der Richter oder diejenige Behorde,

welche fur die Unterbringung zu ſorgen
hat, ſich bey der Provincial. Cammer da
hin verwenden, daß derſelbe bey den df—
feiutlichen Bauten, Grabenraumungen und
dergleichen, angeſtellt werde.

J. 17.
Jſt der Arreſtant kein fremder Land

ſtreicher, der, uber die Grenze geſchaft
werden kann, und gehort er doch auch
nicht unter eine der obigen Claſſen, fur

welche Cammern und Gerichtsobrigkeiten

zu ſorgen haben, (ſ. 10. 11.) oder kann
von dieſen wegen der weiten Entfernung,
oder anderer beſanderer Uniſtande halber,

eine ſolche Vorſorge nicht gefordert oder
erwartet werden; ſo iſt es die Sache des

inquirirenden Richters, ſich der Unter—
brinqung des zu Entlaſſenden nach Mog
lichkeit anzunehmen. Fur Leute dieſer
Art, fur welche der inquirirende Richter
zu ſorgen hat, muſſen hauptſachlich die
von der Krieges  und Domainen. Cammer

zu ſuppeditirende Gelegenheiten benutzt
werden.

g. 18.
Gs hangt in allen Fallen von der

Beurtheilung desjenigen ab, welcher fur
die Unterbringung zu ſorgen hat; ob der
Entlaſſene an den fur ihn beſtimmten Ort
unter Aufſicht und Bedeckung tränspor
tirt werden ſolle; in welchem Falle es
ſeine Sache iſt, wegen des Transports
die nothigen Anſtalten zu treffen, und die
Feſtungs- oder Zuchthausbehorde davon
zu benachrichtigen, die Requiſitionen an
die Militairbehorden, dergleichen Leute auf

Transporte zu nehmen, und ſie ſolcher
geſtalt an den Ort ihrer Beſtimmung zu
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ſchaffen, werden in den meiſten Fallen
die ſichere Ablieferung derſelben erleichtern.

I9.
Wird aber ein ſolcher Transport nicht

nothig gefunden; ſo muß dem an die Fe—
ſtungs- oder Zuchthausbehorde zu erlaſſen—

den Requiſitormli ein Reiſepaß, worauf
der nachſte Weg von der Feſtung oder
dem Zuchthauſe nach dem Beſtimmungs—

Orte des zu Entlaſſenden bemerkt iſt, bey—
gefugt werden.

J. 20.
Bey der Entlaſſung wird der geweſene

Arreſtant noch beſonders erinnert, falls
er auf dem angewieſenen Wege, ſeinen
Unterhalt, ohne ſein Verſchulden nicht
finden ſollte, er ſich wiederum bey ſeiner

Obrigkeit melden muſſe, die denn weiter
fur ihn ſorgen werde, daß er auch in den
g. 1s und 16. bemerkten Fallen, ſofort
entlaſſen werden wurde, ſobald er einen
andern gewahlten Nahrungszweig glaub—

haft nachgewieſen, oder durch ſeinen an—
haltenden guten Lebenswandel, den Auf—
ſehern der Anſtalt, daragethan hatte, daß
ohne Nachtheil ihm die eigene Wahl ſei
nes Unterhalts anvertrauet werden konne.

J. 21.
Zauggheich wird dem Entlaſſenen der

F. 19. vemerkte Paß eingehandigt, mit
der Anweiſung, den darin bemerkten
Weg nach ſeinem Beſtimmungsorte, zu
gehn; unter der d. 8. bemerkten Warnung.
Auch wird ihm der erforderliche, nach der
Weite des Weges zu beſtimmende Zehr—
pfennig zugeſtellt. Dieſen muß diejenige
Behorde, welche fur die Unterbringung
uberhaupt zu ſorgen hat, der Feſtungs—
oder Zuchthausbehorde in Zeiten ein
ſenden.

J. 22.
Sollte der geweſene Arreſtant bey ſei—

ner Entlaſſung einen von ihm ſelbſt ge
wahlten Nahrungsweg anzeigen, und er—

klaren, daß er lieber dieſen, als den fur
ihn vorgeſchlagenen folgen wolle; ſo kann
ihm dies zwar nicht verſagt, jedoch muß
ſofort hievon dem inquirirenden Richter,
und durch dieſen dem Richter des Orts,
wohin er ſich begiebt, Nachricht gegeben
werden.

ſ. 23.
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J. 23.

Aus obigen Vorſchriften folgt, daß
die Correſpodenz mit den Feſtungs-oder
Zuchthausbehorden wegen des Verfah—
rens bey kunftiger Entlaſſung des Ar—
reſtanten hauptſachlich durch den inquiri

renden Richter zu fuhren ſey. Es ver—
ſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß wenn die
Gemein Vorſteher oder die Gerichtsobrig—

keit in den Fallen des ſ. 10. 11. nahere
dem inquirirenden Richter noch nicht be
kannt geweſene Beſtimmungen, uber den
Ort und die Art der Unterbringung, we
gen der Art des Transports ec., ausge—
mittelt haben, welche der Feſtungé- oder
Zuchthausbehorde zu wiſſen nothig ſind,
ſolche Gemein-Vorſteher oder Gerichts
Obrigkeiten mit gedachten Behorden un—
mittelbar daruber correſpondiren muſſen.

d. 24.
Jede Gerichtsobrigkeit, die nach den

vorſtehenden Vorſchriften, fur die Unter—
haltung der Entlaſſenen, entweder ſelbſt
ſorgen, oder die erforderliche Requiſitio—
uen erlaſſen muß, hat dabey mit der mog—

lichſten Sorgfalt und Schnelligkeit zu ver
fahren, da durch die angeordnete Unter—
ſuchung der Arreſt der Gefangenen nich,t
verlangert werden kann, ſondern zur Zeit
der Entlaſſung alles vollig in Ordnung
ſeyn muß: und werden daher die Landes

Juſtitzcollegia, beſonders aber die Krie
ges-und Domainen: Cammern angewie
ſen, auf dergleichen Saumſeligkeiten ein
genaues Auge zu haben, und die Contra
venienten zur gehorigen Unterſuchung und

Beſtrafung zu ziehen.

ſ. 26.
Da auch der Richter ſein vorzugliches

Augenmerk dahin richten muß, dem Ent
laſſenen ein fortdauerndes Auskommen zu
verſchaffen; ſo kann er ſich nicht entziehen,

falls der Entlaſſene auf dem bezeichneten
Wege ohn ſein Verſchulden, ſeinen Un
terhalt nicht finden ſollte, dafur ander—
weitig zu ſorgen; und wird die Krieges—
und Domainen. Cammer vorzuglich dahin
zu ſehen haben, daß die Gerichts und
Guthsherrſchaften ihren Pflichten darun
ter nachkonimen. Nach dieſer auf die all
gemeine Sicherheit und das Wohl des
Staats abzweckenden Verordnung, hat
ſich daher ein jeder, beſonders die Ge—
richts- und Guthsherrſchaften zu achten,
und darnach uberall zu verfahren.

Gegeben Berlin, den 27. Marz 1797.

(I. S.)
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befehl.
v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Reck.

v. Wollner. v. Goldbeck. v. Thu—
Alemeier.

No. XXIV. Reſcript an die Pommerſche Regierung:
Wegen der Authoriſirung zur Wechſelfahigkeit eines adelichen Guts

Beſitzers uber einen Güterkauf-Reſt. De Dato Berlin,
den 27. Marz 1797.

—riedrich Wilhelm Konig ec. c.
Unſern 2c. Auf die in Eurem aller—

unterthanigſten Berichte vom 1Zten d. M.
geſchehenen Anfrage:

ob Jhr geſetzlich autoriſiret ſehd, einen
unter Eurer perſonlichen Gerichtsbar
keit ſtehenden adelichen Gutsbeſitzer da
hin wechſelfabig zu machen, daß er
auch uber einen Guterkauf-Reſt einen
rechtsgultigen Wechſel ausſtellen konne?

wollen Wir Euch hierdurch zu Eurer Di
rection nicht verhalten, daß, wenn Per—
ſonen, die gar nicht wechſelfahig ſind, die
Befugniß dazu durch die Autoriſation ih—

res competenten Gerichts erlangen kon—

nen, es wohl von ſelbſt in die Augen fallt,
daß noch unbedenklicher ſolche Perſonen,

denen das Geſetz ſelbſt die Wechſelfahig
keit in gewiſſen Fallen ſchon beylegt, zum
Wechſelausſtellen auch in andern und
mehrern Fallen autoriſirt werden konnen.

Sind ec. Gegeben Berlin, den 27ſten
Marz 1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

v. Thulemeier.
Ad
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Ad No. XXIV.
Allerdurchlauchtigſter ?c. c.
ðw. Konigl. Majeſtat haben nach dem
Allgemeinen Landrecht das Ausſtellen der
Wechſel der Regel nach nur denen, ſo ein
kaufmanniſches Gewerbe treiben, vorbe

halten, indeſſen P. lI. Tit. s. 726. eine
Ausnahme in Anſehung der Beſitzer adeli
cher Guter und Konigl. Pachter gemacht,
jedoch ſollen dieſe nach dem g. 769. auch
nur uber baar erhaltene Valuta gultige
Wechſel ausſtellen konnen. Dagegen iſt
nach dem h.731. dem perſonlichen Richter
nachgegeben, bey vorkommenden erhebli—
chen Uniſtaunden jemanden füur wechſelfahig
durch. ein beſonderes Certificat declariren

zu konnen. Es kommt uns nun ein Fall
vor, wo wir ſehr erhebliche Grunde fin
den, einen hieſigen adelichen Gutsbeſitzer,
der nach den erſteren angefuhrten Geſetz—
ſtellen wohl uber eine baare Valuta, aber
nicht uber einen Kaufreſt eines gekauften
Gutes einen gultigen Wechſel wurde aus
ſtellen konnen, dahin wechſelfahig zu
machen:

daß er uber einen ſolchen Kaufreſt einen

rechtsgultigen Wechſel ausſtellen konne;
doder, welches einerley iſt, dieſen Wech

ſel mit einer beſondern Confirmation zu

verſehen?
Und ſo einverſtanden auch unſer Collegium

dabey iſt, daß das Subject ſich ſowohl
unbedenklich dazu qualificire, als daß ſehr

erhebliche und wichtige Grunde dazu vor
handen ſehn, den Wechſel zu legaliſiren,
ſo finden ſich doch differente Meynungen
dabey:

ob die den Gerichten contedirte Autori
ſation, die Perſon eines unter ihrem
Foro perſonali ſtehenden Einwohners
wechſelfahig zu machen, auch darauf
extendirt werden kann, daß ſie eine
ſonſt in tantum wechſelfahige Perſon,
nemlich einen adelichen Gutbbeſitzer,
fahig machen konnen, ſtatt der ihm ge

ſetzich nur erlaubten baaren Valuta
wechſel auch einen dergleichen uber nicht

empfangene Baarſchaft, ſondern uber
einen Kaufreſt auszuſtellen.

Und wir entſehen uns, daruber durch
Mehrheit der Stimmen zu concludiren,
weil, wenn die Mehrheit dawider ausfiele,
wir das daran intereſſirende Sudject viel—
leicht durch ein Mißverſtandniß beyh An—

wendung der Geſetze erhebliche Weitlauf—
tigkeiten ausſetzen konnten; und wenn ſie
auch dafur ausfiele, doch einſt monlich iſt,

daß ſich ein oder anderer unſerer Senate
als Richter in contradictorio daran nicht
gebunden fande; ſo wenig wie in dem
Fall, wenn das Plenum auf eine Klage
eine Wechſelcitation erlaſſen, ein einzelner
Senat als Richter daran gebunden iſt, und
durch ein Erkenntniß die Quauiication ei
nes Wechſels allerdings verwerfen kann.

Dagnmtt wir nun nicht etwa denen Par
thehen zu nahe treten, oder uns ſelbſt durch

Annahme eines zweifelhaften Wechſels
compromittiren, indem gegenwartig gegen

die Deponirung eines ſolchen Wechſels ein
ſehr erheblicher Arreſt, nach der Einſtim—
mung des Arreſtanlegers, aufgehoben wer—

den ſoll, ſo unterſtehen wir uns, bey Ew.
Konigl. Majeſtat allerhochſte Declaration
nachzuſuchen:

ob wir geſetzlich autoriſiret ſind, einen

unter unſerer perſonlichen Gerichtsbar—
keit ſtehenden adelichen Gutsbeſitzer da
hin wechſelfahig zu machen, daß er auch
uber einen Guter: Kaufreſt einen rechts
gultigen Wechſel ausſtellen konne;

und erſterben in tiefſter Ehrfurcht

„Emw. Konigl. Majeſtat

Stettin,
den 13zten Marz

1797

unterthanigſte treu gehorſamſte

v. Maſſow. v. Eickſtadt. Kretſchmer.

Vogt. Schiffmann. Robe. Wiegand.
Hempel.

52 No
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No. XXV. Circular- Reſcript an ſanmtliche Cammern
und KCammer-Deputationen: betreffend die Cantons-Pflichtigkeit
der, vor der Ocupation von Sudpreuſſen und den ubrigen neuen Viſtricten
von Polen, nach den alten Provinzen und aus dieſen nach jenen ausgewan

derten Einwohner. De Dato Berlin, den 28. Marz 1797.

D) daß dieſer Grundſatz auf alle diejeni

cdriedrich Wilhelm rc. c. Unſern rc.
¶)J Nachdem mit Uebereinkunft der ſammt
lichen dabey concurrirenden Departements

fur nothig erachtet worden, in Abſicht der
Cantonseinrichtung in Sudpreuſſen und
in den nachher occupirten neuen Diſtrik—
ten von Polen, wegen der Cantonpflich
tigkeit der vor der Occupation gedachter
neuen Provdinzen nach den alten Provin
zen und aus dieſen nach jenen ausgewan—

derten Einwohner, gewiſſe allgemeine
Grundſatze zu beſtimmen, nach welchen in
dorkommenden Fallen verfahren werden
ſoll; als wird dieſem gemaß hierdurch vet
ordnet und feſtgeſetzt:

1) daß die aus Sudpreuſſen vor der
daſelbſt eingefuhrten dieſſettigen Can
toneinrichtung ausgewanderten, und
ſich in Unſern andern Provinzen durch
Anſetzung oder ſonſt hauslich, und durch

ein fixirtes Domicilium niedergelaſſe—
nen Einwohner, als Auslander betrach
tet, und der Enrollirung zu den Sud
peuſſiſchen Cantons nicht unterworfen
gehalten werden ſollenz

gen Sudpreuſſiſchen Einwohner ange
wendet werden ſoll, welche bis zum
iſten April 1796 aus Sudpreuſſen

ausgewandert ſind, und ſich in Unſern
andern Provinzien, wie ſab No. J er
wahnet, hauslich niedergelaſſen haben;

z) daß mithin die Sudpreuſſiſchen Can
tonregimenter nur diejenigen Sudpreuſ—
ſiſchen Cantonpflichtigen Einwohner,

Behufs der Enrollirund, zu reclamiren
befugt ſeyn ſollen, welche nach dem

1ſten April 1796 ausgewandert ſind,
und ſich in andern Provinzen befinden;

Ad No. XxXV.
zeJriedrich Wilhelm . ec. Unſern rc.

4) daß die aus Unſern alten Provinzen
nach Sudpreuſſen ausgewanderten
Cantonpflichtigen Einwohner, welche
daſelbſt bis zum iſten April 1796 ſich
hauslich niedergelaſſen und ein fixirtes
Domicilium und Gewerbe genommen
haben, von der Reclamirung der alten

Cantonsregimenter ihrer Geburtsorte
befreyet ſeyn, und als Sudpreuſſiſche
Einwohner behandelt werden ſollen;
und daß

Z) in Betreff der Cantonpflichtigkeit
und des Reclamirungsrechts der reſp.
Cantonregimenter in Auſehung der zu
letzt occupirten und theils mit Sud—
preuſſen, theils mit Neuoſtpreuſſen,
theils mit Schleſien vereinigten „neuen
Provinzen von Polen“ gleiches Prin

„ripium und gleicher termimis decreto-
rius Statt finden ſoll, obgleich erſt am

Gten Juny a. pr. die ſormliche Occu
pation und Huldigung in Abſicht ſol—
cher neuen Diſtrikte, die aber doch

langſt vorher in dieſſeitigem Beſitz und
in vorlaufige Adminiſtration genommen
waren, vollfuhrt iſt.

Jlhrihabt Euth nun hiernach genatt
zu achten, und die vörgeſchriebene Grunde
ſatze in vorkorumenden Fallen gehdrig zu
befolgen.

Wir laſſen Euch ubrigens auch das
jenige anbey in Abſchrift zur Nachricht zu
kommen, was Unſer Juſtitzöepartement
in dieſer Angelegenheit unterm öten Febr.
a.c. an die Landesregierungen erlaſſen hat,
und ſind ete. Berlin, den 28ſten Marz

1797 dluf Special Befehl.

der jetzigen Provin Nenoſtptruſſen in an

Es iſt nothig gefunden worden, uber die dern altern Konigl. Provinzen, oder aus
von Zeit zu Zeit vorkommenden Falle, wo dieſen in jene ubergetreten ſind, dermalen
Unterthanen, die vor der Beſitznehmung reclamirt worden, gewiſſe allgemeine

Gund



10o9
Grundlatze feſtzuſetzen. Da nun in dieſer
neuen Provinz eben ein ſolcher General
pardon, als fur Sudpreuſſen im Jahr
1793 ergangen, publieirt worden iſt; ſo ha
ben die competenten Departements ſich da
hin vereinigt, daß uber dieſe Materie eben
die Grundſatze, welche wegen Sudpreuſ-
ſen durch das Circulare vom zoſten De—

cember 1793 feſtgeſetzt worden, auch in
Anſehung Neuoſtpreuſſens zu befolgen ſind.

Jhr werdet daher hiedurch inſtruirt:

1) daß alle diejenigen, welche am 6ten
Junhh 1796 aus altern Provinzen, und

nicht als Sud oder Weſtpreuſſiſche Jn
ſurgenten ſich in Neuoſtpreuſſen befun
den, im ruhigen Beſitz ihres Gewer

Dbes, und beyn ihrem dortigen Aufent

halt, ohne Ruckſicht auf Anſaßigkeit,
zu ſchutzen, mithin nicht auszuliefern;

2) dagegen alle nach dem éten Juny
1796 nach Neuoſtpreuſſen ubergetre

tene oder von da entwichene Untertha—
nen nach den Grundſatzen der alten
Prodinzen zu behandeln;

3z) in Anſehung der vor dem sten Junh

1796 aus Neuoſtpreuſſen entwichtnen

No. XXVI.

Vercrdnungen von 1797. No. 26.

d. R
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in den altern Provinzen ſich aufhalten
den Unterthanen das Reciprocum zu
beobachten;

4) in Anſehunz der zwiſchen dem 25ſten
October 1795 und den G6ten Junny
1796 gegenſeitig etwa ausgelieferten
Unterthanen, es bey dieſer erfolgten

Auslieferung zu laſſen;

8) wegen des von den vor dem S6ten
Juny 1796 ausgetretenen Untertha—
nen mitgenommenen Eigenthums der
Herrſchaft, letzterer zu geſtatten, daſ—
ſelbe in Ratur, oder, wenn es ſolcher

geſtalt nicht mehr vorhanden, den Er—
ſatz dafür, ſo weit des Entwichenen
jetziges Vermogen zureicht, jedoch ohne
Beſtrafung zu fordern.

Hiernach habt Jhr Euch alſo in vor—
kommenden Fallen zu achten. Sind rcr

Berlin, den öten Februar 1797.

Ad Mandatum.

d. eck. v Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Reſcriptan ſammtliche Cammern und
KammerDeputationen: wegen der zeithero obgewalteten Porto

freyheitsDifferenzien. De Dato Berlin,

riedrich Wilhelm Konig ec. c.d unſern ec. Jn Verfolg der Reſcri—

pte vom 2aſten Januar und 7ten Marz
a. c. wegen kunftiger Portofreyheit oder
reſp. Portopflichtigkeit mehrerer zeither
ſtreitig geweſenen Gegenſtande, wird Euch
das eingekommene anderweite Schreiben
Unſers Etatsminiſters und Generalpoſt
meiſters Freyherrn von Werder vom toten
vorigen Monats unter Beyfugung von
funf gedrurkten Exemplaren der dieſerhalb
ergangenen Circular, Verordnung fur
ſammtliche Poſtamter in Unſern Staaten
anbey in Copia zugefertigt, und Euch zu

den 4. April 1797.

gleich befohlen, in Betreff der Nachliqui—
dirung und Beytreibung ves in fiſcaliſchen
Civilproceſſen und Unterſuchungen, wie
auch in Armenſachen nachzuzahlenden
Poſggeldes in Falen, wenn die Geener

des zeiſei Beſchuldigte und Armen in die
Koſten verurtheilt werden, und des Ver
mogens ſolche zu bezahlen ſind, die fiſcali—
ſchen Bediente aufs genaueſte zu inſtruiren
und zu ihrer Pflicht anzuhalten, wogegen

ſie die beſtimmte Betohnung ihrer Vigi—
lanee zu erwarten haben ſollen. Sind rc.
Berlin, den aten April 1797.

Auf Special- Befehl.

53 No.
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No XXVIlI. Patent wegen Einrichtung des Hypothe—
kenweſens in Neuoſtpreuſſen und die ubrigen im Jahre 1797 in Beſitz
genommenen vormals polniſchen Woywodſchaften und Diſtrikten mit Jnbe

griff der Stadt Warſchau. De Dato Berlin, den 12. April 1797.
Mir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Konig von Preuſſen ee.
VO Chun kund und fugen hiermit jedermann zu wiſſen: Da die Einrich
tung des Hypothekenweſens, ſo wie dieſelbe in Unſern ubrigen Landen be
ſtehet, das zuverlaßigſte Mittel iſt, eine dolllommene Gewißheit des Eigen
thums und der Rechte in Anſehung unbeweglicher Guter hervorzubringen;
den Realeredit der Gutobeſitzer zu grunden und zu befeſtigen; allen Ver
dunkelungen rechtmaßiger Anſpruche auf dergleichen Grundſtucke vorzubeu
gen; den über ſolche Gegenſtande geſchloſſenen Vertragen Bundigkeit und
Feſtigkeit fur alle Folgezeiten zu verſchaffen; allen bey Errichtung ſolcher

Vertrage aus Mangel hinlanglicher Kenntniß von der wahren Lage der
Sache ſo oft vorfallenden Jrrthumern, Uebereilungen und Hintergehungen
vorzubeugen; ſolchergeſtalt. aber eine Menge von uinglucklichen und koſt
baren Prozeſſen zu verhuten: ſo haben Wir beſchloſſen, dieſe wohlthatige

Anſtalt, ſo wie ſolche neuerlich in Sudpreuſſen zu Stande gebracht worden,
nunmehro auch in den ubrigen vermoge Patents d. d. 26ſten December
1795, und vder darauf erfolgten Granzbeziehungen im vorigen 1796ſten

Jahre in Beſitz genommenen vormals Polniſchen Woywodſchaften und
Diſtrikten, welche theils die gegenwartige Provinz Neuoſtpreuſſen aus—
machen, theils zu der Provinz Sudpreuſſen geſchlagen worden, einzufuh—
ren; durch das gegenwartige Patent, fur deſſen allgemeine Verbreitung
moglichſt geſorgt werden ſoll, Unſere Allerhochſte Abſicht und Willensmey
nung daruber offentlich bekannt zu marhen, und einen jeden, welcher dabey

ein Jntereſſe haben kann, zu belehren, was er zu thun habe, um ſich den
wohlthatigen Folgen und Wirkungen dieſer neuen Einrichtung genußbar
zu machen, und den Schaden und Nachtheil, welcher aus Verablaumung
deſſen fur ihn entſtehen konnte, von ſich abzuwenden. Wir erklaren und
verordnen alſo hierdurch nachſtehendes:

I.

Alle Beſitzer Da an der Gewißheit des Eigenthums unbeweglicher Guter nicht
Zuſten drg blos dem Eigenthumer ſelbſt, ſondern auch dem Staate und dem geſammten
ibr Eigen- Publiko ausnehmend gelegen iſt, ſo erfordert es die Pflicht des erſtern eben
thums- oderBeſin-Recht ſo ſehr, als der daraus fr ihn zu erwarkende Vortheil, daß er die geſetz—
dddnern? maßigen Mittel anwendeund die vorgeſchriebenen Anſtalten thatig benutze,
Badher ein- welche dazu dienen ſollen, dieſe Gewißheit offentlich darzulegen, und uber
erazen laſſen. Streit und Zweifel hinauszuſetzen.

Es ſollen daher alle und jede Beſitzer unbeweglicher Guther in Neu
Dſtpreuſſen, ohne Unterſchied der Qualitat derſelben und des Namens wo—

mit ſie bisher benannt worden, ſchuldig ſeyn und angehalten werden, in
gewiſſen durch die vorgeſetzten Behorden ihnen naher zu beſtimmenden und
bekannt zu machenden Terminen und Friſten ihren Titulum polſeſſionis
zu berichtigen, d. h. bey denjenigen Gerichten unter welchen das Grundſtuck
gelegen iſt, anzüzeigen, aus welchem Rechtsgrunde ſie daſſelbe beſitzen; ob ſie
ſich darauf auf ein wirkliches Eigenthums. oder ein bloßes Pfand. Nutzungs
oder anderes widerrufliches Recht anmaaßen, und worauf dies ihr Eigenthum
oder ihre Poſſeßion ſich grunde, zu welchem Ende ſie ſammtliche daruber in
Handen habenden Urkunden, als da ſind: Kauf- oder Tauſchcontraete, Te
ſtamente, Erbſonderungen, Ceßionen, Potioritatsdekrete, Pfand-, Nieß
brauchs., Lebtage oder Erbpachts, und Erbzinsverſchreibungen oder wie ſie
ſonſt Namen haben, in beglaubter Form beybringen und einreichen muſſen.

Diejenigen,
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Patent wzgledem urzadzenia Dzieta Hypothecznego w Novo-
Wſchodnich Pruſſach y  inſeych w Roku 1797. w Potseſsya obityeh bywſcych

Polſkich Woiewoda2twaeh i Powiatach, oran w Miescie Warſzawie.
De Dato Berlinie dnia 12. Kwietnia 1797.

I, Fryderyk Wilhelm Bodey Laſki Krol Pruſki &e. &Se. &e. Wia—VI domo czvniemy katdemu. Gdy urzadzenie dæiela hypotecznego tym

ſpoſobem iak ſie iud ſtato w inſzyeh Prowincyach Naſzyeh, naypewnieyſzym
ĩeſt srzodkiem do doſkonatego zapewnienia ſie o wlaſnosci i prawach do dòbr
nieruchomyeh; tudzies? do ugruntowania i zarwierdzenia realnego kiedytu
Driedaicöw Dobr; zabiedenia vſzeltim wyniknae mogaeym niepewnosciom
wæględem prawyen do takowych nieruchomotsei pretenſyi; ſprawienia na vo-
tomne ezaſy moey i trwatosci zawartym w tey mierze ſranzakeyom; nako-
niec przeſzkodzenia wſzyſtkim præzy zawieraniu ony,h dla niedoſtateczney o

prawdzium ſtanie rzeezy wiadomosei tak:ezeſto zdarzaincym ſie omylkom
prędkoseiom i podeyseiom; a. tym ſpoſabem uniknienia wielkiey liczby nie-
ſeeręgélivyqh i koſgtowuyeh prawnyeh ſporow: przeto poſtanowilismy io do-
broczynne drieto, na war uſkutecznionego niedawno w Pruiſach Potudnio-
wyen, takhe,w inſzych, na moey batentu 2 dnia 26g0 Grudnia 1795. i na-
ſtapiovnego porym rozgraniezenia w prreſctym roku i1796. w Polſeſſyg wrie-

tyeh byvſeyeh Polſkich Woiewodztwach i Powiatach, kiöre ezebeis terazniey-
ſrę Prowineyg Nowo Wſchodaich bruſs ſkladaia, cæęécin do Prowineyi Pbruſs
Poludniowyeh præzylaczone oſtaty, urzadaiẽ; przez ninieyſzy Patent, kiöry
ile bydẽ motde do powſzechacy wiadomosei' ma bydẽ prryprowadzony, 2za-
miar i inteneye Naſzea publieznie daé pornat; i kaddego do kogo naledy
nauezyé, eo ma. ezvnié dla nabycia zdolnoſei uàywania zbawiennyeh tego no-
wego urægdzenis ſſutköw, i uniknienia ſekody i krzywdy, ktôre 2 omig-
ſekania dla niego mogthyby wyniknaẽ. Oswiaderznmy 2zatym i poſtanawiamy
ninieyſeym/Fatentem Naſeym.

2 t 12
J.

Uſeyſty Po.Gay na pewnosei o wlaſnictwie nieruchomyeh doòbr nietylko wlaseicie. ſadaene do-
Jowi ſamemu, ale Stanowi i catey Publicznotei nader wiele zalehy: więe obo- bra ſioie i
winekiem ieſt pierwſzego, i niemniey wyciaga po nim ſpodziewana ziad dla Prawo wia-
niego korzyse, adeby udyt ptawnych ſrzodköw i 2 podanyeh ſobie præepi ſtoiei cuyli

dxiedæiciwaſöw eczynnie poytkowat, ktore do tego dada, adeby ta pewnosé iawnie oka- Jo nich do
æana, i wſæzelkie wagledem niey ſpory. i watpliwotei uprzatnione byly. Xi,g Mpo-

teeznych po
cat powinui.

A vrrzeto vſzyſey i kaddy 2 olobna poſiadaez nieruchomyen dbr w
Nowo. Wlehodnich Pruſſach, bez rôrniey przymiotu ich i nazuiſka iak byty
dotad mianovane, w pewnyeh præer zwierzehniere Urzgdy onym wyznaczyé

i ogloſiẽ mianyeh Terminaeh tytul dziedzictwa ſwego zutatwit, to ieſt Sagdo-
wi pod ktôrego Jurisdykeya nieruchomosé 2aoslaie doniesẽ, 2 iakiego pra-
wnego powodu onę poſiadaig, ezyli ſobie do nieu iſtoine wlainictwo albo 2za-
ſtawe, lub inſze iakie nieſtate prawo przywlaſzezaia, i na ezym to iech wla-
ſulctwo albo poſfeſſya ſie zaſadza, a tym koñitem vſcelkie wæagledem tego
miane w reku piſma, ieko to: Kontrakty kupna lub zamiany, Teſtamenta,
Dziaty, Ceſſye, Dekreta potioritatis zapiſy zaſtawöw, doezelnego udytka,
doywocia, albo dziedeieanyeh: drierdaw. i ezynſzownictu, lub iakokolwiek bads
inaczey nazvwane, vw autentyezney formie ztortyé i podat będa poviinni.

Ci
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Diejenigen, welche dieſer Aufforderung kein Genuge leiſten, und ſich

entweder gar nicht melden, oder durch Saumſeligkeit und lingehorſam in
Herbeyſchaffung der erforderlichen Nachrichten Schuld daran ſind, daß ihr

Litulus poſſeſſionis nicht ſpateſtens bis zum Ablauf des Jahres 1798. bey
den Hypothekenacten hinlanglich nachgewieſen und berichtigt iſt, haben zu
gewartigen, daß ſie durch angemeſſene Strafen und deren Beytreibung
durch den Fiscum zur Befolgung der Vorſchrift angehalten, und der Er—
leichterungen, welche Wir bey der ogegenwartigen erſten Einrichtung den
Jntereſſenten auf Koſten Unſerer Caſſen angedeihen laſſen, nicht theilhaftig
werden vielmehr die Berichtigung ihres Hypothekenbuchs von ihnen dem—

2nachſt auf ihre eigenen und alleinigen Koſten wird bewirkt werden muſſen.

ll.
Alle, welche Alle diejenigen, welche an ein in den vorbenannten Provinzen und

rnn anet Diſtrikten gelegenes Grundſtuck aus irgend einem Grund oder Titel, er ſey

ben

chen Guten?n welcher er wolle, Anſpruch zu haben vermeynen, werden hierdurch feyer
ſelbige den Ge lich und offentlich aufgefordert, dieſe Anſpruche forderſamſt und ſpateſtens bis

xichten bis zumeluegang des zum letzten December des Jahres 1798. bey denjenigen Gericthten, unter
Jabres 1798. welchen das Grundſtuck gelegen iſt, in Perſon, oder durch Bevollmachtigte,
zur Eintra—euns anjtigen. oder auch ſchriftlich anzumelden, und zugleich die Urkunden, worauf der

Anſpruch ſich grundet, oder wodurch er bewieſen werden ſoll, in beglaubter
Form zu den Acten zu bringen.

ju.

derung

Dieſe Auffor: Dieſe Aufforderung erſtreckt ſich nicht bloß auf diejenigen, welche
ſireckt ſih aur Geldanſpruche an ein ſolches Gut, es ſey aus Hypotheken, wegen ruck—

alle Arten vowirtlichen Ro ſtandiger Kauf-Ehe- oder Erbgelder, aus Cautionen und Burgſchaften,
al.Anſprüchen. gher aus irgend einem andern Grunde zu haben vermeynen, ſondern auch

auf diejenigen, welche behaupten, daß ihnen ein Eigenthums- Subſtitu—
tions- oder Fideirommißanſopruch, ein reelles Nutzungsrecht, ein Jus relui-
tionis vel protymiſeos, ein Wiederkaufsrecht oder andere dergleichen Be

fugniſſe, wodurch das Eigenthum oder die Diſpoſition des dermaligen Be
ſitzers eingeſchrankt wird, zukommen; imgleichen auf diejenigen, welche
auf dergleichen Grundſtucke, Servitutsrechte, als da ſind: Hutungs
Holzungs- und andere dergleichen dingliche Gerechtigkeiten, pratendiren.

W.Kebnesweges Keinesweges aber geht dieſe Aüfforderung auch auf die Perſonalſchul.
Jaber auf dloße den der Gutsbeſitzer, und auf ſolche Forderungen, die aus bloßen Hand.

Perſonal undWechſelſchu- ſchriften, Schuldſcheinen, Wechſeln oder andern dergleichen Geſchaften,

den. wodurch nach den Geſetzen kein Realanſpruch auf ein unbewegliches Gut
begrundet werden kann, herruhren. Solche Creditores muſſen ſich viel—
mehr lediglich an die Perſon ihres Schuldners halten, und ſich durch frucht—
loſes Anmelden bey dem Hypothekenbuch nicht ſelbſt unnutze Koſten zuzie—
hen, indem die Abſicht der gegenwartigen Verordnung bloß dahin gehet,
die Hypothekenbucher der Grundſtucke, ohne Ruckſicht auf die Perſon der

Beſitzer, in Ordnung und Richtigkeit zu ſetzen.

V.Die in der Diejenigen, welche dieſer Aufforderung gemaß ihre Realanſpruche,
beſtimmtenFrilt angereis- innerhalb des beſtimmten Zeitraums, bis zum Ablauf des Jahres 1798.
Micſcaeade den Gerichten anzeigen, und den Grund derſelben gehorig nachweiſen wer

den

al-Rechtguern den, haben zu erwarten, daß ſelbige nach der Zeitfolge ihrer Anmeldung
Zeitfolge in die in die neuen Hypothekenbucher eingetragen, und ihnen dadurch alle Rechte
Hopothekenvücher einge- und Vorzuge, welche nach den Landesgeſetzen mit einer ſolchen Eintragung
tiaen. n und außer dem Concurſe verbunden ſind, zugeeignet werden ſollen.

Sollten.
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Ci ktòrzy temu zaleceniu nie uezynia zadoſyé, i albo cale nie 2gloſæza

ſie, albo przer ſpéianienie i niepoſtuſzenſtwo w præyſtawieniu potrzebnyeh
dowodòw będa przyezyna, he ich Tytul boſſeſſyi naypôzniey 2 upthynieniem
roku 1798. nie będzie doſtatecznie w Aktach Hypotecznych okazany i zala-
twiony; niechay ſie ſpodziewaia, 2e do dopelnienia ninieyſzey Uſtawy przez
Urzad Skarbu Naſzego bęeda 2znasleni, i 2e do utatwienia ktore pr2zy tym
poprredniezym Urzadzeniu Intereſſentom. nakladem Skarbu Naſcego czynie-
my, udziatu mie nie heda, owſcem 2ze ſporzadzenie Xiag ſwoich hypote.
eæenyeh ſami wlaſnym koſztem uisctiè będs myſieli.

u.
Wiſeyſtkieh, ktorry do iedney poloronyeh w wſpomnionyeh Prowin. ſeyſey do

eyaeh i Péwiatach nieruchomosei 2 iakiegokolwiek bads 2rzédta lub powo- ?akowych
du pretenſva mieẽ ſadea, uroezyseise i. publieznie wrywamy, abeby 2 takowe. öbr realne

mudiacy pre-mi preteniyami iak nayſpieſeniey, naypödniey zat przed. oſtatnim Mieſiqea tenſye. powin-
Grudnia 1798. w Sadzie pod ktörego Jurysdykeya takowa nieruchomost ieſt ionichpraed
potohona, oſohiscie lub przez Plenipotentow, albo na piſmie 2glaſzali ſię, koicem roku
oraz dokumenta na ktòryeh zaſadzais pretenſye, albo ktöremi okazanq bydæ 7o8. Sedom

ucæynit do-ma, w autentyezney formie do Akt podali. nieſienit.

IIi.
To werzwanie nietylleo ſeiaga ſie do tyeh ktorzv do takowey Wſi pie-. To werwa-

nie?ne pretenſye ezyli to 2 hypateki, dla zalegtych ſcacunkowyeh, poſadnyeh nie iciaga ſig
lub ſukceſſyonalnyen ſumm, ezyli 2 kaueyi i zareki lub 2 inkiegokolviek do wſejſikicb
badz innego powodu mie rozumieia, ule do tyeh takde, Ktôrzy twierdeza, Ze Latunköw re-

alnych preim prawo wlaſnittwa, ſubſtitutionis, fidei eommilſi, realne prawo ud2ytkowania, zenſji.
teluitionis, lub prutymiſeos, bliſkoté, albo inſey tym podobny præymiot ſtudy,
moea  ktòrego wlaſnictwo albo wolne roræadzenie teraznieyſzego poſiadaceza ſꝑ
okretlone; tudzie? do ivck, kròræzy od takowyeh grunmovu wlpolkowania (Ser-
vitutes) edaig, iako ſq: pravo wolney piſzy, wrebu, i inſze tego rodzaiu
præyvwileie.

.IV.
Rynaymniey ras nie tyery ſie oſobiſtych ätugòw poſiadaezöw i takich Eynaymniey

pretenſyi, ktöre 2 reeznyeh kart, ſkryntöw, zapiſow dtuinyeh, wexlöv, lub 2as do oſobi-
inſzyen tym podobnyeh iniereſſw, 2 ktöryeh wedle praw realney pretenſyi ch iwexlo-
do nieruchomosci zaktadaé nie inotna, pochodra. Takowi ouſzem wierzy- wych diugöw.

ciele iedynie tylko oſob diuhniköw. ſwoich trzymae ſie powinni, inaczey ſpra-
wiliby ſobie przen beaſkuterzna odezwe do Xiegi hypotecaney nie potrzebne
koſeta; ile de ninieyſza uſtawa ſeezegölnie tylko do tego zmierza, adeby Xię-
gi hypotecrne bez wægledu na oſobe poſiadaeza porzaqdnie i nalezycie uſpoſo-
bione byhy.

V.

ci ktrey podtug niniuyſzego 2alecenia realne pretenſye ſwoie w czaſie Podave u
wyrnaczonym prætd uphynionym rokiem 1798. Sadom podadza, i powodi przepiſamym

præeciqguio-ieh nalezycie okada, ſpodziewat ſie moga, de te pudtug porzadku ezaſu w Kto kazane real-
trym niemi ſie popiſali, do nowvyeh Xiqg hypoteceznyeh vnieſione, i onym ne prawa do

praez to wſtelkie prawa i poytki, iakie podtag uſtaw kraiowych takowemu Xigg hypote-
wnieſieniu podezas konkurſu i w inſtym czaſie ſa wlaſciwe, nadane będs. cnych poræn-

dnie unieſio
ne vd,.

J Jezeli,

vG
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Sollten jedoch auf ein Gut ſo viele dergleichen Realglaubiger ſich mel—

den, daß die gegrundete Beſorgniß entſtunde, es werde der Werth des
Grundſtucks zu ihrer aller Befriedigung nicht hinreichen: ſo ſoll denjenigen,
deren Anſpruche in alterer Eintragung und Jnſeriptionen in die Grodbücher
ſich grunden, freyſtehen, gegen die jungeren, obwohl fruher angemeldeten,

Mitglaubiger auf ein Prioritatsverfahren anzutragen; worauf ſodann die
ſammtlicken auf ein ſolches Gut angemeldeten Forderungen, in derjenigen
Ordnung, welche ihnen die bioherigen Geſetze und Rechte anweiſen, durch
ein Prioritatsurtel locirt, auch demnachſt nur nach eben dieſer Ordnung
in das neue Hypothekenbuch ubertragen werden ſollen.

Auch ſoll das Datum der Anmeldung uberhaupt nur in Anſehung
ſolcher Forderungen, welche zur Zeit der Publication des gegenwartigen
Patents ſchon vorhanden geweſen ſind, das Vorzuchsrecht und die Prioritat
beſtimmen, in Anſehung aller erſt nachher contrahirten Schulden aber es
nicht auf die Zeit der Anmeldung, ſondern lediglich auf ihre ſonſtige Dua
litat, und auf die Zeit ihres Entſtehens ankommen, mithin ſollen derglei—
chen ſpatere Schulden, wenn ſie ſonſt kein beſonderes geſetzliches Privile—
gium fur ſich haben, den fruhern Jnſeriptionen nachſtehen.

VI.
Werſich aber

Diejenigen hingegen, welche die ſ. II. und III. vorgeſchriebene Anmel

verlics

nicht melden dung unterlaſſen, ſollen zwar um deswillen ihre Rechte und Anforderungen
Reat Recht ſelbſt noch keinesweges verlieren, ſondern es ſoll ihnen verſtattet ſeyn, die—

J ſelben auch nach dieſer Zeit gegen die Perſon ihres Schuldners, gegen deſſen
Erben, oder ſonſtige Succeſſores univerſales geltend zu machen, ja ſelbſt
an das Gut oder Grundſtuck, in ſofern ſelbiges noch in den Handen dieſes

ihres Schuldners oder ſeiner Erben befindlich iſt, ſich zu halten.
Gegen einen dritten aber, und zu deſſen Nachtheil, ſoll ein ſolcher

Glaubiger irgend. ein Realrecht an das Grundſtuck auf keinerley Weiſe
pratendiren oder ausuben konnen.

Kann alſo das Wenn alſo nach dem Ablaufe des Jahres 1798. jemand, welcher
Gut vonnulcht dig auf die gegenwartige Aufforderung ſich nicht gemeldet hat, mit einer Vin
gdiclten. dicationsklage oder andern Eigenthumsanſpruchen an dergleichen Grund

ſtucke zum Vorſchein kame, ſo ſoll er damit zwar gethzen den jetzigen Beſitzer,
wæveenn alsdann das Gut ſich noch in deſſen Handen befindet, rechtlich gehort

werden. Wenn er aber auch ſeinen Anſpruch wirklich ausfuhrte, und ihm

alſo das Eigenthum des Guts oder ein Subſtitutions- Fideicommiß- oder
anderes dergleichen Retht daran zuerkannt wurde; ſo ſoll er nichts deſto
weniger verbunden ſeyn, alle bis dahin auf das Grundſtuck eingetragenen
Forderungen, ſie haben Namen wie ſie wollen, anzuerkennen, und den
Jnhabern ſolcher Forderungen aus dem Gute eben ſo zu haften, als wenn
denſelben ihre Rechte von ihm ſelbſt, oder'mit ſeiner ausdrucklichen Geneh

migung, waren beſtellt und eingeraumt worden.

Vill.Muß allen Wenn ferner nach dem Ablaufe des Jahres 1798. jemand eine andere
grgguragten bis dahin verſchwiegene Forderung an dergleichen Gut oder Grundpſtuck,

Undichſteben. welche zwar kein Eigenthumsrecht, aber doch irgend einen andern Realan
ſpruch enthalt, anmeldete, und das Gut befande ſich alsdenn noch in den
Handen des gegenwartigen Beſitzers, ſo ſoll ein ſolcher Creditor gegen den
Beſitzer zwar ebenfalls noch gehort, und ihm ſich allenfalls auch an das
verhafte Grundſtuck zu halten geſtattet werden. Er muß aber allen bis
dahin in dem Hypothekenbuche ſchon eingetragenen Forderungen nachſtehen,

und
Il
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Jedeli iednak do Wſi iedney tylu odezwie ſie reolnyeh wierzyeielöw, de

mosglaby widoczna ztad wyniknat obawa, id wartosé nieruchomosci niewyſtar-
czytaby do zaſpokoienia wſæeyſtrich: w tedy wolno bedzie tym, korych pre-
tenſye na dawnieyſzyen oblatach i wpiſach zaſadzaia ſit, przeciw mlodſzym
aczby wezeſniey zameldowanym wſpôtwierzyeielom Proceſs de prioritate rozpo-
eraẽ; zaezym wſzelkie do takowey Wſi podane pretenſye, w porzadku iaki
przez przeſzte uſtawy i prawa maia ſobie przepiſany, Dekretem priortiatis
ulokowane, a potym wedtug tegoæz ſamego porzadku do nowey Xięgi hypote-
cærney przenieſione będa.

VWſrakie. duta! oderwy vw povwſeeehnosci tylko wægledem takich pretenſyi,
Kktöre podezas publikaeyi ninieyſzego Patentu iuæ exyſtowaty, prawo piervſzeñ-
ſtwa i prioritatem ſtanowié będzie. Præzeciwnie zas, wæaględem vſzelkich pô-
zniey zaciagnionyeh diugöw nie bedzie zwadac ſie na czas w kiörym byhy za-
meldowane, ale ſzezegolnie tyiko na onyeh gatunek, i na czas kiedy byly za-
eiagnioneʒ a przeto takowe pô:nieyſee dtugi, iezeli nie mais za ſobg iakiego oſo-
blivſaego przywileiu, dawniey oblatowanym i wpiſanym uſtapic muſæa.

J J

VI.
Przeciwnie ci, ktörzy 2 præepiſana w ę. II. iIII. odezwa ſpöznia ſie, nie utraeg Rrto rat nie

w prawdzie przez to prawa i pretenſye ſwoia, owſzem wolno im bedzie nawet odezuwie ſi-, u-
po uptynionym iu ezaſie normalnym præeceiwko oſobie ſwego diudnika, iego aci ſwoie

realne praiuvoſukeeſſorom albo inſaym ſukceſſorom uniwerſalnym 2 niemi ſie popiſat; zgota nagl. dem
trzvma ſię Wſi albo inſgey nieruchomosci, iezeli ieſecze w ręku diudnika albo re citgo po.-
ſukceſſorow iego znaydowac ſie bedg.

ſioadacæu.

Atoli wegledem trzeciego i 2 kr2ywda iego takowy wieræyeiel 2adnego re-
alnego prawa do nieruchomosci bynayrnniey 2adac albo udye nie ieſt mocen.

7

VII.
Jedeli wige kto nie 2 gloſiwvſey ſis na teraznieyſze wezwanie prred koñcem Aprseto wſi

roku 1798., odezwie ſie z ſkargg windikaeyina albo z inſza wegledem wta- od niego od.
ſnictwa do takowey nieruchomosci pretenſya: ten w prawdzie przeciw tera. Vrat nie
znieyſzemu poſiadaezowi, iedeli Wies znaydowac ſie ieſceze będzie w iego reku me es

prawnie wyſtuehany będzie, atoli, aczby wywiodt ſie w rzeezy ſamey. z ſwoiq
pretenſya, i luboby iemu vlaſnictwo wſi albo Prawo ſubſtitutionis, fidei com-
miſſi lub inſey tym podobny przymiot do niey byt przyenamy, powinien bę-
dæie wſæaelako wlæyſtkie dawnieyſze na tę nieruchomosè do Xięgi hypoteczney
wnieſione pretenſye, iakiegokolwiek beda gatunku prævznac, i oſobom takowe
pretenſye maigeym na tey wſi takie zapilae bezpieezeüſtwo, iak gdyhy im pra-
wa ich przer niego ſamego albo aa wyra?nym iego zeawoleniem zapiſane i przy-
znane byty.

Viiſ.Nadto, gdyby kto po uptynionym roku 1798. inſzg do tego terminu za- Mſtyflkim
milezona pretenſye doſ takowey wii lub gruntu, nie tak o wlaſnictwo iak 2 in- wunieſiomvm
ſaego iakiegokolwiek realnego powodu pochod2zaeca eheiat roseiẽ, a wies ta znay. bietenſyom

da: pieru-dowala ſię ieſzeze w ręgku teraznieyſrego poſiadadrat takowey wierzyciel podo. bnο
bnie przeciwv temu poſiadaczowi ſtuchuny, i iemu nawert repetycya teyde wſi winien,.
dozwolona hędzie, leer wſeyſtklim w Xiędze hypoteezney dawniey umieſzezo-
nym pretenſyom uſtapiè muſi, i wywiedzionego realnego prawa ſwego 2
uſzezerbkiem dadney 2 nich uàye nie mode; albowiem Uſtawy kraiowe prrze-
piſuit, aeby porzadek i pierwſaeſiſtuo mieday wiels na iednym gruncie

J2 umieſzeze.
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und kann zum Nachtheil irgend einer derſelben von ſeinem erſtrittenen Real—
rechte keinen Gebrauch machen; da es uberhaupt die Vorſchrift der gegen—
wartigen Landesgeſetze mit ſich bringt, daß die Ordnung und das Vorzugs
recht unter mehreren auf einem Grundſtucke haftenden Realanſpruchen,
ohne Rückſicht auf die Zeit ihrer erſten Entſtehung, oder auf die ihnen ſonſt

beywohnenden Privilegien und Vorrechte, ſich lediglich nach der Zeitfolge
richten muſſe, in welcher dergleichen Forderungen den dffentlichen Grund

und Hypothekenbuchern einverleibt worden.

IX.
wenn das Gut

Wenn endlich nach Ablauf des Jahres 1793. dergleichen Grundſtuck,

den,

veräutertwer es ſey durch Kauf, Tauſch, Schenkung, Vermachtniß, Ceßion oder auf
an die Perſon irgend eine andere Weiſe, an einen dritten Beſitzer (ſucceſſorem ſingula-
und das ubrigeVermoaen ſei rern) veraußert wurde: ſo ſollen alsdann diejenigen, welche ihre etwanigen
att. Inl fruheren Realanſpruche auf ſothanes Grundſtquck bis dahin nicht angemel—

det haben, derſelben, ſo weit ſie das Gut ſelbſt angehen, vollig verluſtig
ſeyn, und ſothane Anſpruche ohne weitere Pracluſion, iplo jure fur erlo
ſchen geachtet werden; dergeſtalt, daß weder der dritte Beſitzer und ſuc—
ceſſor ſingularis ſelbſt, noch diejenigen, welche von ihm irgend einiges
Recht auf das Grundſtuck erlangt haben, ſolcher fruhern Anſpruche wegen
im mindeſten beunruhiget, oder verantwortlich gemacht werden follen.
Doch bleibt auch alsdann noch ſolchen verſpateten Glaubigern ihr Recht an
die Perſon des Schuldners, deſſen Erben und ubriges Vermogen vorbe

halten. x.
Vorſchrift

Alles vorſtehende ſoll jedoch nur von ſolchen Realanſpruchen gelten,
wegen der erſt welche vor dem Ende des Jahres 1798, als dem hiermit zur volligen Be
nach Ablaufder Friſt ent richtigung des Hypothekenweſens beſtimmten letzten Termin, entſtanden
ſtehenden Re—al-Rechte. ſind. Jn Anſthung aller ſpater vorfallenden Verhandlungen und Beſtel—

lungen von Realrechten, der Art dieſelben zu erwerben, dem Richter nach
zuweiſen, und ſie zur Eintragung zu qualificiren, ſoll es bey den allgemeinen
Vorſchriften des Landrechts und der Hypothekenordnung lediglich ſein Be

wenden haben.
Xl.

Wenn die Au— Die Anmeldungen ſind ſowohl von den Gutsbeſitzern, als den Real
eldungen ge—ſbehen muſ. pratendenten, ſo viel als moglich in Perſon bey den Gerichten oder den von

ſen. dieſen dazu verordneten beſondern Commiſſionen anzubringen; doch ſoll
beyden erlaubt ſeyn, ſich dazu auch Bevollmachtigter zu bedienen, die ſie
entweder unter den in der Provinz angeſetzten Juſtitz. Commiſſariis, oder
auch unter denjenigen, welche bey den vorigen polniſchen Gerichten als Ad—
vokaten, Palaſtranten, oder auch in andern gerichtlichen Aemtern ange—
ſtellt geweſen, auswahlen konnen; indem Wir zur Erleichterung der Sache
hiedurch ausdrucklich feſtſetzen, daß zu den das Hypothekenweſen betreffen
den Angelegenheiten und Beſorqungen, bey den Gerichten auch polniſche

Rechtsgelehrte, ſo lange ſie ſich der daſelbz eingeführten Ordnung unter
werfen, als Bevollmachtigte zugelaſſen werden ſollen.

Bloße ſchriftliche Anmeldung von abweſenden und entfernten Jntereſ
ſenten ſollen zwar ebenfalls angenommen werden. Wenn aber ein ſolcher
Jutereſſent auf die von den Gerichten nothig gefundenen naheren Verneh
mungen und Nachweiſungen ſich nicht gehorig einlaßt; auf Erfordern dieſer
Gerichte weder perſonlich vor ihnen erſcheint, noch einen zulaßigen Be—
vollmachtigten zum Betrieb der Sache beſtellt, und mit der nothigen Jn—
formation verſiehet, oder ſonſt aus Saumſeligkeit oder Ungehorſam ſelbſt

Schuld
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umieſzezonemi realnemi pretenſyami, bez weægledu na ich dawnosé albo na
wlasciwe onym przywileie i przymioty, iedynie tylko do porzadku czaſu ſto-
ſowaty ſie, w ktorvm takowe pretenſye do publicznych gruntowych i hypo-
tecanyeh Xigg wpilane zoſtaly.

IX.
Gdyby vw reſacis po ſſoñeronym roku 1798. takowa nieruchomosbé przer w prævpadku

kupno, zamianę, darowiznę, zapis, ceſſya albo inſeym iakimkolwiek ſpoſo- præeda yuuſi,
bem do træeciego poſiadaceza (ſueceſſvrem fingulaiem) praeyse miala: w tedy iedynie oſoby

ireſæty mai-ei, ktörzy miane davwnieyſee realne pretenſy do tego gruntu nie podali, one, æu alugnika
iezeli ſie ſamev vli tyeza, zupetnie uttatg;  a pretenſye takove bez wſaelkiey ego træay-
prekluæyi ipſ jdre za ſpetrte urnane będa, tak dalece? i2 ani trzeci poſiadaea nar ſi; ma.
i ſam Juccenor fingularis, ani ei, ktorzy od niego iakiekolwiek prawo do
tego gruntu nabyli, dla tzehte, dawnieyſeyen pretenſyi bynaymniey turbowani
ani w odpowiedzi bydẽ nie moßtga

TD tym vilezyſtkim i w tedy nawet ieſzeze takowim pòtno odzywaiaeym ſie
wieræzycielom wolnos popiſania ſie 2 prawami ſwemi przeciw oſobie diuènika,
ſukceſſorom iego, i refæzcie iego maiatku zoſtanie.

1 5* 2

K.
Co ſie dotad powiedzialo, tyezy fi tylko takieh realnyeh pretenſyi, ktore Pruepit

præed koũñcem roku i 798. iako oſtatecenym prres ninieyſcy Patent do zupelnego wægl dem

ukoñezenia dzietls hypoteeznego poſtaendwionym terminem vynikly. Wegię- 2?7
dem vwſæyſtkien inſeyen pésniey zaydé mogaeyeh tranſakeyi i zapiſöu praw ↄ ynionym
realiyeh, rtudzies wægledem ſpoſobu nabycia onyehi okazania Sadowi. iako tez craſie preten-
eo do przymiotu do wnieſienia v Xiegi hypoteczne onym potrzebnego, do ſyi.
povwſzechnyeh przepiſöw prawa kraiowego i ordynaczyi hypotecaney ſtoſowae
ſie naledy.

XI.
Tak poſiadaeze wſiow iako oſoby realne maigce pretenſye, ile motnosei Jakimſpoſo-

oſobiscie w Sadach albo w poſtanowionych praæez nie oddzielnyck Kommilſſyaeh bet odezuy
zglaſzac ſie powinni; wolno iednak obhoygu udyt do tego Plenipotentövw, kröryeh nion hyt
miedæzy wyznaezonemi v Provwineyi Kommiſſarzumi ſprawiedliwosei, alho miedzy mai, J

oſobami ktore przy bywſeyeh Polſkich Sadach Patronami lub Paleſtrantami albo
przy inſeyeh dykaſteryaeh umieſzezone byly, wybrac. moga; gdyd dla ulitwie-
nia tego dzieia wyraæznie ninieyſzym Patentem Naſzym deklaruiemy: aceby do
ezynnosei tyezgeyeh ſis urzadzenia hypotek, præy Sadach Naſeyeh takde Pol-

ſey prawniey, iezeli ſie w prowadzonemu w nich ukladowi poddat zechea, 2za
Plenipotentow przypulzeraui byli.

Tglaſzania ſię na piſinie nieprzytomnyeh i oddalonyeh Intereſſentow nie-
mniey takde præyiete byas maiq; atoli iezeli fakowy Intereſſent od dania zada.
nego przez Sady dokladnieyſczego objasnienia i potrzebnyeh wiadomosei uehyli
ſie, na zalecenie Sadöv ani oſobiscie prrzed niemi nie ſtanie, ani prawnie umoco-
wanego Plenipotenta do prowadzenia intereſſow nie poſtanowi i tego potrzebna
informacya nie opatrzy, albo prrez opô nienie lub nie poſtuſzenſtwo ſam temu
bęedzie pizyezyna, de zadyktowana pretenſya iego nie będzie moeta bydz doſta-
tecznie objasniona; w tedy tak poczytano będzie, iak gdyby cale nie odezwat

Jz3 ſie
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Schuld daran iſt, daß ſein angemeldeter Anſpruch zur gehorigen Erorte
rung nicht gezogen werden kann, ſo ſoll es dafur angenommen werden, als
ob er ſich gar nicht gemeldet hatte: und alsdann hat er alle die nach ſ. VI.
bis IR. aus der unterbliebenen Anmeldung entſpringenden Nachtheile ledig—

lich ſich ſelbſt beyzumeſſen.

Xll.Unm den ſammtlichen Jntereſſenten die Sache moglichſt zu erleichtern,
haben Wir zu den erforderlichen Koſten anſehnliche Summen aus Unſern.
Kaſſen anweiſen laſſen, und wollen allen dieſen Gegenſtand betreffenden
Verhandlungen, ſo weit ſie bis zum Ausgange des Jahres 1798 vorfallen,
die Etempel- und Sportulfreyheit hiedurch zuſichern; alſo, daß ſo wenig
den Gutsbeſitzern, als den ſich meldenden Realpratendenten, irgend einige
Tarxen und Gerichtsgebuhren angeſetzt, vielmehr nur den erſtern, nach
erfolater volligen Berichtung ihres Hypothekenbuchs, ein nach dem Werthe
des Guts zu beſtimmender geringer Behtrag zu den unvermeidlichen Koſten
in Pauſch und Bogen abgefordert werden ſoll. Auch haben Wir die no
thigen Veranſtaltungen treffen laſſen, daß die Grodbucher und Regiſter an
den gewohnlichen Orten, wo ſie bisher verwahrt worden, noch ferner ver
bleiben, alſo ein jeder noch immer Gelegenheit habe, ſich die zur Unterſtu—
tzung ſeiner Rechte und Anſpruche und zur gehorigen Nachweiſung derſelben

erforderlichen Extraete aus dieſen Buchern auf die disherige Art ertheilen

zu laſſen.Schließlich befehlen Wir hierdurch Unſern Neuoſtpreuſſiſchen Regie

rungen, ſo wie der Regierung zu Warſchau und Peterkau, dieſes Unſer
Patent zur allgemeinen Wiſſenſchaft des inn- und auslandiſchen Publici,
ſo wie es am beſten und zuverlaßigſten geſchehen kann, unverzuglich zu be—
fordern, und ſich bey der ihrer Aufſicht und Bearbeitung zunachſt anver
trauten Regulirung des Hypothekenweſens in daſiger Provinz nach dem
Jnhalte deſſelben nicht allein ſelbſt pflichtmaßig zu achten, ſondern auch

darauf zu halten, daß dieſe Vorſchriften von den Untergerichten, ſo weit
dieſelben Realjurisdiction ausuben, gleichergeſtalt ein gehoriges Genuge

geleiſtet werde.Urkundlich unter Unſerer hochſteigenhandigen Unterſchrift und bey

gedrucktem Konigl. Juſiegel.
Gegeben Berlin, den 12ten April 1797.

Friedrich Wilheim.

(L. S.)
Goldbeck.
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ſie, i wſrelkie podtug ſ. VI. IX. 2 omięſzkatego agloſzenia ſię wynikaiqee
niepomyslne ſkutki ſam ſobie praypiſze.

XII.
Dla ulatwienia ile monosei tego urzaqzenia wſzyſtkim Imtereſſentom, wy. Diatwienia

zenaezylismy na poterzebne koſzta 2naczne ſummy 2 Kaſs Naſezyeh, i nadaiemy ktöre ucaynia
ninieyſzym Patentem Naſeym vuſæyſtkim tego objektu tyezaeyn ſię erynno. α.
beiom iakiekolwiek do koñea roku 1798. zayda, wolnosẽ od Stęplõw, i ſportu- gym utæa.
löw, tak dalece: iz tak poſiadaczom wſiow iako 2zglaſzaiaeym ſię realnym pre- dæeuni.
tendentom hzadna Taxa ani ſportuty Sadowe rachowane bydẽ nie meia; owſzem

tamei tylleo po zupetnym uregulowaniu Xiegi tſwoiey hypoteezney nikczemna
podiug wartosei wſi poſtanowie mians ſkladkeę na nieuchronne koſzta ryezailtem
zaplaeg. Ueævnilismy takde potręebne urzadzenie, aceby Xięgi Grodzkie i Re-
geſtra w mieylcach zwyezaynyeh gdzie tera ſa zachowane  na præzyſæle czaſy zo-
ſtawaty, i kaddy mial zawſze ſpoſobnosẽ potrzebne do popareia praw ĩ pretenſyi
ſwoich i nalerzytego ieh. okazania, 2 tyehde Xiag Extrakty zwyeraynym dotad
ſpoſobem wyimowaẽc.

Nakoniee rerkazuiemy Nowo Wſchodnio Pruſkim tudziet? Warſea-
wiſkiev i Piotrkowſkiey Regeneciom Naſzym, aceby tenie Naſz Patent do po-
wſzechney wiadomosei v Kraiu i za granicea ile monosci naylepiey i naypewniey

niezwlernie podali, i przy urzadzaniu dziela hypotecznego dozorovi i ſtaran-
nosei ieh ſeezegélniey pornezonego, podtug iego brzmienis nietylko ſame z2 obo-
wiazki Uræegdòw ſwoieh aachowaty ſie, ale pilnie oran na to boezyly, izby ni-
nieyſeym ꝑrzepiſom 2 ſtrony. nieſayen Sadöw realna Jurisdykeya wykonywaige
eyeh rwnie ſtalo. ĩe iak naydoſkonaley zudoſyt.

15

Oryginat tego Patentu Reka Naſza podpiſalismy ĩ pieeree Krolewſkꝗ pre2y-
eiſnae kazalismy.

Dau w Berlinie änia 12. Kwietnia 1797.

I EFrxdryk Wilhelm.
Cus.)

Goldbeck.

No.
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No. XXVlIſI. Circulare

1797. No. 28. 29. 1c32
an ſammtliche Jnſpectores

der Churmark, daß ſammtliche Seidebauende Kirchen und Schul—
Bedienten den Bedarf der Grains im September jeden Jahres nachſuchen

müſſen. De Dato Berlin, den 15. April 1797.

Griedrich Wilhelm:re. c. Unſernrc.
79 Wur laſſen Euch hiermit bekannt ma—
chen, daß ſammliche Seidebauende Kir—
chen- und Schulbediente ihren Bedarf an
Grains fur kunftige Jahre bey dem Land
rath des Kreiſes, worin ihr Wohnort be
legen, im September jeden Jahres nach—
ſuchen muſſen, indem auf ſpater einge—
hende Geſuche nicht mehr Ruckſicht genom

men wird:; mit der Anweiſung, ſammtli
chen Predigern und Kuſtern Eurer Jn—
ſpection zu ihrer Achtung hiervon Nach
richt zu geben. Sind rc. Gegeben Ber
lin, den 15. April 1797.

A. F. v. Scheve.

v. Jrwing.

No. XXILX. General-Juden-Reglement fur Sud- und
Neu-Oſtpreuſſen. De Dato Berlin, den i7. April 1797.

FJMir Friedrich Wilhelm von Got—O tes Gnaden Konig von Preuſſen,
re. e. Thun kund und fugen hiermit fol
gendes zu wiſſen, daß: Da Wir Unſere
Landesvaterliche Aufmerkſamkeit und
Sorgfalt unablaſſig dahin gerichtet ſeyn
laſſen, das Wohl Unſerer lieben und ge
treuen Unterthanen in Sud/ und Neu—
Oſtpreuſſen, auf alle mogliche Weiſe zu
befordern, und was dieſem wohlthatigen
Zweck entgegen ſtehet, wegzuraumen:
So haben Wir wahrgenommen, daß vor
nehmlich die bisherige Verfaſſung der Ju.
den in dieſen Provinzen einer andern, ih
rem eigenen, und dem allgemeinen Ber

RA, rydryk Wilhelm 2 Botey Laſki
vi Krol Pruſki, Ge: Ge. &e. Orznay-

muiemy, i wiadomo ezyniemy prrzez to, e,
gdy Oyecowſkie Naſze baczenie i ſtaranie
nieuſtannie do tego 2mierzaia, aby Dobro
Naszyeh miltyeh i wiernych poddanyeh w
Prowineyaeh Prus Potudniowyeh i Novuo-
Wſchodnieh wſzelkim ile rylſko byd? mole
ſpoſobem pomnazac i wſeyſthio, eoi do.

broezynnemu temu zamiarovi ſprzeciwit ſie
moglo, oddalat, poſtræzegliẽmy iako ſzeze-
golnie teraznieyſze ulodenie Zydow w tych
Prowineyaeh innego, do wlaſnego ich i do
powſaechneęgo. Dobra ſtoſownièyſzego tym
bardziey potirææbuie urzadzenia, de dotad po
wiekleey ezesei wſpolnym iylko i lichwiar-
ſkim hangiem. ſie hRawig, e iednak ich wiel-

ſten auzumeſſenden Einrichtung deſto noth- kie mnoſtwo Roebe Zydou v Naleyeh in-

wendiger bedarf, als ihr jetziges Beſtre
ben und Thun großtentheils nur in ge—
meinſchaftlichem wucherlichen Handeln
und Verkehren beſteht, und gleichwohl
ihre ſehr große Menge die Anzahl der Ju—
den in Unſern andern Provinzen, und in
allen chriſtlichen Staaten, gegen die
chriſtlichen Einwohner ſo außerordentlich
uberſteigt, daß ſolche ihre kebensart, Un—
ſern getreuen chriſtlichen Unterthanen,
wie es die Erfahrung beweiſet, durchaus

nyeh Prowineyach i w wſeyſtkich Chræefeiañ-
ſkieh, Panſtuach, w proporeyi Chrrescian.
ſkieh Mieſekaücòw tak nadzwyezaynie prze-

wydſea, de ten ien ſpoſob 2yeia Naſcym
wiermym Chrzescianſtſim poddanym, iak
doswiadezenie tes uezy, koniecznie ſekod-
liwym bvdz muſi, a ſami nawet przy tym,
bez oſzukania i bez oſtatniego zepſucia mo-
ralnego ceharzkteru, utrzymywac ſie w przy-
ſatosé nie będa mogli.

nachtheilig fallen muß, und ſie dennoch
dabey ohne Betrug und außerſte Ver
ſchlimmerung ihres ſittlichen Charakters,
ſich in der Folge nicht erhalten konnen.

Dieſem Uebel abzuhelfen, und zugleich

ihren eigenen Zuſtand zu verbeſſern, ha
Aby takowemu poradzie 2lemu, i oraz

wlaſny ieh ſtan polepſzye, uanaliimy za po-

ben
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ben Wir demnach nothig und gut gefun
den, durch gegenwartiges Reglement feſt
zuſetzen und zu verordnen, wie mit ihnen
verfahren werden ſoll, und wie ſie ſich zu
verhalten haben.

Cap. J.Von dem, was in Anſehung der bey—
zubehaltenden Juden, und ihrer
Beſchaffenheit zu beobachten iſt.

S. I.
Alle Juden, die zu üern Zeiten, als

Sud und Neu-Oſtpreüſſen Unſern Staa
ten einverleibt worden, ſich in dieſen Pro
vinzen wohnhaft, oder in Dienſten bey
andern daſelbſt etablirten Juden befunden

haben, und ſich nach Vorſchrift dieſes Re
glements ehrlich ernahren konnen und wol
len, ſollen fernerhin nicht nur fur ihre
Perſonen, ſondern auch fur ihre auswarts
noch nicht etablirte, ſondern unter vater—

licher Gewalt ſtehende, oder ſchon fur ſich
im Lande etablirte, und fur ihre kunftig
zu erzeugende Kinder, und derſelben Ab
kommlinge, wenn dieſe gleich den Vatern
reglementsmaßig Nahrung und Unterhalt
erwerben kunnen und mollen, im Lande
geduldet und geſchutzt werden.

 69. 2.Diejeniaen Juden hingegen, welche
von der Befitguahme dieier Provinzen ihre
Wohnung dilßerhalß gehapt, und da
mahls nur als Fremde, um ihrer Geſchafte
willen, ſich in denſelben eine Zeit lang
aufgehalten, oder als herumſtreifende,
mit keinem Wohnſitz verſehene und Bei—
telnde ſich darin befunden haben, ſo wie
diejenigen, die ſich erſt nach der gedgchten
Beſitznahme darin eingefunben haben,
muſſen, inſofern nicht einem und dem an
dern, nach beſonderer erheblichen Bewand—
niß der Umſtande, der Schütz bewilliget

werden ſollte, vor dem 1ten October d.
J. das Land verlaſſen, und wenn ſie nach
dieſem Tage ſich betreten laſſen, aufge
griffen und fortgeſchafft, wenn ſie aber
hierauf ſich wieder einſchleichen, mit halb
jahrigem Gefangniß bey dffentlicher Ar
beit beſtraft, und hierauf mit der Ver—
warnung, im nochmahligen Contraven
tions-Fall auf Lebenazeit gefangen geſetzt,
und zu dffentlichen Arbeiten angehalten zu

werden, uber die Grenze gebracht, auch
in ſolchem Fall dieſe Strafe än ihnen dhne

Nachſicht vollzogen werden.
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trzebna i pocyteczna rzeez, ninieylzem Urza-
dreiiem uſtanowic i nakazae, iakim poſtg-
pié z2 niemi træzeba ſpoſobem, i iak oni ſami
zachowac ſię maiq

Rozdz. J.
O tym, co w2gledem vutrzymat sie
mianyeh Zydow i ich wlaſnoſci 2za-

chowat trzeba.

g. J.Vſeyſey Zydri, ktörey wtedy, gdy Pro-
wineye Prus Poludniowyeh i Nowo-Wſcho-
dnieh do Naſzyeh Pañſtw præzylaczone byly,
watych iu mieſzkali Provinceiach, albo w
ſtudbie u innyck tam oſiadlyeh Zydw roſta-
pali i podtug præepiſow ninieyſtego Urzadze-
nia poezeiwie 2ywic ſie moga i chea, maig i
na potym, nie tylko co do Oſob ich, ale i
co do ich gdzie indziey ieſzeze nie oſiadtych
lecz pod wlades oycowſka zoſtaigeyeh, albo
iuz tu w Kraiu oſiadtyeh, iako tez ieſzeze ro-
diẽ ſie mianych deieei, tyehle potomſtwa,
iesli ei tak iak Oycowie podtug ninieyſzego
Urzadzenia àywie ſie beda mogli i cheiele, v
Kraiu bydz utrzymani.

te 5. 2.Ci zar Zydei, Ktorzy przed obięeiem
yeh Prowineyi ea granicq mieſzkali, a wtedy
tylko ialeo eudzy dlaſwoieh intereſſöw præzez
nieiaki eæas tu ſie bawili, albo iako wloczegi
dadnego nie mainey pomieſekania i debraey
zu ſiz znaydowali, niemniey ci, ktörzy do—-
piero po wſpomnionym obigeiu tu præzybyli,
iesli iednemu lub drugiemu 2 nich dla ſceze-
golnyeh watnyeh prryezyn i okolieznosci

protekeya nadana nie hędzie, maig præzed dn.
L Pasdæieru. Re biezgeego 2 Rraiu uſtapic,
a iesli po rym wyznacezonym dniu tu ſie poka-
za, imani i 2 Krain wyprowadzeni, iesli eno-
wu ſię wkradna, potrocznym więzieniem przy
publiezney: praey katanĩ, a potym 2 prie-
ſtroga, de w powtornym przypadku Kontra-
wencyi na cale ycie do wigzienia wſadzeni i
do publieznyeh robot przynagleni heęda, 2
Kraiu wypędzeni bydẽ maig, a w takowym
æzdarzeniu: kara ta bez pobltatania wykonana
bydẽ powinna.

g. 3.
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J. J.Um die geſchutzten Juden uberſehen,
und von den ſich einſchleichenden, und un
erlaubt im Lande ſich aufhaltenden, un
terſcheiden zu konnen, auch die geſchutz
ten gegen deshalbige Anfechtungen zu
ſichern, ſoll
a) ein genaues und vollſtandiges tabel

lariſches Verzeichniß aller Schutzfahi
gen Juden, nach ihrem Nahmen,
Wohnortern, Gewerben, Kindern und
Geſinde beiderley Geſchlechts in jedem
Creyſe, und jeder ſteuerrathlichen Jn
ſpection aufgenommen, und an die
Kammer eingeſandt, von derſelben aber,

aus dieſen Special-Tabellen eine Ge
neral Juden-Tabelle angefertiget
werden.

b) Muß außerdem jeder judiſche Haus-
vater alle Vierteljahr, wenn ſich in

demuſſelben mit ihm und ſeiner Familie
ſolche Veranderungen zugetragen ha
ben, die in Verlegung ihrer Wohnung
an einem anderen Ort, Abſterben des
Eheweibes, Geburth oder Tod von
Kindern, Abſchaffung oder Anneh—
mung des Geſindes beſtehen, dieſe Ver—
anderungen ſeiner Guths-Herrſchaft,

oder Obrigkeit anmelden, dieſelbe ſolche

Anzeige, wenn der Jude auf dem Lan
de wohnet, dem Landrath des Crey
ſes, und wenn er in einer Stadt wohe
net, dem Steuerrath der Jnſpeetion
zuſenden, welche Anzeigen in einie Tu

belle, nach dem ihnen von der Kammer,
zuzufertigenden Schema zu bringen,
und derſelben vierteljahrig einzuſchicken

ſind, damit die vorgefallene Verande
rungen bey der jahrlichen GeneralJu
dentabelle bemerkt, und die jahrlich

einjzuſendenden Judentabellen darnach

controllirt, auch bedurfenden Falls
rectificirt werden, und ſolchergeſtalt
der Perſonalſtand der Schutz. Juden;

„nach ihrer Qualitat und Anzahl ſich be
ſtandig in gehoriger Richtigkeit und

Ordnung erhalte.
c) Soll jeder zu ſchutzender Jude mit

einem Schutzbriefe verſehen werden,
außerdem aber muß auch, um dieſel
ben gegen die Beeintrachtigungen der
ſich einſchleichenden unzulaßigen Juden

A
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5. 3.Aby is protekeys zaſteryconyeh Zydovw

liezbe poznac, od vkradaiacyeh ſię i bezpra-
wnie w RKraiu bawigeyeh ſie Zydöw ich ro.
nezna, tudzies ien ſamyeh od wſæzelkich im.
petyeyi zabezpieezyẽ, powinien

a) Seiſty i dokladny tabellarny reieſtr
wſeyſtkich Prorekeyi godnych Zydow,
2z wyradeniem ieh imion, mieyſe pomie-
ſekania/ ſpſobu 2ycia, drieci i czela-

dri oboiey. plei, v kazdym dyſtrykeie
i w kazdeynnſpekeyi Konſylyarzow Po.-
datkowyen bydse ſpiſany i odeſtany do
Kamer, ktre potym 2 takowych ſpe-
cyalnyeh reieſtrow generalnn Zydovr

Tabelle utodyẽ mais.

IIe

ih—
V Raidy ptoez tego goſpodara ydovſtki

i povinien. eo Kwartat, iesli u niego albo
W iegq. familii.odmiany iakuwe, przez

præenteſienĩe. ſie na inne mieyſee, mierẽ
u 2ony „rodeæenie ſie lub. imierè drieci,

z:*
odpravwienie lub præyięgeie ezeladzi, ſię
dtrieig, takowe odmiany Driedzicovwi

Dohr lub Zwierzehnosei iwoiey doniese;
donieſienia prrer vyehte, igdeli Zyd na
Wii mieſeka, Landratuwt Powiatu, a
iezeli 2yd w Mieseie mieſzka, Konſylya-

ræovwi Podatkowemu odeslane bydæ ma-
ig, a ei 2 takowych raportòw Tabelle,
vodtug vzöru im od Kamer przyslac

ie mianeev ulodye i Kamerom eo Kwar-in

n. tat podnc bowinni, adeby adarzone od.
ſin. minny vw generalney Tabellie Zydöyr
dnvwroeney notowane, Tabelhy te roczne

 TZydgw aereoridowane i podliug okoli-
eznoßei: zwery ſisowane bvdsa mogty, a

di tym ſpoſobem reieſtrs glob upræywileio.
uhanyehtydov podfutʒ. ich zdatnotei i

riiezby zauſee treieline i: poriadnie
utrzymane byty.

auue

u—34

z uuinl
e) νναr2νναονnn: bydt miany
y L iſtenò protekeyiny cpatrzony byds
s Poquinien; proez tego to, aby ſie zaſto:
4& dicẽ.og laelkiey nanasci,z preyezyny;

wkraaaigeyeh ſi iw Kraiu cierpionemi.

4 2442 Jju
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zu bewahren, ſowohl der Hausvater
als jedes ſeiner mannlichen Kinder,
welches das 10ote Jahr zuruckgelegt hat,
und jedes mannliche Geſinde mit einem

gedruckten blos auszufullenden, gegen
z Ggr. preußl. Schreibgebuhren und
1Ggr. zur judiſchen Schulcaſſe, ſonſt

aber unentgeldlich, von dem Land- oder
Steuerrath des Wohnorts zu erthei—
lenden Legitimationszettel, ſich verſe—
hen, und denſelben wohl aufbewahren,
inſonderheit aber auf Reiſen bey ſich
fuhren, oder gewartigen, daß in Er—
mangelung dieſes Zettels er, bis er ſol
chen beybringt, oder ſich ſonſt als ein
geſchutzter Jude ausweiſet, angehal—
ten werden, und uber die ſich dadurch
verurſachte Koſten und nachtheilige
Verſaumniß in ſeinen Geſchaften, dem,

der ihn angehalten, dafur Einen Rthlr.
fur welchen, wenn dieſe Gelobuße ei

nen Sohn oder Dienſtboten trift, der
Vater oder Dienſtherr haften muß,
verlegen ſoll.

ö. J.
Mit denenjenigen Juden, die keine

kegitimationszettel haben, und nicht als
geſchutzte Juden ſich ausweiſen konnen,

muß ohne Nachſicht nach der Vorſchrift
des F. 2. verfahren, uberdies auch aus
derſelben Vermogen demjenigen, der ih—
ren unerlaubten Aufenthalt im Lande ent
beckt und anzeiget, nach der Beſchaffen

heit ſolchen Vermogens, eine Belohnung
von Einem Rthlr., wenn aber däſſelbe

Verordnungen von 1797. No. 29.
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bydi nie mogacych ydow, katdy go.
ſpodarz, iako tez kaddy ſin maigey 10.
lar, i kabdy fluzagcy drukowan, in,
ktorym to co irzeba ſi, zapiline, b.-
zadney zaplaty, wyiaulævy 3. gr. pruſk.
za zapiſanie, i ſr. gr. do funduſzus-zol
dydowſkielr, przez Landrata lub Kon—
ſyliarza Podatkowego miey fcouego
wydat ſie mianym Zalwtadezen.m
opatrzyé ſie, zabswiadezenie to debize
æ2chowaẽ, ſzezegolnie zas w drodze u
ſiebie miet povimen, 8dy inaczey
oczekiwac muſi, ze w niedcoſtatku ta-
kiego Zaswiadezenia poty, poki go nie
ztody, albo iunym ſpoſonem, e uprægy-
wileiowany ieſt, nie okale, zatizymauy,
i proez przypaduiacych pizy tym vy-
datköw i procz opocnienia ſie w ſwey
zabawie, temu, krtory go zarzvmat,
an to Tular ieden zaplaciẽ przymuſzuny
będzie; wegiedem kibrey kary pietus-
zney, ieslina ſyna lub ſtudzacego pizy-
padnie, oyciec lub pan 2zaligpicẽ tamte-
zo powinien.

g. 4.
Z temi 2ydami, ktorzy takowych Kattek

ſegitymuiageyeh nie maig, i de upræyvileio-

wani ſa okazac nie moga, trzeba bez pobla-
zania podlug præepiſuſ g. 2 poſtapiẽ, i procz
tego 2 maiatku iech temu, ktory ich z2 kazane
hawienie ſie w Kraiu odkryie i donieſie, po-
dtug ilosci tego maiaiku, nadgrodę Talara
Jednego, a iesli maigtek wyſtarezy, 3 do j
Talarow wylieæyẽ.

dazu hinreicht, von z bis 5 Rlihlr. geger
ben werden.

g. J.
Fremden Juden ſoll zwar zu erlaub

ten Handlungs: und andern Gelegenhei
ten, der Eintritt ins kand, und der dazu
nothwendige Aufenthalt verſtattet ſeyn.
Wenn ſie aber nicht als ſtraflich einge—
ſchlichen angeſehen und behandelt werden
wollen, muſſen ſie

a) bloß durch eines der Grenz Zollamter
einpaſſiren, und allen Eingang ins
Kand durch andere Oerter und auf an
dern Wegen vermeiden.

b) Jm Zollamte muſſen ſie ein Atteſt der

Obrigkeit ihres Wohnorts, daß ſie da—
ſelbſt wurklich etablirt ſind, vorzeigen,

ß. 5.
Cudeym zydom wolne wprawddie iett,

dla pozwolonego handlu i innyeh intereſſow,

wniyscie do Kraiu i potrzebne na to bavienie
ſie; lecz iesli niechea bydz uwadzani iakoby
ſie do Kraiu wkracli, i iesli chea unikac ka
ry pouinni.

ledinie przez Amt celni juh Komore
Zranicang do Kraii wehodzié, a itrzedz
ſie wniyscia wizetkiego do RKraiu pizez
inne mieuſea i innemi drogami.

b) Na Amcie celnym zaswiadezenie Zwierz-

ehnosci mieylea ſwego pomicizkania,
iako tam w reeczy ſamey oſiedli ſq;

K2 auch
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auch, wenn ſie nicht mit eigenem Fuhr—
werk reiſen, wenigſtens 50o Fl. preußl.
baares Geld, oder fur einen gleichen
Betrag erlaubte Waaren bey ſich füh
ren, und diejenigen, die dies nicht be—
werkſtelligen, von der Grenze juruck—

gewieſen werden.

c) Muſſen ſie den Ort, wohin ſie ſich
ihrer Geſchafte wegen begeben wollen,
und die muthmaßliche Dauer ihres
Aufeuthalts zur Ausrichtung ſolcher
Geichafte anzeigen; und

d) wenn ſie ſich ſoichergeſtalt ausgewie
ſen haben, mit einem Geleitsſchein des
Zollamts, worin die Umſtände ad b)
et c) zu verzeichnen ſind, ſich verſehen
Wolileen ſie aber

O) bloß nach einem fremden Orte hin—

und durchreiſen, ſo bedarf es zwar
nicht ihrer ad h) et c) vorgeſchiiebenen
kegitimation, ſie muſſen aber alsdenn

den fremden Ort, wohin ſie ſich bege
ben, und die Reiſeroute, welche ſie
nehmen wollen, im Zollamte anzeigen,
welches darnach den Geleitsſchein, ge
gen die bereits geordnete, zur Zolleaſſe
zu berechnende Gebuhren, auszuferti-

gen hat.
g. 6.

Jeder fremde Jude, welcher ſich ohne
einen ſolchen Geleitsſchein im Lande betre

ten laßt, ſoll, ohne Ruckſicht darauf, ob
er auf Betteln, Hauſiren, und anderer
unerlaubter Thathbetroffen wird oder nicht,
aufgehoben, und mit aihm nach der Vor
ſchrift des ſ. 2. et 4. verfahren werdem

Es ſoll aber auch

9. 7ein mit einem Geleitsſcheln verſehener

fremder Jude, wenn er bey ſeiner bloßen
Durchreiſe in ein fremdes Land außerhalb
der angegebenen Reiſeroute, im Lande
herumſtreiſt, bettelt und handelt, oder
ſchachert, imgleichen, wenn er bey ſeinem

Aufentbalt im Lande zum Behuf ſeiner
Gezchafte, uber die angegebene Zeit darin
verweilet, oder an einen andern Ort im
KLande ſich hinbegiebt, und nicht von dem
Land oder Steuerrath der Stadt, in
welcher er ſich aufhalt, die ſchriftliche,
mit dem offentlichen Amtsſiegel verſehene

Bewilligung zum langern Aufenthalt,
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okazaé, tudzied, iesli wlaſnemi nie
iada furami, przynaymnieu 50. Zlotych
Pruſkich gotowych pieniedzy, albo to-
wary tyle wynoſeqgee porwolone 2 ſobh
miec powinni. Ci, ktorzy tego nie eczy-
nia, nazad ſie coſnagẽ. przymuſceni
beda.

c) Powinni Mieyſee, dokad dla intereſſow
ſwoieh udac ſie ehoq, i czas, przez kto-
ry dla ſprawowania tyeh imereſſow po-
dobnie, bawié ſię tam będa muſieli, o-

znaymie; i

vſprawiedliwſay ſie tym ſpoſobem, za-
swiadezeniem Amtu celnego, w krore
okolicznosei ad b. c. zapiſac trzeba
opatrzyé ſię powimi.

e) Jeteli cas præeiechat tvlko, iĩ do eu-
dzego mieyſea udac ſie chea, nie trzeba,

wprawdzie przepiſaney ad b. c. leig-
tymaeyi; povwinni iednak eudzè miey-
ſee, gdzie ſie udadza, iako ted droge,
Ktorędy. ieehat chen, orznaymi Amto-
wi celnemu, ktory podtug tego Atielt,
za uſtanowiona iuh à do Raſſy celney isẽ
maleana zaptatz, wydac powimen.

5. 6.
Kady obey 2yd, ktory ber wĩpomnio

nego dopiero zaswiadezenia w Kram ſie po-
kade, bez dadnego wæzględu na to, czy na
zebraniu, nofzeniu towarow po domach i
ienney niepozwoloney cæynnosci liapany byi
albo nie, imany i na nim przepis 9. 3. i 4
wykonany hyde ma. Tuddied.

ſ. 7
Obey w przepiſane zabwiadéreme opa-

trzony zyd, iesli, chege tyſko przechodziẽ

lub przeiechat do cudzego Kraiu, inna, iak
podat, droga po Kraiu ſię tula, ebrze, han-
dluie lub ſeachruie niemniey, iesli, bawiae
ſię dla intereſſöw ſuych w Kraiu, dludzey nad
podeny ezas ſię bawi, lub do innego mieysca

w Kraiu ſię udaie, nie maige od Landrara
lub Konſyliarza Podatkowego Miaſta, gdzie
zyd ſię baui, na pismie danego i publiezna
urzedowna Pieczgein potwierdzonego Ze-
æwolenia do dtuhſzego bawienis ſie lub udania

ſię do innego miatta; Ktore iednak zezwolenie
nie hez wadnych w pismie tym wyrazye ſię
maigcych przyezyn, a tylko na krotki wy-
ænaczony czas od 2 naydtucey do ꝗ. Niedeiel

dder
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oder zur Reiſe und Verweilung in einer
andern Stadt erhalt, weiche jedoch nicht
ohne erhebliche, in der ſchriftlichen Er—
laubniß anzufuhrende Urſache, auch nur
auf eine kurze zu benennende Zeit von 14
Tagen, hochſtens 4 Wochen ertheilet wer
den, muß eben ſo, wie ein, ohne Geleits—
ſchein eingeſchlichener fremder Jude ange
ſehen und behandelt werden.

ſ. 8.
Keinem fremden Juden ſoll zum Auf—

enthalt im Lande ein Geleitsſchein,

a) uberhaupt auf langere Zeit als 4 bis
hochſtens 6 Wochen, vom dato ſeines
Geleitsſcheins anzurechnen,

b. zu keinen andern Geſchaften und
Zwecken,
„als nur ſeine Verwandte zu beſuchen,
„ſich von Krantheiten heilen zu laſſen,
„Erbſchafts und Schuldangelegenhei
„ten abzumachen, in ſtreitigen Rechts
„ſachen, bey welchen ſeine Gegenwart
„nothwendig oder zutraglich iſt, fremde

»einzufuhren erlaubte Waaren zu ver
»kaufen, und Waaren im Lande zum

„auswartigen Debit einzukaufen, und
„auszufuhren“
von den Zoll. Aemtern ertheilet werden,

indem
g. Oe

niemals und auf keinen Fall ein ſol
cher Jude, neben den Geſchaften, wozu
er ſeinen Geleitsſchein erhalten hat, im
Eande Waaren einzukaufen, und wieder
darin zu verkaufen, oder andere Gewerbe

zu treiben ſich beygehen laſſen muß, und
wenn er dawider handelt, gegen ihn als
einen Eingeſchlichenen, nach den vorſte
henden Verfugungen zu verfahren iſt.

J. I10o.
Auf die Contraventionen der ſich ein

ſchleichenden, und der ihre Geleitsſcheine
mißbrauchenden Juden, ſind alle Obrig—
keiten, inſondernheit aber die Polizey und
Conſumtions Streuer, auch Zoll und
Grenz Officianten, verbunden, genau
zu vigiliren, und wer ſich hierbey einer
Nachſicht ſchuldig macht, ſoll dafur em
pfindlich geſtraft werden.

g. 11.
Damit diejenigen Juden, welche ſich

zum Schutz im Lande qualificiren, nicht
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wydane byd? powinno; rovnie tak, iakoby
ſie do Kraiu byli wkradli, uwadani byda, i
tey ſamey karze podpadac maiq.

s. 8.
Zadnemu obeemu 2ydoui takcwe wyiey

wſpomnione wæględem bawienia ſie w Rraiu
zaswiadezenie

a) w ogolnosei na dtuzhſey cras nad 4. a
naydtudzey 6 Niedziel, od dnia wyda-
nego zaswiadczenia rachuiac,

b) vw dadnym innym intereſſie i zamiarze,

„tylko do nawiedrenia ſwoieh krewnyelh,
„do leczenia ſit 2 choroby, do zakon-
„czenia ſpraw iukeeſſyi i dtugow iyera-
„cych ſie albo do pilnowania ſpraw,
»Przytomnosei oſobitſtey konioceznie
„wyciagaigeych, do præzedawania zagra-

„nieznyeh vorwolonych towarôw i do
„kupienia kraiowyeh towarovw na prze-

„dad 2za granicq

od Amiöw celnyen wydane byd? nie
powinno; gdy

J g. 9.
nisdy i zadnym ſpoſobem takowy 2yd

przy intereſſach, wægledem ktorych zaswiad-
czenie z2yſkal, towary w Kraiu kupowac albo
przedawa, lub ezym innym bawie lie od.
wazyc ſie nie ma; a iesli przeciwko teni
wykroczy, 2 nim rownie iakoby ſię byt
wkredt, podtug powycſeyeh præepiſow poſte-
powac naledy.

g. 10o.
Na takowe vkradaigeyeh ſie lub zyſka-

nego ſwoiego zaswiadezenia Zle u?zywaiacych
zydow wykroczenia wizelkie Zwieizchnosei,
ſeezegolnie zas Officyalisei Policyi i Podatku
konſumpeyinego, tudziel? Offieyalisci celni i
graniczni, pilna miec bacznose ſa obowiazanis
a kto poblazania w tym ſię dopusæzi, ſurowey

podpadnie karze.

g. 11
Ateby ei 2ydzi, katörzy ſie Protekeyi v

Kraiu godnemi pokada, opuſzezonemi nie

K 3 uber
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ubergangen werden, diejenigen aber, die
ſich im gegenjeitigen Fall befinden, nicht
unbemerkt im Lande verbleiben, ſo ſoll
jeder ſchuldig ſeyn, ſich von ſelbſt und un—
aufgefordert vor dem iſten October d. J.
bey der Obrigkeit ſeines Wohnorts zu
melden, unb zur Verzeichnung aller Ju—
den un Lande auflſchreihen zu laſſen.

Iger hieſes unterlaßt, ſoll nach dem
iſten October d. J fur einen ſolchen, der
nicht zun Schutz gaeeigenſchaftet iſt, geach—

tet, und aut den Seinigen aus dem Lan
de geſchaft werden.

Um jeden Schutzfahigen gegen ſolche
ihm nachtheilige Folgen ſicher zu ſtellen,

ſoll dieſe Verfugung 4 Wochen nachein—
ander, an jedem Sibbath, in allen Sy—
nagogen von den Rabbinen doffentlich be—
kannt gemacht, und von denenſelben eine
Anzeige, daß es geſchehen, an die Obrig—
keit der Synagoge eingereicht werden, wie
denn auch jede Obrigkeit dem ſich bey ihm
ĩn der beſtimmten Friſt zur Aufzeichnung
meldenden, auf ſein Verlangen daruber,
daß es geſchehen, ein kurzes Atteſt zu er
theilen, diejenigen aber, die ſich in der
gedachten Friſt nicht gemelbet haben, wer:
den, nach Ablauf derſelben bey eigener
Verautwortung dem Landrath, wenn es

Juden auf dem Lande, und Steuerrath,
wenn es Juden in den Stadten betrift,

anzuzeigen gehalten ſeyn ſoll.

g. 12.
Da die bisherige Art, nach welcher

ein Jude den bey der Beſchneidung ihm
gegebenen, und den Vornahmen ſeines
Vaters fuhret, auch ſich allenfalls nach
einem willkuhriichen Nahmen von ſeinem
Wohnort, oder Gewerbe beylegt, viele
Verwirrungen macht, und zu Unterſchlei—

fen Aalaß giebt, ſo ſoll jeber Schutzjude,
außer ſeinem Vornahmen, gleich den
Chriſten einen Geſchlechtsnahmen anneh—
men, ſich mit demſelben in allen ſeinen
Geſchaften nennen, und ſchreiben, und
dieſer Geſchlechtsnahme von ſeinen Des—
eendenten mannlichen Geſchlechts unver-—

anoerlich beybehalten und fortgefuhrt

werden.
g. 13.

Ein jeder zum Schutz geeigenſchafte
ter Jude, der nicht in des Vaters Hauſe)
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byli, i aby przeciwnie inni tego zaſcezytu
niegodni w Kraiu taiemnie nie roſtawali,
kady powinien hedzie, ſam i bez przywola-
nia przed du. 1. Pacdziern. Roku bieza cego
u Zwierzehnosei Micyrca ſwego pomieſzka-
nia meldowaë ſie, 2cby w Reieſtr wſzyltkich
zydow w Kraiu most byda wpiſany.

Kto tego zaniecha, po dn. 1. Pasdiern.
R. biezacego za Protekeyi niegodnego poczy-
tany inz familig ſooig 2 Kraiu wypędzony
byde ma.

Dla zahezpirezenia 2ydéw Protekeyi
godnyeh od tak ſekodliwych ſcutkow, Urza-
dzenie ninieyſze pr2ez 4 Niedeæiele po ſobie
idace co Sohotę po vſæyſtkich Syuagogach
przez Rahina publikowane, i donieſienie, te
ſis to ſtato, przez tegot TZwierzehnosei
Miaſta, gazie Synagoga ieſt, podane bydæ
powinno, a kada Zwierzehnose 2ydowi, w
wyznaczonym czaſie u niey melduiacemu ſie
do wpiſaninj na aadanie iego, he to naſta-
pilto, krotkie zaſiradezenu da, tyeh zas,
ktorzy ſie w praeciagu. wſpomnionego czaſu
nie meldowali. po upiyniouym tym terminie,
wvod wlasnaq odpowiedzig Lantratowi, iesli
ſie 2ydöw na Wii, i Ronſyliarzowi Podat-
kowemu, iesli ſig 2ydow w Miescie mie-
ſtkaiaeych tyezy, doniesẽ maig. 4

21 J 1

11 2 2 9

g. 12.
Gady uzdywany dotad zwyezay, de 2yd

iĩmie przy obrzezaniu iemu dane i imię Oyea
ſwego noſi, a eralem ieſzeze podtug upoda-
wania przezwiſko 2 mieyſca ſwego- pomie-
ſekania lub ſpoſobu 2ycia wzięte præybiera,
wiellcie cægyni pomieſzanie, i rornych wykrę-
töw ieſt przyezyna; kazdy protegowany ↄyd,
procz imienia ſwego, przezwiſko, tak iak
Chrzescianie 2wykli, familii przybraë ſobie,
i præzezwiſko to we vſeæyſtkich ſuyeh intereſ-

ſaeh noſit i podpiſaẽ powinien; a przwiſko
takowe potomkowie iego męſkiey plei nieod.-
mienni zachowaq i noſiẽ maia.

g. 13.
Kady Protekei godny 2yd, Kktôry v

domu vyea i pod wiadzs tego uie aoltaie,

und
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und deſſen Gewalt lebet, oder bey einem
etablirten Juden dienet, ſondern auf ſeine
eigene Hand leben will, muß ſich zu ei—
nem den Juden nachgelaſſenen, unten zu
beſtimmenden Gewerbe widmen, und ſol

ches treiben. Wer dieſes nicht thun, ſon
dern von zufalligem Gewinn, aus Auf—
tragen von andern, Schacherey, Facien
den und Verſuren, und Umſchlagen fur
ſeine Rechnung leben will, ſoll im Lande
wenn er gleich ſonſt nach den Erforder
niſſen des ſ. 2. ſich zum Schutz qualifici
ren mochte, nicht geduldet werden.

F 14Kein Jude ſoll ohne erhaltenen Con

ſens und Trauſchein, wofur die Gebuh
ren in der Folge dieſes Reglements feſtge
ſetzt ſind, ſich verheyrathen durfen, und
wer dawider handelt, ſeiner ſonſtigen
Schutzfahigkeit ohngeachtet, aus dem
kande geſchafft, derjenige aberg welcher
ohne Conſens und Trauſchein die Trauung

verrichtet, in 8o0 Rihlr. Strafe genom
men, das zweytemahl dieſe Strafe ver—
doppelt, und das: drittemahi derſelbe mit

Verluſt des Schutzrechts, aus dem kande
geſchafft werden.

ſ. 15.“Es ſoll aber keinem Juden, Conſens
und Trauſchein zur Heyrath anders gege

ben werden, als wenn er
a) ein 2sjahriges Alter zuruckgelegt hat,

und
h) außerdem zugleich ein Etabliſſement

oder Gewerbe, zum wahrſcheinlich ſich
ern Unterhalt fur ſich und ſeine Fami

lie, nachweiſen kann, und es ſoll
von der zweyten Erforderniß niemahls,
von der erſten, oder dem 2gjahrigen Al—
ter, aber nur aus erheblichen Urſachen,
und wenn dem jungern, durch Ausſetzung
ſeiner Heyrath bis zum erlangten geſetz—
maßigen: Alter, die Gelegenheit zu einem
dortheilhaften Etabliſſement, oder zur he

traglichen Verbeſſerung ſeiner Glucksum
ſtande, genommen werden wurde, eine
Diſpenſation, gegen die unten beſtimm
ten Gebuhren ſtatt finden.

9. 16.
Daniit auch den einlandiſchen Judin
nen nicht die Gelegenheiten zum Heyra
then geſchmalert werden, ſo ſoll keinem
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albo u oſiadtego 2yda nie ſtuhy, leez ſwoiĩe
wlasne provwadzic chee goſpodarſtwo, pewny
tydom pozwolony i nidey wyznaezye ſię mia-
ny ſpoſob yeia obierac i nim isc powinien.
Kto tego nie czyni, leecz z2 przypadkowyeh
zyſtow, zlecen przez innych danyeh, ſaa-
cherſtwa, ſacyndéöw i tym podobnych zarob-
koöw iedynie 2yc chee, w Kraiu, chociazby
potrzebne podtug 9. 2. do 2yſkania Pro-
tekcyi miat wlasnofßei, cierpionym byda
nie ma.

S. 14.
Taden 2yd bez otrzymanego Konſenſu ĩ

pozwolenia na pismie, od ktorego naledytosẽ
nidey w ninieyſgym Urzadzeniu uſtanowiona
ieſt, odeniè ſie nie ma, a ktöry 2yd preci-
wnie czyni, wvniesé ſie 2 Kraiu, lubo ſig
godnym Protekeyi pakazat, przyniuſzony
bedzie; ten zas, ktory bez takowego Ron-
ſenſu i Pozwolenia na pismie slub dat, karze
50 Talarow, a za powtorne wykioezenie
podwoyney Karze podpadnie, za trzeeim as
razem 2zatzezyt Protekcyi utraci i z2 Kraiu
uſtapié będzie muſiat.

g. 15.
Zadnemu 2as 2ydowi Konſens i Porwo-

lenie do slubu i ozenienia ſis dane bydæ
nie povinno, tylko, gdy

a) rok 25ty. Wieku ſwego ſkoñezyl, i
orao

b) pewny ſpoſob, 2 ktorego podlug podo-
bienſtwa mode ye i familis ſwoię zywieẽ
dkazac v ſtanie ieſt.

dyſpenſa od drugiego Warunku nigdy, a
od pierwſzego, procer wadnveh tylko præzy-
ezyn, to ieſt, gay prrer odiadenie malzen-
ſtwa ad do doſtapienia prawnie przepiſanego
wieku mtotdſæzemu okazya do pobytecznego
ulozenia ſię albo do 2nacznego polepſczenia
maistku ſuego odiętaby bydz miata, wydana
hie będæie, za optatę nidey wyradyc ſię mia-
ney naledytotei.

g. 16.
Adeby kraiowym 2ydovkom ſpoſobnotẽ

iſe za mas odieta nie byla, zadnemu wolno
nie będzia 2ydoui, 2enic ſie 2 zagraniczkt.

Juden
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Juden eine Auslanderin zu heyrathen er- 2ydowka, chyba de mu dowodnie goo Tala-
laubt ſeyn, wenn ſie ihm nicht erweislich röw przynaymniey vwnieſie.

wenigſtens 5oo Rthlr. zubringt.

g. 17. 9. 17.Die jetzt verheyratheten judiſchen Terasnieysi onę maigey Slutagey 2ydow-
Dienſtboten ſollen zwar geduldet werden; ſey zachowani wprawdzie byda maiq; lecz
wenn aber ein ſolcher Dienſtbote wegzieht, Zuy takowy ſtuzgey oddali ſie lub urmze, nie
oder mit Tode abgehet, ſo darf an deſſen wolno na iego mieyſee innego dong meisg.

Stelle nicht wieder ein beweibter Dienſt—
cego ſtudzacego præyimowaẽ, gdy takowych,
po oddaleniu ſię lub smiereci teraz ſię znay-

bote angenommen werden, indem derglei guigeyh, eierpiet na potym nie wolno.
chen, nach dem Abgange der jetzt vorhan—
denen, nicht weiter erlaubt ſeyn ſollen.

Cap. J. Rozdd II.Von den Wohnorten, und unbeweg- O mieyſcach pomieſzkania, i o nie-
lichen Grundſtucken der Juden.

ruchomych gruntach ydow.

J. 1. GS. i.Kein Schutzjiude darf nach ſeinem Zadnemu Protekeyg zaſgezyeonemu ydo-
Gutfinden den Ort ſeiner Wohnung und vi nie wolno, mieyſee pomieizkania i ſpoſob
Gewerbes wahlen, oder verandern, ſon 2yecia ſwego, podlag upodobania, obieraẽ

dern dieſes muß mit Einwilligung der 3 voguſen
Kammer geſchehen, und gleichergeſtalt azies 2adnemu 2ydowi, bez takowego Kon-
darf kein Jude ein Grundſtuck, ohne ſole lenſu, grum iaki kupie i nabic.
che Einwilligung kaufen und erwerben.

42 S 2YeDie Juden, welche jetzt auf dem kande Zydzi teraz na Wſi mieſekaigey i han.

leben, und Handlung treiben, ſollen zwar dlem ſie bawiaey teracnieyſay wpravwdais
dabey bis ſie in Stadten ihr Unterkom- ſpoſob 2ycia pôty, poki dla dalſzego pro-

Jmen zur Fortſetzung ihres Handels finden wadzenia handlu w Miaſtaeh umieteié ſie nie
b d lind k to ych odeſtani beda lubkonnen, und dahin reſp. werden gewieſen ea mog, o ariuz odeſtani ſa zachowac maiqa: leez tak

werden, oder bereits gewieſen ſind, bey gegledem tego ſpoſobu'yeia, iako ĩ povſae:2

ihrem gegenwartigen Gewerbe belaſfen ehnie wegledem tego, co pomiefrkania 2ydöw
werden, muſſen ſich aber in Anſehung deſ na Wſi ſie tyorzy, vſeyſtko, eo naſtępuiaey
ſelben, ſo wie uberhaupt in Anſehung deſ- Roräezialw tey mierze; uſtanowi, wypelniẽ
ſen, was den Aufenthalt der Juden auf povinni.
dem Lande betrift, nach dem, was dieſer—
halb im folgenden Cap. feſtgeſetzt iſt,

achte). 53 g. z. 12
Kunftig hingegen ſollen diejenigen, Odtad zas ei zydei, ktorzy kupieetwen

w lche kaufmanniſches Verkehr und ſtad lub innym Mieytkim ſpoſobem 2ycia ſie ba.
etiſche Gewerbe treiben, nur allein in den vig, iedynie w Miaſtaech mieſzkat maig, i

wlasne domoſtwa poſiada maga: a zatymStadten wohnen, und eigene Hauſer ber zaden takowy na Vſi cierpiony nie bedrie.2

ſitzen konnen, folglich keine derſelben auft
dem Lande geduldet werden.

d. 4. J. 4.
Wer in der Stadt, wo er wohnet, Kto  Mieteie, vw kiérvm miesaka, do-

ſthon ein Haus und anderes Grundſtuck moſtwo lub inny grunt iut ppoßada, i na po
eigenthumlich beſitzt, ſoll daſſelbe ferner tym miee go bedzie, leez, iesſi budynek ieſt
hin behalten, jedoch wenn die Gebaude ſpuſtolerony, powinien go nalezycie reparo-
verfallen ſind, ſolche gehorig wieder her wne, i zawſee:v nalerytym i od ognia bezpie-
ſtellen, und beſtandig in feuerſichern tuche eznym ſtanig utreymywac; ietlicat domoſtwo
tigem Stande erhalten, wenn es aber ein Aorzalo, Jab plac innym ſpolobem puſtym

durch
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durch Brand, oder ſonſt wuſt geworde
nes Grundſtuck und Platz iſt, ſolchen mit
einem Wohnhauſe nach polizeylicher Er—
forderniß, und Vorſchrift, bebauen.

ßſ. S.
Wenn auch ein Schutzjiude in der

Stadt einen, keinem Partikulier zugeho—
rigen, oder von demſelben ihm abgetrete
nen oder verlaſſenen Platz, mit einem
Wohnhauſe bebauen will, und ſich kein
chriſtlicher Burger findet, der dieſes un
ternehmen will, ſo ſoll es ihm nicht nur
nachgegeben werden, ſondern: ihm auch
alle Wohlthat, an Bauhulfsgeldern und
ſonſtigen Vortheilen welche den Chriſten,
die dergleichen unternehmen, werden aus—
gemacht werden, gleich denſelben ſowohl
in dieſem Fall, als in dem Fall, der ihm
nach dem vorhergehenden 9. frey ſtehen—
denBebauung eines eigenthumlichen
Platzes, angedeihen.

Jn allen Wohnhauſern aber, welche
zu bauen einem Juden nachgelaſſen werben
wird, muß derſelbe eine ſchickliche Gele
genheit zur Soldateneinquartirung, nach
Anweiſung der: Obrigkeit, bauen und
anlegen, welches auch in den ſchon von
Juden beſeſſenen Hauſern, wo es Raum
und gubere Umſtande zulaſſen, geſche

hen muß.
9. 6.

Die ſolcherqeſtalt don einem Juden
zu erbauenden Hauſer und andere von ihm

auf vorhergangige Bewilligung der Kam—
mer etablirte Grundſtucke, ſoll derſelbe
im erblichen Beſitz und Eigenthum haben,
folglich verkaufen, oder auf ſeine Erben.
und Abkommlinge transferiren konnen.
Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß er,

und jeder judiſche Beſitzer, von ſolchen
Grundſtucken;alle Eandesherrliche, Bur
gerliche und Guthsherrliche Abgaben und
kaſten wie die Chriſten, die ſich im glei
chem Fall befinden, tragen muß.

ſ. 7.Woo etwa eine und andere Stadt ein
nach geſchehener genauen Unterſuchung
wohlgegrundet befundenes Recht hat, daß

die Juden nur in einem gewiſſen Revier
wohnen durfen, da ſoll dieſelbe in ſolchem
Recht nicht beeintrachtigt werden, und

demnach, was 9. 5. verordnet iſt, nur
von ſolchem Revier ſtatt finden.
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zoſtat, wyſtawie powinien domoſtwo podlug
prawidia i præepiſu Policyi

g. 5.
Gdy tes protegowany 2yd na placu ſzeze-

golnego wlasciciela nie maigeym, albo przez
kogo iemu uſtapionym lub puſzezonym bndo.
wac ſis ehee, i gdy niemalz chrzescianskiego
Obywatela. ktory ſię tego podeymie; nie
tyſko pozwolenie do tego, ale i vſrelkie
dobrodzieyſtwa w pieniadzach pomoenych
qo hudovwli, i inne zyſki, ktore dla Chrze-
teianqu hudowli podeymuiaeyeh ſię wyzna-
czons. hæda, rownie iak ei, tak w tym, iako
i w oluyni praypadku, gdy podtug poprze-
d2aiqgcego na wlasnym ſwym budowatc bę-

dzie placu, zyſkac ma.

7

V kaiãdym domoſtwie zas, ktore yd,
odehbrawſæay na to zerwolenie, budowac bę-
äzie, ſpoſobne mieylce do, inkwaterunku
dalnierſkiego zalorone byas powinno, co
te? vw domoſtvaeh iu? terac przen 2ydow
dzierzonyeh; gdzie tylko mieyſee i inne
okõliezuusei püiola, iinuſtapié. ma.

8. 6.
Zvd takowe prrzez nieso wybudowane

domoſtwa i inne przer niego, za poprze-
dzaigeym Ramery Kounſenſem, 2atozone
grunta iako ſwoie: wlasne i dziedziezne po-
ſiadat bedzie, a zatym przedaé ie, lub
ſwoim ſukeeſſorom i potomkom 2oſtawié
mode. Jednak ſamo przez ſię iawno, te
on i katdy 2ydovwſki wlaseiciel  takowych
grumöw wſeelkie Krolewſkie, mieyſkie i
dworſkie podatki i ciędary tak iak Chrze-
Scianin, takowy poſiadaiacy grunt zaplacię
powinien.

S. 7T.
Jesli Maiſto iakie ma prawo po sciſtey

naſtapioney indagacyi ugruntowanym nale-

zyeie pokazuigce ſie, ze 2ydom w pewnym
wydziale Miſta tylko mieſzkat wolno; pra-
wo takowe nadwerezone bydzẽ nie povwinno,
leecz wſeyſtka; ecoę. 5. przepiſuie, o tako-
wyrm wydziale rozumieẽ ſię ma.

e J Dafern
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Dafern aber außerhalb demſelben

wuſte Bauplatze ſeyn, und zu deren geho

rigen Bebanung keine Chriſten, ſondern
nur Juden ſich verſtehen mochten, da ſoll,

jenes Privilegii ungeachtet, jedoch nicht
anders, als mit Einwilligung der Bur—
gerſchaft, den Juden die Bebauung und
Bewohnung ſolcher Stellen verſtattet wer—
den, wie denn auch, wenn die chriſtliche
Burgerſchaft, deren Jntereſſe hiebey ei—
gentlichverſichret, zutraglich finden mochte,

uberhaupt von ſolchem Recht abzugehen,
und die Juden in der ganzen Staädt woh
nen zu laſſen, daſſelbe nach wohlgepruf

ten Umſtanden und Grunden ſoll aufgeho
ben werden konnen.

J 44Cap. IIl.
Von den Gewerben der Juden.

4. 1.Jeder Schutzfahige Jude, welcher
ſich auf ein Gewerbe anſetzen will, kann
es nicht anders, als mit vorhergehrder
Genehmigung der Kammer thim, und
muß daher ſolches Gewerbe und den Oft,
wo er ſich varcur etabliten will, ſeiner
Obrigkeit, dieſe aber dem Land- oder,
Steuerrath anzeigen, welcher daruber mit
Anfuhrung der Qualifieation des Juden

und der ubrigen in Erwagung zu nehmen
den Umſtande an die Kammer zu berich

ten hat.
2.

Was die jetzt auf dem Kande wohnen

den, und Handel treibenden andetrift; ſo
muſſen. dieſelben, wenn ſie bey dem Han
del bleiben wollen, ſobald ſie Gelegenheit
finden, oder ihnen verſchafft werden kann,
und ihnen der Termin, von welchein an,
kein Jude weiter zum Handel auf dem
Lande geduldet werden ſoll, bekannt ge
macht werden wird, oder bereits bekannt
gemacht iſt, ſich vom Lande weg, und in
eine Stadt begeben, bis dahin ſollen ſie
zwar als Handelsjuden auf dem Lande
noch geduldet werden, ſie durfen aber

a) nichts als Producte des platten Lan
des, die ihnen von den Landbewoh
nern zugebracht werden, alſo nicht mit
teiſt Hauſirens auf dem Lande zuſam
mengeſucht werden muſſen, einkaufen,

und ſolche nicht unmittelbar in den
Seeplatzen, ſondern nur in den dorti
gen Laudſtadten weiter verhandeln.
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Gdyby zas za takowym wydziatem puſte

plece ſie znaydowaiĩy, gdzie zaden Chrzesei-
anin budowac nalezycie niechee, leez tylko
zyd do tego ſktonny ſie preytraſial; tedy,
mimo dwego Præywileiu, nie inaczev iednak
iak za Zezwoleniem Obywatelôw Miaſta,
2ydom pozwolenie, deby na takich placach
budowali ſie i mieſzkali, dane byds ma,
iako ter ow Præzywiley, gdyby Obywatele
Chrzæeſceianſey, ktôryeh wratnie to ieſt ime.
reſſem, ſa porytezezna mieli mieẽ raeez odſtq-
pic od takowego prawa, i porzwolie 2ydom
po calym Mieseie mieszkaẽ, po nalezytym
roztrzasnieniu okolicrnosei i przyezyn, bst.
dzie mogt byda anieſionym.

dab: J
J J ue E e

2t KRod. III.o Spoſobach 2ycia ydov.

kl sS.1.uv Kazdy Prottkeyi godny 2yd, ktory dla
pewnego ſpoſobu 2ycia vſiett eheen nowinien

u Atamer neααe, na to ſie ſtarac,
a tym iprisb 2ycia; ktory ſobie obrat, i
Mieyſee, gdzie. tym koncem oliese mysli.

ornaymiẽ Zuwierzehnosei ſwoiey; tey zak
oboviaſciem ieſt, donietẽ: o tym Landratowi
lub Könſylinrdowi Podatliowemu, Kktory
wegledem teto rappðrt, z.opiſaniem 2datno.
sei zyda ĩ: innyen uwadanemi byde po-
vinnych okolicznosci, podat Kamerze po-

winien. 3»Ä

2 g. 2. —5ndco ſie iyeey dydow teraz na Wſi. mieſeka-

igeyon i handlem fie bawiacyeh, ei, iesli
pra, tym utrzvinvwat ſie cheq povinni,
ſtöro okaryn ind vie preyiraſi luh podana
imi bydz moe  ſceoro im czastſ. od ktö-
rego dadnemdu 2yadwi wolno nie bed2zie,
handlowae na Wſi, orznaymionv begdrie,
albo iud oznaymiony byt, ze Wſi do Mia-
ſta ſie wyprowadzie; ad do wſpomnionego
cæzaſu wolno wprawdzie ieſgeze bedzie 2y-
dom handluigeym bawié ſie na Wſi, leer
nie wolno im

i) inne towary, tylko produkta wieyſkie,
tkore im Wiesniaey przynoſza, i ktore
więe ſami ehodeae po aworaeh i chatu-

pach 2bierac nie powinni, kupowac, a
produkta takowe, nie w ſamych Miey-
ſeach nadmorſkieh, lecz w Kraiowyeh

WMiaſtach przedawac.

e h) Keine
J
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b) Keine andere, als ſolche Waaren,

die zum landwirthſchaftlichen Bedurf—

niß des gemeinen Mannes gehoren,
als Eiſen und eiſernes Wirthſchafts—

gerathe, Hockerwaaren c, nicht aber
Materialwaaren, ſeidene, wollene
oder andere Zeug- und Ellenwaa—
ren, Weine und Sachen, die zum
kuxus gehoren, fuhren und verkaufen,
auch die ihnen erlaubte Waaren nur

aus den dortigen Landſtadten nehmen,
auch die ihnen erlaubte Waaren nur in

ihren Wohnungen verkaufen, und nicht
dazu aus und herumtragen.

c) Den Unterthanen nicht Bier und
Branntwein borgen, oder gegen ihre
Produkte vertauſchen, und

d) keine wucherlichen Umſchlage ſich zu
Schulden kommen laſſen;

JS) Alles Hauſirens oder Herumſtreifens
auf dem Lande und in den Stadten,
Zzum Ein und Verkauf von Produkten

und Waaren, ſich ſſchlechterdings ent

halten.
Wenn ein Jude dawider handelt, ſo

ſoll der Betrag, welchen der andere Con
trahent aus einem ſolchen Handel ihm
wirklich ſchuldig geworden iſt, zwar aus
gemittelt, vom Schuldner aber nicht an
ihn, ſondern an den Fiscus bezahlt, und
er noch außer dieſem Verluſt ſeiner For
derung, mit S bis 10 Rthlr. Strafe be
legt,“ dieſe Strafe im zweyten Contraven
tionsfall verdoppelt, im dritten aber der—
ſelbe ſeines Schutzrechts verluſtig erklart,

und uber die Grenze gebracht werden.

Sollte aber ſein Schuldner die Zah
lung der ausgemittelten wirklichen Schuld
zu leiſten unvermogend. ſeyn, ſo ſoll der
Jude den Betrag der wirklichen Schuld
aus ſeinem eigenen Vermogen, noch auſ—

ſer der Geldſtrafe, dem Fisco zu entrich
ten gehalten ſeyn.Hat hingegen ein Jude wider das vor

gedachte Verbot ad c) einem chriſtlichen

Unterthan Bier und Branntwein geborgt,
oder gegen deſſelben Produkle vertauſcht,

ſo ſoll des Juden Anſpruch wegen ſolchet
Schuld, weil der Unterthan dadurch gar
nicht gebeſſert worden, durchaus ungultig
ſeyn, und daraus weder zum Vortheil des
Juden, noch fur den Fiscus einiges Recht
gegen den Schuldner ſtatt finden, der Jude
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b) zadnemi innemi, tylko do goſpo-
daritwa wieyſkiego potrezebhnemi to-
warami, iako to, celazem 2 cnemi
ſprzętami goſpodaiſkiemi, 2ywnoscia-
mi i. t. d. nie zas Korzeninmi, iedwa-
buemi, welinanemi i innemi materyami
i towarami lokeiem ſię mierzacemi,
winem i rzeczami do 2bytku tylko
nalezacemi, handlowac; towary. zas im
pozwolone tylko z2 Kraiowyech Miaſt
braé, i tylſſo w ſwoich pomieſzka-
niach przedawa, nie zas rocnoßié,
powinni;

e) Poddanvm piwo i wodkę 'na borg lub
Ta produkta wieyſkie w zamianę dawac

nie powinni;

d) Zadnym nie maig ſie bawic lichwiar-
ſtwem;

e) Weale nie powinni chodzis po dworach
i chatupaeh i tulaé ſie po Vſiach kon-
cem kupowania i przedawania produk.-
tow i towaröw.

Jesſi 2yd przeceiwko temu wykroezy, ſum-
ma, ktora druga ſtrona 2ydowi 2 takowego
handlu winna w ſamey rzeczy zoſtaie, wy-
naleziona bxdẽ powinna, leez dtudnik ſum-
me takowa, iuh nie 2ydovui, ale do ſkarbu
zaplaciẽ bedzie muſist, a Zyd, procz utra-
ty pretenſyi ſwoiey, karze od g. do 10. Ta-
larow podpadnie; za powtornq kontrawen-
eya podwoyna kara, 2za trzecim zas razem
utrata Protekcyi karany i 2 Kraiu uſtapié

præymuſzony będie.

Gdyby zas dludnik Summęe takowa 2y-
dowi winng zaptacit nie byl v ſtanie, 2yd
tyle, ile diug ten w ſamey rzeczy wynoſi,
2 wlasnego ſwego maiatku, proez kary
pienieéney, do ſkarbu zaptacit obowiazany
bedzie.

Jesli zas z2yd, przeciwko wſpomnione-
mu 2zakazowi ad e. poddanemu chrresei-
anſkiemu piwo i wodkę na borg lub v
zamiane za produkta iego dawat; pretenſya
zyda wzgledem takowego dlugu, praez
ktöry ſtan podanego weale nie polepſ2a ſie,
weale niewadna bad?ie, a zadne w tey
mierze prawo ani na rzeez 2yda, ani ſkarbu
przeciwko dluzniliowi mieyſce miet nie
ma; 2yd 2zas procz tego wſpomnioney od
5. do 10. Talarow, 2a drugim razem po-

L 2 aber
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aber uberdies, wie vorhin erwahnet wor
den, in S bis 10 Rthlr. Strafe genom
men, dieſe das zweytemal verdoppelt, und
im dritten Contraventionsfall derſelbe ſei—
nes Schutzrechts verluſtig erklart, und

uber die Grenze gebracht werden.
Die Halfte ſowohl der dem Fisco zu

fallenden Forderung als der Geldſtrafe, in
welche der Jude genommen wird, ſoll dem

Denuncianten zufließen.
Jſt der Jude, fur dem Unterthan ge—

gebenes Bier und Branntwein, durch
von demſelben ſchon erhaltene Produkte
befriedigt, ſo muß der Jude, außer der
gedachten Strafe, den auszumittelnden
Werth der fur Bier und Branttwein er—
haltenen Produkte dem Fisco bezahlen,
und dazu angehalten werden.

f) Verſteht es ſich von ſelbſt, daß, ſo
lange den handelnden Juden noch auf
dem Lande zu bleiben verſtattet ſeyn
wird, dieſelben, außer den obigen Ein
ſchrankungen, ſich allem, was wegen
des Handels uberhaupt und auf dem
Lande allgemein feſtgeſetzt werden wird,

unterwerfen muſſen.

ſ. 3.Die denen Schutziuden erlaubte Ge
werbe und Nahrungsarten ſollen

in kaufmanniſchem Handel,
in Kunſten und Handwerken,
in Ackerbau, Viehzucht und Fuhrwerk,
und in Handarbeit, um Lohn,

beſtehen.

d. 4.
Aller Handel und kaufmanniſches

Verkehr ſoll kunftig von den Juden, ſo
wie von den Chriſten, nur in Stadten
getrieben, und keinem auf dem platten

Lande verſtattet werden.

ſ. S.
Die Juden, welche zum Handel Con

reſſion erhalten werden, ſollen denſelben
zwar, wie chriſtliche Kaufleute, mit allen
erlaubten Waaren treiben konnen, jedoch

gleichen Ordnungen, Pflichten und Ein—
ſchrankungen mit den chriſtlichen Kauf
leuten unterworfen ſeyn, und da bisher
faſt jeder Jude, theils ganzlich, theils
neben ſeinem ſonſtigen Gewerbe, mit Han
deln und Schachern ſich abgegeben, ſo ſoll
kunftig in jeder Stadt nur eine ſolche An

dwoyney karze podpadnie, a za trzecim
rarem utraci zaſzezyt Protekeyi i za grani-
ce wyprowadzony bedrie.

Polowę tak ſummy na ſkarb ſpadiey
iako i kary pieniębney, Kktôrey 2yd po-
dpadnie, doſtanie delator.

Jesli 2yd zaptate za piwo i wodke pod.
danemu dane produktami od niego wrię-
temi, iuſ odebrat; 2yd, proez wſpomnio-
ney kary, cenę produktow iyech za pi-
wo i wodkęe wrzięrych do ſkarbu zaplacié
powinien, i przymuſzoni do tego byds
ina.

ſ) Samo przez ſię iawno, de 2ydri han.
dluigey, poki im na Vſſi mieſzkac
wolno bedeie, proez wytehniętyeh do-
piero okresleũ, vſeyſikim naſtapic

mianym preæepiſom powſeechnym,
wægledem handlu tak w ogolnosei ia-

.ko i ſeezegolnie na vſi, poddac ſig
powinni.

g. 3.
Powolone protegowanym ydom zaba-
wy i ſpoſoby porywienia ſię maig bydiẽ.

haandel kupiecki, Kunſzta, rzemieſta,
dcolnietwo, goſpodarſtwo bydlęce, fur-
mauñſtwo,

i rodzne ręgezne roboty 2a raplatę.

J*u 4.4.
ue

Wſzelkim handlem i kupiecttwem odtad
tale zydom iako i chreescianom w ſamych

tylko, miaſtach, Zadna miara zas na Wſi,
bawic ſie wolno nie bedrie.

S. 5.
Zydom, ktôrzy Konſens do handlu

otrzymali, wolno wprawdzie będæie, wſzel-
kiemi porwolonemi towarami, tak iak
chræeſcianie, handlowac, ale te? temu ſa-
memu porzadkowi, iak chrzesciaüſey Ru-

DPey, i tym ſamym obowiazkom i okresle-
nion podlegaẽ maig; a gdy dotad katdy

praowie 2yd albo weate, albo przy inney
ſiuoiey zabavie, handlem i ſtachrowaniem
ſie bawi, odigd we kartdym Mieseie tyle
diko zydow, ile ſis przy ehrzescianſkich
Kupeach i Kramarzach z2zywic handlem moga,

zahl,
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zahl, als ſich mit den chriſtlichen Kauf—
leuten und Kramern vom Handel unter—
halten konnen, dazu zugelaſſen werden;
wer aber nicht als Kaufmann qualificiret,
und ausdrucklich conceſſionirt iſt, alles
Handels und kaufmanniſchen Verkehrs
bey Strafe der Confiscation der bey ihm
gefundenen Waaren, und im dritten Con—
traventionsfall bey Strafe des Verluſtes
ſeines Schutzes und Raumung des Lan
des, ſich durchaus enthalten.

6. 6G.
Diejenigen, die ſich kunftig dem Han

del widmen, und dazu die Conceſſion er
halten, durfen nicht außerdem noch ein
Handwerk, oder ein anderes Gewerbe,
von welcher Art es ſey, treiben; auch
muſſen ſie ihre Handlungsbucher, Rech
nungen und andere Nachrichten, in deut
ſcher oder polniſcher, nicht aber in judiſcher

Sprache ſchreiben und fuhren.

ſ.7Des Hauſirens zum Ein- und Verkauf
der Waaren, ſowohl auf dem Lande, als
in der Stadt, wo ſie wohnen, und in an
dern Stadten, muſſen ſie gleich den auf
dem Lande noch geduldeten Juden bey
ahnlicher ſ. 2. geordneter Strafe ſich ent
halten, und es ſoll ihnen ſolches nur auf
den Jahrmaekten in ihrer und in andern
Stadten erlaubt ſeyn.

g. 8.
Unter dem Hauſiren ſind jedoch die

Falle nicht zu verſtehen, wenn eine Guts
herrſchaft einem Juden auf dem Lande
den Auftrag giebt, ihr gewiſſe Waaren
aus der Stadt zu kaufen, und zu bringen,
oder einen Handelsjuden aus der Stadt
mit Waaren zu ſich hin heſtellet. Damit
aber dieſe zur Bequemlichkeit der Guts

herrſchaften gegebene Erlaubniß nicht zum
verbotenen Hauſiren gemißbraucht werde,
ſo muß ein ſolcher in die Stadt geſchickte
Jude mit einem Auftragszettel von der
Herrſchaft, worin die einzukaufende und
der Herrſchaft zu bringende Waaren nach
ihrer Qualitat und Quantitat zu benen—
nen ſind, verſehen werden, und die mit—
zunehmende Waaren und den Auftrags-—
zettel dem Conſumtionsſteuen- oder Zoll.
anite vorzeigen, um ſolche unentgeldlich
verſiegeln und ſich einen Paſſierzettel er—

theilen zu laſſen.
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Konſens otrzymaẽ maia; kto zas do ku—-
piectwa ſpolobnym nia ieſt, i wyraznego
Konſfenſu i pozwolenia nie otrzymat, od
wſzelkiego handlu i kupiectwa, pod kara
zabrania znatezionyen u niego towaréw
a za trzecim razem pod utrata Proteckeyi
i uſtapieniem 2 Kraiu weale wſtrzymywaë
ſię powinien.

g. 6.
Ci, -Ktörzy ſie odtad na Rupiectwo

poſwięea, i pozwolenie do tego 2yſkaia,
nie powinni, procz tego, rzemieſtem albo
innym ſpoſobem yeia iakiegokolwiek badz
gatunku, bawié ſie; powinni tudzie? ku—
pieckie ſwoie Kſiatki, Rahunki i inne pi-
ma w Niemieckim lub Polſkim, nie zas
w zydowſkim ięzyku, trzymad i zapiſiwac.

5. 7.
Od chodzenia po domach koñzcem ku-

powania i przedawania towarõôw, tak na
Wſi iako i w Miescie, gdzie mieſzkaig,
tudzie? w innych, Miaſtah, rownie iak 2y-
dzi ieſæcze na Vſi cierpionemi bydz? mia-
ni, pod karg w g. 2. uſtanowiona, wſtrzy-
myvaẽ ſie maiq, a iedynie na Jarmarkach
w ſwym lub w innym Miescie wolnos do
tego miec będa.

g. g.
Z pod poprzedzaiacego warunku wyig.

te ſa przypadki, gdy Hziedzie Dobr zy-
dowi na Wſi mieſzkaigcemu 2lecenie dal,
zeby pewne w Miesecie kupil towary, i ie-
mu preywodyt, albo gdy Rupcowi 2y-
dowſkieumu 2 Miaſta z2 towarami do ſiebi
præzyiechat kazat. Azeby zas takowe dla
wygody deæiedziebo dane pozwolenie, na
zte udzywane nie bylo, takowy do Miaſta
poſtany 2yd karike zabwiadezaigea od Paũ-
ſtwa ſwego, w. ktorey towary, wiele i ia-
kiego gatunku kupi i Panſtwu przywieseẽ
ma, wyrazone bydẽ maia, mies, i tak to-
wary kupione iako i kartke tę zaswiadeza-
igen w Amcie konſumpeyinym Podatko-
wym i Celnym olcazaẽ powinien, azebi
Amt towary, a to bez zaplaty, zapieczęto.
wat, i iemu zaswiadezenie waględem wolne-
go przechodu dal.

e3 Wenn
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Wenn ein Jude in der Stadt mit ge

wiſſen Waaren zu derſelben hinzukommen
beſtellet iſt, ſo muß derſelbe ſich gleichfalls

mit den der Herrſchaft auf ihre Beſtellung
zu bringenden Waaren bey dem Conſum—
tionsſteuer- oder Zollamte des Orts mel—
den, welches unentgeldlich ſolche Waaren
mit dem Amteſiegel zu verſiegeln, und ihm
einen Paſſierzettel zu ertheilen hat. Was
die beſtellende Herrſchaft von ſolchen Waa
ren nicht kauft oder behalt, muß er von
derſelben verſiegeln laſſen, und bey ſeiner
Ruckkunft in die Stadt dem Conſumtions
ſteuer- oder Zollamte zur Oeffnung des
Siegels und zur Reviſion der zuruckge
brachten Waaren vorzeigen.

Wer ohne einen ſolchen Auftrags. oder

Paſſierzettel, oder auch mit unverſiegelten
Waaren, oder auf Abwegen betroffen wird,

oder wer Waaren von anderer Art, als
die Gutsherrſchaft beſtellt hat, z. B. wenn
ſeidene Zeuge verlangt worden, wollene
Zeuge, Material- und Galanteriewaaren
bey ſich fuhret, ſoll des Auftrags- und
Paſſierzettels ungeachtet als ein Hauſirer

beſtraft werden.
ſ. 9.

Auf Meſſen und Jahrmarkten in den
andern Konigl. Provinzen ſollen die Sud
und Neuoſtpreuſſiſchen Juden nicht an—
ders, als mit den Ausnahmen, Einſchran

kungen und Beſtimmungen, welche ſchon
feſtgeſetzt ſind, oder noch kunftig werden
feſtgeſetzt werden, und die allgemein be
kannt gemacht werden ſollen, handeln

durfen.
J. 10.Außer dem Handel, nach den borher

verordneten Beſtimmungen, ſoll den Ju
den nachgelaſſen ſeyn, alle Kunſte und
Handwerke, jedoch nirgends anders als
in den Stadten, und auf dem Lande nur
diejenigen Profeſſionen, die daſelbſt er
laubt ſind, zu treiben.

J. tt.Wer nicht jetzt ſchon als Meiſter ein
Handwerk treibt, ſondern ſich erſt darauf
anſetzen will, muß daſſelbe gehorig verſte
hen, und ſich als ein tuchtiger Arbeiter in
ſeinem Metier durch ein von chriſtlichen
Sachverſtandigen unpartheyiſch, jedoch
ſtrenge zu beurtheilendes Meiſterſtuck aus

Jesli 2yd mieſzkaigey w Mieseie 2le-
cenie od. Pauſtwa ze Wii odebrat, Zeby 2
pewnemi przyiechat towarami; powinien
take z2 towarami, ktore Pañſtwu podtug
zlecenia przyworyé ma, u vwlpomnionego
Amtu ſię meldowac, ktory takowe towary,
hez zapiaty, Urzędowa pieczęgeia zapieczę-
towac i 2ydowi zaswiadezenie wydat ma.
Pañſtwo zas towary, ktoryeh nie kupito
i nie zatrzymalo, ſwoia pieczęcia zapiecze-
towac maia, a 2yd powracaiae do Miaſta
towary nazad wrigte w Amcie Podatku
Konſumpeyinego i Cla, azeby pieczet o-
tworzyt i towary 2rewidowat, pokazaé
powinien.

Ktory 2yd ber wyratoney Kartki weglse-
dem odebranego zlecenia i bez zaswiadeze-
nia waględem wolnego przechodu, albo 2
niezapieczętowanemi towarami, albo nie pro-
ſta iadge lub idge droga pokade ſie, albo
ktorv 2yd töwary innego gatunku, enideli
Pañſtwo 2e Wſi 2qdah, n. p. gdy 2zamiaſt
itdwabnyeh, welniane materye, korzenie i
galanrerye 2 ſoba ma, mimo Rartki wagle-
dem dlecenia i Zaswiadezenia od Amtu,
karze, iakoby towary po domach rorznolſit,
podpadnie.

4 9.Na wielkieh i zwyraynyeh Jarmarkach

w Mieſtach innyech Krolewſkich Provineyi
Zydom PFotudniowyen i Nowo- Wſeho-
dnieh Prus iedynie pod, excepeyami, okre-
Sleniami i warunkami, ktöre albo iua uſta-
nowione ſa, albo na porym ieſzeze preepi-
ſane i do publiczney wiadoniosci podane
beda, handlowaẽ wolno bedie.

t.

8. 1o.Proez nandlu podiug powytſeyeh wa-
runköw, wolno jieſrcze ma byds zydom,
wſeelkiemi ſig bawie kunſztami, i wlæelkie
rzemieſta, leez iedynie w Miaſtach, po
Wliach zas rzemieſta tyſko tam porwolo.
ne, robic.

J J

J. 11.
Ktöry rzemieſta ieszeze iako Mayſter

nie robi, leecz dopiero iako Mayſter oſiesẽ
chee, powinien rzemieslo nalezycie umiec,

ei mayſtrowſka praez Chrzebeiairſtich ana-
iteyeh ſie Munyſtrow bezſtronnie tec seisle
xozirzgsniong byd? miang ſeruka okarzac,
ie flaſkonalym. ieſt w ſwoim rzemiesle.
Gdyby 2anaigeyeh ſie na takowyeh ſztukach

weiſen.
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weiſen. Und wenn dergleichen Sachver—
ſtandige in der Stadt nicht vorhanden ſind,

ſo muß das Meiſterſtuck in einer andern
von dem Steuerrath anzuweiſenden Stadt,
wo es an ſolchen Sachverſtandigen nicht
fehlt, unter ihrer Aufſicht verfertiget und
von ihnen geprufet werden.

J 12Ein judiſcher Meiſter ſoll die Befug

niß haben, gleich einem chriſtlichen, Lehr—
burſchen und Geſellen zu halten, dieſe aber
muſſen keine andere als einlandiſche Ju—

den ſeyn, und es ſoll ihm nicht anders, als
auf gegebene Erlaubniß von der Cammer,
freyſtehen, Chriſten in die kehre, und als
Geſellen in Arbeit zu nehmen. Auch ſol
len die judiſchen eben denſelben Ordnun
gen, Einſchrankungen und Pflichten, wie
die chriſtlichen Meiſter, unterworfen ſeyn,

und uberdies neben ihrem Handwerk kein
anderes Metier und Gewerbe treiben.

g. 13.Außer Kunſten und Handwerken, ſoll
den Juden auch freyſtehen, nutzliche Fa

briken anzulegen, und ihnen ſogar alle
Erleichterling zu deren Unternehmung an

gedeihen, wenn ſie, wie es ihnen obliegt,
judiſche Arbeiter dazu anlernen laſſen und
gebrauchen werden.

J. 14..Durch Handel, Handwerke und Fa—
briken wird indeſſen neben den chriſtlichen

Kaufleuten, Handwerkern und Fabrikan
ten nur ein Theil der großen Menge Ju
den, ihren Unterhält erwerben konnen.

Um nun den ubrigen aleichfalls ſichere
Gelegenheit dazu zu verſchaffen, ſoll ih—
nen nicht nur ferunerhin verſtättet ſehn,
Brau und Brandweinbrennerehen, im—

gleichen Kuhmelkereyen, und kleine, mit
eigenem Geſinde zu bearbeitende Acker

wiòairthſchaften von Guthsherrn zu pachten,
ſondern auch Ackerbau, Viehzucht und

Fuhrwerk auf eigenen bauerlichen Lande

reyen und Guthern zu treiben.

s. 1..ESolche Landereyen und Guter aber
munen ſie nicht von chriſtlichen Beſitzern
auskaufen, ſondern es ſollen ihnen abzu
bauende, und neu zu etablirende Stellen,
mit ſo viel Land und Zubchor, als zum
Beſtande einer landlichen Bauerfamilie
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Mayſtrow w Miescie nie bylo, ſztuka ta
w innym przez Konſyſiarza Podaikowego
wyznacezye ſie mianim Miescie, gdzie na
znaigeyeh ſie nie 2bywa mayſtrach, pod
dozorem iychze robiona i præzez nich ro-
ztrzasniona bydẽ powinna.

S. 12.
Zydowſkiemu Mayſtrowi, rownie iak

Chrzescianſkiemu, wolno będzie, przyimo-
wac chlopcöw i trzymat eczeladniköw, leczæ
ſamyeh Kraiowveh zydöw; lecz tylko za vwy-
raznym zezwoleniem Kamery hędzie mogt
Chrzescianow deo nauki iako ehlopeow, i do
roboty iako ezeladniköu przyimowa. Zy-
dowsey Mayſtrovie przytym temu famemu
porzadkowi, i tym ſamym okresleniom i
ohowiazkom, co i Chrzesciafiscy Mayſtro-

veie, podlegaé maia, a procz tego præy
rzemiesle ſuym innego rzemieſia nie robié,
albo ezym innym ſie nie bauiẽ.

S. 13.
Oproez Kunſtöw i rzemioſt, wolno takhe

bedzie 2ydom, podyteezne zalotye fibry-
ki, a wzgledem fiakowego przdſigwrigeia
wſrelka ttti dana bydẽ ma pomoc, irsli, iak
poavyinioss iech wyciaga, 2zydowſki. h robomni-
kow v gzakieh fabrikach uvezyẽ Kaca i udywas

beda- M teð!
auee

g. 14.
Przez handel, rzęmieſta i fabryki iednak,

przy Chrresciauſkieh Kupeach, rzemieslni-
kach i fabrykantach, eręsẽ tylko wielkiego
mnoſtwa Zydöw polywienie ſwoie będæie
mogla 2yſkac.

Ateby wiet i inni 2ydzi pewna do tego
mieli ſpoſobnosẽ: wolno im odtad hedrie,
nie tyſko browary i gorzalnie, tudziez kro-
wy do doienia i male wlasna czela lzig pro-
wadziẽ miane goſpodaritwa rolne od hrie-
dricow Dabr arendòvwa, ale tez rolnictwem,
goſpodarſtwem bydlecym i ſurmanſtwem
na ſwyceh ulasnyeh chlopſkich gruntach i
dobrach bawiẽ ſig.

S—

g. 15.Talkowe zas grunta i dobra kupowac nie-

maia od Chrzescianſkich Wlascicielöw; lecæ
puſte grunta, aby ſię budowali i goſpndarſtwo
nowe zatozyli, 2 tylu rol i przynalezytosei,
ile utrzymanie wieyſkiey chlopikiey familii
wyeigga, dane im beęda, lub nabywa wolno

erfor



Il

1063
erforderlich iſt, eingegeben, oder zu ac
quiriren nachgelaſſen, und die Unterneh—
mer, welche ſolche Guther und Hofe auf
ihre Koſten etabliren, mit gleichen Wohl
thaten und Freyjahren, wie chriſtliche Co

loniſten und Neubauer, begnadigt werden.

J. 16.Denen, die ſolchergeſtalt auf den
Landbau ſich anſetzen, ſoll es erlaubt ſeyn,
3 Jahre mit chriſtlichem Geſinde zu wirth—

fchaften, damit ihre Kinder und andere
Juden binnen dieſer Zeit die Ackerarbeit
erlernen konnen. Nach Ablauf ſolcher
Friſt aber ſollen ſie bey Verluſt ihrer Stelle,
nicht anders als nur mit judiſchem Ge
ſinde arbeiten und wirthſchaften durfen.

17.Nach abgelaufenen Freyjahren ſollen

ſie, wie ſichs von ſelbſt verſtehet, zu allen
Landesabgaben, Dienſten und Pflichten,
wie ſolche chriſtliche Unterthanen ihrer Art
zu leiſten haben, oder bey ihrer Anſetzung
mit ihnen ausgemacht werden wird, ver

bunden ſeyn.
Die Praſtationen an die Grund und

Guthsherren, unter welchen ſie ſich an—
bauen, und die deshalbigen Freyjahre
bleiben ihrem Uebereinkominen mit denen

ſelben überlaſſen.

h, 18.Da ſich jetzt die mehreſten Krugpach—
tungen in den Stadten und auf dem Kande

in den Handen der Juden befinden, ſo
ſoll es zwar dabey annoch verbleiben.

Es ſollen aber
a) ſolche Krugpachter durchaus keiner—

ley Handelsverkehr treiben, ſondern
neben dem Herbergiren, und dem Bier—
und Brandweinsſchank bloß ſolche
Waaren, die zur Consumtion der
Reiſenden erforderlich ſind, halten,
ſolche Waaren nicht anders, als bloß
aus den Landſtadten nehmen, und ſich

deshalb bey den von Zeit zu Zeit anzu
ſtellenden Viſitationen mit Paßierſchei
nen, oder zu haltenden Verſteurungs—
Buchern legitimiren, ferner von die—

ſen zum Genuß dienenden Waaren
nichts an die Landleute, was dieſe nach
Hauſe nehmen, und nicht im Kruge
ſelbſt verzehren, verkaufen, auch
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im bedzie, a podeymuiaey ſie zalodenia ta-
kowych rol i dobr fuym koſetem rowne do-
brodzieyſtwa i wolnosei, iak chrezescianiſkie
nowo olady, zyſkac maig.

S. 16.
Zydom, ktôrzy tym ſpoſobem na roli

oſigda, wolno bęgdzie, przez j. lata z2 chrze-
scianſka goſpodarowa czeladzia, adeby ich
dzieci i inni 2ydri przez teu czaz rolnictwa
uczye ſie mogli. Po upthynionym tym craſie
zas nie inaczey, tylko z 2ydouſtka czeladria,
role uprawiae i golpoedarowa beda mogpli,
a to pod utratꝗ ſwyeh gruntow.

s. 17.Po uplynionych latach wolnosei, iak ſa-
mo preæes ſię iawno, do wſeyſtkich podarköw
kraiowyen, robot i povihnosei. ktore chrae-
ſeiaſisey poddaniĩ tero gatunki avrac .odby-
wac muſza, albo ſaore, gdy oſiedli, umo-
wione byty, obowiaeani bydæ maiq.

Powinnotci ich ku Daiedzicom gruntöw
i Dobr, gdzie oſigda, tudzie? lata walnosci
v tey mierze, ugodrie 2 niemi zoſtawuig?
lie.

2..

g. 18.Gay tera karezmy v Miaſtack i na WVſi.

va wiekſaey ezztei w rękach 2ydow arenda-
u οt3i; woliio ro wpravdziez na porym-

E .1
eekl 1

ul —uu
22 Arendarze Goseineöw nie povinni za.

dnym handlem ſie bawit, ale, przy
præyimowaniu podrornyen i ſcynku

piva i wodki, takie tyſko towary,
kiore do potrrzeby podrodnych konie-

eznie potreebne ſa, trzymat, towary
te iedynie 2 poblisſeyeh Miaeſt brac, a

w tey mierze u rewizyi od czaſu do
ezaſu przypadae mianey Zaswiadeze-
niami wæegledem wolnego przechodu,

lub Kſia?kami wæględem 2zaplaconego
podatku legitimowat ſię maiq; nie

vowinni takte 2 tyeh do ywnosci
ſtuzgeyeh towarôw wiesniakom co
przedawa, coby ci do domu brali,
ale tylko, co zaraz w Karcamie pory.

wac beda;

b) kein
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b) kein Bier und Brandwein an die
Unterthanen verborgen, oder gegen
derſelben Produete vertauſchen, und

wer dawider contraveniret, ſoll auf
gleiche Art, wie wegen der auf dem
kande zur Handlung annoch gedulde
ten Juden in dieſem Capitel o. 2. lit. c.
wegen unerlaubten Bier- und Brand
weinborgens an Unterthanen, und
Vertauſchens gegen Produete Cap. Ill.
ſub e. verordnet iſt, beſtraft werden,
auch ſoll er den Unterthan wegen ſeiner
Forderung nicht verklagen durfen.

Neebrigens muſſen ſie ihre Krugwirth
ſchaft nur mit judiſchen, und nicht mit
chriſtlichem Geſinde fuhren.

J. 19.
Wer endlich nicht zu einem ſtadtiſchen

Gewerbe nach den obigen Beſtimmungen
zugelaſſen werden kann, auch nicht Tuch—

tigkeit, Mittel und Gelegenheit hat, auf
dem Eande eine eigene oder gepachtete
Wirthſchaft zu unternehmen, und zu trei—
ben, muß ſeinen Unterhalt durch Dienen
um Lohn und Bekoſtigung als Geſinde
bey einem Chriſten oder angeſetzten Schutz

juden, oder wie Chriſten, die ſich in ſol
chem Fall befinden, durch Arbeit und Ta
gelohn, zu gewinnen ſuchen, indem, da
ihnen faſt alle Nahrungsauellen chriſtli

cher Burger und Unterthanen erofnet ſind,
und es ihnen alſo an Gelegenheiten zur or
dentlichen und ehrlichen Subſiſtenz nicht
fehlet, ſchlechterdings nicht weiter geſtat
tet ſeyn, und darauf genau vigiliret wer
den ſoll, daß ein Jude, ohne einer der
vorſtehend ihnen nachgelaſſenen Gewerbe
und Nahrungsarten ſich zu widmen, und
derſelben allein obzuliegen, ſich auf ſeine
7igene Hand ſetze, und durch heimliche
Schacherey, Umſchlage, und ſogenannte
Facienden, Auftrage von andern, Wu—
cher, und dergleichen zufallige Mittel, die
großtentheils mit Betrug und nachtheili
ger Beeintrachtigung anderer verknupft
ſind, ſich nahre und erhalte. Diejenigen
vlelmehr, die ſich darauf betreten laſſen,
ſollen ihres Schutzrechts verluſtig erklark,
und als gemeinſchadliche Menſchen aus
dem kande geſchafft werden.
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b) Piwo i wodke zadna miarg podda-
nym na borg, lub za produtka w
Zamianę dawac nie maig; kto prre-
eiwko temu wykroczy, tym ſannym
ſpoſobem, iek przepiſy na zydGv
handſuigeych na Wli ieſzeze eierpio-
myeh v ninieyſzum Rozdhiale ſ. 2.
lit. e. wagledem mepozwolonego dawa-
nia poddanym piwa i wodki na borg
lub v zamiane 2 produkta ſub e. opie-
waia, karanym bydz ma, i ſkarzyẽ ſie
na poddanego o ſuwoię pretenſya nie
bedzie mogt

W reſzeie do goſpodarſtwa vw Rarcz-
mach, iedynie 2vdowſkiey, nie zas ehrze-
sciauſkiey, uhywaẽ pouinni eczeladri.

S. 19.
Kto więe do ſpoſobu hycia Mieyſkiego,

Podtug powycſzyeh waruukéw przypuſzcæo-
nym byds nie moze, i kto nie ma ipolobnosci
maigtku i okazyi, goſpodarſivo na Wſi
wlasne zatoye albo arendowac, ſtarac ſie
powinien, przez ſtuàbę ezeladmig u Chrze-
sſcianina lub oſiadlego 2yda za myto i 2y-
wnosẽ utr2aymywac ſig, alho iak Chrzescianie
w takowym zoſtaiacy ſtanie czyniq, przez ro-
botę na dzieñ ſię ezywiẽ; poniewaæh, gdy 2y-
dom wizelkie, tak iak Chresciañscy Obywa-
tele i poddani maia, podane ſq 2yeia ſpoſo-
by i gdy im zatym na okazyaeh do porza-
dnego i uezerwo vtrzymania ſię zhbywac
teraz nie moze, Zadnqg miarq zadnemu
wolno nie bedrie 2ydowi, na co nay-
pilnieyſca miana bęedzie bacznose, 2eby,
nie poswigceaige ſie iednemu 2 poprrzeddza-

igeien pozwolonyeh ſpoſobéw 2ycia, i nim
iedynie nie bawiae ſie; bez zabawy oſiadl,
i taiemnym ſzachrowaniem, facyendami,
zleceniami cudzemi, lichwa i tym podobne-
mi przypadkowemi ſpoſobami, ktore po
wiekſeey ezesci 2 oſcukaniem i ſazkodliwym
pokræzywdzeniem innyeh zhlaczone ſa, 2)
wit ſie i utrzymywat. O vwſzem ei,
ktörzy w iym poſtrzedeni beda, zaſzezyt
Protekeyi utracisẽ, i iako ludzie dla publi-
eznosei ſckodliwi 2 Kraiu wychodzié præy-
muſeeni bydẽ maia.

9. 20.
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6. 20.

Alle Juden ohne Ausnahme, die ſich
auf eine Kunſt oder ein Handwerk anſetzen,
die Acker- und Landbau treiben, die bey
andern als Geſinde dienen, und die von
der Handarbeit als Tagelohner leben, muß
ſen alles Einkaufens zum Wiederverkauf,
und uberhaupt alles Handels und Schach
erns durchaus ſich enthalten, und darauf
ſoll mit deſto großerer Strenge geſehen,
und gehalten werden, als dadurch ſolche
Juden nicht nur zu ihrem eigenen Nach—

theil von ihrer ganzen Application und
Aufmerkſamkeit auf das Gewerbe, wo—
rauf ſie angeſetzt ſind, und welches ſie ſonſt
nur als eine Nebenſache zu betreiben und

zu vernachlaßigen ſich gewohnen wurden,
abgezogen werden, ſondern auch die chriſt—
lichen und judiſchen Kaufleüte dabey ver
derben wurden.

J. 21.
Wer alſo unter der erwahnten Art

Juden nicht bloß ſeine ſelbſt gewonnene
Produkte und verfertigte Arbeit verkauft,
und nicht bloß Sachen zu ſeinem eigenen
Bedurfniß einkauft, welches, wie ſichs
von ſelbſt verſteht, jedem unbenommen iſt,

ſondern Produkte oder Waaren von an—
dern kauft, und wieder verkauft, wenn
es gleich nur die geringſte Kleinigkeit
ware, ſoll ſo, wie in dieſem Capitel ſ. 2.
lit. e. wegen der hauſirenden Juden ver—
ordnet iſt, beſtraft, und ſolchemnach die
bey ihm vorhandene, zum weiteren Ver
handeln eingekaufte Waare, confiſeiret,
wenn aber dieſelbe nicht mehr vorhanden,
der Werth davon dem Fisco bezahlt, wenn

hingegen der Kaufer das Kaufgeld noch
ſchuldig iſt, ſolches fur den Fiscus einge—
zogen, und dafern der Kaufer dazu un
vermogend ſeyn ſollte, der Betrag des
Kaufgeldes von dem contravenirenden
Juden beygetrieben, und uberdies der
ſelbe in 5bis 10. Rthlr. Geldſtrafe genom
men, im zweyten Contraventionsfall ſoll
dieſe beſondere Strafe verdoppelt, zum
drittenmahl aber derſelbe ſeines Schutz—
rechts verluſtig erklart, und aus dem
Lande geſchaft werden.

9. 22.
Damit auch der wucherlichen Ueber

vortheilung chriſtlicher Unterthanen wurk—

c.
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S. 20.

Wſeyſey 2zydzi bez wyiatku, ktorzy
kunſzt iaki lub rzemieſto obrawſæey ſobie
oſiedli, ktorzy rolnictwem i goſpodarſtwem
wieſkim bawisa ſie, ktorzy u innych za cze-
ladz ſtuda, i ktorzy z2 roboty na dzien; iako
wyrobniey, 2ywié ſie muſza, wſzelkiego za-
kupowania rzeczy na przedah, i ogolnie wſzel-
kiego handlu i ſzcaechrowania konieeznie
ſtrzedzẽ ſie powinni; 2 naywiekſea ſurowo-
scia baczuoésẽ na to miana bedzie, gdy przez
to nie tylko takowi 2ydzi z wlasna ſwoia
krzywda od natedytey Applikacyi i pilnowa.
nia ſpoſobu 2yeia, ktory ſobie obrali, i kto-
regoby iak poboeznego intereſſu zaniedby-
wac przyzwyezaiaé ſie mogli, odeiagnionemi,
ale i chrzeseiauſey i 2ydowsey kupey zniſzezo-

nemi bydẽ muſea.

S. 21.
Ktöry wiee 2 wipomnionych dopiero y-

dow, gdy wlasne tylku ſwoie produkta i ro-
boty przedawac, i rzeczy tylko do wlasnego
ud?ytku potrzebne kupowac, co iak ſamo
przez ſię iawno nikomu nie zabrania ſie,
wolno ieſt, produkta lub towary od innyeh
kupuie i znowu przedaie, chociazby rzecz
naymnieyſzey byla wartosei, podlug prze-
piſu w ninieyſzym Rordriale ſ. 2. lit. e.
w2gledem z2ydow towary po domaech no-
ſzaeyeh, ukarany byde ma; zualezione więe
u niego kupione na przedad towary kon-
ſiſtowane beda, a gdyby znaydowaë ſię u
niego iad nis miaty, zyd tyle, ile warte
byty.i. do Skarbu zaplaciẽ powinien; iesli
zas kupuiaey pieniqdze za towary winien

zoſtat, te na rzeez Skarbu przepadns, i
gdyby kupuiaey zaplaeiẽ nie byt w ſtanie,
przedaigey 2yd ſam takowa będzie muſiat

2zaptaeit Summę i proez tego karze pie-
niętney od 5. do 10. Talarow podpadnie,
za powtoraa kontraweneyg ſczezegolna ta

kara na drugie tyle podwydſcona, potrzeei
zas raz wykroczenia takowego dopuſzcra-
igey ſie utratq prawa Protekey karany, i

Kraiu uſtapiè przymuſzony bedeie.

S. 22.
Azeby ted wielkie krzywdy, ktore li

chuiarſtuo chretcianſkim poddanym czyni,

ſoam
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ſam Ziel und Maaß geſetzt werde, ſo ſol—
len von den Juden auf dem Lande an ei—
nen Chriſten Geld oder Fruchte nicht au—
ßergerichtlich, ſondern nur vor den or
dentlichen Gerichten des borgenden Schuld—
ners geliehen werden, und dieſe Obrigkeit
iſt verpflichtet, darauf zu ſehen, ob der
Borgende das Object, zu deſſen Schuld—
ner er ſich bekennet, ehrlich und vollſtan—
dig erhalten habe, oder erhalten werde.
Jſt dieſes geſchehen, ſo ſoll dem judiſchen
Glaubiger gegen ſeinen Schuldner gleiches

Recht æwie einem Chriſten angedeihen.
Aus einem außergerichtlichen Darlei

hungsgeſchafte und Schuldcontraet aber
ſoll einem ſolchen judiſchen Glaubiger ge—
gen ſeinen chriſtlichen Schuldner keine
Klage und kein Recht verſtattet werden,
ſondern die von dieſem zugeſtandene Schuld

dem Fisco anheim fallen, außerdem aber
der Creditor noch um den Betrag derſel—
ben beſtraft, und wenn er hiebey eines bo—
ſen Wuchers uberfuhret werben kann, zu—

gleich zum Verluſt ſeines Schutzes und
zur kandesraumung verurtheilt werden.

Uebrigens ſoll in den in dieſem und
dem vorhergehenden h. bemerkten Gontra

ventionsfallen gleichfalls die Halfte der
confiscirten Gegenſtande und der Geild—
ſtrafen dem Denuncianten zugebilligt

werden. Cap. IV.“
Von der Religions-und Ritual--Ver

faſſung der Juden.

g. J.
Die Juden ſollen nach wien vor bey

der freyen Uebung ihrer Religion geſchutzt,
und weder in ihren offentlichen noch in ih—
ren haußlichen Gottesdienſtlichen Gebrau
chen geſtohret werden.

Da aber dieſelben bisher in einem gro
ßen Zwange und Druck ihrer Rabbiner
geſtanden, welche ihre Stellen einander
uberbietend fur ubermaßige Summen zu
kaufen, oder zu pachten gewohnt, und
daher neben ihrem und der Jhrigen beque
men Unterhalt wegen ſolcher Koſten ſich
an ihren Glaubensgenoſſen reichlich zu er—
holen bedacht geweſen, ſo ſollen zwar die
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iak nayſkuteezniey zatamowaé; 2ydri nma
lwſi nie powinni pienigdzy lub produktöw
Chrzescianinowi nigcdy prywatnie, leez za—-
wſze przed ſadem nalezytym dlutnika, po-
zyezae; a Zwierzchnose ta obowinqzana hę-.
dzie, na to miet bacznosé, czyi pocycza-
igey rzeez, wzgledem ktorey dluznikiem
bydæ ſie uznaie, rzetelne i zupelnie odebrat
lub odbierze. Jesli ſie tak ſtalo, kredytor
zydowſki to ſamo, iak Chrzescianin, do
dltuznika ſwego prawo mic będdie.

O Mugi 2as priwatnie zaciagnione, i
Kontrokty wegledem poctyezki nie ſadownie
zawarte Wierdyciel 2ydowſki mocy nie bęz-
dzie miatl, pozywa dtuznika Chrzescianina,
lecz dtug præez iego uznany do bkarbu
przepadnie, a wierzyciel procz tego drugie
tyle za karę zaplaeiẽ przymuſzony, a gdyby
prrytym o niegodziwa lichuę przekonany
bydz mial, utrata oraz brotekeyi i ulſtapie-
niem 2 Rraiu karany bedrie.

J

W reſecie w præypadkaeh kontrawen-
eyi tak w tym iako i w poprrzedzaigeym
ſ. wylehnierych potowa rzeczy konfiſko-
wanych i kar pienięznych na rzeez Delatora
idzie.

Rordd. IV.
O urzadzeniu Religii i obrzadköw

2ydovwitich.

S. 1.
Zydzi wſcelka eo do wolnego wyanania

ſwego ĩ na potym cieſzye ſię maig Protekeya,
i naymnieyſcey w obradkach tak publicznego
inko i prywatnego nabozenſtwa turbacyi do-
znawa nie beda.

„Gdy zas dotad vw wielkim ueiſku i pod
iarzmem ſwyeh Rabinow zoſtawali, ktorzy
funkeye ſwoie podkupuiaẽ za 2byteczne
Summy kupic lub arendowac zwykli, i dla
tego koſzta takowe, cheae ſie przytym 2
familig wygodnie uirzymywac, 2 2yſkiem
na 2ydéw Synagosi ſwoiey wyciſkac uſilo-
wali; Dæiedzice, maigey Synagogi w ſwych
Miaſtach, i prawo uſtanowienia Rabinôw,
przy tym prawie i przy nalezacey ſię im

Gutsherrn, welche. Synagogen in ihren od Rabinow uſtanowionych 2zwyley reko-
Stadten zu haben, und die Rabbiner bey gnicyi zachowani wprawdrie i na porym

M 2 denen
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denenſelben zu beſtellen berechtiget ſind,
bey ſolchem ihren Recht, und der ihnen

von dem anzuſetzenden Rabbiner gebuh—
renden Recognition, welche jedoch nicht
wie bisher vielfaltig geſchehen, willkuhr
lich hoch, und nach dem Anerbieten des
Meiſtbietenden genommen werden muß,

belaſſen werden.

Jn den koniglichen und geiſtlichen
Stadten aber ſollen die vielen Synagogen
nach und nach vermindert, und nur ſo
viele, als nach der Localitat und der Menge
der Juden nothig ſeyn werden, beybehal
ten, auch die bey dieſen anzuſetzenden Rab—
biner und nothwendige andere Synago
genbedienten, welche in der Regel nur aus
einem Vorſanger und Synagogendiener
beſtehen konnen und muſſen, nicht nur
ohne Kaufgeld oder Pacht von der Kam—
mer beſtellt, ſondern auch aus einer offent—

lichen Caſſe als Landesherrliche Offician
ten beſoldet werden.

9. 2.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß zu ſol

chen, und inſonderheit zu den Rabbiner
ſtellen, verſtandige, rechtſchaffene und der

judiſchen Religion und Geſetze kundige
Mauner, bey welchen jedoch außer dieſen
Eigenſchaften auch die Kenntniß der deut

ſchen und pohlniſchen Sprache im Reden
und Schreiben, ſchlechterdings erforder
lich iſt, gewahlt und beſtellet werden muſ—
ſen, und daß, wenn die Gemeine wider
die Oualification eines auserſehenen Sub
jects erhebliche und gegrundete Einwen—
dungen vorbringt, darauf Ruckſicht zu
nehmen iſt.

g. J.
Die Rabbinen uberall ſollen vom 1.

Junn d. J. an, ſich keiner, von ſehr vie
len bisher gegen ihre Glaubensgenoſſen ſo
ſehr gemißbrauchten Gerichtsbarkeit we
der in Civil. noch Religions Ritual und
KirchenDisciplinſachen anmaßen, ſon
dern alle darin entſtehende Streitigkeiten
und Vergehungen bey den gehorigenchriſt—
lichen Gerichten angebracht, erdrtert, und
entſchieden, in ſo fern ſolches aber nach
ihren eigenen, mit ihrer Religion in Ver
bindung ſtehenden Geſetzen geſchehen, und
nach denſelben, was erkannt iſt, exequi—
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beda, leez ta nie, iak dodad ezeſto ſit
dziato, podtug upodawania podwydſcona,
ani podtug podawania wigcey podaiacego
brana byd? powinna.

W Krolevſſcieh zas i Duehownyeh Mia-
ſtach zbyteczna licaba Bohnie powoli u-
mnieuſzona ma bydz, i te tylko Synago-
gi, ktôre podlug okolieznosei mieyſea i
podtug mnoſtwa 2ydéu koniecznie ſa po-
trzebne, zachowane, i Rabinowie uſtano-
wié ſie maiaey iako ted inni potrzebni Stu-
aey præy Synagodze, to ieſt, przy kazdey
tylko ieden Rantor, i ieden Sluga bozni.

erzy, nie tylko bez naymnieyſzey zaplaty
za' Kupno lub arendę przez Ramere uſta-
nowieni, ale tez 2 publiczney Kaſſy iako
Oſſieyaliſci Kraiowi zaplaceni byds maia.

g. 2.
Samo przer ſie iawno, ze na tokowe,

a ſzezegolnie na funkeye Rabinöw, rozu-
mni, poerzeiwi i wiadomosé religii i praw
zydowſkieh poſiadaigey mezowie, Kktorzy
tez? przy tyeh przymiotach po niemiecku i
po Polſku mowiẽ i piſac umiet koniecznie
powinni, obrani i wyſadzeni bydé maig,
i ze, iesli Kahal przeciwko zdatnosci Oſo-
by na iakewa Funkeya obraney woine i
dowodne czyni zarzuty, waglad na nie mieẽ

ꝓpourzeba. 4

g. 3.
Rabignowie nigdzie nie maia od dn. 10

Czerwea Re hiedacego dadney przez wiele
z2 nich dotad nad zydami wykonaney i
iak naybardziey na zle udywaney Jurysdyk.
eyi w dadnyeh tak ciwilnego rzadu, iako i
vwiary, obrzadkow i karnosei koscielney
tyezaeyeh ſie rzeezach ſobie præzywlaſzerac;

lecæ wſzelkie av tey mierze ſprzeczki i
præeſtepſtwa Sadom naledytym ehrzeseiañ-
ſkim donieſione, i przez tyehte poznawa-
ne i rorſaderone bydẽ maia; gdyby 2zas
ſprawa podtug wlalnyeh i 2 wiara 2ydo-
wſka zwigzek maigeyeh praw rozpoznana,
i podtug tychèe exekueya wyroku naltapic
muſiala, Rabin Dyſtryktu do takowey ſpra-

ret
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ret werden muß, die Rabbiner des Be—
zirks zu ſolchen Sachen als ein ſeine Kennt—

niß in Ritual. Kirchen und Disciplinar
ſachen, nach judiſchen Geſetzen dem Ge
richt ſuppeditiren, der Beyſitzer von den
chriſtlichen Gerichten, die ſich in ſolchen
Sachen darnach zu achten haben, zugezo—
gen werden, und die annoch zu beſtim—
mende Gebuhren dafur erhalten.

ſ. 4.
Jn Ritual- und Kirchen-Disciplin—

ſachen ſoll kein Jude, der fur ſich und in
ſeiner Wohnung gegen Glaubens: und Ce—
remonialſatzungen etwas thut oder unter
laßt, daruber angefochten, und mit Kir—
chencenſur oder Strafen belegt werden,
ſondern ſein Thun und Laſſen hierin muß
eines jeden eigenen Einſichten und Gewiſ—

ſen anheim geſtellet bleiben, und nur,
wenn jemand beym offentlichen Gottes—
dienſt die Gemeine, oher außerhalb dem—
ſelben andere Glaubensgenoſſen durch au—

ßerliche den Glaubens und Ritualvor
ichriften zuwider laufende Handlungen in

Ausubung ihrer Religion und gottesdienſt—
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wy, iako wiadomosci rzeezy obrzadko-
wych, kescielnych i karnosci tyezaecych ſie
podtuæ praw zydovſkich ſadowi podat mo-
gaey Alſeſſor, od ſadow Chrzecciauſkich,
ktore w takich ſprawach do wiadomose,
tych ſtoſowac ſie maig, przybranym bydz,
i naleæytosé za to potym ultanowic ſię
mianq odebrac povinien.

g. 4.
W rrzeczach obrzadkowey i koscielney

karndsei iyczgeyeh ſie zaden 2yd, ktöry
ſam dla ſiebie i w ſwoim pomieſzkaniu
przeciwko przepiſom wiarz i obrzadkow
wykroezy, lub ezego zaniedba, za to po-
wolanym bydz i Cenſurom albo karom ko-
scielnyn podpadae nie powinien, lecz ta-
kowe poſtepowanie i ezynnosci wlaſnemu
przekonaniu i ſumnieniu kaædego zoſtawié

trzeba; w tym iylko rarie, gdy kto pod
czas publicznego nabodzenſiwa catemu 2zgro-
madzeniu, lub te w innym crasie innym
ſwoiey wiary oſobom zewnętrznemi i prze-
piſom Wiary i obrzodkow przeciwnemi
ezyn noſsciami w vwykonaniu religii i na-
bohnyeh obrzadköw przeſæokode cæzyni i tur-

bacye, do odpowiedzi za to piciagniony i
lichen Gebrauche beeintrachtigt, und ſth karany byde ma, ale iednak podlug po-
ret, dafur zur Verantwortung gezogen,
und geſtraft werden konnen, welches je
doch nach dem vorſtehenden 9. bey dem be
hörigen chriſtlichen Gericht geſchehen muß.

g. 5.
Solchemnach werden auch den Rabbi—

nen und den Verſammlungen mehrerer
gabbinergliedern der Gemeine, und Ge—

ſetzgelehrten die Beſchließung und Ausu—

bung des großen und kleinen Bannes, das
Verſagen des Oſternmehls und geſchach.
teten Fleiſches, der Theilnahme am Got—
tesdienſt in der Synagoge, und uberhaupt
alle offentliche und heimliche Auflegung

und Exeeution Kirchlicher Zwangs- und
Strafmittel, bey 50 Rthlr. Strafe fur
den erſten Fall, und im Wiederholungs
fall bey Verluſt des Amts und Fortſchaf—
fung aus dem Lande unterſagt.

F. 6.
Danmit die Rabbinen bey ſolcher Ein

richtung nicht an auskommlicher Subſi—
ſtenz leiden ſollen ſie ihre billige Gebuh—
ren und Emolumente in juudiſchen Civil—
und Ritualſachen nach einer davon anzu

przedzaiacego g. vw nalezytym Sadzie chrze-
Scianſkim.

g. 5.
Tym LKoñcem ter? Rabinom, 2zgroma-

dzeniom Rabinéw, cztonkom i prawnikom
Kahalow wlzelkie udywanie wielkicy i ma-
ley klatwy, zabronienie wielkonocney ma-

Kki, migſa kobernego, uezelſinictwa nabo-
zeüſtwa w ſynagodrze, Slowem, vſtelkie
tak publiezne iako i taiemne uhdywanie Ko-
seielnyeh kar i præymuſzaiacych ſpoſoböw
w povwſzeehnosci, pod kara 50. Talarévw
za pierwſzy raz, i pod utrata funkeyi ĩ
wyprowadreniem 2 kraiu za powtorny raz,
zukazuie ſig.

g. 6.
Azeby Rabinowie przez takowe urza-dzenie wagledem potrzebney ſubſyſteneyi

krzywdy nie mieli, fluſene naledytosei i
zyſki w 2ydowſkich eywilnych i obrzadko-
wyeh ſprawach, podtug Taxy uſtanowic

M 3 fertigenden
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fertigenden Taxe, jedoch was diejenigen
unter ihnen betrift, die bey Synagogen
in koniglichen und geiſtlichen Stadten an—
geſtellet ſind, nur ſo lange, bis ſie in zu—
reichende Beſoldungen geſetzt ſeyn wer
den, behalten.

ſ. 7.
Da viele Synagogen mit Schulden,

welche ſie theils fur ſich ſelbſt, theils fur
ihre Guthsherrſchaft unter ſolidariſcher
Haftung der Gemeine aufgenommen ha—
ben, belaſtet ſind, und dieſe ſolidariſche
Verbindlichkeit, vornehmlich den Vermo—
genden unter ihnen, beſchwerlich, auch

ſelbſt gefahrlich iſt, ſo ſollen die Synago
gengemeinen, ſobald es thunlich ſeyn wird,

pp aus dieſer Verbindlichkeit geſetzt, und zu

dem Ende

a) vor allen Dingen ſolche Schulden
nach ihrer Beſchaffenheit und Große

genau ausgemittelt werden.

b) Jn Anſehung derjenigen, welche ſie
ſelbſt unmittelbat angehen, iſt hieraus

eine Repartition des jahrlichen Bey
trages eines Juden, und ein Amorti

ſationsplan zur Tilgung dieſer Art
Schulden anzufertigen,

c) die dazu zu ſammleüden Beytraze
muſſen ſicher aufbewahret, und zu nichts
anders: als zur ſucceſſiven Abfuhrung
ſolcher Schulden verwendet werden.

d) Von denenjenigen Schulden aber,
welche eine Synagogengemeine fur ihre
Guthsherrſchaft eontrahiret, oder wo
fur dieſelbe die Burgſchaft ubernommen

hat, muß die Guthsherrſchaft angehal—
ten werden, dieſelben durch die Zah—
lung oder durch ſolche Verhleiche mit
den Glaubigern, vermittelſt deren ſie

J von ihrer deshalbigen Verbindlichkeit
J vollig entlaſſen wird, zu befreyen, und

9J ob aleich den Guthsherrn dazu nach
umſtanden billige Friſten zu verſtatten
ſind, ſo ſind ſolche doch nicht zu lange
auszuſetzen, und es iſt vielmehr darauf
zu halten, daß die Synagogengemei—

nen, ſobald und ſoviel es nur immer
thunlich iſt, erwahnter ihrer Verhaf—
tungen fur die Guthsherrn ganzlich ent

ledigt werden.
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ſie mianey, ei iednak Rabinouie, ktöizy,
przy Synagogach w Krolewſkien i Ducho-
wnych Miaſtach znayduia ſie, poty iylko
poki doſtarezaigea dla nieh wyznaczona nio
bęedzie penſya, odebrac maia.

5. 7.
Gdy réne Synagogi diugami, Ktòre

albo dla ſiebie ſamyeh alho dla deæiedzicovw

ſwyeh pod zupelna ewikeya Kahatu racig-
gaty, obciazone ſq, a ewikeya takowa zu-
pelna ſeczegolnie maiętnieyſpym ezlionkom
Rahalu nie.tylko uecigdliwa, ale ted niebe-
zpieczna ieſt, tedy Kahaty, ſkoro tylko
bydẽ mode, od takowego obowiarzku uwol.

nione, a tym koñcem.

a) præed wſæyſtltim diugi takowe tak eo
do iſtoty iako i co do ilotci wynalezio-
ne byds muia.

h) Wegledem dtugöw ſynagog ſamych
tyezgeyen ſie repartyeyg ſktadki ro-
ezney kadego 2yda i plante amorty-
zacyi dla ien zaſpokoienia ulörtyeẽ
trzeba.

e) Skladki tym koneum 2bierac ſię mia-
ne nale2ycie chowane i iedynie na to,

tedby dtugi takowe powoli uſpokoione
byly, obrocone bydzẽ povwinny.

d) Weględem dlugövw zas, ktore Kahal
dla ſwego Driedzica zaciggnqt, albo
rękoymia za nie na ſiebie prryigt,
Driedzie przymuſzonm byda ma, e.
by Kahat przez zaſpokoienie dlugu,
albo przerd ugode 2 kredytorami
tym koñcem zawarta od tego obovwia-
zku zupetnie wolnym ezynit; i lubo
Deiedzieom w tey mierze podtug oko-
lieznosei i ſtuſenosci pewny ma hyds
poæwolony ezas, przewloka ta iedniak
nie powinna hydz? 2byt diuga, owſzem
ile monosei o to ſtarac ſie trzeba, deby
Kahaly w iak naypretſzym ezalſie, ile tyl.
ko byd? more, od takowey dla Drie.
dzieow przyigtey ewikeyi i rekoymi
zupelnie byty uwolnione.

Wie
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Wie dieſes zu bewerkſtelligen, und
wie die Judengemeinen von den Guts—
herrn fur die ubernommene Schulden der—

ſelben zu entſchadigen ſehn, iſt nach der
Verſchiedenheit der mit einander deshalb
gemachten Vertrage und anderer dabev
vorkommenden Umſtande, zwiſchen ihnen,
wenn daruber kein von der behorigen Fan

desobrigkeit zu vermittelnder oder zu be—
ſtatigender Vergleich ſtatt findet, im or—
dentlichen Wege Rechtens auszumachen.

ſ. 8.
Weil mehr publique Bedienten als

nothwendiges Bedurfniß erfordert, eines
Theils die Judenſchaft mit unnutzen Aus—

gaben, zu derſelben Unterhaltung beſchwe
ren, anderntheils aber ſehr oft nur zu ei—
nem Mittel gemißbraucht werden, Ver—
wandten und Freunden, welchen ſonſt der

Aufenthalt in einer Stadt nicht erlaubt
ware, ſolchen zuwege zu bringen, und ih

nen bey der wenigen Beſchaftigung mit ih—
rer Funetion Gelegenheit zu heimlichen
Gewerben und Schachereyen zu verſchaf—
fen, ſo ſollen außer den SynagogenOffi
cianten, keine andere publique Bedienten
als Schlachter, Trieberer, Krankenwar
ter und Badefrauen kunftig ſtatt finden.

ſ. 9.
Jn den Stadten, wo ſich ein oder

mehrere Juden befinden, die das Schlach—
ten als ein Handwerk und Gewerbe trei
ben, ſollen keine Schlachter als publique
Bediente beſtellet werden, indem die judi—
ſche Schlachter das Ausſchlachten und den

Verkauf mit Beobachtung der deshalbi—
gen Vorſchriften fur ihre Glaubensgenoſ—
ſen neben ihrer Schlachterprofeſſion ver—

richten konnen.
Wo aber dergleichen judiſche Schlach—

ter als Handwerker nicht vorhanden ſind,
ſoll der Judenſchaft, wenn ſie aus einer
bis Zzo. Familien beſteht, nur ein Schlach
ter, welcher zugleich das Triebern oder
Ausadern zu verrichten hat, und wo mehr
als 35 Familien wohnen, nicht uber 2
Schlachter und einen Trieberer zu publi
quen Bedienten nachgegeben werden.

Auf gleiche Weiſe iſt auch mit den
ubrigen im vorhergenden 9. benannten pu
bliquen Bedienten zu verfahren.
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Jokim ſpoſobem wykonaẽ to trzeba, i
iakim ſpoſobem bonifikacya za dlugi przyię-
te Dziedrice Kahalom czynié maia, podtug
ugod wzaiemnie wzgle lem tegzo 2z. wartych
rohnosei i podlug umy.n zachod-zacyeh o-
kolieznosei, iesli ugoda wetey merze przer
nalezvta Zwierzctmosé Kraiowa pioponowa-
na lub penwierdzona byd- miana mieyſca
mieẽ nie będzie, zu yezaynemu rozfadzeniu
Sadowemu 2olſtawuie ſię.

S. 8.Poniewah prrez wiecey publieznych
ſtug, anizeli potrzeha wyciaga, nie tylko Ka-
hat 2ydowſki niepotrzebnemi na utrzymy-
wanie ich wydatkami obeiatony bywa, ale
te? bardzo ezeſto to na zle udywa ſie, 2eby
pod takowym pozorem krewni i przyiaciele
w Miescie, w. ktorymby inaezey nie wolno
im mieſekaẽ, mieseié ſie mopgli, i ſpoſo—-
bnose mieli, przy malych funkeyi ſwoiey za-
trudnieniaeh, taiemnemi zabawami i 6za—-
ehrowaniem bawié ſię; tndy, procz Ofheya-
liſtow Synagogi, zadni inni znaydowat ſię
nie maia publiczni ſtudzy tylko Ræezacy, co
bydta rzna, Flakarze, Pilnuigey chorych i
Kobiety lub baby do kapieli.

g. 9.
VW Miaſtach, gdzie ſie ieden lub wigeey

zydéw znaydnie, ktörzy bydlo rzna, i tym
ſie bawia, nie maia bydæ uſtanowieni rze-
zacy, iako pobliezni ſtudzy, gdy rzezaey
zydowſey nie tylko bydta reznge ale tes mię.
ſo przedawac innym 2ydom, zachowuias w
tym 2wykle przepiſy, przy raemiesle ſwoim
mogg.

Gdzie zas takowyeh rzeznikow 2ydo-
wſkiclr, ktorzy rzemieſtem tym idg, nie
malz, wolno ma bydz 2ydom, iesli liegba
ieh od iedney do 30. familii wynosi, ie-
dnego do zarzniecia bydta, ktory razem Fla-

kourzem byds? ma, trzymac, iako puhlierz—
nego ſtugę; gdzie zas wigeey nic go. fami-
lii mieſakaia, dwoch Rzezakow, i iednego
Flakarza, a nie więeey, iako publicanych ſtug
trzymeẽ mogg.

Tym ſamym ſpoſobem teh wægledem
innyeh w popræedzaigcym ſ. wymienionych
publiezuych ſtug poſtapié trzeba.

J. 10.
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Kein publiquer Bedienter iſt ohne vor
hergangige Anzeige an die Cammer, und
ohne derſelben ausdruckliche Bewilligung
anzunehmen, und es ſollen nur einheimi—
ſche, nicht aber aus andern Provinzen,
oder gar fremde dazu vorgeſchlagen, und
bewilligt werden, damit die Schutzfahi—
gen Juden im Lande, außer den ihnen
verſtatteten Gewerben und Nahrungsar
ten mehr Gelegenheit zu ihrem Unterkom
men finden.

J. 11.
Den publiquen Bedienten ſoll es nicht

erlaubt ſeyn, außer und neben ihrer Fun
ction noch mit kaufmanniſchem Verkehr
und andern Gewerben ſich abzugeben.

Will indeſſen die Judenſchaft in ei
ner Stadt aus dem Mittel der daſelbſt
ſchon auf ein gewiſſes Gewerbe angeſetz
ten Glaubensgenoſſen zur Erſparung der
Unterhaltungskoſten, einen publiquen Be—

dienten annehmen, weil derſelbe die ihm
zu ubertragende Function, als eine Ne—
benbeſchaftigung beſtreiten kann, ſo ſoll
dieſes derſelben vergonnet ſeyn.

J. 12.
Nach den vorſtehenden Einrichtungen

wegen der Verhaltniſſe der Juden unter
ſich ſelbſt, und da ſie fur ihre Abgaben und
Pflichten in keine gemeinſchaftliche ſolida
riſche Verbindung gebraccht, vielmehr die
jenige, in welche verſchiedene Gemeinen
fur ihre Shynagogen: Schulden ſich ſelbſt
geſetzt haben, ſobald es ſeyn kann, aufge

hoben werden ſollen, werden ſie kunftig
keiner ſolcher Aelteſten, wie ſie jetzt haben,
bedurfen. Solchemnach ſollen, wenn ihre
Aelteſten abgehen, keine neue von ihnen
gewahlet, und zur Beſtatigung praſentirt,
ſondern ſtatt derſelben aus dem Mittel der
judiſchen Burger nach Verhaltniß ibrer
Anzahl einer oder mehrere Stadtverord—
nete, Burgervorſteher, oder welchen Na
men ſonſt die Repraſentanten der Burger
ſchaft der Stadt fuhren, vom Magiſtrat
nach vorgangiger Genehmigung der Cam
mer in der Art und mit gleichen Pflichten
der chriſtlichen Stadtverordneten beſtellet
und verandert werden, und außer der

1ogo
5. 10.

Zaden publiezny ſtuga bez poprzedzaig-
cego uwiadomienia Kamery i wyradnego tey-
ze zezwolenia przyiętum bydæ nie povwinieu,
i na takowe funkeye ſami kraiowi zydri,
nie zas z2z obeych Prowincyi, proponowani i
potwierdzeni byd? maia, abeby zydri 2 tych
Prowineyi, ktorzy ſię protekeyi, godnemi
okada, procæ pozwolonych im ſpoſoböw y-
eia, wiecey ſpoſobnosei umieſæzerenia ſię
mieẽ mogli.

J. 11.
Publicenym tym ſtugom nie będzie wol.

mo, proecz powinnosci i przy funkeyi ſwo-
iey, kupiectwem handlem iakim lub innym
ſpoſobem dycia ſię bawic.

Gdyby iednak Kahat w iednym Nieseie

z2 posrodku 2ydow pewny iuæ ſpoſob 2ycia
maiaeyeh, dla ochronienia koſztöw publiez-
nego ſtuge, iesli povinnosei funkeyi tey,
iako potoezna zabawę wypetnit mohe, obie-
rac cheiat, zabroniono to nie bedrie.

g. 12.
Podtug poprzedzaigeyeh urzadzeñ weægle-

dem ſtoſunku 2ydéw ſamyeh między ſoba,
i gdy eco do danin i oboviazkovw dadney
wſpolney podlegat nie maia odpoviedri,
owſtem ewikeya, ktora rorne, Kkahahy
wagledem ätugéw Synagog ſwoich ſame qa
ſiebie prezyiety, Kkoro tylko byde mote,
rnieſiona będzie; na potym iu Starſeyeh
takowyeh, iak teran muin, potrrebowac
nie beda. Po reysein więge lub oddaleniu
ſie teranieyſeyeh Starſeyen, nowyeh obierac
i do potwierdzenia podat nie maig, leez 2
poſrzodka 2ydowſkien mieſzkancow, po-
diug proporeyi, ludnosei, iednego lub
kilka, iako Deputowanych, Kommiſsarzow
albo Reprezentantôw, tak iak Obiwatele
Miaſt maig, Magiſtrat, za poprzedzaig-
cym eezwoleniem Kamery, tym ſamym
ſpolobem i pod temi obowigekami, iakie
na ehrzescianſkien wlotone ſa Repre-
zentantöw, uſtanowie i odmieniat povi-
nien; ktörzy, proez 2wyezayney funkeyi
Reprezentantow, ſeezegolnie wſeyſtko, co
Magiſtrat w2zgledem 2ydovwſkich mie-
ſekaneöw im 2leei, erynié i wykonywac,
tudzies wſpolni intereſſa Kahatu ſwego Ma-

Function
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Function von Stadiverordneten inſonder
heit alles, wozu der Magiſtrat in Anſe—
hung der judiſchen Einwohner ſie anwei
ſen wird, zu thun und zu verrichten, auch
die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der

ſelben vor den Magiſtrat zu bringen, und
zu betreiben verbunden ſeyn.

J. 13.
Mit der Ecziehung und dem Unter

richt der Jugend iſt es zur Zeit außerſt
fehlerhaft beſchaffen. Die meiſten Aeltern
laſſen ihre Kinder durch Hauslehrer unter-

Zweiſen, welche, ſo wie ſie ſelbſt, nichts
mehr als ihre Theologie und judiſch zu le
ſen und zu ſchreiben wiſſen, in allen an—
dern nothigen und nutzlichen Kenntniſſen
aber ganz unerfahren ſind, auch ihre Schu—

ler nur dieſes lehren. Selbſt diejenigen
unter den Schulern, die mehr lernen wol—

len, ſchranken ſich nur auf die Subtilita—
ten ihrer Theologie und der mit derſelben,

verbundenen eigenen Civil- und Ritual—
geſetze ein, welche ſie bey ſolchen, die im
vorzuglichen Ruf der Gelehrſamkeit dieſer
Art ſtehen, ſtudiren, und womit ſie weder

Verordnuntzen von 1797. No. 29. 1082

giſtratowi przelozyé i. pilnowat ie obovis-
rani bedq.

ß. 13.
Edukaeya i nauka mlodziet?y  al do ter

go czaſu iak naybardziey ieſt bleluna. Ro-
dziee po wiekſaey ezesci dzieci domowym
powierzaig nauezycielom, ktòrzy, iak ſa—
mi wiegcey nie, tylko Teologia ſwoie i po
2ydovwiſku czytac i piſac, umieiq, a innych
wſeyſtkieh potrzebnyeh i poryterznych nauk
weale ſq nieviadomi, tak te? ueznion ſuych
wiecey nic nie nauczaia. Uezniowie nawet,
krtörey eczego vigcey uezye ſie ches, prze-
ſtaia na ſubtelnoſeiach Teologii ſwey, i na
wladomosci ziaczonyeh 2 nig praw cywil-
nych i obrazadkowyeh, ktorych ſie u maig-
eyeh ſfeeregolna wagledem umieiętnotei tego
gatunku ſtawę naueznia, pizez co zas ani
ſobie lamym ani obywatelſkiemu ſpoleczeñ-
ſtwu iſtotnego nie przynoſeq pozytku.

ſich ſelbſt noch der burgerlichen Geſeliſchaft
weſentlichen Nutzen ſchaffen.

Solchen Mangeln abzuhelfen,“ ſollen
in den am beſten ſich dazu ſchickenden
Stadten, und vorzuglich in denen, wo
ſich Synagogen befinden, offentliche judi—

ſche Schulen angelegt, und
a) die Schullehrer in denſelben vom

Staat angeſtellet, und beſoldet werdem
b) Eind daju ſolche Subjecte zu neh

men, die nicht nur die jubiſche Religion
wohl verſtehen, und hierin das Ver

trauen der Judenſchaft des Orts haben,
ſondern auch dentſch und polniſch leſen

und ſchreihen konnen, und bie gemeine
Rechenkunſt verſtehen, indem der Un
terricht darauf mit gehen muß.

c) Wenn dergleichen Subjecte bey der
erſten Errichtung der Schulen im kande
nicht zu finden, auch aus andern Ko
niglichen Provinzen nicht zu erhalten

ſeyn mochten, ſo ſollen immittelſt, bis
die Schulen mit hinlanglich tuchtigen
kehrern zu dem ad b. bemerkten Unter
richt werden beſetzt werden konnen,
ſolche dergeſtalt eingerichtet werden,

daß ein chriſtlicher Schullehrer in ver

Dla 2apobiedenia takowym niedoſts.
tckom, w Miaſtaeh naybardziey do tego ſpo-
ſobnyeh, ſzezegolnie zas w iych, gdrie Sy-
nagogi ſie znayduia, publiczne zalozone bę-
da zydovwſkie Szkoly, i

a) Naucayeiele tyen Szkot od Rzadu kra-
iowego uſtanowieni i platni byẽ maia.

b) Takowi tylko prayiegei beda Nauezy-
ciele, ktorzy nie tyſko 2ydowſka reli-
gia dokladnie znaia, i w tey mierze
uſnost 2ydéw ſwego mieyſca poſiada-
ia, ale te? po Niemiecku i po Polſku
czytae i piſae umieia, i 2wyeczayney
arytmetyki wiadomi ia, gdy to vſæy-
ſtho nauki ſekolne zamykac w ſobie
maig.

e) Gayby prezy pierwſeym 2aloheniu
Szköt podobni Naueæzyciele w Kraiu
nie znaydowali ſie, ani 2z innych kro-
lewſkich Prowineyi przywolani bydæ
nie mogli; tym czaſem, pöki ſckohj
nale?ycie zdatnemi do nauk w g. tym
ad b. przepiſanyeh opatrzone bydẽ nie
moge nauezycielami, takowe powinno
bydẽ uezynione urzgdzenie, deby umie
ietny nauezyeiel chrzescianſki w Miescie
kilka godain w tygoduiu ueaniéw 2y

Stadt
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Stadt, der es verſteht, einige Stun—
den wochentlich den judiſchen Schulern
in ihrer Schule im deutſch und polniſch
leſen und ſchreiben und im Rechnen Un—
terricht gebe, oder dieſelben die dazu in
der chriſtlichen Schule beſtimmten Stun
den mit abwarten, und darin gleich den
chriſtlichen Schulern dieſe Kenntniſſe
und Fahigkeiten ſich erwerben.

d) Da die Juden noch kein bey dem lln
terricht der Jugend in ihrer Religion
und den damit verbundenen Lehren zum

Grunde zu legendes ordentliches Lehr—
buch haben, ſo ſoll fur die Abfaſſung
deſſelben, und zwar in der Art, daß

J
darin nicht nur die eigentlichen Reli—

p gionsſatze, ſondern auch die damit in
9h unzertrennlicher Verbindung ſtehenden,

und aus jeder Religion fließendenPflich
ten und Lebensregeln, ſowohl gegen die
Glaubensgenoſſen, als gegen die Lan
desherrſchaft, ſich ſelbſt und alle Men4nn ſchen enthalten ſeyn muſſen, geſorgt
werden. Dieſes Lehrbuch, welches zur
mehreren Beforderung der deutſchen
Sprache in derſelben zu verfaſſen iſt,
ſoll, nachdem es in Anſehung der Re
ligionsſatze verſtandigen Mannern ihrer

Religion vorgelegt und von ihnen ge—
biliger ſeyn wird, in allen offentlichen
judiſchen Schulen eingefuhrt, und dar
nach die Jugend unterrichtet werden.

e) Die Juden in den Stadten, wo of—

fentliche jdiſche Schulen ſeyn werden,
ſollen verbunden ſeyn, ihre Kinder in
dieſelben zum Unterricht zu ſchicken, uud
nur den Juden auf dem Lande und in

Stadten, wo keine offentliche Schulen
ſind, verſtattet bleiben, fur ihre Kin
der Privat. Hauslehrer, als ihre Do
meſtiquen zu halten, wenn ſie es nicht

J beſſer finden werden, dieſelben zu ihrer
4 nutzlicheren Bildung mit geringerm Auf

wande in einer mit offentlicher SchuleL verſehenen Stadt bey einem Glaubens
genoſſen in die Koſt zu geben.

J 14.
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dowſkieh w ich ſekole po Niemlecku i
po Polſku ezytae i piſac, tudziez ra-
ehunköw uczyl, lub, zeby 2ydovwſey
uezniowie tegõ w Szkole Chrresciañ-
ſkiey w godzinach na to wyznaczonych
ueyli ſie i rovno 2 chrzesciaiſſkiemt
uezniami wiadomosci tych i znaiomo-

bei nabyli,.

d) Poniewad 2ydzi porzadney, ieſzeze nie
m2zig elememarney Rſiazki, ktotaby
do uezenia Mlodziezy religii i ataezo-
nyech 2 nig nauk ſtuzhyé mogla; bedzie
miano ſtaranie o ulodenie kſiadki tako-
wey, a to tym ſpoſobem, ze me tyl.
ko wlaſna naukę religii, ale i niero-
zerwanym 2 nis zwiazkiem zigezone i

“2 kazdey religii wyplywaiqee powin-
nosei i prawidta 2ycia tak wæzgledem
Oſob ieh religii, iako i Readu Nay-

vyzſtego Panſtoa, ſamych ſiebie i
wiĩzyſtkieh ludri w povwſeechnobci za-

wilerac bedzie. Elementarna ta kſiazka,
Kktora, dia rozſzerzenia znaiomosei

VNiemieckiego igrgyka w tym iezyku
ultozona bydẽ ma, gdy vwægledem nau-
ki reſigii zneigey ſie na niey Mętowie
wlzyſtko przeyrzali i aprobowali, we
wſeyſtkich publicznyen 2ydowſkien

ſekolach. wprowadzona, i podtug niey
mlodrieh uezye ſię bedzie.

e) Zjdel w Miaſtach, gdeie publierne y-
douſkie ſq ſakoty, obowiazani beda,

dpieei do naũki do ſekaly poſylat;
a 2ydom'.tylko na WVſi Jub vr Miaſtach,

gdzie ſekol niemaſz, wolno będzie, dla
dzieci ſuyeh prywatnyeh mauezycie-
ſow, iake domquych, irzymac, gdy-
by za lepſza nie mieli miec rzecz, dla
pohyteoznieyſcego ieh ukſætaltowania
matym koſztem w Nieseie publiezna
ſzkola opatrzonym u 2yda trzymac
ie na wikceie.

J. 14.
Publiene 2ydowſkię ſekoty nie tylko

außer den Rabbinen einer Synagogen pod dozorem Rabina w Miescie, gdzie Sy-
ſtadt und den judiſchen Stadtverordneten nagoga ſie 2nayduie, i zydovwſkienh Repre.-
daſelbſt, in einer Stadt aber, wo keine zentantow, w Miescie zas, gdzie niema Sy-

Syna
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Eynagoge iſt, außer den bloßen judiſchen
Stadiverordneten und einem oder zwey
andern tuchtigen Mannern ihres Glau
bens, unter eben derſelben obrigkeitlichen

Aufſicht und Direction wie die chriſtlichen

Schulen ſtehen.

1.

Weil die Tochter nicht ſo vielen wiſ—
ſenſchaftlichen Unterrichts als die Sohne
bedurfen, ſo ſollen ſie dagegen in ihren
Schulen außerdem zum Nahen, Spinnen,
Stricken, Knoppeln, und andern nutzli—
chen weiblichen Arbeiten, von darin ge
ſchickten Frauensperſonen angefuhret wer
den, damit ſie durch den Erwerb davon
ihren Eltern, und wenn ſie ſich verhey
rathen, ihren Mannern und Kindern zu
Hulfe kommen, wenn ſie aber ledig blei
ben, darin ein Mittel zu ihrem Unterhalt
haben.

Cap. V.
Vaon den Abgaben der Juden.

S. I.
Die Juden ſind nach ihrem Stande,

Gewerbe und Beſitzungen zu allen Abga
ben und Pflichten der chriſtlichen Unter
thanen von gleichem Stande, Gewerbe
und Beſitzungen verbunden, ſollen aber
auch ein mehreres, wie dieſe, nicht anders
zu leiſten angehalten, als in ſofern ſie die

im Militairdienſt beſtehende wichtige per

ſonliche Pflicht der chriſtlichen Untertha
nen nicht erfullen knnen, und außerdem
die Regierung und Verwaltung des Jue
denweſens dem Staat beſondere Arbeit

und Koſten verurſacht.

J. 2.
Anſtatt ſolcher dem Staat von ihnen

entgehenden Pflichten, und wegen der ge
dachten beſondern Koſten, ſoll jeder im
Schutz lebende mannliche Jude ohne Aus
nahme, vom zuruckgelegten 14ten bis
zum zuruckgelegten Goſten Jahre ſeines

Alters, jahrlich s Fl. preuß-oder 1 Rthl.
16 Ggr. Reeruten und Schutzgeld er
legen.

ſ. 3.
Das Praſtationsjahr ſoll vom uſten

Juny c. an gerechnet, und wenn Jemand
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nagogi pod dozorem ſamyeh 2ydowſkieh
Reprezentantow i dwoch innyeh 2dainych
mędow tego wyznania, leez ted pod dozo-
rem i rzadem Zwierzchnosei tey lamey, pod
ktora chræzesciatiſkie zoſtaia ſekoly, 2oſta-
vdae maig.

g. 15.
Gady corki tey, eo ſynovie, vw umieitz

tnosciach nie potrzebnia nauki; tedy w ſzko-
tach proez wiadomosci koniecznie potrze-
bnveh, ſeyé, praase, dziae, kneplowac,
tudæie? innyeh poryteeznyeh bialogtowſkich

robot od umieiętnyeh Kobiet uezvẽ ſie ma-
ig, azeby zarobkiem 2 takowyeh robot
rodieom ſwoim, i gdy poſzhy za maa
mętom ſwoim i dæzieciom pomagat, a gdy
nie poyda za mad ſpoſob 2ywienia ſię mieẽ
mogly.

Rozdz. V.
O Podatkack 2ydovſtkich.

J. 1.
Zydæi podtug ſiwego ſtanu, ſpoſobu 2y-

ein i poſſeſſyi do wſzelkicn podatkow i
powinnosei chrzeſeianſkien poddanyeh, ro-
wnego ſtanu i rowne ſpoſohy 2zycia i poſ-
ſeſſye maiageyen, obowiazani ſa; do wiek-
ſeych tet, nad tyeh, pociagani nie będa
eigtarow, tylko ile eig?ka olſobiſta ſtulby
woyſkowey powinnosé, Ktora chrzescian-
ſey poddani maiq, wypelni nie moga, i
ile urzadrenie 2ydow i pilnowanie tegor
prae i koſztow Readovi Kraiovemu przy-
erynig.

g. 20

Zamiaſt tyen Kraiowi przez nich odby-
temi byd? nie moggeyeh povwinnosci i dla
ſeczegolnych wſpomnionyeh koſttow, kaldy

pod protekeyag 2yigey 2yd meſkiey plei,
bez wyiatku, od KRoku i14te ſkoñezonego
a do ſkonezonego Roku 6ote wieku ſwego
co rok 5. Zit. pruſkich, albo 1 Tal. 16 gr.

ſr. podatku Rekrutowego i protekeymego zd-
placiẽ powinien.

g. 3.
Rok oddawania] podatku tego od Iut

Cervwea Re hiedgeego zaezynas ſig ma, i

Ne im
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im Lauf ſolchen Jahres ſein 14tes oder
o6oſtes Jahr zuruckgelegt hat, oder ſtirbt,
das Recruten- und Schutzgeld fur das

volle Jahr bezahlet werden.

9J. 4.
Die Sohne, welche ſich im Unterhalt

und in der Gewalt des Vaters befinden,
muß der Bater, ſo wie die Diener und
Knechte, die im Lohn und Brod ſtehen,
ihr Hauswirth hierin vertreten, und fur
dieſelben das Recruten und Schutzgeld
bezahlen, wogegen dem Hauswirth unbe—
nommen iſt, den Miethscontract mit ſei—
nem Diener oder Knecht darnach einzurich

ten, und wenn derſelbe vor erlegtem Re
cruten- und Schutzgelde von ihm zieht,
ſich wegen ſolcher Abgabe an ſeinem Lohn,
oder ſeiner Habſeligkeit gegen ihn vorzu
ſehen, indem auf alle Falle dieſe Abgabe
vom Hauswirth beygetrieben werden ſoll,
und es ſeine Schuld iſt, wenn er ſich die—
ſerhalb gegen den Diener und Knecht nicht

ſicher geſtellt hat, alſo ſeinen Redhreß an
ihn nicht nehmen kann.

ſ. 5.Wer zur Zeit der Erlegung des Re—

cruten- und Schutzgeldes verreiſet, ohne

den Seinigen das Geld zur Zahlung zu
ruckgelaſſen zu haben, imgleichen der ledige
Jude, welcher zu ſolcher Zeit ſich verſteckt

o

halt, um ſeiner Schuldigkeit auszuwei—
chen, ſoll zur Strafe das Recruten und
Schutzgeld das erſtemal doppelt, und zwey—
temal vieifach erlegen, das drittemal aber

ſeines Schutzrechts verluſtig erklart wer
den, und das Land raumen.

J. G.
Wenn ein Jube ſich in den Militair

dienſt begiebt, und eingeſtellet wird, ſo
ſoll derſelbe, ſo lange ſolcher dauert, vom
Recruten- und Schutzgelde befreyet ſeyn,
auch wenn er im Dienſte invalide gewor—
den, und daher ſeinen Abſchied erhalt,
davon fur ſetne Perſon beſtandig befreyt
bleiben.

J. 7.
Außer der allgemeinen Abgabe des

Recruten- und Schutzgeldes ſoll jeder auf
ein gewiſſes Gewerbe angeſetzter Jude
oder Hausvater einen maßigen, annoch
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gdy kto v przeciagu iednego Roku 142. lub
6ov. Rok wieku ſkoñezy, lub umrze, po-
datek ten Rekrutowy i protekeyiny a caly
Rok za niego powinien bydæ zapla cony.

ß. 4.
Synow pod wladza Oyca zoſtaigeych i

przez niego 2ywionyeh Oyciee, fludacyeh
zas i parobkow za myto ĩ zywnose w ſtu-
abie będaeyeh goſpodarz zaſtepowac i po-.
datek rekrutowy i protekeyiny za nich za-
placiẽ powinien; goſpodarzowi zas wolno
będzie, Kontrakt z ſtutagcym ſwoim lub pa-
robkiem do tego ſtoſowac, i iesli ten, nim
wſpomniony podatek od niego odebrat;
odprawi ſie, wagledem wydaiku takowego
myta i rzeezy ſtutgeego ſie trzymaẽ, gdy
konieeznie do aaplegenia ppdatku tego go-
ſpodarz preymuſzony, a ten ſam vinien bę-
deie, iesli v tey mierze nie uberpieczyt ſie,
j bonifkaeya öd Studacego odebrat potym
ſpoſobay nie bgdrie.

9.
Kto pod ezas oddawania podatku Re,

krutowego i protekeyinego wyiechat gdziez,
nie zoſtawiwſzy Swoim pieniędzy na to, tu-
dæzies niedonaty 2yd, ktry ſie wiedy ſkryie,
adeby powinnosci tey unikat, będzie muſiat
za karę pierwſay ran podwoyny, drugi raz
poorworny takowy podatek zaplacié, po-
treeci zas raz utraci zalzezyt protekcyi, i 2
kraiu uſtqpiẽ præymuſeonym bedie.

4. 6.
Jezeli 2yd udaie ſie do fluby woyſko-

wey i præyigtym zoſtanie, przez ten cahy
ezas ſtuäby ſwoiey wolny bedzie od po-
datku Rekrutowego i protekeyinego, a gdy-
by v tey ſtucbie kaleka zoſtat j dla tego
Abſzeyt doſtaé miat, na zawſze dla Oſoby
ſwoiey od podatku tego wolny ma byds.

5. 7.
Proez powſrechnego tego podatku Re-

krutowego i protekeyinego, kady pewnym
ſpoſobem ?ycia idqey 2yd lub goſpodarz
pewng, mierna ĩ ieſtere wyanaczona byds.

zu
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zu beſtimmenden Beytrag zur Beſoldung
der Synagogenbedienten und der offent
lichen Schullehrer thun, welches deſto
billiger iſt, da dieſes zu ihrem eigenen Nu—
tzen und Beſten gereicht, und an ſehr vie—
len Orten die chriſtlichen Einwohner eben
falls die Koſten zu ihren Bedurfniſſen von
gleicher Art aufbringen.

Daher ſollen auch dieſe Beytrage zu
keinen andern, als zu den Zwecken, wozu
ſie beſtimmt ſind, verwendet, und es muß
uber die Einnahme und Ausgabe derſel
ben, um ſolche beſtandig nachweiſen zu
konnen, belondere Rechnung gefuhret

werden.

J. 8.
Fur die vorſtehende Abgaben und Bey

trage ſollen die Juden in Sud und Neu
oſtpreuſſen nicht, wie in andern Konigl.
Provinzen, in ſolidam haften, und die
Vermogende nicht die Unvermogenden
ubertragen, ſondern jeder nur fur ſich ſelbſt
und die ihm obliegende Praſtation in der

oben vorgeſchriebenen Art verpflichtet ſeyn.

S. 9.
Der heyrathende Jude muß fur den

Trauſchein, ohne welchen er nicht getraut
werden darf, an das Potsdamſche Mili

tairWaiſenhaus,
wenn er zu 10o Rthlr. bis zu
zoo Rthir. Vermogen geſchatzt

wird 1Rthlr.wenn ſein Vermogen uber zoo
Rtthlr. bis 8oo Rthlr. geſchatzt

und bey ſeiner Vermogensſcha-

tzung uber 8oo Rihlr. 5 Rthlr.
außerdem aber nach Verhaltniß eben ſo
viel, und zwar die Halfte davon an die
vorgeſetzte Krieges- und Domainen Cam
mer; die andere Halfte aber zur judiſchen
Schulcaſſe, und in allen vorſtehenden
Fallen g Rthlr. Stempelſura erlegen.

10.
Wer vor zuruckgelegtem 2aſten Jahr

ſeines Alters die Erlaubniß zu heyrathen
erhalt, muß fur ſolche Dispenſation be
ſonders zo Rthlr. erlegen.

Jn allen andern Vorfallen, wo Aus—
fertigungen fur Juden geſchehen, ſoll von
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miang ſkladke do penſyi Siug Synagogi i
publicenyeh Szkot nauczveielow dawaé po-
winien, co tez bardzo fluſzna ieſt izeeza,
gdy to do ieh wlasnego pozytku i dobra
zmierra, i w wielu mieyſcach chrrzesci-
ausey Obywatele tym ſamym ſpoſohem na
koſeta w potrzebach takowyeh ſkladaiq
ſiz.

Te ſkladki wiee na nie inſzego, tylko
nawyznaczone dla nich zamiary obrocone
byd? powinny, i dla tego oſobue Regeſtra
perceptõvu i wydatkow, deby zawsze oka-
zaé ĩe modua, tizymane bydẽ maig.

J. 8.
Za poprzedzeiger te podatki i ſkladki

2ydzi w Pruſach Poludniowyen i Nowo-
Wſehodnich nie, iak w innych Krolewſkich
Prowineyach, in ſolidum albo vlzæyſey
za wſzyſtkich odpowiedziet, ani maiętnieyti
uborſzyeh zaſtepowat powinni będa; lecz
kady 2a tſiebie do zaplacenia nalezytego
podatku podtug porzedzaiqeego opiſu obo-
wigrany beddzie.

F. 9.
Zyd teniney ſie powinien za pozwolenie

sſlubne, bez ktorego 2ydowi slub dawac nie
wolno, do

Riesli maiatek iego od 100. do

300 Tal. wynoi 11Tal.
iesli maiatek iego od 300. do

3goo. Tal. wynoſi
i gdy maiatek iego nad goo.

Tal. wynoſi. Cſ

a oproer tego podtug proporeyi drugie tyle,
to ieſt, polowe do Kamery Woyſkowey i
Ekonomiezney tego Departementu, a druga
potowe do Kafsy Sckolney 2ydowuſkiey,
i w kazdym razie Taxę ſtęplows j. Tal.
zaplaciẽ.

5J. 10.

Ktbry 2yd przed ſkonezonym 24tym.
Rokiem wieku ſwego pozwolenie do Slubu
doſtanie, powinien za dyſpenſę takovwꝗ
oſobno go. Tal. zaplacit.

We vſteyſtkieh innyeh przypadkach,
gdy koſata za wydania iakie praypadaia,

N 3 ihnen
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ihnen dafur nichts mehr, als was die
Canzleygebuhren Tare mit ſich bringt

gefordert werden. J
Zsir befehlen Unſern Departements

Miniſtern, den Landes-GCollegiis, dem
Oſficium ſiſci, den Land- und Steuer—
rathen, den Magiſtraten und Obrigkeiten,
und allen Stellen und Bedienten, die es
angehet, in Sud- und Neuoſtpreuſſen,
nach dieſem Unſerm Reglement, welches
Wir, nachdem es in der Folge die Um—
ſtande erfordern werden, inſonderheit die

zu befordernde Ausbildung der Juden zu
guten und nutzlichen Unterhanen oder ihre
ſchon hinlanglich dazu erreichte Cultur zur

Verbeſſerung ihres Zuſtandes, Uns Lan
desvaterlich bewegen wird, zu allen Zei
ten zu andern Uns vorbehalten, zu vera
fahren, und darauf zu halten, daß dem
ſelben von der dortigen Judenſchaft genau
nachgelebet werde, auch dieſes Reglement,
damit es zu Jedermanns Wiſſenſchaft ge.
lange, abdrucken und offentlich publiciren

zu laſſen.
Urkundlich unter Unſerer Hochſteigen—

handigen Unterſchrift, und beygedrucktem

Konigl. Jnſiegel.
So geſchehen und gegeben Berlin,

den 17ten April 1797.
Friedrich Wilhelm.

(L. S.)

Gr. von Honhm. von Goldbeck.
Freph. v. Schrotter.

No. XXX. Reſcript an
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wigeey nie, tylko zwykle naleryſtoſei Kan-
celeryi, podiug Taxy, od zydow wymogaẽ
nikt nie povinien.

KRorzkazuiemy Naſzym Departamento-
wym Miniſtrom, Magiſtraturom Kraiowym,
Urzędowi Fiſkalnemu, Konſyliarzom Po-
wiatowym i  Podatkowym WMagiſtratom,
Zwierzchnosciom, i wſzelkim, do ktoryeh
to nalezy, Oſtieyaliſtom i Subalternom,
w Prowineyi Prus Poludniowych i Nowo-
Wſehodnich, heby podtug Naſcego niniey-
ſrego Urzadzenia, ktorego odmiane, tak.
iak ig na porym okolieznosei wyciagna, a
iak ſecregolnie ramiar ukſztattowania 2y-
dw na dohbryeh i porytecznyeh poddanych,
laub naſtapione iu naledyte ich wypolero-
wanie dla polepſtenia ich ſtanu oycowlka
Naſze do tego niklonia pieezotowitosé,
kaidego czaſu Sobie zachowniemy, poltę-
powali, na to, aby praez tamteyſfeyeh 2ydöw
iak naysciéley zachowane byto, bacznosẽ
mieli, i Urzadzenie to, 2ceby do wiadomosei
Kkaddego. doſeto, do druku podac ĩ publieznie
obſ iescic kuali.

ĩ

Dla wieklzey Wagi wydano pod pod-
piſem Nalzey wlasney Ręki i præycisnieniem
Krolewskieey Pieczeęci.

Drzialo ſie i dan w Berlinie, dn. 17.
Kwietnia Roku 1797.

Fryderyk Wilhelm.

cu. s.)

Hr. de Hoym, de Goldbeek, B. de Shistter.

den Magiſtrat zu Aurich:
Ueber die Befugniß einer Mutter als Vormunderin ihrer Kinder

die Erbſchaft und Schulden ihres Ehemannes zu ubernehmen.
De Dato Berlin, den 18ten April 1797.

Driedrich Wilhelm etc. ec. Unſern c.9 Eure ganze Anfrage vom Zten d. M.
beruhet auf einem Mißverſtande. Der

390. Tit. IX. Part. J. des Allgemeinen
Landrechts redet von Erklarungen wegen
Antretung oder Entſagung einer Erbſchaft

uüberhaupt, und verordnet generaliter,
daß dergleichen Erklarungen, wenn der
Erbe unter Vormundſchaft ſteht, von dem

Vormunde oder Curator abgegeben wer—

den ſollen. Damit ſteht es alſo in keinem

Widerſpruche, wenn der h. 643. Tit.
XVIIl. Part. Il. verordnet, daß ein Vor
mund dieſe Erklarung de regula nur unter

Vorbehalt abgeben ſolle. Es werden alſo
auch Mutter, wenn ſie ihren minorennen
Kindern zu Vormunderinnen beſtellt ſind,
die vaterliche, oder jede andre den Kindern
zugefallene Erbſchaft nur cum beneficio
antreten konnen. Findet ſich ein Fall der

Aus
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Ausnahme; will eine ſolche Vormunderin
die Erbſchaft pure antreten, und meldet
ſie ſich dazu im Gefolge d. 644. um die
obervormundſchaftliche Approbation; ſo
wird es de caſu in caſum Eure Sache,
als vormundſchaftlichen Gerichts, ſeyn,
nach den angefuhrten Umſtanden und
Grunden zu beurtheilen: ob dieſe Appro—

bation ertheilt werden konne; und es, wenn
Jhr ſolches zu Eurer, der Curanden oder
der Creditorum Sicherheit nothig findet,

zur Bede gung dieſer Approbation zu ma—
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chen: daß eine ſolche Vormunderin die
eventuelle Vertretung einer ſich findenden
Jnſufficienz ex propriis ubernehme, und
dieſe Uebernahme unter Beobachtung der
bey Burgſchaften vorgeſchriebenen geſetz-

lichen Form von ihr leiſten zu laſſen.
Sind rc. Berlin, den usten April
1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Golbdbeck.
v. Thulemeier.

Ad No. XXX.
Allerdurchlauchtigſter ec. ec.

SC.w. Konigl. Majeſtat haben im Allge—
meinen Landrecht Part.l. Tit. IX. ſ. a18.
allergnadigſt zu verordnen geruhet:

daß, wer eine Erbſchaft ohne Vorbe
halt der Rechtswohlthat des Jnven—
tarii angenommen, fur alle Schulden
der Erbſchaft verpflichtet ſeyn ſoll, und
dieſes auch dem Curatori des unter Cu

ratel ſtehenden Erben nach 9. 390, da
eine ſolche Erklarung wegen Annahme
der Erbſchaft von niemanden ſonſt ge—
ſcheben kannz zur Pflicht gemacht, wenn
die Beſchaffeüheit der. Cntanden elter
lichen Nachlaſſes dieſe Erklarung noth—

wendig macht.

Hieben ſind wir in beſondern Fallen zwei—
felhaft geworden, ob auch die Mutter als
alleinige Vormunderin ihrer Kinder, ohne
den Rechtswohlthaten, die. ihr als Bur
gin zuſtehen, zu entſagen, die Erbſchaft
und Schulden ihres Ehemanns uberneh
men, oder ſich wegen unbedingter Annah
me der elterlichen Erbſchaft erklaren darf,
ſo daß ſelbiga zur Bezahlung der vpm Erb—
laſſer nachgelaſſenen ſich ſucceſſive hervor—
thunden Schulden, wenn ſolche auch die
Gubſtanz des Nachlaſſes uberſteigen, ex
prof riis verbunden, ſobald ſie, ohne Vor—
behalt der Rechtswohlthat des Jnventarii
die Erbſchaft einmal angenommen.

Zwar verordnet das Allgemeine Land

recht Part. ll. Tit. XVIll. ſ. G4a3, daß
Vormunder Erbſchaften, die den Curan-
den wahrend des Laufs der Vormundſchaft
zufallen, mit Vorbehalt des Jnventarii
nur antreten konnen; jedoch im 9. 644,

daß ſolche auch ohne Vorbehalt angetreten
werden konnen, dazu denn die Approbation
des vormundſchaftlichen Gerichts erfor—
derlich ſeyn ſoll.

Hier iſt aber eines Theils nicht von
Erbſchaften die Rede, die Pflegebefohlene
von ihren Eltern aequiriren, weil auf die—

ſem Fall augenſcheinlich die oben allegirte
S. 390. zielt, der ſonſt UHnanverwandten
bleiben wurde; andern Theils bleibt uns
der angeregte Zweifel auch in Abſicht des

F. G44, wenn Mutter zu Vormunderinn
ihrer Kinder conſtituiret werden.
DieMutter ubernimmt re vera durch

die unbedingte Annahme der Erbſchaft die
Schulden, die ihr weyl. Ehemann contra—

hiret ſie iſt alſo (deun die Minorennen
konnen doch durch dieſe Antietung nicht
leiden, noch verbunden werden, ſolche
Schulden zu bezahlen, wenn ſie ſonſt Ver—
mogen haben) verpflichtet, wenigſtens ver—

laſſen ſich Creditores vermoge dieſe Erkla—
rung dazu, ihre Befriedigung zu erlangen.

Uebernimmt Jemand eines Audern
Schulden und dies liegt in der unbe—
dingten Erklarung wegen Annahme der
Erbſchaft ſo conſtituiret ſolches eine

Burgſchaft folglich mußte wohl die
Mutter als Vormunderin ſich rechtskraf—
tig als Burgin verſchreiben, wenn ſie die
erwahnte Erbſchaft unbedingt fur ihre
Kinder antritt, falls kein Geſetz ſie in ſol—

chem Fall davon diſpenſirte, damit Ere
ditores nicht gefahrdet werden.

Zuwar ſoll Curator nach ſ. 239. und
S2a. ſich beh einer betrachtlichen Schul—
denlaſt auf Zahlungen an einzelne Eredl—
tores nicht einluſſen, ohne Beſcheid vom

vor—
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vormundſchaftlichen Gerichte zu erhalten.
Wie aber, wenn nach eingereichtem Jn
ventario, welches die Große der Schulden
nicht aufdeckt, und darnach die Erbſchaft

angetreten wird, nachher aber die Menge
der Schulden ſich hervorthun, oder die
Wittwe ſolche erſt ſucceſſive zur Wiſſen
ſchaft des Gerichts gelangen laßt oder
wenn eine Wittwe ſimpliciter die Erbſchaft
und Schulden ihres Ehemannes uber—
nimmt, wogegen das vormundſchaftliche
Gericht nichts zu erinnern haben darf, ob—
gleich die Erbſchaft zur Bezahlung der

Schulden unzureichend. Die Frage
bleibt doch allemal unentſchieden, wie die
Wittwe die Erbſchaft antreten oder uber—
nehmen muß.

1797. No. 31. 32. 1e96
Ew. Konigl. Majeſtat bitten wir da

her allerunterthanigſt um allergnadigſte
Belehrung der aufgeworfenen Frage, die

wir nicht beſtimmt vorfinden, und deren
Beſtimmung die Hochpreißliche Regie—
rung bedenklich findet; und erſterben in
tiefſter Erniedrigung

Ew. Konigl. Majeſtat

Aurich in Curia,
den zten April 1797.

allerunterthanigſt ?e.

Burgermeiſter und Rath.
Reimers.

No XxxI. Regulativ-Reſcript an ſammtliche Cam—
mern dieſſeit der Weſer: Wegen des Wegziehens det Jnſt- und
Loßleute, auch uberhaupt der in UnterthanigkeitsNexu ſtehenden Untertha

nen der alteren Provinzen nach Sud- und Reuoſtpreuſſen.
De Dato Berlin, den 18ten April 1797.

riedrich Wilhelm, Konig ec. ac.
Unſern ee. Da das Weggiehen der

Juſt- und Loßleute, ſo wie uberhaupt
aller in Unterthanigkeitsnexu ſtehenden
Unterthanen der altern Provinzen nach
Sud- und Neuoſtpreuſſen, obgleich beyde
Provinzen jetzt ebenmaßig zu den Preuſſi

ſchen Staaten gehoren, dennoch nicht ohne
alle Einſchrankung nachgelaäſſen werden
kann: So—, wirw hierdurch verordnet und
feſtgeſetzt: daß alle Unterthanen, welche
gegen ihre Obrigkeiten in Unterthanig—
keits- oder Dienſt, ſo wie gegen die Re

gimenter in Enrollements-Nexu ſtehen,
ohne ausdruckliche Zuſtimmung der Guts
obrigkeit und des Cantonregiments die al

ten Provinzen nicht verlaſſen durfen; und
daß alſo blos ganz freye, weder der Obrig
keit noch dem Cantonregimente verbun—

dene, Leute vhne Anfrage und Unterſu—
chung nach Sud- und Neuoſtpreuſſen
ubergehen konnen, dieſe Provinzen aber
vor der Annahme daruber eine Beſcheini—

gung fordetn muſſen.Jhr habt nun hiernach die Land und
Steuerrathe, wie auch die Magiſtrate und

Gutsobrigkeiten gehorig zu inſtruiren uüh
anzuweiſen, daß ſie uber die, Befolgung
dieſer Verordnung genau wachen mogen.
Sind ec. Berliu, den a8. April 1797,

Auf Speeoial Befehl.

No. XxXll. Patent wegen Einrichtung des Juſtitz—
weſens in den unter der Benennung von Neuoſtpreuſſen begriffenen

Diſtriften. De Dato Berlin, den 2zſten April 1797.

Slrir Friedrich Wilhelm von Got.
tes Gnaden, Konig von Preuſſene.

Thun kund und fugen hierdurch jedermann
zu wiſſen: Nachdem uns von den Ein
wohnern und Einſaſſen der vermoge des

Patents vom 26ſten December 1795 und

X ryaryk Wilbeim æ Boiey Laſki
vi Krol pruſki Ge. Ge. Oznaymuiemy

ninieyſceym Patentem Naſzym, wſzem w
obec,“ i kaddemu roſobna: Skoro iuh
wſleyſey Oby watele i Mieſekaücy: na fun-
damencie, pod dniem 26 Decembra 1795

der

11 J
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der darauf erfolgten Grenzbeziehungen in
Beſitz genommenen ehemals pollniſchen
und litthauiſchen Woywodſchaften und
Diſtricte die Erbhuldigung und der Eid
der Treue und Unterthanigkeit geleiſtet
worden, ſo haben Wir nicht nur unvor—
zugkich vorlaufige Anſtalten treffen laſſen,
um den in diejen Provinzen durch auſſere

und innere Unruhen ſeit ſo langen Zeiten
»unterbrochenen und gehemmten Lauf der
Juſtitz, ſo gut es nach den Umſtanden

moglich geweſen, wieder herzuſtellen, ſon—
dern Wir haben auch ſeit dieſer Zeit Un
ſer ernſtliches Augenmerk darauf gerichtet,

die nothigen Erkundigungen einzuziehen,
und die erforderliche Vorbereitungen zu

treffen, damit in dieſen Provinzen und
Diſtrieten eine feſte und dauerhafte Juſtitz—
derfaſſung eingefuühret, und ſie dadurch

der Wohlthat einer regelmaßigen grundli

chen unpartheyiſchen und moglichſt promp
ten Rechtspflege, deren Unſere ubrige

Verordnungen von 1797. No. 32. 1o9s
Roku wyſztgo Patentu, i posledniey naſta-
pionym 2zakordonowaniu, oraz obiegcmu
przed tym Polſkich i Litewſkich Woie—
wodztw, oraz Powiatéw Homagium, i przy-

ſiege, na Wiernoſẽ, i Poddanſtwuo Nam wy-
konali; nie tyſkosmy natychmiaſt poprre-
dnieze Urzadzenie uczynié zaletdi, aby Bieg
Sadowinctwa w tych Provineyach przez czas
niematy z2 wewuętrznego i Zewneirznego nie-
pokoiu, przerwany i vſtrzymany, ile oko-
licznosci dozwolity, reorganizowanym zoſtat,
lecz te, od tego Czaſu troſkliwego doklada-
lismy ſtarania, powziase potrzebne wiado-
mosci, i ezynie przygotowanie, do w pro-
wadzenia. v tych Prowineyach i Powiatach,
irwatego i mocenego ſpotobu;, ſadownietwa,
azeby te? i one Dobrod2zicyſtua regularney,
gruntowney, bezſtronney i rychtey Spra-
wiedliwosci, ktöôrym inne naſze Prowineye

ſa obdarzone, doæznawali.

Staaten ſich zu erfreuen haben, genuß-
bar werden mogen.

Auf den Grund dieſer eingeſammelten
Nachrichten und getroffenen Anſtalten ha—
ben Wir nunmehr reſoloiret, auch in den
jenigen neu erworbenen Woywodſchaften
und Diſtricten, welche anjetzt unter der
Benennung der Provinz NeuOſtpreuſſen
begriffen ſind, Unſre allgemeine Juſtitz—
verfaſſung, ſo wie ſelbige auf den Vor—
ſchriften der Gerichts Criminal- Hypo
theken-Depoſital und Vormundſchafts
Ordnung, auch den dartuber ergangenen
verſchiedenen Declarationen beruhet, ein
zufuhren, und in Gang zu bringen. Es
ſollen daher

J.

Zur Ausubung Unſerer unmittelbaren

andesherrlichen Jurisdiction, und zur
Aufſicht uber die ganze Juſtitzpflege im
Lande zwey Landes-Juſtitzcollegia unter
der Benennung von Regierungen er
richtet.

Ii.

Die untergeordneten Jurisdictionen
oder Untergerichte in gewiſſe ordentlich re
gulirte und beſetzte Ereysgerichte zuſam—
men gezogen, ubrigens aber

lil.

Die bisher vorhandenen geiſtlichen
Gerichte zwar beybehalten, dieſelben je

Na fundameneie wiee tyeh zebranyeh
wiadomosci, i ezynionych urzadzen; przed
ſie weiegliamy w tyeh nowo obieryen Wo-
iewodznvnoh, i Povwiatach, teraz pod tytu—-
tem:  Prowincya Pruſs Nowo-Wichodnieh,
zoſtaneych powſzeehny Naſz Spoſob Sa-
downietwa, zaſadzaigey ſie na Przepiſach
Sadowey, Kryminalney, Hypoteczney, De-
poſitorialney i Opiekunſkiey Ordynacyi,
tudzie? na rozmaityeh w tey mierze wyſzlyeh
Deklaracyach w prowadzit. Tym vige kon-
cem maig bydz.

J.

Dwa Dykaſterya, pod Tytulem Regen-
eye; do wykonywania nieposredniczgey Na-
ſeey Krolewskiey Jurisdykeyi, i dla dozoro-
wania wſeelkiego Sadownictwua w RKraiq,
uſtanovione.

II.

Subordinowane tymdze Jurisdykeye, ezyli
nihſze Sady, w pewnyeh porzadnie urzadzo.
nych i Kompletowanyech Sadach Cyrkuto-
wych 2laczone, 2 reſzig zas.

III.
W prauvdzie toigd 2 neyduiaee ſie Soady

Duchowne utrzymane, iednak podtug for-

O doch
 dlbliothok derdurlatiuchen Fakuttat Hatis/:
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doch nach einer unſerer Staats- und ubri
gen Juſtitzverfaſſung angemeſſenen Form

Hregulirt und geordnet werden.

Um nun hieruber Unſern geſammten
Vaſallen und Unterthanen der Provinz
Neu-Oſtpreuſſen Unſere Allerhochſte Wil
lensmeynung noch deutlicher zu erklaren
und zu verſtandigen, wollen Wir hiemit

nachſtehendes feſtſetzen.

ſ. 1.
Regierungen.

Wir verordnen hiedurch, daß in der

Provinz Neu-Oſtpreuſſen, zwey Lan
desregierungen beſtehen ſollen, deren der
einen ihr Sitz vor der Hand in Bialhyſtock,
der zweyten aber in Plock, und ſo lange
bis daſelbſt zu ihrer Aufnahme die nothi—
gen Vorkehrungen getroffen werden kon
nen, in der Stadt Thorn angewieſen wird.

gJ. 2.
Departements- Eintheilung.
Zum Departement der Neu. Oſtpreuſ

ſiſchen Regierung zu Bialyſtock ſollen ge
horen, die in Beſitz genommene Diſtricte
von Litthauen, Podlachien, und der an—
grenzende Theil von Maſovien, ſo wie der
Ueberreſt dieſer maſoviſchen Diſtricte, im—
gleichen die Diſtricte von Plock und Dobr
zyn jenſeits der Weichſel, das Departe
ment der zweyten Neu-Oſtpreuſſiſchen Re
gierung zu Plock, oder fur jetzt zu Thorn
ausmachen ſollen.

Wir behalten Uns vor, die Departe
mentsgrenzen in Maſovien bey der Publi
cation dieſes Patents noch genauer beſtim

men zu laſſen.

g. J.
Gegenſtande ihrer Geſchaftsverwal

tung.
Zu dem Geſchaftscreyſe dieſer Regie

rungen einer jeden in ihrem Departement
gehoret einestheils, wie ſchon obengedacht
die Verwaltung Unſerer unmittelbaren
Landesherrlichen Jurisdietion, ſowohl in
Civil als Criminalſachen, und in Anſe
hung des Vormundſchaftsweſens, andern

theils aber auch die Aufſicht uber alle an
dere in der Provinz vorhandene Gerichte
und deren Verwaltung.
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my ſtoſovney do Ukladu Naſzey Krajowey

Juſtyeyi, uregulowane i Urzadzone będa.
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Dle objasnienia więe wſleyſtkich Naſcyeh
Warallöw i poddanyeh Prowineyi Pruls
Nowo Wſehodnich w tym Naywytſeg Na-
ſea Wola KRrolewska, naſtepne ceyniemy
Urzadæerſie.

F. 1.

Regencye.
Stanowiemy ninieyſcym Patentèm iæ w

Prowyneyi Pruſs Nowo Wſchodnich dwie
Kraiowe Regeneye bya? maing ktörym ie-—
dney Lokaeya tym czaſem w Bialymſtoku,
drugiey zas w blocku poty, poki tam dla
przyiezia oney, potrzebne moga naſtapié
Uræzadaeniz, w Mieſeie Toruniu narnaczamy.

g. 2.
Pod2ziat Departamentôv.

Do Devpartamentu Regeneyi Pruſs Nowo
Wſchodnieſi w Biatymſtoku maig nalede za-
kordonowane Powiaty Litewſkie Podlaſkie
y ſtrona przy legta. Mazowſza reſzta zas
tyeh Powiaibw Mazowieckich Powiaty Plo.
ekie y Dobrzynſki 2 tamtey Strony Witſty
nale?a do Departamentu drugiey Regeneyi
Pruſs Nowo Wehodnich v Plocku czyli
dopiero w Toruniu.

J

44

Zoſtawniemy ſobie iaſnieyſze opiſanit
Grainiẽ Departamentu, w Maaowſeu præy
ogloſzeniu tego Patentu, udeterminowad.

F. 3.
Objekta do Zawiadywania ich

C2ynnosti.
Cæynnosci tych?e Regencyöw kaedey v

ſwoim Departamencie, ieſt Czębcta, iak iuæ
wytey rzeczono zawiadywanie nieposre-
dnieza Naſza Krolewſka Jurisdykeya tak
w Cywilnyen iako i Kryminalnych Spra-
wach tudziez? i wagledem Opiekuinſtwa, czę-
ſein zas ta i Dozor nad wſzelkiemi innemi
w Prowineyi zuayduigeemi ſie ſqdami i ra-
wia dywanie onęmis.

ſJ. 4.
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ß. 4.
Ausubung der Landesherrlichen Ju

risdiction in Perſonal.
Welche Perſonen und Sachen der un

mittelbaren Jurisdiction Unſerer Regie
rungen unterworfen ſind, iſt im zwehten
Titel des erſten Theils der allgemeinen
Gerichts-Ordnung hinlanglich beſtimmt,
und gehoren darunter beſonders

1) der ſammtliche Adel außer denen in
Unſern Militairdienſten ſtehenden, und
alſo den Kriegsgerichten unterworfe—
nen Perſonen.

2) Alle Unſere Civilbediente, oder die
mit Titeln und Character von Uns be
gnadigt ſind.

3) Die ſammtliche hohere und niedere

Geiſtlichkeit aller Religionen.

G. 8.ueber dieſe Perſonen kommt alſo Un

ſern NeuOſtpreuſſiſchen Regierungen die
vurisbiction ſowohl in ſtreitigen, als inFallen der frehwilligen Gerichtsbarkett zu,

und zwar ohne Unterſchied des Gegenſtan
des oder Geſchafts, als inſofern wegen
gewiſſer Sachen, z. E. wegen der Coun
ſumtivns SteuerZoll und Poſtſachen

Kinzelne Ausuahmen burch beſondere Ver
vrbnuugen feſtgeſetzt ſind.

g. ö.

Reaſl—
Die Real-Jurisdiction Unſerer Neu

Oſtpreuſſiſchen Regierungen erſteeckt ſich
uber alle in ihrem Departement gelegene
adliche, oder zu adlichen Rechten verlie-—

hene Guter und Grundſtucke ohne Ruck.

konigliche. und geiſtliche Guther. ſoweit
dieſelbe ein Ehegenſtand der Juſtiherwal

4

i« i 9
Erhmtuat.

1 Die geſammte Criminal- Gerichtsbar

keit in der Provinz wird ebenfalls durch
Unſere Regierungen beſorgt und ausgeubt,

und ob Wir gleich nach demjenigen, was
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g. 4.
VWykonyvwanie Naſzey Krolewſko. Kra-

jowey Jurisdykecyi w rzeczach co
do Olſob.

Kiöre, Oſobi i Spiawy niepoſredniezey
Jurisdykeyi Natzych Regenevöw ſg podle—-
gle, doſtateezaie ieſt oznaczgono w drugim

Tytule Tomu bierwſzego. Powſrechney Or-
dynaeyi Sadowey, oſobliwie zas do nich
naledg.

1) Wſeyſtek Stan Szlachecki, wyiawlzy
Oſoby w Studbie Nalzey Woyſkowey

bedace, a zatymnn Sadom Woyſkowym
podlegle.

2g0o) Wſevſey Naſi Offieyalisci Civwilni,
albo od Nas Tytulami i Charaktera-
mi obdarzeni.

ztio) Wſeyſtkie wybſze i nizſce Oſoby
Duchowne wſæelkiego wyznania.

ß. 5.
Nad temi więe Oſobami przynalety Na-

ſevm Regencyom Pruſs Nowo Wſchodnich
talc w Proceſſaeh, iako i w przyięciu Tran-
zakeyéw Jurisdykeya bez rohniey obiektu
cyli Intereſſu ſtkoro w pewnych okholiez-
nosciadeh iakõ to: w rreczach tyezaeych ſie
TPodiuku KRetilumpeyinego, Cla i Poczty po-
fedyncee Eæcepeye praæea Oſobne Urzadzenia
Vſtunovione ſg.

ſ. 6.

Co do Wtadczy.
Wladza Jurysdykeyina Naſzyeh Regen-

cyw Pruſs Nowo-Wiehodnich rozeiaea ſię
nad wſeyſtkiemi w. ich Departamentach le-

zacemi Ziemſkiemi, albo Prawem Sdlache-
ckim nadanemi Dobrami i Gruntami bez
wegledu na Oſoby i ſtan ich Poſſeſſora tu—
dæzie? nad vſzyſtkiemi Krolewikiemi i Du-
ckownemi Dobrami, tak dalece iak mogq
bydz Objektem do Zawiadywania Sadowni-
Liwa nulezgeym.

4. 7.

Co do Kryminatow.
WVſſtelkim Sadownictwem Kryminalnym
w Prowineyi rownie Naſze Regeneye zatru-
tdniae ſie, in wykonywaé ted maig, a lubo

wedtug tego, co nide] iaſniey będzię ozna-

O 2 unten
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unten naher beſtimmt werden ſoll, den
Stadten und Patrimonial-Gerichtsbar
keiten das Regale der Criminal-Juris
diction, ſoweit ſie daſſelbe bisher refchtlich
beſeſſen haben, fernerhin belaſſen wollen;
ſo ſoll dennoch deren Ausubung nur unter
der unmittelbaren Direction Unſerer Re
gierungen nach naherer Beſtimmung h. 15.

erfolgen.

9. 8.
Vormundſchafts-Sachen.

Jn Anſehung aller derjenigen, welche
nach g. 4. der unmittelbaren perſonlichen

Gerichtsbarkeit der Regierungen unter—
worfen ſind, gebuhret letztern auch die
Direction der Vormundſchaften, inſoferne
dergleichen bey ſolchen Perſonen oder de
ren hinterlaſſenen minderjahrigen Kindern
ſtatt finden.

9. 9.
Aufſicht uber die Untergerichte.

Die Juſtitzaufſicht der Regierungen
erſtreckt ſich uber alle in Lande befindliche
Unter- ingleichen uber die ſammtliche gelſt—

liche Gerichte. Die Regierungen ſind
daher befugt und ſchuldig, dahin zu ſehen,
daß bey allen dieſen Gerichten die Juſtitz
prompt und regelmaſſig verwaltet werde;
Beſchwerden gegen das Verfabren ſotha—
ner Gerichte anzunehmen, zu unterſuchen
und abzuſtellen, Acten einzufordern, und
Juſtitzviſitationen zu veranlaſſen.

ſJ. 10.
Die Regierungen erlaſſen ihre Verfü—

gungen in Seiner Koniglichen Ma
jeſtat AUerhochſten Nahmen.

Wir ertheilen dieſen Unſern Regie
rungen, ſo wie den OberLandes: Juſtitz
Collegiis in Unſern ubrigen Provinzen die
Authoritat und Gewalt, in allen vorſte
hend denenſelben aufgetragenen Geſchaf-

ten die Befehle, Verordnungen und Ent
ſcheidungen in Unſerm Allerhochſten Nah
men abzufaſſen, ſo wie die Partheyen und
Untergerichte, welche bey den Regierun—
gen etwas zu ſuchen, und anzuzeigen ha—

ben, ſich der Addreſſe und Schreibart,
als an Uns Selbſt gerichtet, bedienen
muſſen.
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erono Mieyſkim i Dwornym Jurisdykeyom,
Prawo Kryminalney Jurisdykeyi w tym ſa-
mym Stopniu, iak dotad prawnie poſiady-
wali, i nadal zoſtawit cheemy, iednak wy-
konywanie Oney tylko pod nieposrednieza
Dyrekeyg Naſzych Regeneyow wedtug ia-
ſnieyſzeego Uſtanowienia w G9. 15. nalſta.-
picma.

g. 8.
Co do Opiekunſtwa.

Wesgledem tyech vſzyſtkich ktörzy vwe-
dtug 9. 4. 2 Oſob ſwoieh niepoſredniezey
Jurisdykeyi Naſzyeh Regeneyöw podlegaia,
nale?y tet tymte Regencyom Dyrekeya
Opiekunſtwem iedeli Opickunſtwo przy ta-
kien Oſobaęgh albo ich pozoſtalemi malo.-
letuiemi Dæiecmi moae miet mieyſce.

4

2

Donog nad niztzemi Sadami.
Dozor Regeneyow nad Sadownictwem

rozcigga, ſi, nad wſayſtkiemi w Rraiu znay-
duigeemi ße nizſeemi, niemniey i nad
vſzelkiemi Duehownemi Sadami, Powinno-
scin zatym ieſt Regeneyow, i minn prav
weyrzeẽ w to, aby we vſeyſtkien ryeh Sa-
dach zawiadywanie Sprawieoliwo eia, rych-
tym i regularnym Seto Trybem; aadalenia
præecivho tymte Sadom præyimoac, ro-
zpornaẽ, i zalatwie, Akta zazadae iRewi-
zye urzadrac.

ehe 95.5 uul S. 10.
Regeneye vſzelkie Vrzadzxnie hwoie

w Imiuniu Naywylszym, Krolew-
„ſkim wydadza.

Nadajemy tym. Naſzeym KRegeneyom
tak ialk i innym Naywyiſeym Kraiowym
Dykaſteryom w innyeh Naſæzyeh Prowin-
eyach, Powage, i. Moe, we wſeyſtkieh wy-
Zey vymienionyeh im 2leconyeh Cæynno.
tiac: uſcladat, Rozkary, Urzadæenia, y
Decyzye ſwoie w Naywytſrym jmieniu Na-
ſaeym, a Strony i nieſze Sady maigce 2a-
danie iakie, albo dönietienie tymde Regen-
eyom præetohyé, powinni. Adreſſu i Stylu
v piſaniu, tak iak do nas Samego udy-

vnde
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J. II.
Autoritat und Gewalt, die ihnen

beygelegt iſt.

Eolchergeſtalt muß auch den von ge
dachten Regierungen in Unſerm Allerhoch
ſten Nahmen ergehenden Verordnungen
und Befehlen, von Jedermann ohne Un—
terſchied des Standes und Ranges eben
ſo, als wenn dergleichen Verordnungen
von Uns Selbſt erlaſſen waren, unwei
gerlich Folge geleiſtet werden. Wer ge
gen eine ſolche Verfugung oder Entſchei

dung ſich beſchweren zu konnen vermeinet,
der muß, wenn es eine ſtreitige Rechts

angelegenheit betrift, in dem bald naher
zu beſtimmenden Gange der Jnſtanzen,
außerdem aber bey Unſerm Juſtitzdepar

tement in Berlin oder allenfalls bey Unſe
rer Allerhochſten Perſon dieſe ſeine Be

ſchwerde anbringen, deren nahere Pru—
fung erwarten, und bey den darauf erfol
genden Vorbeſcheidungen ſich beruhigen.

g. 12.
Vorſchriften, nach welchen die Re
gierungen ihre Geſchafte verwalten
ollen.

Bey der Verwaltung der vorſtehend
den Regierungen aufgetragenen Geſchafte

dienen denſelben Unſere allgemeine Ge
richtsordnung, und die ubrigen wegen der
Verfahrungsart in gerichtlichen und auſſer
gerichtlichen Angelegenheiten fur unſere
andern Provinzen ergangene Geſetze und
Verordnungen lediglich zur Richtſchnur,
ſo wie auch alle Verhandlungen dey dieſen

Eollegiis nur in deutſcher Sprache gefuhrt
werden ſollen.

Danit aber die Verſchiedenheit der
Sprachen, Unſern Neu-Oſtpreuſſiſchen
Vaſallen und Unterthanen kein Hinder—
niß ſein moge, ſich von der Verfahrungs—
art und den daruber ergangenen Geſetzen

ju belehren, ihre Rechtsangelegenheiten
gehorig zu betreiben, und von den richter—
lichen Befehlen und Entſcheidungen die
nothige Kenntniß zu erhalten, ſo haben
Wir nicht nur einen Auszug der allgemei
nen Gerichtsordnung in pollniſcher Spra
che veranſtalten laſſen, ſondern es iſt auch
uberall die nothige Zahl von Dollmet

J J
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J. 11.
c tymdePowaga i Mo

nadana.
Talim wiee Spoſobem powinien te

kaddy bez rohniey Stanu, albo Doſtoienſtwa,
tymhe Urzadzeniom i Roſkazom od tychze
Regeneyow, Jmieniem Naſzym Naywydfærym
wyzſetym, tak zadoſyt cæynié, iakby od
Nas Samego wydawane byly. Ktoby mnie-
mal, i wnoſil id przeciwko takim Urza-
däzeniom i Decyzyom, 2aralie ſig/ mote,
powinien takowe 2zatalenie ſwoie, kiedy
tyeze ſię okolicznosẽ i Sprawy, w nidey tu
opiſuipeym ſie ägu Inſtancyow, oproez

tegol zas, ieſteze w Naſzym Departamenecie
Juſtyeyi w Rerlinie, albo nawet i przed Na-
iza Oſoba Naywyrſea przetoye, wy pro-
bowania Oezekiwac, naſtapionym i poprze-
dniczemi Decyzyami kontentowac ſię.

S. 12.

Przepiſy, wedtug ktörych Re—
encye Czynnoséy ſwoje, 2za-
wiadywaé maia.

Do 2avſadywania wyzey wyradonyeh,
Regeneyom Naàſeym 2leconyeh Jntereſſöw,
ſtug onym iedynie Powſzechna Naſza
Ordynaeya Sadöwa, i inne dla drugich Na.
ſeyen Prowincyéw, weæględem poltępowa-
nia w Sadowych i Nieſadowyeh Materyach,
wyſete Uſtawy, i Urzadrenia za Prawidta
tak, iak wæſyſtkie Czynnosti tychte Regen-
cybw, tylko w Jeeyku Niemieckim maia
bydz prowadeæone.

Atceby zas rodnoſe Jerzykéw, Na—
ſzym Wazalom i Poddamym Pruſs Nowo
VWſehodnyeh niebyta przeſzkoda do zain-
formowania ſi, o Spoſobie poſtę powania,
r vegledem tego wyſetyen Uſtaw, do
Naledytego popierania Sprav ſwoich, i
do powaireia potrzebney wiadomosci, o
zuſzhyehn Sadowyehn Rozkazach, i Deey-
ayach nietylkosmy excerpt powſzechñey
Sadowey Ordynacyi w Jeryku Polſkim
utodyẽ kazali, leea tez i vſeedeie po-
trzebna liezba Tlémsczow, urægdzona,
aby Strononi Jezyk Nimiecki niepoſiada-
iageym, w poiedyneczyech Zdarzeniach tresc,

O 3 ſchern
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ſchern angeordnet, und die Verfugung ge

troffen worden, daß den der deutſchen
Sprache nicht machtigen Partheyen in
einzelnen Fallen der Jnhalt der Verfu
gungen und Erkenntniſſe durch pollniſche
oder lateiniſche UNeberſetzungen und Extracte

verſtandlich gemacht werden ſoll.

gJ. 13.
Bthorden, welche den Regierungen

zu und untergeordnet ſind.

Um die Regierungen in Stand zu
ſetzen, daß ſie ihre Geſchaffte in allen Thei

len ihres Departements gehorig wahrneh
men konnen, und um zugleich den Par
theyen in den von dem Sitze der Collegien
entlegenen Gegenden den Betrieb ihrer
Rechtsangelegenheiten zu erleichtern, ſind
einer jeden Regierungeeinige Creys-Ju—
ſtitzeommiſſionen und Jnquiſitoriate zu

und untergeordnet.

d. 14.
1. Creys-Juſtitz Commiſſionen.

Die Beſtimmung der Creys- Juſtitz—
commiſſionen beſteht hauptſachlich darin,
daß ſie nach naherer Vorſchrift des fur
Oſt und Weſtpreuſſen ergangenen Regle
ments vom zten December 1781. die
Auftrage der Regierung in den ihnen an
gewieſenen Diſtrieten beſorgen, Prozeß
Jnſtructiones, die wegen der Natut der
Sache, oder weiter Entfernuüng der Par
theyen nicht fuglich unmittelbar vor das
Collegium gezogen werden konnen, fuhl

ren, Vertrage, Teſtamente und andere
Handlungen der freywilligen Gerichtsbar—
keit aufnehmen, und an die vorgeſetzte
Regierung zur writern Verfugung befor—

dern, Siegelungen und Jnventuren be—
ſorgen, und die Untergerichte ihres Di
ſtriets unter beſtandiger Aufſicht halten

ſollen.Außerdem ſollen aber auch dieſe Creys
Juſtitzcommijſionen zu mehrerer Beſchleu—
nigung der dazu vorzuglich. geeigneten
Sachen, und zur Erleichterung der Par—
theyen befuat ſeyn, in nachſtehenden
Sachen nicht nur die Klagen ind Jnſtru—
ctionen aufzunehmen, ſondern guch die
Erkenntniſſe daruber abzufaſſen.

Urzadzenia, i Dekretöw prrez Polſkie albo
Lacinſkie wytlomaczenia, i Extrakta wy-
dawane byly.

S. 13.
Subſellia ktore Regencyom ſa dodane i

podlegle.

Aby Regeneye cæyniẽ ſpoſobnemi do
Naled? ytego dopilnowania ezynnosci fwoieh
w vwirzyſtkien ereſeian ſwyeh Depariamen-
röw, rownie tez aby i Stronom wodleglosci
od Mieyſea gdeie Dykaſteryum ma lokaeya
ſwoia mieszkaigreym, uezynié tatwosc do
vopierania Jntereſſöw ſwoich, dodane ĩ
dubordynowane ſa kacdey Regencyi kilka
Cyreutowe Kommiſſye Juſtyeyi, i Jnkwi-
zytoryaty.

1
 4

J. 14.
Kommilſſye Cyrkutowe Juſtycyi.

n

Kommiſſye Cyrkutovwe Juſtyeyi ſzezegol.
nie dla tego ſa Uſtanowione, adeby wedtug
Przepiſow Urzadzenia, dla Prowincyéw
Pruſs Wſehodoieh i Zachodnieh pod dniem
zgo Decembra 1781 Roku uyſctego, zdle-
eenia od Regeieyéw w Powlatach im przez.
tiaczonyeh uſkuteeznili, Wywody Spraw,
kone 2, natqry ſwoiey, albo 2 przyezyny
v. galegloei zaſtaigcyeh Stron nie ſnadnie
vraſto grreq Regeneye moga. hvda. pgeiagit
ne, w Brdgadzaki, Ugday Tẽiutnenta, J
inne Tranfakeye ezylt ceynauoeeſ Aobto.
wolnego Sadownictwa piiymbwali; i do
dalſzego Urzqdrenia praeabnyin obie Re.
geneyom odestali, pieczętowanie rzeczy, ij
ſporzadzenia Jmwentarzéow uſkutecznili, tu-
dziez i nidſze Sady w Dyſtrykiaen ſwych
pod uſtawieꝑnym dozorem mleli.

Oproer zas tego ieſtere heda:te Kommiſ-

fye miaty Pravo; dla præyſpieſgenia Sprav
v ytoki nie cierpyqgeyqh, i An ulinia, Stro-
nom vw nalſtepnyeh Sprawach nie tylko wy-

lückat ſkarge. i wywod dpravy, lera tez
Wyroki ferovat.

—i
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a) Jn allen Bagatellſachen, wo der Ge

genſtand des Prozeſſes nur 5o Rthlr.
oder weniger betragt.

h) Jn allen Spolienſachen, wo es blos
darauf ankommt, demjenigen, welcher
ſeines Beſitzes durch Gewalt, Liſt oder
ſonſt eigenmachtig entſetzt worden, in
denſelben mit Vorbehalt des Rechtso;
beyder Theile wieder einzuſetzen.

e) Ueberhaupt in allen Sachen, wo blos
ein ſtreitiger Beſitzſtand oder Poſſeſſo-
rium Summariiſſimum zureguliren iſt.

d) Jn den ſogenannten cauſis ſimplicis
debiti, wo ein Darlehn, oder ſonſt
gemachter Vorſchuß aus klaren Brief
und Siegel zuruck gefordert, die Rich—
tigkeit der Forderung an ſich nicht be

ſtritten, ſondern nur von dem Schuld.
ner auf Nachſicht oder Zulaſſung zu ter

midilichen Zahlungen angetragen wird.

Jn dieſen Angelegenheiten kann der
Klager nicht nur ſeine Klage bey der
EreysJuſtitzcommiſſion des Diſtriets an
bringen, ſondern auch verlangen, daß die—
ſelbe den Prozeß inſtruire und daruber er

kenne. g. 1.
2) Jnauiſitoriate.

Die Jnquiſitoriate ſind zu Fuhrung
ſammtlicher Criminalunterſuchungen, in

den ihnen angewieſenen Diſtricten be
ſtimmt, dergeſtalt, daß an ſelbige ſanmmt
liche Criminalareſtanten ſowohl aus Unſe
rer unmittelbaren, als aus der Jurisdi
ction der Stadte und Patrimonialgerichte
zur Unterſuchung abgeliefert werden
muſſen.

Dieſe Ablieferung muß jedoch erſt nach

erfolgter vorlaufigen Vernehmung der Ar—
reſtanten, welche in Anſehung der mittel—
baren Jurisdiction den Privat-Gerichts
Obrigkeiten und Gerichten obliegt, erfol

gen, und es muß dabey ſowohl, als in
Anſehung der Criminalanſtalten uber
haupt nach dem daruber fur die Provinz

Sudpreuſſen unterm 1oten Aprill v. J.
ergangenen Reglement, welches Wir hier—
mit auch fur die Provinz Neu-Oſtpreuſſen

zur Richtſchnur vorſchreiben, uberall ver—

fahren werden.

Vererdnungen von 1797.
a) Wſprawach pomnieyſeyeh gdzie Ob-

jekt Sprawy tylko Taleröw go albo
mniey wynosci.

b) We Wſeyſtkich Sprawach expulſyi-
nyeh, gdzie rzecz idzie o zwrot Poſ-
ſeſſyi z2 nioy gwaltem, chytroseig,
ezyli arbitralnoßcia wyzutemu, 2o-
ſtrzedenienn Praw Oboyga Stronom.

e) Zgota we vwſeyſtkien Sprawach, gdzie
tyſko Spor o Polſeſſye albo Poſſeſſo.
ryum Summariiſſimum, uregulowaë
trreba.

Wiſprawach Simplicis debiti wanych,
gdzie ſtrona zwrot poryezoney Sum-
my, albo 2 gory donych Pieniedey
na Moey wyrabnego Liſtu ezyli Skryptu
zada, rzetelnose zas Pretenſyi nieza-
przeezona, lecz tylko Diuznik ò
Cierpliwos ezyli roxtozenie na Raty
proti.

ä)

W tych okoliceznosciaeh nie tylko zalu.
igey ſie Skarge ſwoia do Kommilſyi Cyr-
kutowey Juſticyi podawat lecz owywod
Sprawy i ferowanie Dekretu rekwirowaé
more.

J J54
nkwizytoryaty.

Jnkwizytoryary ſa dla wyprowadzenia
Jnkwieyeyi w Dyltryktach im wydeielonych,
a w Sprawach Kryminalnyech uſtanowione
tym Spoſobem, ze do nieh vſcyſey Kry-
minalisci tax 2 naſzey niepoſredniczey jako
ted 2 Mieyſkien, i Uworayeh Jurisdykeyi
do Jnkwirycyi oddawane byd? powinne.

Fe oddawania zas niepierwey iak po
naſtapionym poprzedniezym Esaminie, 2
Areſztanta, ktöry w2gledem posredniczey
Jurisdykeyi Prywatnego dSadu, Zwierzchniey,
eryli dzdy ezynie powinni naſtanie ma, przy
ktorymto examinie, tudziez i Urzgdzeniu
Kryminalnym, w osgole podtug wyſztego
w tey mierze dla Prowineyi Pruſs Potudnio-
wyeh pod dniem 1otym Luiteinia Roku
zeſelego Regulaminu, kiôrego ted i niniey-
ſeym Pateritem, ra Prawidlo dla Prowineyi
Pruſs Nowo. Wſehodnieh przepiſuiemy, we
vſeyſtkim poſtapiẽ trzeba.

J. 16.
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J. 16.
Den Sig einer jeden Creys-Juſtitz—

com nijſion uud eines jeden Jnquiſitoriats,
werden Wir noch naher beſtimmen, und
den Einſaſſen beſonders bekannt machen
laſſen, welche Diſtriete oder Creyſe an
eine jede dieſer Behorden gewieſen ſein

ſollen.

J. 17.
3) Commiſſions-Gerichte.

Die vermoge des vorlaufigen Publi—
candi vom Zuſten Marz 1796 angeord—
neten pollniſchen Gerichte und Canzleyen
bleiben zwar vor der Hand noch in der
durch dieſes Publicanhum feſtgefetzten,
und durch ihre Ordinationen naher be
ſtimmten Verfaſſung.

Da jedoch durch das gegenwartige
Patent in Anſehung der gerichtlichen Ver—
fahrungsart, ſo wie durch dasjenige wel—
ches Wir wegen der in der Provinz kunf
tig geltenden Geſetze und Rechte beſonders
haben ergehen laſſen, die gerichtlichen An—
gelegenheiten vom iſten Junius d. J.
nach den in Unſern ubrigen kKanden! vor—

geſchriebenen Geſetzen und Verordnungen
behandelt, und entſchieden werden ſollen;
von dieſen aber den pollniſchen Commiſ—
ſionsgerichten die nothige Kenntniß nicht
beywohnen kann; ſo wird die denenſelben
in dem ebenerwahnten Publicando vom
Zuſten Marz 1796 beygelegte Befugniß
auf ſolche Angelegenheiten und Geſchafte
hiermit eingeſchrankt, welche ſich vor dem
1ſten Junius d. J. ereignet haben, inſo
fern dieſelben von den Partheyen vermoge
der im oftgedachten Publicando enthailte—
nen nahern Beſltimmungen, vor ſich ge
bracht werden.

J. 18.
Theilnahme der Landeseingebohrnen

an der Juſtitzverwaltung.
Aus gleichem Grunde konnen Wir

zwar den Landeseingebohrnen eine wurk-

liche Theilnahme an der Ausubung des ei—
gentlichen Richterlichen Amts vor der
Hand noch nicht geſtatten, da nach den
unabanderlichen Grundſatzen Unſerer Ju—

ſtitzoerfaſſung zu eigentlichen Richterſtel
len nur ſolche Perſonen gelaſſen werden

konnen, welche ſich dazu durch grundli—
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g. 16.
Lokaecye kazddey Kommiſſvi Cyrkulo-

wey Jultyeyi. i kacdego Inkwizytoryatu,
jacniey udeterminuiemy, i Cbywatelom oſo-
bno. do wiadomosci podamy, kiôry Powiat
ezyli Dyſtrykt do ktörego 2 iyeh Subſelliou

nalelee ma.

J. 17.
3. Kommiſſye Sadowicze.

Na Mocy wyſotego pod dniem 31 Marea
1796. Roku tym Czaſowego obwieſzezenia,
uſtanowione Sady Polſkie, i Kancellarye,
zoſtang w prawdzie tym craſem ieſzeze
wrym ſamym pizer wyhwſpomnione Ob-
wieſzezenie ĩ oſobne im dane Ordynacye de-
terininowanym Skladzie, gdy iednak przez
Patent ninieyſzy, Spoſoh uægledem po-
ſtepowania w Sqadownictwie, jako ten i
przez te ktoresmy wegledem Uſtaw i Pravw
vw præyſaloſei, w Prowineyi ſtuiyé mia-
nych vydali, Intereſſa Prawne od 1go
Cæeruea Rakun gninienſaego.. wedtug; Uſtaw
 Urzadzei. innym naſzym Krajom prze-
piſanyen, zawladytanei oladeone bydæ
maig a gdy Kommiſſye Sadownicze Polſkie,
o tyeh Uſtawach, Urzadzeniach potrzebne
znajomoscei niepoſiadaig, zaym tymde
przer obwieſzezenie pod dniem 31 Marca
1796. wyſete, nadana Moe w takieh Inte-
refſach ktöre ſie przed iſlzem Czerweem
ninieyſcego Roku wydaræzyly (iezeli od Stron
na fnndamencie nie raz rreczonego Obwi-
eſzezenia wyraconyeh Scezegoteh przed
niemi præynieſione beda) ninieyſæzym Pa—
tententem sciesnia lſie.

5. 18.
Ueæzeſtnictwo Rodakòv do zawiadywa-

nia Sadownictwem.

Zrownego Powoda, niemotemy v
prawdrie dopiero ieſteze Rodakom, i
ſtotnego Vezeſtniſtwa do wykonywania
Urdęedow Seędziowſkien dozwoliè, gdyz
wedlug nieodmienié ſie mogacyeh Zalſad
Uktdu Sędownictwa Naſzego tylko takie
Oſoby do Urzedow Seędziowſkich pruy-
puſeezonem bydẽ moga, katôre przez grun-
towne Uezenie ſie Theoryi prawney, i
kilkoletniego cwiezenia ſie w Praktyce, præy-

ches
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ches Studieren der RechtsTheorie, und
mehrjahrige praktiſche llebung vorbereitet,
auch dieſe ihre Qualification bey den an
geordneten. Prufungen vollſtandig nach
gewieſen haben.

Wir werden aber nicht nur in der
Folge auf ſolche Landeseingebohrne, wel—
che ſich auf vorſtehende Art zu richterlichen

Bedienungen vollſtandig und geſetzmaßig
qualificiren, bey Beſetzung der Stellen in
den Collegiis bey den CreysJuſtitzcom
inilſionen und Jnquiſitoriaten vorzugliche
Ruckſicht nehmen, ſondern auch ſchon jetzt
Manner von bekannter Einſicht, Erfah—
rung, Rechtſchaffenheit und guten Geſin—

nungen, zu ſolchen Geſchaften des richter—
lichen Amts, wobey es auf gelehrte
Rechtskenntniſſe, und praktiſche Uebung
in der gegenwartigen Verfahrungsart nicht
hauptſachlich ankommt, gegen angemeſſene

Belohnungen zuziehen laſſen.

g. 19.
1. Zug der Jnſtanzen.
Was den Zug der Jnſtanzen betrift,

ſo ſetzen Wir daruber nachſtehendos feſte
1) wenn in erſter Jnſtanz bey einem lin.
tergericht erkauint iworben, ſo ſtehet
derjenigen Parthey, welche ſich bey
dem Ausſpruch nicht beruhigen will, die
Appellation an den erſten Senat der
vorgeſetzten Regierung. vffen. Will
eine Parthey auch bey dieſem zweyten

Erenntniſſe ſich noch nicht beruhigen,
ſo kann ſie in den nach der Gerichtsord

nung zulaſſigen Fallen auf ein drittes
Erkenntniß antragen. Dieſes dritte

dovoet Reviſions-Erkenntniß wird beh
denm zweyten Senat derſelben Regie—
rung abgefaßt, wenn der Gegenſtand
des Prozeſſes nur 200 Rthlr. oder we

 niger betragt. Jn Sachen von hohe
Htem Belaug hat der Revident die Wahl,

ob in der dritten Jnſtanz beh dieſem
zweyten RegierungsSenat, oder von
dem Geheimen OberTribunal in Ber
lin erkannt werden ſolle.

2) Wenn der Prozeß ſchon in erſter Jn
ſtanz vor die Regierung gehort, ſo wirb

in erſter Jnſtanz bey dem erſten, in
zweyter Jnſtanz bey dem zweyten Se
nat der Regierung, in der Reviſions.
Jnſtanz aber bey dem Tribunal in Ber
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gotowali, i o teyẽe zdatnoſei ſwoiey przy
odprawuiacym ſię Examinie doſtateczne ca-
wali dowody.

Woræyſæloſei zas, nietylſko na takieh
Rodakow, ktôrzy ſie wyà wyratonym Spo-
ſobem do Urzedow Sędziowſkieh doſta-
tecznie i prawnie kwalifixuis, przy rozda-
waniu Urzgdow w Dykaſteryach w Kom-
miſſyach Cyrkulowyeh Juſtyeyi i Jnkwizy-
toryataeh oſoblivy wæglad mie będziemy,
ale tez i tera? ju mętow znanych 2 prze-
zornoscei, doſuiadezenia podezéiwosci, i
dobrego æzdania do. takich cævnnosci Sedrzi-
owſkiego Urzędu, gdzie nickoniecznie za-
lega, aby przez Naukeę znajomosei prawne,
i éwiezenie ſie praktyezne, w teraznieyſcym
poſtepowania Spoſobie, wykwalifikowali
ſie za wyrownywaiagea pracy nagrodę brac
kadem.

S. 19.
Porzadek Junſtancyow.

Co ſie tyeze Porzadku Inſtancyow na-
ſtepuigce ſtanowiemy.
imo bbo 2aſetèy Decyryi Sadu niæſzego w

plerwſgey Inſtancyi, otwarta ieſt dro-
ga Srronie ucigz?liwobẽ tym bekretem

ezuigeey,  odwolanie ſie do pierwſzego
Senatu Regencyi temu? Sadowi prze-
lohoney, kiedy zas St ona i tym dru-
gim Wyrokiem ieſzeze kontentowaé
ſie niechee to mode w 2darzeniach Or-
dynacyi Sadowey dozwolonyeh, do-

pralzae ſig erzeeiego Dekretu. Ten De-
kret trzeci ezyli rewizyiny, feruie Se-
nart drugi tey?e Samey Regeneyi, iezeli
Objekt Sprawy tylko 200 Talarov

olbo muiey wynosſsi. Wſprawach 2as
dwvicekſeey Wagi ma zadaiacy irzeecie-
go Wyroku ezyli Rewident moce o-

brania, ſobie, ezy tende Dekret trze-
cie Inſtancyi od drugiego Senatu
tey?e Regencyi albo od taynego Try-
bunatu Glovnego w Berlinie ferowany
bydẽ ma.

2do Kiedy Sprawa ju? 2 Natury ſwo—
iey, w pierwſzey Inſtaneyi do Regeneyi

naledy, feruie Senat pierwſzy w Regen-
cyi Wyrok pierwſzey Inſtaneyi, Senat
drugi teye Regeneyi Wyrok drugiey

lnnſtaneyi, a Trybunat w Berlinie De-

P lin
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lin erkannt. Doch ſtehet dem Reviden
ten frey, wenn das Object nur 200
Rthlr. oder weniger betragt, darauf
anzutragen, daß das dritte oder Revi
ſions: Erkenntniß bey dem zweyten Se

nat der andern Neu-Oſtpreuſſiſchen
Regierung abgefaßt werden moge.

3) Jn Criminalſachen, wo nur zwey
Jnſtanzen ſtatt finden, wird das Urtel
erſter Jnſtanz bey dem erſten Senat der
Regierung, ſo wie das Erkenntniß auf
das Rechtsmittel der weitern Verthey—
digung bey dem zweyten Senate unter
Zuziehung der bey den Regierungen be
ſtellten Criminalrathe nach naherer Be
ſtimmung des Reglements vom 1oten

April v. J. abgefaßt.

5. 20.
II. Untergerichte.

So viel hiernachſt die Regulirung der

ſ. 20.II. Nizsze Sady.
ſie tyeze uregulowania nieſzych Sa-

Aovw, navprzod powtornie oſwiaderamy, 26Untergerichte betrift, ſo erklaren Wir zu
vorderſt nochmals, daß Wir diejenigen
von Adel, imgleichen die Stadte, welche
ſich im rechtmaßigem Beſitze der Juris
dietion uber ihre Einwohner und Unter
ſaſſen bisher erweißlich befunden haben,
dabey auch fernerhin ſchutzen und handha—

ben, mithiu ihnen auch die aus der Juris
dietion fließende Ehren, und nutzbaren
Rechte ungekrankt laſſen wollen.

Formirung von Creysgerichten.
Da aber nach den unabanderlichen

Grundſatzen Unſerer Staats und Juſtitz
verfaſſung auch dieſe Gerichtsbarkeit nicht
von den der Geſetze und Rechte unkundige

Gerichtsherren oder ihren Stellvertretern

nach Willkuhr, Leidenſchaft oder Jnte
reſſe, ſondern lediglich nach den Vorſchrif—
ten Unſerer Geſetze, welche auch dieſem
Theile Unſerer Unterthanen zu ſtatten kom
men muſſen, in der vorgeſchriebenen regel

maſſigen Form durch Perſonen, welche

zur Juſtitzpflege gehorig qualificiret und
verpflichtet ſind, ausgeubt werden muß;
und es, wenn dazu an jedem Orte beſon
dere Juſtitiarii beſtellt werden ſollten,
theils an tauglichen Subjectis ermangeln,
theils die Unterhaltung derſelben den Ge
richtsherrn allzu laſtig fallen wurde; ſo
haben Wir reſolviret, mehrere dergleichen
Privatgerichtsbarkeiten nach gewiſſen Be

zirken zu vereinigen, damit die Patrimo
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kret ezyli Rewizyiny, Jednak wolno
ieſt Rewidentowi kiedy Objekt Sprawy
200 Talarow czyli wiecey wynosci
dopraſzaẽ ſie, aby Dekret trzeci ezyli
Rewizyiny od drugięgo Senatu drugiey
Regeneyi Pruſs Nowo- Wſehodnieh byl
ferowany

r J

ztio Wſprawaeh Kryminalnyeh, gdrie
tylko dvwie Inſtaneye maig mieyſee,
feruie Wyrok pierwſzey Inſtaneyi Se-
nat pierwſzy w Rageneyi, a Dekret

na Srodek prawny dalſzey obroni dru-
i Senat w Regeneyi za wdaniem ſie
præy kKegeneyach uttanowionych Kon-

ſyliarzow Kryminalnyeh, wedtug ja-
sSouleyſzego oznaczenia pod dniem 10
Kwietnia roku præzeſztego wyſælego
Urzadææenia.

myte Sz achtę tudzie? i Miaſta ktorzy w
prawney Polſeſſyi Jurysdykeyi nad ſwemi
Mieſzkaneami i Poddanemi znaydowali ſie
ptzy teyde i nadal protegovac iuthrymywac
cheemy, a zatym:goſtawuiemy vnym Flo
noryz Jurysdykcyi wyplywaigee, i pozy-
teczne Prawa nienaruſzone.

J

i J l

5 J ueo Ne1t

J J

J 11 7
Formowanie Sadow Cyrkutowych.

a zas podiug nieodmienit ſie moga-
eych Zaſaà naſyen krajowyeh, i Sadowni-
ezyeh, i teSοαννν od Panow wladae
Sadonmniezq mniigeych leoz Uſtaw i Praw nie
enaigeyen albo od iehn? Mamieſtnikcow nie
wedtug wlaſney Woli, namietnosci, ecæzyli
wlaſnego Intereſſu, leez jedynie wedtug
Przepiſu Praw Naſcyeh, Kktore i tey ezebei
Poddanych naſzyeh ſtuye powinne w prre-
piſaney regularney formie præzez Oloby,
ktörzy doſtatecznie do wladania Sadownitct-
wem kwalifikuig ſie, i ſa z obowigzani, wy-
konywane byd? powinne. Gdyby zas na
Katdym mieyſeu. oſobni Juſtieyaryuſzowie
uſtanowieni byds mieli, ezescig niedoſta-
tek oſob do tego 2datnych okazat by ſie,
ergscin zas ſtaloby utrzymywania onyeh dla
Fanove Wladze Sadownieza maigeyeh wiel-

kim Ciedarem, więe umysliliſmy: po kilka
takich Jurysdykeyow prywatnyeh, w pewnych
Dyſtryktach 2 jednoeczye, do nieh Jurys.-
dykeye dworne w Dobrach Krolewſkich, i
Duchownyeh, w tymde Cyrkule bęedacyeh

nial
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nialJurisdictionen auf den in dieſen Be
zirken gelegenen Koniglich und Geiſtlichen
Guter zu combiniren; und dieſe ſolcherge
ſtalt vereinigten Gerichtsbarkeiten durch

gemeinſchaftliche Creysgerichte verwalten

zu laſſen.
ß.' 21.

Deren Beſezzungen.
Dieſe Creysgerichte ſollen mit einem

zur Juſtitz vollſtandig qualificirten Creys
richter, eines Rechts verſtandigen Actua
rio, und den nothigen Subalternen be—
ſetzt, auch denenſelben aus den Einwoh
nern jeden Ortes gewiſſe Beyſitzer oder
Gerichtsſchoppen zugeordnet werden.

4. 22.
Beſtellung.

Die erſte Beſetzung ſothaner Creysge
tichte muſſen Wir Uns um ſomehr vorbe

halten, da es den Jurisdictionariis an
der nothigen Kenntniß und Beurtheilung
der dazu tauglichen Subjecte noch zur Zeit
ganzlich ermangeln wurde. Jn der Folge
aber ſoll die Beſetzung der Gerichte durch
die Wahl der vereinigten Gerichtsherrn,
Stadte und Aemter orfolgen.

ſ. 23.
Unterhaltung.

Esben ſo ſollen die Unterhaltungskoſten
der Creysgerichte von ſammtlichen Jnte
reſſenten nach gewiſſen feſtzuſetzenden Prin—

tipiis, gemeinſchaftlich aufgebracht, da
gegen aber auch den Gerichtsherrn der
Genuß der aufkommenden Gebuhren, an

welchen die Mitglieder des Gerichts kei
nen Theil nehmen ſollen, uberlaſſen
werden.

g. 24.
Jurisdictions-Bezitk.

Zum Reſſort dieſer Creysgerichte ſol—
len gehoren,

1) alle Perſonen, Sachen und Geſchafte,

die nicht in Vorſtehenden denen Regie
rungen beygelegt ſind, oder in der Folge
an die geiſtlichen Gerichte gewieſen wer
den, oder nach Maasgabe ſ. 8. von
gewiſſen beſondern dazu beſtellten Be—

horden zu beſorgen ſind.
Jnſonderheit werden

2) auch Geſinde und Dienſtboten der in

dem Bezirk eines Creysgerichts wohn
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przylaezyẽ, a tym Spoſobem 2ziaezone Sa-
downictwa, przez vſpolne Cyrculowe Sady
zarzadeac, Karzac.

S. 21.
Komplet tychze ſktadaiaey.

Sady Cyrkulowe 2 Sędziego doſtatecznie
do wladania Sadownictwem kwalifikuiaeego
ſie 2 Aktuaryusza wiadomosei Praw poſta-
daigeego, i 2 potrzebnych Subaltetnöw zio-

zone, a tymte 2 Obywatelow kacdego
Mieyſea peuni Aſſeſſorowie dodani bydæ
maig.

ſ. 22.
Ob ranie.

Pierwſze obranie tych Sadow Cyrkulo.
wych, tym wigey ſobie zoſtawie muſiemy,
poniewad, Jurysdykeyonaruſzowie potrzebne
wiadomoſei do rozpoznania 2datnoſei uzyé
ſie moggeych Olob, teraz ieſzeze nie maig,
wpræyfelosei zas obranie Oſob, do rych Sa.
dow przez Elekeya od Panow wladzę Su-
ownieza maigeyeh, Miaſt i Dworow alqc-
zonych uaſtapie ma.

S. 23.Utrzymywanie.
Rownie ted? i Expens utrzymanie

Sadow Cyrkutowych wſæyſtkie Intereſſuigce
ſig Oſoby, podiug pewnyeh uſtanovwit ſię
mianyeh Zaſad, vſpolnie fkladany byde ma,
na wzajem zoſtawuie ſie Panom wladzę Sa-
downieza maigeym, podytek z2 Dochodow
Sadowyceh przyehodzaey, do kibrego Czton-
ki tegoz? Sadu, zadnego Wſpolnittwa mieẽ
nie beda.

S. 24.
Ograniczenie Wladzy Jurisdikeyi.

Do Wydeiatu Sadow Cyrkutowyeh maiq
naleeẽ.

1mo Wſeyſtkie Oſoby Intereſſa i Spra-
wy v poprzedniczym Opiſaniu Regen-
eyoni nieporuezone albo przez po.

niſae Urzadzenie Sadom Duchownym
nieprzywlaſzezone, albo wedlug Wy-
razow 9. 5. pewnym oſobno do tego

VUſtanowionym Subſelliom, do aarza-
2enia nieoddane.

Oſoblivie 2as.
ado Cæeladz, i Sludzy u Slachty i exi-

mowanyeh vw Dyſtryktach kaæzdego sSa-

P2 haften
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haften Adlichen und Eximirten, der
Jurisdiction dieſes Creysgerichts un
tergeordnet, ſelbſt wenn deragleichen
Leute von adlicher Herkunft ſind, aber

bey andern Adlichen als Wirthſchafts—
bediente oder ſonſt in Eohn und Brod

ſtehen.
3) Wird dieſen Creyßgerichten auch
uher einzelne Magiſtrats. Mitglieder in

den Stadten die Jurisdiction hiermit
uhertragen, ſo wie

4) die niedern Kirchen- und Schulbe
dienten aller Confeſſionen z. E, Glock—

ner, Kuſter, Schulmeiſter u. ſ. w. ih
ren Gerichtsſtand bey den Creyßgerich
ten haben ſollen.

5) Vermoge allgemeiner ausdrucklicher
Delegation ubertragen Wir hiedurch
den Creyßgerichten nach der in dem be
ſondern Reglement fur dieſelben nach

ſtens erfolgenden genauern Beſtim—
mung, die Jurisdietion uber den in t getetgalney“ Etöru rymze Sadom dana
verſchtedenen Gegenden der Provinz .btdere; prrepiſy, oraz granice tey
vorzuglich zahlreich angeſeſſenen kleinen
Adel jedoch nur in Spolien- und Pfan
dungsſachen; dergeſtalt, daß die Creyß
gerichte befugt ſeyn ſollen, in derglei—
chen Fallen, wo gemeiniglich Gefahr
bey dem Verzuge obwaltet zuzutreten,
zur Steurung aller Gewaltthatigkeiten
die nothigen Vorkehrungen zu treffen,

Interimiſtica zu reguliren, und in
poſſeſſorio ſummariiſſinio zu erken
nen, iwohingegen in allen ubrigen Fal
len und Angelegenheiten, auch dieſer
kleinere Adel der unmittelbaren Juris
dietion der Regierungen unterworfen

dynezyeh. Zdarzeniach tymde Sadomibleibt, welche jedoch nach Bewandniß
der Umſtande in einzelnen Vorkommen
heiten, beſondere Auftrage deshalb an
die Creyßgerichte erlaſſen konüen.

6) Obgleich Fiscus das Pridilegium
beſitzt, daß ſeine Prozeſſe ohne Unter—
ſchied ſchon in erſter Jnſtanz vor das
Obergericht gezogen werden muſſen, ſo
wollen Wir dennoch zur Erleichterung
Unſerer Domainen und ubrigen Un—
terthanen hiermit feſtſetzen, daß auch

Prozeſſe zwiſchen dem Fiscus unh den
Jurisdictionseingeſeſſenen der Creys

gerichte, Fiscus mag nun Klager oder
Beklagter ſeyn, in der Regel fur dieſe
Gerichte gezogen werden, dem Fiscus
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du Cyrkulowego ſtudace, tyme Sga-
dom ſa Subordinowane, chociacby i
takowi Ludzie Sitanu Szlacheckiego
byli, lecz u innyeh Szlachty w Stuzbie
Goſpodarſkie ezyli inney za oplaig ĩ
zywnoseia aoſtawali.

ztio Takos zleea ſie tymẽe Sadom Cyr-
.kutowym, Jurysdykeya nad Olobami

w Magiſtratach mieyſkich zoſtaigeemi
tudzie:.

qto Nizſzey Rangi Sltug koscielnyeh i
Szkolnyeh. wlaelkietso wyrnania jako
to Dewoniey, Zukryſtianie, Bakalarze,
ete. Forum ſwoie w Sadach Cyrkulo-
wych miec beda:

5to Na Moey powſzechney wyrazney
Delegaeyi. zlecamy ninieyſcym Paten-

tenm, Sadom Cyrkulowym Jurysdikeiq
nad pomnicysza. Selachta w ronyen
vowiatach Prowincyi w 2znuacapey Liez-
bie zafiedlona odlug Mytſt Ordynacyi

iasniey wyrazone beda uſkuteczuiac,
iednak tylko w Sprawach kxpulſyinyeh

i Grabied2nych tym Spoſobem, he sSadv
Cyrkulowe będa Miaty Moe v takiehi
Zdarzeniach, Sdræie vie bepieezenſtwo
wprzewltoce naywięgcey bywa, weyrzeé
wto; dla wltrzymania wlzelkiey gwa-
ltownosci poirzebne nezynié zarzadze-
hie, intermiſtica uregulowa, i in Poſ-
ſeſſoriv Summariiſſimo rozladza Prze-

eiwnie zas tende pomuieyſay Stan Szla-
229 checki, we w2yſtkieh lnnych zdarze.

füre qk.  okolieznoseiach niepostedni-
crev. Jucſtatkeyi kegeneiow Naſeych
vlegie miat etõre Regeneye iednak
wedtug voſcokeznotei Sprawy, vw Poie.

Cyrkulowym oſobne 2zlecenia erynie
moig.

 Sto Lubo Piſkalis posiada Prawo, 2e
Sprawy Jego ber rorniecy juz vwpi—-

ervwſzey Inſtancyi przed Sadem Zwiera-
chuiezym wprowadzone bydz mulſca,

ednak dla zrobienia latwosci. Naſzym
Ekonomiczuym i innym Poddanym

uiſtanovgjemy ninieyſeym Patentem,

J

te i Sptawa więdry Viſealiſem i Oſo-

u bhiw Powodztvwie, c2zy wodwodrie zoſtaje,
wedlug tey reguty wprowadzone bydæ
tmaia, jiednak zoſiawia ſie iſkaliſowi
Wolnosé w poiedyneryeh Zdarzenigeh

jedoch
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jedoch frey ſtehen ſolle, in einzelnen
Fallen darauf anzutragen, daß die
Sache zur weitern Verhandlung an die
vorgeſetzte Regierung gewieſen werde.

ſ. 26.Vorbehalt naherer Beſtimmungen.
Die nahern Beſtimmungen uber die

Einrichtung und Verfaſſung der Ereyß—

gerichte, uber den einem jeden anzuwei
ienden Sitz und Bezirk, uber die Be—
ſetzung derſelben, uber die Aufbringung der
Unterhaltungskoſten, uber das Verhaltniß
der Creyßgerichte gegen die Juhaber der
combinirten Jurisdiction, uber die Be
rechnung und Einziehung der dieſen Ge—
richtshern vorbehaltenen Sporteln und
Jurisdietions-Nutzungen :r. ſollen in ei
ner beſondern Conſtitution, die Wir
nachſtens publiciren laſſen wollen, um
ſtandlich regulirt und feſtgeſetzt werden.

9. 26.
Ill. Geiſtliche Gerichte.

Was endlich die geiſtlichen Gerichte
betrift, ſo wollen Wir nicht nur diejni
gen, welche gegenwartig noch in der Pro
vinz Neu-Oſtpreuſſen vorhanden ſind,
conſerviren und aufrecht erhalten, ſon

dern es ſind auch bereits die nothigen Ver
anſtaltungen getroffen, daß fur die, durch
die letzte Grenzbeztehung von ihren vorli
gen geiſtlichen Gerichten abgetrenten Did—
zoſen andere dergleichen Gerichte formirt,

und mit den nothigen Befugniſſen zur
Ausubung der geiſtlichen Jurisdiction
verſehen werden ſollen.

ſ. 27.
Jurisdiction derſelben.

Es muſſen aber auch alle dieſe geiſtliche
Gerichte, ſich bey Ausubung ihrer Juris
diction anf cauſas verè eccleſiaſticas le-
diglich eiuſchranken, in alle weltliche
Rechts angelegenheiten hingegen, wenn
ſie auch geiſtlichen Perſonen angehen, ſelbſt

wenn uber Patronatrechte, Zehenten,
und dergleichen geſtritten wird, ſich kei
nesweges miſchen, auchraller Ausubung
einer Criminal Jurisdiction ſich ganzlich
enthalten.

Es ſtehen daher auch die Geiſtlichen
in Anſehung ihrer Perſonen, Vermogens,
Guter, oder burgerlichen Angelegenheiten

und Geſchafte, die nicht unmittelbar zur
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domagaẽ ſię, aby Sprawo do dalszego
rozrzadzenia do przelozoney Regeneyi
byla odeſtana.

g. 25.Zachowanie doſtatecznieyſcego w nie-
ktorych izeczach Oznaczenis

Doſtatecznieyſze oznaezenie, wæględem

Organizowania i utozenia Sadow Cyrkuto-
wyeh, weæględem dla kaëdego przeznaczyé
ſie mianey Lokaeyi, i Cyrkutu, wægledem
Kompletowania tyeh?e, wæsledem wyna—
lecienia funduſtcu do utrzymania Onych,
wæględem zachowania ſie Sadow Cyrku-—
towyeh præeciwko Poſſeſſorom ziaerunych
Jurysdykeyow, wegledem likwidowania
i wybierania Dochodow Sadowyehr, i
Poytkow ſurisdykeym tymde Paoſſeſſo-
rom zoſtawionyeh ete. w oſobney Kon-
ſtytueyi w krotee publikowac Się mianey,
doſtateẽzũie uregulowane i poſtanowione
bedqz.

g. 26.
III. Sady Duchowne.

Co ſie nakoniee tyeze badow Ducho-
wnyech nie tyſko te, kiöre teraz wprowin-
cyi Pruſs Nowo-Wiehodnich znayduis ſig,
konſeruowat i utrzymeẽ cheemy, ale teæ
jor i pötrzebne zaſety Urzadzenia, 2e dla
Delcanatov prréz olſtaterczne ograniczenie
od? ſiwoieh præeſztyeli Sadow Duchownyeh,
vddzielone inne takie Sady formoua-

he i przyrzwoita moca do wykonywania
Duchownego Sadowuictwa opatræonemi
beda.

J. 27.Wladza Jurisdykeyina.

Leer teh Sady Duchowne wykonywaige
Jurisdykuya. ſwoin te ſeczegolnie iyſko ad
cauſqus vera  Eccleſiaſticas rozeiggnae powin-
nig  a  .bynaymniey we wilzelkien Svwier
ekich detereſſich prawuych lubo i do
Oſob Duchownychj tyezacyeh ſie. a nawet
kiedy Sporv o Kollacye, i Driesieäny,
i tytn  podobne zachodeq: mieſenê ſie nie-
maia, tudzied? i wykonywania Kryminalney
furidykeyitcalkiem ſobie præywiaſæeza
niemogs.

Tatym wieo ĩ Duehvwieñſtwo, wegledem
Koyeh Oſob, Maiatkow, i Dobr albo
Cywiluyeh Jntereſſov, i eczynnoſci ſeeze-
golnie do Wykonywania DUregdow Du-

P 3 NAus
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Ausubung ihres geiſtlichen Amtes geho
ren, ſo wie in Anſehung ihrer Teſtamente
und Verlaſſenſchaften keinesweges unter

dieſen geiſtlichen Gerichten, ſondern nur
unter Unſern Regierungen (9. 4. n. 3.)
oder ſoweit es niedere Kirchenbediente be
trift, unter den Creysgerichten (ſ. 24.

n. 4.)
J. 28.Solchergeſtalt gehoren zum Reſſort

der geiſtlichen Gerichte auſſer den geiſtli—
chen Angelegenheiten in eigentlichſten Ver—
ſtande nur Sponſalien und Eheſachen,
wenn beyde Theile der catholiſchen oder
griechiſchen Religion zugethan ſind, ſo wie
die Ausubung der Kirchen- und Kloſter
zucht, jedoch beyde nur unter den in Un—

ſern Allgemeinen Landesgeſetzen vorge
ſchriebenen Einſchrankungen.

J. 29. J
Verweiſting auf die Conſtitution vom

25ſten Auguſt 1796.
Da Wir uber die Verfaſſung der geiſt

lichen Gerichte zur nahern Beſtimmung
dez Reſſorts derſelben?; wegen der bey
Siegelungen, Jnventuren und Verlaſſan—
ſchafts-Regulirungen der Geiſtlichen in
gewiſſer Maße ihnen geſtatteten Concur
renz wegen ihrer innern Einrichtung; we—
gen der Geſetze und Verfahrungsart, die
ſie zu beobachten haben, und wegen der

Unſern Regierungen uber ihre Juſtitzver
waltung zukommenden Autfſicht eine be
ſondere Conſtitution fur die Provinz Sud
preuſſen unterm 25ſten Auguſt v. J. ha
ben ergehen laſſen, und dieſe Conſtitution

auch auf die geiſtlichen Gerichte in Neu—
Oſtpreuſſen vollſtandig Anwendung fin
det; ſo haben Wir dieſelbe dem gegenwar—
tigen Patent beyfugen laſſen, und verord

nen hiedurch, daß auch in letztbenannter
Provinz die Vorſchriften beſagter Conſti
tution eben ſo befolgt werden ſollen, als
wenn dieſelben dieſem Patent wortlich ein

verleibt worden waren.Wir befehlen alſo ſanmtlichen Ein

wohnern und Unterhanen der Provinz
Neu-Oſtpreuſſen, beſonders aber Unſern
daſigen Landesregierungen, und allen de
nenſelben ſubordinirten Behorden und Ge
richten, ſich nach dieſem Unſerm Patent

auf das genaueſte zu achten. Wir kon

chownfeh nie naledaeyeh, tudziez i vrgleę-
dem .Teſtamentow i porzoſtalyeh naiatkòw,
bynaymniey do Duchownyeh Sadow nie-
nateig, lecz tylko do Naſzyeh Regencyow
(S. 4. Nr. 3) albo Kiedy ſię séiaga do
Stug koscielnych nidſzego Stanu do Sadovw
Cyrkutowych (ſ. 24. Nr. 4.)

8. 28.
Takim więe Spoſubem, naleia do,

wydzialu Sadow PDuchownych, tyſko
oproez Jntereſſow Duehownvech w vlaseci-

wym rozumieniu Sponſalis, i Sprawy
matzenſkie, kiedy oboſje w matteuſt.
wie zöſtaigce ſg Religii Ratoliekiey, alho

Greckiey, tudrier wykonywanie Koscielney
i Klaſziorney karnosei, iedaakte te pod
okresleniem w Prawach Naſzyen Povwlagq-
cknyeh krajowyeh przepiſanym.

g. 29.
Odeſtanie do Konſtvtucyi pod dniem
2 Auguſta 1796 Roku wyſetey.

v Gadysmy ned Stanem Sadow Pu—
chownyeh, dlia jasnieyſzego orznaczenia
ich- wydzialu, względem dozwolonego im
wdawania ſie w pewney mierze do 2au-
piecyętowania, Spiſlania Jnwentarzöw, i
Urzadzenia pozoſtalyen maiakkow Du—-
chownyeh, względem wewnęirznugo ich
VUrzadzenia, wægledem Uſtaw i dpoſobu
poſtepowania, zachowac ſie przer nich
inianyen, i vwegledem KRegeneyom na—
frym: præynalerageego dozoru, nad Sia-
nem. ieh. Sadowniérwa. oſohna Konſtytu-
eyn pod qniem 25 Sierpnia 1796 Roku
dla Prowineyi? Pruſs Potudniowych wy
dali, a ta Konſtytueya tez i dia Du—
chownyeh Sadéöwn w Provwineyi bruſs
Nowo. Wſchodnich, nzyta hyd? mote,
zatym tet do ninieyſcego Patentu præzy-
laezye kazalismy, oraz ſtanowiemy, ade-
by i wtey Prowineyi Przepiſy wſpomnio-
ney Konſtytueyi tak zachowane byly, ja-
coby eo do Swwa v tym Patencie in-
groſſowane zoſtaly.

Przykazuiemy wiege wſeyſtkim mieſsz-
kaſeom i Poddanym Prowineyi Pruſs
Nowo Wſchodnien oſobliwie zas Na-
ſeym tameeznym Krajowym KRegenecyom,
i wiſeyſtkim tymte Subordynowvanym
Subſelliom, i Sgdom, ateby ſie Seisle
wedtug tego Patentu zachowali. Motemiy
sſie tea i zapevniẽ, ia gdy tenie Patent

nen
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nen Uns verſichert halten, daß bey einer
gehorigen Befolgung deſſelben Unſere da
tige Vaſallen und Unterthanen ſich aus
der Erfahrung ſehr bald uberzeugen wer—
den, wie weit eine feſte und regelmaſſige

Juſtitzpflege, die ohne das geringſte Anſe—
hen der Perſon nach deutlichen und be—
ſtimmten Geſetzen verwaltet wird, und
die zwar moglichſte Beſchleunigung der
vorkommenden Prozeſſe ſich zur Pflicht
macht, dabey aber niemals Grundlichkeit

und Vollſtandigkeit der Unterſuchung,
mithin weſentliche Gerechtigkeit und
Wahrheit, einem ubereilten willkuhrli—
chen und tumultuariſchen Verfahren auf—
opfert, den vorigen Gerichts- und Juſtitz
verfaſſungen vorzuziehen ſeh. Wir wer—
den daher auch Unſere Juſtitzbedienten bey
der Ausubung dieſer Unſerer Verordnun—
gen gegen alle ungegrundete Quaerelen
und Widerſetzlichkeiten kraftigſt ſchutzen,
und diejenigen unter ihnen, welche mit
Rechtſchaffenheit, Thotigkeit und Fleiß
durch Erſullung ihrer Pflichten die Wohl
farth Unſerer neuen Unterthanen zu befor
dern, ſich ernſtlich beſtreben, konnen ſich
dabey Unſerer beſondern Koniglichen Hulh
und Gnade im voraus vetſichert halteu.
Dagegen ſollen aber auch diejenigen Ju
ſtitzbedienten, welche aus Tragheit, Nach

laſſigkeit, oder gar aus unlautern Bewe—
gungsgrunden Unſern Landesvaterlichen
Abſichten zu Verſchaffung kurzer, ſolider
und unpartheyiſcher Rechtspflege entge—

gen handeln, oder durch unordentliche
ausſchweifende Lebensart die Wurde der
Juſtitz und das richterliche Anſehen in den
Augen des Publici entehren; oder Unſern
getreuen Vaſallen und Unterthanen zu ge
grundeten Beſchwerden uber Bedruckun
gen oder inſolente und verachtliche Be
handlung Anlaß geben, Unſere hochſte
Ungnade und die ſtrengſte geſetzmaſſige
Ahndung ohne alles Anſehen der Perſon,
ganz ohnfehlbar zu gewartigen haben.

Zu Urkund eſſen haben Wir das ge
genwartige Patent hochſt eigenhandig voll.

zogen, und mit Unſerm Koniglichen Jn—
ſiegel beſtarken laſſen. So geſchehen und

gegeben Berlin, den 23ſten April 1797.
Friedrich Wilhelm.
(L. S.)

v. Goldbeck.

Verordnungen von 1797. No. 32. 1126

nalezycie uſkutecznionym będeie, latwo i

prędko Nasi Tameccni Wazale, i Pod-
dani, z doswindezenia przekonani zoſtana,
jak daleko ſtate i regularne poſtepowanie
w Sadownictwie, rzadæace ſie wedtug wyra—-

2nyeh i oznaczonyen Uſtaw bez vwzgledu
na Oſoby, i kiöre, lubo ma ſobie za po-
winnosé 2darzaiaee ſie Sprawy i Spory iak
nayryehley ulatwiè; jednak zas nigdy grkun-.
townosẽ i doſtatecznost wrozpoznaniu aza-
tym iſtoing Sprawiedlivose pmter polſtępo—
wanie raptowne Arbitralne i w. Zamieſzaniu
erynigee ſis, wymierzye nie omieszka, i
nad przeszlym Spoſobem poſtępowania w
Sadownictivie celuie. Zatym viie præyrt
zekamy, wſeyſtkiah Naſzyeh Offyeyaliſtou
Juſtyeyi, w wykonyvraniu tego Urzadeenia
Naſzego preeciuko wſeyſtkim niegrunto.
wnym i Pieniackim bkergom protegowas,

ſwoie, usilnie ſtarat ſie bedq. powieklæye
Szezescie dia Naſryen Nowych Poddanyeh
pewnemi hyd? moga oſobhwey Nalzey Lat
ſki Krolewſkiey, præeciwnie. zas Ci Oſfieya-
héci Juſticyi, ktörzy zleuiſtwa albo z2 ſpro-—
sny. h præyezyn Zamiarowi Naſzemu Kro-
lewliemu do præyezynienia, krotkiey pro-
zcihhſeey i bezſtronney Spräviedliwosci dg
daeceinu ſprzeciwiac ſię, albo prowadzeniem
nieporzadnvm i rorpuſtayn Zycia: Spot
ſobem  godnõtei Juſtyeyi i Powage btt
daiowſka  Oeczaeh publieznotei: nieſlevg
czyniẽ beda, albo ten. Miermym Noſyui
Warallom i Poddamym do gruntovynego
zazalenia ſie na Uciſk olbo fiubey pogar-
dzaigee Obeyſcie się dadza przyezynę, ſpo.
dziewat ne mogaq naywiecgkſrey, aſeey
Nietaſki ĩ nayſurowſzey kary! pramem purai
piſaney ber. wagledu na Oſohy. f

rig
v t u dutc  ονν n qν,. 1tag

u ue
 e

J

Dla tug. kreey Wagi ninieyley Pa-
tent, Ryęlta narzg wlaſna podpiſalismy i
Pieczecisa Naſza RKrolewſka ſtwierdzie karza-
lismy. Dan w Rerlinie, dnia 23. Kviet-
nia 1797. Roku.

Frydryk Wilhehn.
(1. 5.)

de Goldbeck.

No.
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No. Xxxxlll. Declaration wegen der Juſtitzverwal—

tung
ſ

Wionn di n vrntſen 2c. c. Thun kund und fugen hier—
durch jedermunn zu wiſſen: Da Wir re—
ſolviret haben, in den durch die letzte
Granzbeziehung Unſerm Staat einverleib—

ten und mit der Provinz Sudpreuſſen ver—
einigken Diſtrikten, und zwar in denjeni—
gen, welche zu der vormaligen Woywod—

ſchaft Cracau gehort haben, vor der Hand

Unſerer Sudpreuſſiſchen Regierung zu Pe—
trikau, ſo wie in denjenigen, welche ehe
hin einen Theil der Woywodſchaft Maſo—
vien ausgemacht, nemlich in dem War—
ſchau Blonie- und Czerskier-Kreiſe Un
ſerer Sudpreuſſiſchen Regierung zu War
ſchau die Juſtitzoerwaltung aufzutragen:
ſo machen Wir ſolches hierdurch den ſammt

lichn Einwohnern und Juſaſſen beſggter
Diſtrikte formlich bekannt; verweiſen die—
ſelben hiermit in allen ihren Rechtsange-

legenheiten an vorbenannte Regierungen;
ordnen und befehlen, daß beſagte Regie

rungen die Juſtitz auch in dieſen neu ac—
quirirten Bezirken in eben der Verfaſſung,
welche in der ubrigen Proving Sudpreuſſen
eingefuhrt iſt, adminiſtriren, üünd dabeh
nach eben den Vorſchriften und Geſetzen,

welche in jener Provinz zur, Richtſchnur
dienen, uberall verfahren ſollen.Urkundlich haben Wir dieſe Declara

tion Hochſteigenhandig unterſchrieben, und
mit Unſerm Koniglichen Jnſiegel verſehen

laſſen. So geſchehen und gegeben Ber
lin, den 23ſten April 1797.

Friedrich Wilhelm.
s)

n v Loltheck.

J nuuleul Je4  14 o
—ue

in den durch die letzte Granzbezichung zu Sudpreuſſen ge—
chlagenen vormals Maſoviſchen und Cracauiſchen Diſtrikten.

De Dato Berlin, den 23ſten April 1797.

J»ſy Pryderyk bilhelm 2 ſotey LaſkiM Kröi pruſki &e. &e. Wiadomo
ezyniemy kaddemu. Poſtauowiwſey Admi.
niſtracya Sprawiedliwoscei w Powiatach pi?esn
otlatnie rozgraniczenie do Pañiſtw Naſzyeh
weielonych i z2 Prowineya Pruis Potudnio-
wyeh zlaczonyeh, mianowieie w tych ktöre
dauniey do Wojewodztwa Rrakowſkiego
nalezaty, tym ezafem Regencyi Nalzey Pio-
trkawſkiey, w tych zas, co przediym ſkla-
daly ezęse Mazowſaa, to ieſt w Powiatach
Warſeawſkinr, Blonſkim i Crzerſtim Re-
gencyi Naſzey Warlz wſkiey poruezye:
wlzyſikim Obywatelom i Mielzkancom
tyclig Powiatéw podaiemy to do wiado-
mosei; ninieyſaa Deklaracya onyehn 2
wſæzyſtkiemi jen prawnemi ezyinoseiami
do vſpomutönyth Kesgeneyi odſylamy,
bran miet chetmy i rozkazuiemy, aceby
te Regipeyen w tyeh takte nowo zaietyeh
Powiatach podtug wprowadzonego w da-
wnieyſzey Prowineyi Pruſs, Poludniowyeh
urzadzenia Sprawiedliwosé wymierzaty, i
wedle Przepiſöv i Prav tamtey Prowinevi
za wrôr podanyen w kaddym 2darzeiu
zachowaty ſię.

4 J  t.—

tere
II

125

QunueeeeeE Oryginat: mnieyſeey vaſateyi Koktg

Vaſea podpiſalismy; i Pieezęé SVaſca Kro.
lewſka przyeiſnat kazalismy. Drialo ſie
dan u Berlinie dnia 23. Kwietnia 1797.

n
J

n

211 Erydryk Wilhelm.

(cL. s)
de Golebeek.
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No. XXXIV. Reſeript
Verordnungen von 1797. No. 34. 1130

an das Cammer-Gericht,
wegen der Verfahrungsart, wenn in Crimina'fallen nach dem
Allgemeinen Landrecht auf einen ſogenannten Willkommen und Abſchied

erkannt worden.

riedrich Wilhelm Konig rc. c.
1J Unſern re. Nach der Vorſchrift Un—
ſers Allgemeinen Landrechts ſoll in ver
ſchiedenen Fallen auch bey Feſtungsſtrafen
auf Verſcharfung derſelben durch korper—
liche Zuchtigung oder den ſogenannten
Willkommen und Abſchied erkannt wer—

den. Wir haben jedoch wahrgenommen,
daß bey Vollſtreckung dieſer Zuchtigung
in derſchiedenen Fallen ſich Schwierigkei
ten gefunden, und auf nahere zwiſchen
Unſerm Juſtitz- und Jngenieur-Depar
tement gehaltene Ruckfrage hat ſich erge
ben, daß es auf den meiſten Feſtungen
an Perſonen und Anſtalten, wodurch die
ſer Theil der Criminalerkenntniſſe voll
ſtreckt werden kann, ermangelt. Damit
nun gleichwohl den geſetzlichen Vorſchrif—

ten moglichſt genuget werde, habt Jhr
Euch nachſtehendes zu Eurer Direction
dienen zu laſſen:

1) Wenn auf Feſtuugsſtrafe mit Will

kommen und Abſchied erkannt worben,
ſo muß die korperliche Zuchtigung dem
Verbrecher vor der Abfuhrung nach der
Feſtung durch Veranſtaltung des inqui
rirenden Gerichts ertheilt werden.

2) Der ſogenannte Abſchied muß, wenn
an dem Orte der Feſtung auch ein Zucht
haus vorhanden, in dieſem vollzogen,
und zu dem Ende durch Befehl oder
Requiſition an die dem Zuchthauſe vor
geſetzte Behorde die nothige Veranſtal-
tung getroffen, der Feſtungs. Commen
dant aber gleich bey der Ablieferung
requiriret werden, den Verbrecher nach

verlaufener Strafzeit nicht ſogleich auf
freyen Fuß zu ſtellen, ſondern an die
Zuchthausbehorde abzuliefern.

3) Jſt an dem Orte der Feſtung kein
Zuchthaus; ſo muß gar nicht auf Ab

De Dato Berlin, den 2aſten April 1797.

ſchied erkannt, ſondern allenfalls die
Dauer des Feſtungsarreſts, nach Ver—
haltniß des Grades der Zuchtigung, die
der Verbrecher verwirkt hat, jedoch
nicht uber z Monate, verlangert werden.

4) Der Grad der Zuchtigung muß in
dem Urtel wenigſtens allgemein, mit
den Ausdrucken: eine maßige, eine
gewohnliche, eine tuchtige, ange
deutet werden.

5) Damit der Richter uber dieſen Grad

ſich beſtimmen konne, muß der Jnqui—
rent dafur ſorgen, daß wenigſtens in
allen ſolchen Fallen, wo ein Erkenntniß
auf Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe zu
erwarten iſt, die korperliche Conſtitu
tion des Verbrechers durch einen Sach
verſtandigen unterſucht, und das Gut
achten daruber zu den Acten gebracht

werde.

6) Habt Jhr Euch nach der Beſchaffen
heit der Werkzeuge zu erkundigen, mit
welchen dergleichen Zuchtigungen in den

Zuchthauſern und andern Criminalan
ſtalten ertheilt zu werden pflegen, und
dafur zu ſorgen, daß dieſe Werkzeuge
ſo beſchaffen ſind, oder eingerichtet wer—
den, daß eine damit zu ertheilende ſelbſt

tuchtige Zuchtigung nicht in Grauſam—
keit ausarte, oder fur Leben und Ge—
ſundheit gefahrlich werde.

4

Hiernach habt Jhr Euch zu achten,
und die Criminalbehorden in Eurem De

dpartement zu inſtruiren. Sind rc. Gege
ben Berlin, den 24aſten April 1797.

Auf Special-Befehl.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

No.
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No. XXXV. Patem wegen der Geſetze und Rechte,
welche in der Provinz Neu-Oſtpreuſſen gelten und beobachtet wer

den ſollen. He Dato Berlin, den zoſten April 1797.

Miir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Konig von Preuſſen ec.
 TJChun kund und fugen hierdutch jedermann zu wiſſen. Nachdem Wir
durch das Patent vom 23ſten April d. J. die Juſtitzverfaſſung in Unſerer

Provinz Neuoſtpreuſſen angeordnet, die Formirung der Ober und Unter
gerichte, ſo wie ihren Geſchaftsbezirk feſtgeſetzt, und die Verfahrungsart
in gerichtlichen Angelegenheiten vorgeſchrieben haben: ſo finden Wir nothig,
nunmehr auch wegen der Geſetze und Rechte, nach welchen die Landesein—

wohner kunftig ihre Handlungen einrichten, und die Gerichte die vor ſie
gebrachten Rechtsſtreitigkeiten beurtheilen und entſcheiden ſollen, Unſere

J
Allerhochſte Willensmeynung durch das gegenwartige Patent zu erklaren,
und zur allgemeinen Wiſſenſchaft gelangen zu laſſen.

Wir finden es nothig, dieſe Unſre Erklarung um ſo mehr zu beſchleu—v nigen, Weiſe, nach ehemaliger Verfaſſung Geſetze
u. dung gebracht worden, ſo viel ſchwankende Unbeſtimmtheit, ſo viel Zweifel

J

bu entworfen, abgefaßt, publicirt, erklart, und in den Gerichten zur Anwen

und Dunkelheiten, ſo mannigfaltige Widerſpruche einzelner Geſetze unter
ſich, und mit dem eingefuhrten Gerichtsbrauche, und ſo viel Willkuhr in
der Anwendung bey Entſcheidungen ſtreitiger Rechtsfalle hervor gebracht

hat, daß Wir Unſere daſigen Unterthanen den zahlloſen Uebeln, die fur
den burgerlichen Wohlſtand und die innere Ruhe der Familien aus einer

1 ſolchen Ungewißheit der Rechte entſtehen, nicht langer ausgeſetzt laſſen
tonnen.

Wir verordnen alſo zuforderſt:
„daß in Zukunft

tin
A. Bepsalern  nn„vom erſten September dieſes Jahres an gerechnet
die gn det dbie in Unſern ubrigen Staaten eingefuhrten Rechte und Geſttze,
d. J. vorkom

aſo wie dieſelben in dem Algemeinen Landrechte fur die Preuſſiſchen
men. „Staaten euthaiten ſind, auch in ber Provinz Neuoſtpreuſſen gel

tn und bey allen von dieſer Zeit an eintretenden Fallen, Bege
n, ſo wie bey der Entſcheidung
tigkeiten und Prozeſſe, zum

neAbenheiten und rechtlichen Handlunge
 no—eller daruber vorkommenden Strei

1J „Grunde gelegt werden ſollen.“
Dieſes Allgemeine Landrecht, welchem Wir hiemit, ſo wie dem unterm

Zten Februar 1794 daruber ergangnen Publicationspatent, auch in Neu—
oſtpreuſſen, von beſagtem Termin an, geſetzliche Kraft und Wirkung bey
legen, iſt zwar in deutſcher Sprache abgefaßt. Wir haben aber, zu meh
rerer Erleichterung der Kenntniß deſſelben, nicht nur einen Auszug in pol
niſcher Sprache, ſondern auch eine vollſtandige lateiniſche Ueberſetzung des

ganzen Werks veranſtalten laſſen; alſo daß Mangel
Gelegenheit, die Geſetze, unter welchen er leben, und nach denen er ſeine

1* „Handlungen einrichten ſoll, kennen zu lernen, ſich in Zukunft wird ent
ſchuldigen konnen.

Was nuin aber die bisherigen Polniſchen und Litthauiſchen Geſetze,
Statuten und Conſtitutionen betrift, ſo erklaren Wir uber deren fernere
Beybehaltung oder Abſchaffung folgendes:

ĩ u

J
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No. XXXV. Patent vzgledem Uſtaw i Praw, ktore w Pro-

vincyi Nowo VVſehodnich Pruſs wadne i zachowvane byd? maia.
Dan w Berlinie, dn. zote Kwietnia 1797.

1
Frydiyk Wilhelm, Botey Laſki Krol Pruſki, &ec. &e. &e. C2y-Ao niemy przez to kazddemu wiadomo; I2 My, gdy Patentem pod dniem

23. Kwietn. Re biedgeego uklad Juſtieyi w Naſzey Prowincyi Nowo Wſeho-
dnich Pruſs uſtanowilismy, Formę wyriſeych i nieſeycehr Sadow, tudziet eayn-
nosei ieh okreslilismy, i ſpoſob poſtepowania w ſprawach ſadowyeh przepi-
ſalismy, upatruiemy znowu potreebę, wæględem uſtaw i praw, podtug kto-
ryeh obywatele tameczni w przyſætosci zachowac ſie, a ſędziowie wſzelkie
im prretotone ſprawy rozſadzat i decydowat maig, Naſea naywydſaea Wolq
præez ninieyſey Patent wyiaſniè i do pouſaechney wiadomosei podac.

Sadziemy 2a potreebe te Naſen Deklaraeya tym rychley preyſpieſevt,
im bardeiey ſpoſob, ktorym vodtug przeſzlego uktadu prawa ulozone, ſia-
nowione, obwieſzezoneè, obiainione i v Sadach u2ywane byly, iylu ſrwan.
kuitzeycheoboigtnoſci i tylu watpliwoſsei i ciemnoſei byt przyezyna, e
ezeſto ſeczegolne prawa nie tylko 2 ſoba nie 2gadzahy ſie, lecz i wprowa-
dzonemu iut porzadkowi ſadowemu ſię ſpræeciwiatly, i rorne etad arbytralne
deeyzye ſpraw wypadatv; tak, 2e Naſzyeh tamecznieh poddanyeh na niesli-
caone zle praypadki, ktreby 2 takowev niewiadomosei praw dobru oby-
watelikiemu i wewnetrzney ſpokoynosci katdey familii 2darzye ſie mogly,

dtuiey wyſtawie nie motemy.

Q

J v J J
Rorkazuiemy wiee nayprxod

„aby we prayſelosei,

„od dn. aie VVrzeſn. Re teraznieyſzego zaczawſey, A, O præj-
padkach po»vprowadrone w Naſzyeh innyeh Kraiach prawa i uſtawy tak, iak

„w Rſiedze powſzechnyen Praw RKraiowych ſa wyrazone, rownie i w R.b. daræs.
„browineyi Nowo wlehodnich Pruſs wadne byhy i aby od tego era- ircych ſic
„ſu we vſeyſtkien zachodzacyeh 2darzeniach, preypadkach i pra-
„wnych erynnoseiach, iako ten prey decyayi takowyeh ſpraw æa fun-

„dament ſtuæyhy.

Povwſgechne te Prawa Rraiowe, ktorym rowna; igk wydanemu w tey
mierze pod dn. 5. Lutego R. 1794. Patentowi, w Novwo-vwſchodnich Pru-

ſach od wyhey wyradonego ezaſu moe vrawna do deiatania nadaiemy, ſꝗ
wprawdæie po Niemiecku napiſane, lecz dla wiekſzego ulatwienia wiadomosci
tyehte Prav nie tylko Zbior w Polſkim ięgæzyſcu, ale te? i dokladne tluma-
ezenie po Laeinie tego catego Drieta wygotowac kazaliémy, tak, de daden
brekiem ſpoſobnosei do nauezenia ſie tych Praw, pod ktoremi 2yc, i do
ktöryeh wſeyſtkie ſwoie ezynnosei ſtoſowat powinien, w præyſetotei nie bę-
deie mogl ſie 2aſtaniac.

Co ſie zas tyeze Polſkich i Litewſſcich do tych ezas bedqeych Praw,
dtatutow i Konſtytueyi; tedy o dalſzym onyehde utrzymaniu lub anieſieniu w
naſtepuigeym ſpoſobie deklaruiemy:.

OQ 2 g. 1.



1135 Verordnungen von 1797. No. 33. 1136
F. 1.

Nähere Be— J. Jn Anſehung der geſetzlichen Erbfolge, oder der ſucceſſionis ab
ſtimmungen.v Weaeu der inteſtato, ſollen die disherigen Geſetze vor der Hand noch beybehalten wer
Succeſſions- den; da Wir bey deren Prufung gefunden haben, daß in dieſer Materie
orduung. ſehr viele und weſentliche Abweichungen von den Vorſchriften der gemeinen

Rechte und des darauf gegrundeten Allgemeinen Landrechts vorkommen,
deren manche in den beſondern Verfaſſungen und Bedurfniſſen der Provinz
ihren Grund, und auf die Familieneinrichtungen weſentlichen Einfluß zu
haben ſcheinen; worin Wir alſo auch nicht anders, Als nach abermaliger
genauerer Erwagung aller Umſtande, und vernommenen Gutachten Sach—
kundiger Manner aus der Nation ſelbſt, eine Abanderung treffen wollen.

Wir behalten Uns alſo vor, dieſe Materie fur die Zukunft beſonders
zu beſtimmen; und ſollen, bis dieſes geſchehen iſt, die auch nach dem uſten
September d. J. ſich ereignenden Erbanfalle ab inteſtato annoch fernerhin
nach den bis daher in jedem Diſtrikte beſtandenen Geſetzen und Gewohnhei—
ten beurtheilt und regulirt werden. Wir haben auch dieſes um ſo unbe—
denklicher gefunden, da einem jeden, welcher bey der bisherigen geſetzlichen
Succeſſionsordnung, in Anſehung ſeines Nachlaſſes, nicht ſtehen bleiben
will, oder den Zweifeln und Streitigkeiten, welche daruber aus der Unge—
wißheit und Unbeſtimmtheit der altern Geſetze und Gewohnheiten entſtehen

konnten, vorzubeugen wunſcht, unbenommen iſt, letztwillig veshalb zu ver
ordnen; indem Wir bdie Einſchrankungen; welchen die Befngniß, Teſta
mente zu errichten, und dartit von Tobeswegen über einen kunftigen Nach—
laß zu disponiren, nach bisherigen Geſetzen in Anſehung gewiſſer Formen
und Gegenſtande unterworfen war, ganzlich aufheben, und bey dieſer Ma—

terie von Teſtamenten und letztwilligen Verordnungen das Allgemeine kand—

recht fur die Zukunft zur alleinigen Richtſchnur vorſchreiben.

K. 2.n. Weaen der II. Jn Anſehung der Ehe, und der daraus entſptingenden burger—

heit.
Ehe iuſonder  lichen Rechte und Verbindlichkeiten, folgt zwar aus Unſerer obigen allge—

meinen Erklarung, daß die letzteren, in Anſehung der nach dem iſten Sep—
tember d. J. geſchloſſeneu Ehen. nach den Vorſchriften des Allgemeinen
Landrechts, in Anſehung der fruheren aber nach den zur Zeit der geſchloſſe
nen Ehe beſtandener alteren Geſetze beurtheüt werden muſſen. Da jedoch

bey dieſer Materie vorzuglich mancherley Abweichungen und Antinomien
bisher ſtatt gefunden haben, ſo finden Wir nothig, Unſre Lllerhochſte Wil—

lensmeynung daruber nachſtehendermaßen noch beſtimmter zu erklaren.

3.

Eheleute
Rechte der So weit es auf die perſonlichen Rechte einer Ehefrau, und auf ihre

Anſehung der Befugniß ankommt, mit oder ohne Zuziehung des Ehemanns, mit dieſem
perſonen. ſelbſt, oder auch mit Fremden, Vertrage zu ſchließen und andre rechtsgul—

tige Handlungen vorzunehmen, ſollen dieſe Gegenſtande lediglich nach der
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts beurtheilt werden; die Ehe mag
vor, oder nach dem iſten September d. J. geſchloſſen ſeyn.

ſ. A4.
2. Jn Anfe So weit es aber auf die Rechte ankoimt, welche durch die geſchloſſene

mogens.
bung des Ver- Ehe einer der Ehegatten auf die Guter und das Vermogen des andern unter

kebendigen erworben hat, bleibt es zwar im Allgemeinen bey der Beſtimmung
des q. 2., wornach der Zeitpunkt der geſchloſſenen Ehe die Geſetze beſtimmt,
welche bey der Beurtheilung dieſer Rechte zur Richtſchnur dienen muſſen.

J. S.



1137 Verordnungen von 1797. No. 35. 1138
G. 1.

I. Co ſie tyeze Sukeeſſyi prawney ezyli ab inteſtato, trwaigee dotad pra. l. Jasmeyſte
wa do pewnego czaſu maig bydà utrzymane; gdy w rozpoznaniu onych ornacezenie

o porradkkpoſtrzegliẽmy, id ſie w tey materyi bardzo wiele iſtotnyech odſtapien od po- gutreſhi.
ſpolityeh przepiſow praw, i na tyeh gruntuigeyeh ſie powſzechnyeh kraio-
wych uſtaw znayduie, z2 ktöryeh rorne w ſeezegolnym ukladzie i w potrze-
bie tey Prowincyi fivoy grunt, a do porzadnego utodenia familii iſtotny
wphyw mieé ſie zdaig; w ktöryeh wige nie inaczey, iak tylko po Seiſley-
ſeyeh ieſceae roztrzaſnieniach· wſzyſtkien okolieznosci, i za przylaczeniem ſię
zdan znaigeych ſie na tym Metow tego ſamego Narodu, odmianę uezynié
cheemy. Tę materia tedy w præyſelosei dopiero iaſniey okresliè zachownie-
my ſobie, a nim to naſtapi wſæzyſtkie po 1. Wrzeſn. R. b. zdarzaigee ſię
Sukeeſſye ab inteſtato podlug trwaigeyeh dotad pran i zwyczaiow w kadym.
Dyſtrykeie ſadeone i regalowane bydæ  maia. Urzadzenie takowe zaſtanawiat
Nauas weale nie wogta, gdy 2adnemu, ktoryby trvaigeegq dotad prawnego
porzadku sukeeſſyi wæaględem ſwego maintku trryma ſie niecheiat, lub vq-

tpliwosciom i przeciwnoscion 2 niepewnosci i oboiętnosci dawuych praw i
zwyczaiow vynikat moggeym zapobiede 2ycayt, podtug oſtatniey woli ſwey
w tey mierze rozragdzac nie zabraniamy; gdy tudzies warunki, ktörym moe
erynienia Teſtamentöv, Io porzoſtatym po ſmierei maiatku w nich dyſpo-
nowania, podtug trwaigeyehn dotgd praw, wegiędem pewney formy i oko-
licznosei niektöryeli, podlegata, weale noſiemy, a vw preæyſæzlosei w tey ma-
teryi o teſtamentach i oſtatnieh rozra2adzeniach Pravo powſzechne Kraiowe za

prawidio przepiſuiemy.

5  Ê t 75 I atbe 9 12 2 727 cee daui t2

7 taa  9. An. co ſie tyere malteijtwa ĩ ztad: ſoehodegeyehr prav ĩ powinnosei dby. Il. AVrglt-

watelſkieh, wynika wprawdzie 2 Naſzey nowſæechney deklaracyi, is wſzelkie dem mu en-
melzeulſtua, Ktore po iſyn. Wrzeſn R. b. zawarte beda, podtug przepiſu Iluu u ſæ-
powſzeehnego Prawa Kraiowego, ktôre zas przrd iyn Wrreſn. zawarte byly, czegulnosei.

podtug dawnych w czaſie zwiagku malzenſkiego moe ieſzeze maiacyeh praw
rozſadzone bydz maiq. Gdy iednak w tey materyi nicktore ſzeregolne odſta-
pienia i antinomia dotad ueę znalazty, gotrzeba wige byde ſadeiemy, Naſeza
Naywyrhſeg Wola iqglniey anaſtępuigeym vtwiadezyẽ ſpoſobem.

78e eu 5

all Lg. A

Co do öoſobiſtyeh praw firialonki ĩ Jey moey, ery ona bez matzonka, 1) Prawa
ezy za præeybraniem iego, 2 nim ſamym, albo tez 2 inſeymi ugody zawie- aunattonköw
raẽ, i inne prawnię warne ezynnoſei przedſigwziasé mohe; takie okoliezusci codo Oſob.
iedynie podiug præepiſu powſzechnego Eratva Kreiawego rozſidzone hydæ
main, ezyli tõ mattenſtwo przed, ezyli po 1. Wræeſn. zawarte bylo.

124
J 2

üll 4. 9Ale co do praw, ktôre przer zavvareie matéetiſtwa ieden 2 mottonkouw 2) Vægl-
na dobra i maigtek diuglego za 2yeia urobjiony otrrymat; w povſæeohnosei dem maj,t-
wprawdzie achowany bydt niai:przepis G. -atlete podtug ktorego ezas, vw ktô. ha.
rym malzefiſtivo zawarie byto, oznneraguſtawy, ktöte w rozſgdzeniu tako-
wyeh ſpraw za prawidto luzye maig;

Q3 ſ. 5.
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ſ. S.

Da jedoch die ubertriebenen Vorrechte, welche die ehemaligen Geſetze

den Brautſchatzen oder ſogenannten Evietionalſummen verliehen haben, auf
der einen Seite dem Credit der Gutsbeſitzer hochſt nachtheilig ſind, dem
burgerlichen Verkehr Feſſein anlegen, und mit den Grundſatzen der auch
in Neuoſtpreuſſen baldmoglichſt einzufuhrenden Hypothekenverfaſſung nicht
beſtehen konnen; ſo wie auf der andern Seite dieſe bisherigen geſetzlichen
Verordnungen die Frau ſowohl, als ſelbſt den Ehemann, unter einer
beſtandigen Curatel halten, dadurch den Hausfrieden ſtoren, und einem
fur das Wohl ſeiner Familie wirklich beſorgten thatigen und vorſichtigen
Ehemann und Vater die Mittel beſchranken, das Vermogen ſeiner Frau,
ſelbſt mit ihrer Einwilligung und zu ihrem eigenen Beſten, vortheilhaft zu
benutzen; ſo wollen Wir jene Geſetze und Vorſchriften wegen der Braut
ſchatze und Evictionalſummen, wenn auch dieſe ſchon vor dem iſten Sep
tember d. J. beſtellet worden, hiermit ganzlich aufheben, und verordnen,
daß dieſe Brautſchatze von nun an lediglich nach den Vorſchriften Unſers
Allgemeinen Landrechts und der Allgemeinen Gerichtsordnung, von dem
eingebrachten Vermogen der Ehefrauen, beurtheilt werden ſollen; indem
durch dieſe Vorſchriften fur die Sicherheit des Vermogens ſolcher Ehefrauen,
und fur die Verwahrung deſſelben gegen alle nachtheiligen Dispoſitionen
des Ehemannes, und gegen alle Verleitungen oder Ueberredungen der Ehe
frau ſelbſt, ſo weit es nothig und dem allgemeinen Beſten zutraglich, genug—

ſam geſorgt iſt. (Allgem. Landr. Th. II. Tit. J. 199 201. 231 ſqq.
254. 341. ſqq. Allgem. Gerichtsordn. Th. J. Tit. 5o. J. aos ſqq.)

J. G6.
Wegen der Succeſſion der Eheleute, ſo weit ſie nicht durch Vertrage

oder letztwillige Verordnungen beſtimmt iſt, hat es bey den Vorſchriften des
J. 1. ſein Bewenden; und ſollen daher dieſe Suceeſſionsrechte, ſo lange bis
die daſelbſt erwahnte nahere Beſtimmung erfolgt ſeyn wird, nach den Vor
ſchriften der bisherigen Geſetze, die Ehe mag vor oder nach dem 1ſten Sep
tember d. J. geſchloſſen ſeyn, lediglich beurtheilt werden.

57 J d 19Da es jedoch in den anjetzt zu Neuoſipreuſſen dehorigen Diſtrikten

bisher ſehr gewohnlich geweſen iſt, daß Ehelenteneinander dusch inſeribirte
Vertrage gegenſeitige Lebetags oder Nießbrauchsrechte auf ihren kunftigen
Nachlaß beſtellet haben; ſo wollen Wir zwar dieſe ſogenannten Advitalitats
verſchreibungen und die daruber ergangnen altern Geſetze fernerhin beſtehen
laſſen, zumalen Wir dieſe Einrichtung in manchem Betracht fur die beſon-
dre Lage und Verfaſſung der Provinz uberhaupt genommen, ſehr zutrag
lich finden.

Es ſind aber durch die allzuweite Ausdehnung dieſer Lebetagsrechte

und ihrer Dauer verſchiedene Unpilligkeiten und. Mißbrauche entſtanden,
denen Wir fur die Zukunft vorzudengen nothig erachten. Wir verordnen
alſo hierdurch:

1) Daß die bisher und bis zum ſſten September d. J. geſchloſſenen und
verlautbarten Advitalitatsverichreibungen in ihrem vollen Umfange
nach den bisherigen Geſetzen aufrecht erhalten werden ſollen.

2) Daß eben ſo auch die kunftig zu beſtellenden Lebetagsrechte nur nach
eben dieſen Geſetzen beurtheilt.werden jollen, wenn der zuerſt verſtor

bene Ehegatte keine Kinder hinterlaßt.
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J. 5.Gdy iednak prerogatywy ah nadto 2bytnie, ktöryeh dawnieyſze uſtawy 3) Vegle.

pöſagom ezyli tak nazwanym evikeyonalnvm ſummom uryczyſy, 2 iedney dem poſa-
ſtrony kredytowi driedzicöw dobr bardzo ſekoden, obywatelow w ezynnosciach Lon.
tamuia, i 2 fundamentami, naſtapiè i w Nowo vſchodnich Pruſach mianego,
uktadu hypotheki utrzymywad ſię nie moga a 2 drugiey ſtrony dawne te prawa
rownie hone iako i męta ſamego pod nieuſtannq kuratela trzymaia: a przeto
domowemu przeſekadzaig pokoiowi, i męèâa i oyca ezynnego oſtroznego i o dobro
familii ſwoiey prawdziwie ſie ſtaraigeego w ſpoſobaen, ktoremiby maiatek zony
ſwoiey, za iey zezwoleniem, ku iey wlaſnemu dobru obroci mogt, ograniczais;
wige takowe prawa i przepiſy wegledem poſagow i ewikeyonalnyeh ſumm, luboby
te ieſzeze przeg 1.m Wræeſn. R. b. ulokowane byly, weale znoſiemy, i uſta-
nawiamy, deby takowe poſagi odtd iedynie podtug praepiſow naſzego po-
wſzechnegs prawa kraiowego i podiug powſzechnego porzadku ſadowego o
wnieſionym przez maltonke naiagrku roziadrone byy:; gdy v rych prrepiſaeh
o pewnosei maintku ronyiltt uchyleniu-go od vſæyſtkien ſekodliwyeh dyzpo-
zyeyi męta, i o ubeznieezeuta zony od wſeeltich namaw i pobudzen, ile po-
trzeba i powſzechne dobro wyciaga, doſyeé ſię ſtarano. (Patra Powſz. Praw.
Kraiow. Cręsc. II. Tyt. I ſ. 199. 201. a31. lꝗq. 254. 341. ſeqq. Powſz.
Poraad Sad. Cægse J. Tyt. jo. ſJ. ao6. ſqq.)

4. 6.de ſie tyere Sukeeſſyi Malronkou, kiedy tas preez ugody lub oſtatnie 4) WVeglt
teſtamentowe rorrradazenia nie ieſt narnacrona, to podiug preepiſu g. 1t0 dem Sukæeſ.
weægledem niey poſtapi irzeba; i ſprawy takowe Sukeceſſyi tas dtugo podtug Hi.
przepiſow bedaeyeh dotad uſtaw iedynie decydowane byd? maia, poki wy-
tehnigte w tym S. iasnieyſee okreſlenie nie naſtapi, eho malceniſtwo przed,
lub po 1ß Wrzein: bylo zawarte.

S. 7.
Gaày dotad iednak v nalezgeven do Nowo vſehodnieh Pruſs Dyſtryktach Neglt-

bardro w zwyezaiu byto, e Mattonkowie przez 2eznane zobopoine zapiſy dem dogy-
prawo dohywocia lub aſus fructus na ſuym maiatku na wzaiem ſobie zapiſali; wornich xa
takowe wprawdzie tak nazwane dozywotnie Zapiſy, i wydane wæględem nich biſö.

dawnieyſze prawa na dalſzy ezas utrzymat cheemy, 2vlaſæeza gdy te urzadzenia
2 niektoryeh okoliernosei. dla ſecæegolnego potodenia i uktadu tey Prowineyi,
w povwſaechnosei biorgẽ, bardzo podyteczne 2nayduiemy.

Rone iednak nieſtuſæanobei i zte udycie 2 rozeiagaineyen ſie nadto daleko
praw dozywotnyeh i ich trvualoßei powſtaty ktorvm w præylſætosei aapobieds
nie od ræeczy byaz rozumiemy. Præeto poſtanaviamy:

41) Adteby takowe a2 do 18e0 Wræzesn. R. b. zawarte i zeznane doywocia

Zapiſy w catotei i v mocy ſwey podtug trwaigeyen dotad uſtav
utrzymane byhy;

2) Ateby teh ĩ prryſele zawiere ſie maigee Zapiſy doywocia podtug tyeh
ſamyen uſtaw rorzſqdzane byty, kiedy odumarh, maldonek 2adnych
nie zoſtawuie drieci;

Areby
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3) Daß, wenn Kinder vorhanden ſind, ſie mogen aus dieſer oder aus

einer fruheren Ehe erzeugt ſeyn; der uberlebende Ehegatte das ihm
beſtellte Advitalitatsrecht, nach dem ganzen Umfange der bisherigen
Geſetze, und ohne Unterſchied: ob er zu einer fernern Ehe ſchreitet
oder nicht, nur ſo lange genießen ſoll, bis der vorhandene Sohn, oder,
wenn ihrer mehrere ſind, der jungſte unter denſelben die Majorennitat

erreicht hat.4) Daß hingegen, ſobald dieſer Fall eintritt, den Kindern erlaubt ſeyn

ſoll, darauf anzutragen,  daß der Naturalbeſitz und Genuß der Sub
ſtanz des vaterlichen oder mutterlichen Vermogens ihnen eingeraumt,
und derjoder diejenige, welche bisher das Adovitalitatsrecht genoſſen
hat, mit einer beſtimmten jahrlichen Rente dafur abgefunden werde.

5) Daß dieſe Rente, in Ermanglung eings. gutlichen Abkommens, ſo
zu beſtimmen, damit den Kindern der Genuß ihres nach dem Alllge-
meinen Landrecht zu berechnenden Pflichttheils frey bleibe.

6) Daß bey dieſer Beſtimmung, wenn Grundſtucke vorhanden ſind,
ein nach billigen und maßigen Grundſatzen gefertigter Ertragsan
ſchlag zum Grunde gelegt, und die auszuſetzende Rente von dem rei
nen Ertrage, nach Abzug der offentlichen Abgaben, der Wirthſchafts
ausgaben, und der Zinſen der vorhandenen Schulden, beſtimmt
werden ſoll.7) Daß der bisher im Lebetagsbeſitz befindlich geweſene Theil die Si

cherſtellung dieſer Rente, ſo weit ſie durch Jmmobilien oder Activ
capitalien, die im Nachlaſſe vorhanden ſind, geleiſtet werden kann,
zu derlangen berechtigt ſey.

Nach dieſen Grundſatzen joll von nun an bey Aufnehmung und Beur
theilung der Kebetagsverſchreibungen durchgehends verfahren werden; alſy
daß es den contrahirenden Theilen zwar frey ſtehen ſoll, das ſich gegenſeitige

beſtellte Lebetagsrecht durch den Vertrag noch mehr einzuſchranken, nicht
aber daſſelbe uber. die hier geſetzmaßig beſtimmten Granzen zu etweitern.

4. 8.Wir behalten Uns dor, auch dieſe Naterie von Lebetagsrechten in

der Folge noch genauer zu beſtimmen, und damit zugleich einige bisher,
ſtreitig geweſene Fragen der altern Rechte zu entſcheiben. Vorlaufig ſetzen
Wir aber ſchon ſo viel feſt, daß eine Lebetagsverſchreibung, ſelbſt wenn ſie
inſeribirt, oder gar in das Hypothekenbuch eingetragen ware, den Eigen
thumer in der Freyheit, unter Lebendigen zu disponiren, nicht einſchranke;
da die ganze Wirkung eines ſolchen Advitalitatsrechts ſich nur auf dasje—
nige erſtrecken kann, was nach dem Tode des Beſtellers in dem Nachlaſſe

deſſelben wirklich vorhanden iſt.

9. 9.
IIIl. Da die Verfaſſung der Erbunterthanen, ſo wie der Burger in

den Mediatſtadten, eine beſondre ſehr genaue, nach den Umſtanden und
Bedurfniſſen der Provinz, ſo wie nach dem Charakter, der Denkungsart
und der Cultur dieſer Claſſen abzumeſſende Beſtimmung erfordert, ſo wer
den Wir auch hieruber Unſre Allerhochſte Willensmeynung beſonders zu
erkennen geben. Bis dahin, dag ſolches geſchiehet, ſoll es zwar bey den
bisherigen Geſetzen und Gewohnheiten ſein Bewenden haben; jedoch mit
Ausnahme dererjenigen, die auf eine in Unſern Staaten nirgend zu duldende
perſonliche Sclaverey und Leibeigenſchaft ſich beziehen; ingleichen dererjeni
gen, welche dem Grundgeſetz Unſerer Regierungs und Juſtitzverfafſung,

nach
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3) Azteby, kiedy ſa dzieci, baaz 2 tego lub 2 pierwſzego mallenſtwa

ſplodzone, mattonek pozoſtaty nadanego iemu prawa dozywotniego,
podiug zupelnego opiſu trwaigcych dotad uſtaw, poty uzywat poki
bedaey Syn, albo kiedy ich wigeey ieſt, naymtodſzy 2 nich lat
præyzwoityeh nie doydrie;

42 Azeby tez, ſkoro ten ſię zdarzy praypadek, dzieciom wolno bylo,
o to profie i ſtarac ſie, 2eby aktualna poſſeſſyq i udytek Subſtaneyi
oyezyſtego lub macierzynſkiego maigatku uſtapiono, a temu lub tey,
ktorym dotad prawo dohywocia ſtuæyto, pewns roczna ſumma lub
dochodem to nadgrodzono;

5) Areby takowa roczna ſumma; w niedoſtatku ugody, tak naznaczona
hpyla, heby dæzieciom uhytek Legitimy, albo ezesei Subſtancyi prawnie

im ſie naledacey, i podiug powſzechnego Prawa, Kraiowego rachowac
ſie maigcey, wolny zoſtal;

6) Ateby to naznaczenie, kiedy grunta ſie z2nayduia, na ftuſeney ĩ po-
miarkowaney luſtracyi gruntow, 2 ktorey intraty naylepiey wynalesẽ
mona, polegato, i deby naznaeczyé ſie maiaca roczna ſumma 2 czy-
ſtyen dochodow, odtraciwſzy publiezne podaiki, wydatki goſpodarſkie
i prowizye z2 bedgeyeh diugow, naznaczona byia.

7) Azeby bedaca w poſſeſſyi dozywotniey Strona ubezpieezenia tey roczney
„ſummy, ile ſię to przez nieruchome rzeczy lub ſummy oryginalne

v poxroſtatym maigztku 2znayduiaee ſie uezynie da, prawnie 2adac

y moßgla.
lodiug tyeh prawidet we wſeyſtkieh od tego cæaſu præzypadaigeyeh 2zezna-

niack i rozſgazeniach dozywotnien Zapiſow poſtapi traeba. Kontraktuiscym
wiee ſtronom wpraivdrie ma byd? wolno, dapiſane ſobie na wzniem prawa dody-
woeia przez ugody ieſzere bardziey obvwarowat, lecz nad granice tu prawnie
wyracone rorprzeſtrzeniaẽ ie nie matq.

g. 8.
Zachowuiemy ſobie, te o doywotnyeh prawach materya w præyſelosei

ieſzeae écisley oznaczaf, i prezez to razem niektore ieſteze doigd ſprzeezne
zapytania wæzgledem dawnieyſzyeh praw decrydowat. Tym cæzaſem zas uſtana-
wiomy, de dozywotney Zapis, gdyby nawet ius wſpiſany, aſbo, co więcey, w
Kſiege Hypoteki wnieſiony byt, wlasciciela w wolnosci za 2yeia dyſponowac
ograniczat nie povinien, catla bowiem moe takowego prawa dozywocia na to
tylko rozeiagaẽ ſie mote, co po ſmierei zapiſuineego w ſamey rzeczy w maigtku
iego ſie znayduie.

t

g. 9.
iti. Gdy urradenie poddenyeh dæiedrieznveh iako te? Mieſcezan w Mi- III. Vegl-

altach Szlacheekich oſobliwego i bardziey do okoſieznosei i potrzeb tey Pro. den duie-
vineyi, niemniey do charakteru, ſpoſobu myslenia i ukſztaltowania tey klaſſy deæicænych
ludzi ſtoſownego oznaczenia wyciaga, tedy Naſen Naywyiſcn Wola o tym poddanych
oſobno do wiadomoſei podamy. Nim ſie 2as to ſtanie, trzdeba wprawdzie ä Mie ſczan

uv Miaſtachw tey mierze podtug trwaiagcyeh dorad pruv i zuyezaibw poſtępowé, wying. Sszlache-
vſey iednak te, ktore ſię na oſobiſta vw Nuſzyeh Patiſtwaen nigdzie cierpiang ckichb.
byda nie maigen niewolꝗ. luh poddanſtwo rozeiqgaiq, tudziez te, ktore pra-
xidtam Naſzego Reqdu i Ukladu Juſtieyi,

224 R podlug
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nach welchem einem jeden, ohne Unterſchied des Standes, der Schutz
der Geſetze angedeihen, und rechtliches Gehor verſtattet werden muß,

entgegen ſind.
Auch hat es in Anſehung der Dienſte der Unterthanen, und des den

Gutsherrn zukommenden Dienſtzwanges, bey den vorlaufigen Verord
nungen vom 1ten Februar d. J. uberall ſein Bewenden.

9J. 10.
1v. Wegen der IV. Jn Anſehung der Geiſtlichen Zehenten und Zinſen ſind in vori
Geiſtlicheninſen und Ze, gen Zeiten mancherley Geſetze und Verordnungen ergangen, welche, beſon
denten. ders bey der eingetretenen Abanderung in der Verwaltung der Guter und

des Vermogens der Geiſtlichkeit, annoch einer genaueren Prufung bedur
fen. Wir ſetzen alſo hierdurch feſt, daß es in Anſehung dieſer Materie
bey jenen bisherigen Geſetzen, auch nach dem 1ſten September d. J., vor

Il
der Hand ſein Bewenden haben ſolle.

J an J. 11.
Ja ſen. Sammlung So weit im Vorſtehenden (9. 1 10.) die fernere Beobachtung

nij Mendenteren der bisherigen Geſetze unter dem Vorbehalt naherer Beſtimmungen verord—J

J

Ii u ſetzbuch.
I Geſetze in ein net iſt, werden Wir Sorge tragen, daß alle dieſe beyzubehaltende Vor

Provinialge ſchriften, mit Jnbegriff der im gegenwartigen Patent ſchon hinzugefugten,
und in der Folge etwa noch nothig gefundenen naheren Feſtſetzungen, in
ein eigenes Provinzialgeſetzbuch zuſammengefaßt, und daſſelbe in der Lan
desſprache zur allgemeinen Wiſſenſchaft bekannt gemacht werde.

12.

4 Verorbuung
Jn Anſehung aller ubtigen Rechtsmaterien hingegen, welche im Vor

2nerr d
I

it Tilin in der ſtehenden nicht ausgenommen ſind, bleibt es lediglich bey der im Eingange
Bolge nicht dieſes Patents enthaltenen Verordnung, daß vom iſten September d. J.

find
mehr Auwen gn nur die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts darin zur Richtſchnur

4.5358 dung n eu—

tionen.

D 28* den Conftiu- dienen muſſen, und daher keine Beziehung mehr auf altere Geſetze, Sta

n
tuten und Conſtitutionen ſtatt findet. Wir haben auch um ſo weniger
Anſtand nehmen durfen, die beſagten altern Geſetze fur die Zukunft aufzu—i. heben und abzuſtellen, da die meiſten und wichtigſten derſelben durch die

nuee Veranderung in der Regierungsform und Staatsverfaſſung, durch die Ein
fuhrung Unſerer Verfahrungsart in den Gerichten, durch die von Uns den
Pupillen-Collegiis ubertragene Vorſorge und Aufſichn uber die Perſon und

das Vermogen der Minorennen, und durch die im Werke begriffene Ein
richtung des Hppothekenweſens von ſelbſt auſſer Anwendung kommen.

F. 13.
Sollte es ſich aber wider Vermuthen finden, daß unter den in Anſe

hung einzelner Rechtsmaterien ergangenen Statuten und Conſtitutionen,
welche durch die gegenwartige Verordnung auſſer Anwendung geſetzt wer
den, dennoch eine oder die andere befindlich ſey, die von den Vorſchriften
des Allgemeinen Landrechts abweicht, und deren Beybehaltung gleichwohl

dem gemeinen Beſten  und dem Wohlſtande der Provinz zutraglich ſeyn
konnte; ſo werden Wir Uns nicht abgeneigt finden laſſen, eine ſolche Con—

J
ſtitution, als ein neues Geſetz, beſonders publiciren, und in das ſ. 11.

erwahnte Provinzialgeſetzbuch aufnehmen zu laſſem

K. 14.
 An Anſe Jn wiefern ubrigens ein vorkommendber Fall zu den vergangenen oder
huñna der a

denJeetemder 1797.

vom Sten Februar 1794. beurtheilt werden.

Was
I L

uuue
J J
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podtug ktoryen kaddy, bez rorniey ſtanu, opieka prav ecieſeyt ſię
mote i vw ſedach ſtuchanym bydæ powinien,

w brew ſg prreeiwne-

Weægledem oboeien poddannyeh i prawa przymuſzenia ieh do povwinnosei
tyeh dæiedzicom dobr ſtuàacego wydane iuæâ pod dn. 1grn Lutego R. b. uſtawy
rachowane byd? maig.

d 4. 10. 4

IV. Waægledem ceynſcow i dzieſieecin duehownyeh w przelztyeh ius cza- IV. Veglt.
ſach niektöre uſtawy i urzadzenia wydane byty, Kktore zwlaſzcza przy naſta- denm cæyn-
pioney odmianie w zawiadywaniu Dobrami i Maigtkiem Duehowienſtwa seisli- Jebwi auie-
eyſzego ieſzeze roztrazasnienia potrzebuin; utſtanaviamy przeto, azeby vw tey Aicin du-
mierze tym ezaſem podlug trwaigeyen dotad prav i po 1 Wrzesn. R. b. cbownych.

poſtepowano.

S. 1t1.
Wægledem poprzedzaigeyeh przepiſow (5. 1 10.) dalſzego zachowania Zhior utræy-

bedaeyeh dotad praw, pod warunkiem dokladnieyſzego ieh okreslenia, tyeza- manych da-
eyeh ſis będziemy ſie ſtarali, azeby wſæyſtkie utrzymac ſię maiagce prawa, wnieyſæyeb

razem 2 dodanemi iud w ninieyſcym Patencie i moze na potym ieſzeze po Frawu Kſi,
trzebnemi 2dawa ſie moxagcemi doktadnieyſremi okresleniami w oſobna kſiesę
Prowineyonalnyeh Praw zebrane, i w oyezyſtym ierzyku do powſzechney wia. praw.
domasci podane byly.

7

S. 12.
We vſeyſtkien innyen wydey nie excypowanych prawnyeh materyach, Preepit

iedynie urzadrenie w poezatku ninieyſzego Patentu potloæzone zachowane bydẽ wegl dem
ina, to ieſt, 2eby od 12  Wr2æein. R. b. przepiſy rylko Powſzechnego Prava Konſtitucyi
Kraiowego za pravidio ſtuyty, a na“ zudne odwoltanis ſie do dawnieyſeyeh i cey iuq us
Uſtave, Statutow ĩ Ronſtytueyi nie 2watunu. Tyni munity zaſtauuwialismy ſie

nail ænieſieniem i. ſtaſſowaniem na præeyſelose dawnieyſcyeh praw, im po
wigkſeey ezesci i naypryncypainieyſte 2 nieh prrez odmianę formy i ukltadu
rzadu kraiowego, przer wprowadzony od nas ſpoſob poſtepowania ſadowego,
przer zlecone od Nas Pupiilarnym Magiſtraturom ſtaranie i dozor nad oſoba
i maigtkiem maloletnich, i przez zamierzone iuh ultodenie Hypoteki, ſame
præzer ſie iut upadty.

13:

Leez, gdyby ſie nad ſpodziewanie trafié miato, de mięgdey wydanemi
w2gledem ſeezegolnyeh materyi pravnyeli Statutami i Konſtytucyami, kiöryeh
uzyeie ninieyſtemi uſtanowieniami tamuiemy, iednak iedna lub niektore z
nien ſie znanazty, Kktore ſie wprawdzie do przepiſow povrſzechnego prawa
kraiowego nie ſtoſuia, ale powvſezechnemu dobru i pomyslnosci tey Prov ineyi
polytecznemi byds moga; 2 wſzelka preyehylnoseig takowa Konſtytueyna, iako
nows uſtawę oſobno publikonat, i do namiienioney w 5. 11u Kſiegi Prowin-
cyonalnyeh Praw praylaeayé rorkacemy.

B. wægledem
daivniey-

S. 14. ſeych præedJak zab w reſæeie zdarzony preypad k d p ſet 1b ſi  aæynm
e o rre ego u prezyz ego ræein.ozaſu ſtoſovwac ſie ma, iedynie podtug przepiſou powſeechnego prawa kraio. nJ.

wege w wſtepie ſ. 14 20. i podtug publikowanhego Patentu pod dn.: gum gonycb

Lutego 1794 R. roatrzaſany byh ma. preypa.
2 Lece J ckouv.
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Was hingegen altere Falle, Begebenheiten und rechtliche Handlungen

betrift, die ſich vor dem 1ſten September d. J. ereignet haben, und woraus

alſo den Jutereſſenten wirkliche und wohlerworbene Rechte bereits erwach
ſen ſind, ſo muſſen dieſe nach den damals beſtandenen Grſetzen allerdings

noch beurtheilt werden. Wir ſetzen alſo hiermit feſt:
daß in Anſehung dieſer vergangnen Falle, die bisher im kande ublich
geweſenen, und darin fur gultig anerkannten Geſetze, Conſtitutionen

und Gewohnheitsrechte fernerhin gelten, und die unter den Par—
theyen vorkommende Streitigkeiten und Prozeſſe darnach entſchieden

werden ſollen.
w Um jedoch auch hierin der Ungewißheit des bisherigen Rechts, ſo weit

es ohne Krankung wohlerworbener Befugniſſe geſchehen kann, abzuhelfen,
und den Partheyen ſowohl, als den Gerichten, in der Anfuhrung, Erkla
rung und Anwendung dieſer Geſetze eine gewiſſe Richtung, welche die
Willkuhr ſo viel als moglich ausſchließt, zu ertheilen, finden Wir folgende

nahere Beſtimmungen nothig:

J. 18.
Verfahren bey

Wenn eine Parthey in einem Statut oder einer Conſtitukion ſich

deranführuns grundet, wodurch etwas von den gemeinen Rechten abweichendes feſtge—
und Nachwefung der ältern ſetzt ſeyn ſoll, ſo muß ſie dies ſpeeielle Geſetz beſtimmt anfuhren, die Samm
Geſetze. lung, woraus es genommen ſey, angeben, und wenn es in der Polniſchen

oder Litthauiſchen Sprache abgefaßt iſt, eine beglaubte deutſche oder latei
niſche Ueberſetzung davon, uber deren Richtigkeit der Gegentheil jedesmal
zu vernehmen iſt, beybringen.

J. 16.Wenn das angefuhrte Geſetz in der zu Warſchau im Jahre 1789 her
ausgegebenen Trembickiſchen Sammlung enthalten iſt, ſo hat der Allegant
die Vermuthung fur ſich; in ſofern nicht der Gegentheil nachweiſen kann,

entweder, daß die angefuhrte Conſtitution nicht fur den Diſtrikt, von wel
chem die Rede iſt, ergangen, oder daſelbſt nicht recipirt worden ſey; oder
daß die Vorſchriften deſſelben durch ein neueres Geſetz wieder aufgehoben

worden.Jſt aber bas angefuhrte Geſetz in der Trembickiſchen Sammlung nicht

enthalten, ſo muß der Allegant beſonders nachweiſen, daß ſelbiges entweder

off tlch At liat ſt lt deachdin einer andern, unter en i er uori veran a eten, oder hur) en
allgemeinen Gerichtsgebrauch ſanctionirten Salnmlung enthaltẽn; oder
uberhaupt, daß es von der damaligen Geſetzgebenden Macht verfaſſungs.
maßig gegeben, und in dem Diſtrikte, wovon die Rede iſt, gehorig pro
mulgiret und angenonimen worden, wo jedoch auch in dieſem Falle dem
Gegentheile der Nachweiß, daß diefem Geſetze durch ein ſpateres derogirt
worden, gleichmaßig vorbehalten bleibt.

i7.Es muß alſo, wenn uber das Daſeyn, die Gultigkeit und verbindende
Kraft eines ſolchen ehemaligen Polniſchen oder Litthauiſchen Geſetzes ge
ſtritten wird, ſo wie alsdenn, wenn es auf Obſervanzen und Gewohnheiten
ankommt, die Jnſtruction des Proceſſes, nach Vorſchrift der allgemeinen

Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 10. ſ. S3. J4a. 55. auch darauf mit gerich
tet, und mit Aufnehmung des Beweiſes daruber, wie bey jeder andern

ſtreitigen Thatſache, um ſo ſorgfaltiger verfahren werden, da die Erfahrung
ſch lehrt hat welchen ſchadlichen Einfluß die Mangel Ungewißheiten

j on geund Dunkelheiten der bisherigen Geſetzgebung, bey minder .ſorgfaltiger

J J Entwickelung derſelben, auf wahre und weſentliche Gerechtſame der Par
n theyen geaußert haben.

J g. 18.
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Leez, co ſie tyce dawnieyſeyeh pr2ypadkòw, 2darzen i prawnich erynno-

sei, ktore ſig prrzed iun Wrzeſn R. b. przytrafily, i 2 ktorych ſtrony prawdzi-
vwe i ſprawiedliwe nabyty prawa, te w ſamey rzeezy podtug bywſezyeh w ten
cras uſtaw rozſadzone byas povinny. Uſtanawiamy przeto:

adeby weæględem takowych præeſetyeh prrypadkow bęedaee w kraiu
dotad w udyvwaniu i za warne w nim poezytane prawa na dal za wa-
zne w nim poezytane prawa na dal za wahne urnane, i 2darrzaigee ſię
międæy ſtronami ſpræeezki i ſprawy podltug nich decydowane byly.

Aby iednak niepewnosciom trwaigcego dotad prawa, ile to bez naruſze-
nia ſprawiedlivie nabytyeh prav uezynié ſie moze, zapobiedz, i nie tylko ſtro-
nom, ale teh ĩ ſadom præzy præytoezeniu, tlumaczeniu i uywaniu takowych
uſtaw pewne prawidto, Ktoreby wſayſtkie arbytralne decyzye, ile moznosei,
tamowaẽ mogto, naznaczryẽ, naſtepuiace dokladnieyſze okreslenia 2a potrzebne

uznaiemy:

S. 15.
Kiedy ſie iedna ſtrona do Statutu czyli do Konſtytueyi iakiey odwotuie, Poſtepowanit

praez ktora rzecæ nieſtoſownie do powſzechnyeh praw ſtanowié ſie ma, tako. præy odwolu-
wa tedy ſecregolna uſtawę naledycie przytoceyé, Zbior, æ ktorego wyięta by. niach ſi: do
la, namienic, a kiedy po Polſku lub po Litewſku nepiſana byla, wtedy Nie- aunieyſre.
mieckie lub Lacinſkie wiarę maiace tlumaczenie, wægledem ræetelnosei ktörego 8 prawa.

praeciwna ſtrona ſtuchana ma bydæẽ, præzytaezye povwinna.

J. 16..
Jezeli wſpomniona uſtawa enayduie ſie w 2zbiorze Trebickiego w Warſeæa—

vwie wydanym, wtedy odwotuiaey ſie do niex poror ſtuſenosci tax diugo ma
2a ſobe, poki præecivna ſtrona uieckate, q vr. namienions Konſtytueya nie dla
ego Povwiatu, o ktorym ieſt mowa, vydang, albo che tam nieprzyieta byla,

lub tet, te præepiſy iey præea nowg uſtawę znieſione byly.

Ale kiedy przytoerona uſtawa w ebidrze Trebickiego nie 2nayduie ſie,
dodwoluiqgea ſię do niey ſtrona pokarat bedzie obowigzana, de uſtawa ta v innym

publiezna powaga wydamym lub przez powſzechne u ſadow udywanie umocowa-
nym tbiorre ſie zawiera, ezyli tet, w powſzechnotei mowige, 2e od byvſzego w
ten ezas prawadawerego Raadu pravunie wydana, i od Dyſtryktu, o ktorym
mowo ieſt, nalezycie promulgovana i prryieta byla. W takieh vieec okoli-
cænosciaeh, gdyby ſie nawer inſea pornieyſza uſtawa znalaela, praeæ ktorqꝗ
pierwſea nieuonabyla, do tamtey ſtrons odwolac ſię mole.

1 J I
1 5 40 J 1

ß.
Potrueba wiee, deby, kiedy o exiſteneyi i wigtqeey moey takowego

davwnego Poiſkiego lub Litewſkiego prawa ſpræzeezka ieſt, iako tez, kiedy ſię

do praktylci 2wyezaiu odwotuia, inſtrukeya proceſſu podtug praepiſöw po-
wſrechnego: Porzguku Sadowego Czeęsé ĩ. Tvt. 10. J. 53. 54. 55. do tego ſię
ſtoſowala, ĩ prey zapiſaniu Jowodew tak iak przy kadey inney ſpravwie facti
2 vielka oſtrornoseia poſtepowat naleæy; gdy dosuiadezenie ius nauezto, iak
wielki i ſekodliwy wphyw te niedoſtarki, niepewnosei i eiemnoseci davnieyſzego

prawodavſtua, ietli z2 mnieyſza roztreaſnione byhj ſtarannoscig, do prawdsi-
wyeh i iſtotnyeh praw ſtrou miahy.

R3 9. 18—

S
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9J. 18.

Geſetze in den Jn den Stadten, wo bisher nach ihren Locationsprivilegiis, oder
Stadten. nach einer wohlhergebrachten ununterbrochenen Obſervanz, das Magde—

burgſche oder Culmiſche Recht ſtatt gefunden hat, ſoll es dabey in Anſehung
der vergangnen Falle, von welchen hier die Rede iſt, ſein Bewenden haben;
und verſtehet es ſich von ſelbſt, daß dasjenige, was im h. 1. wegen der auch

fur die Zukunft noch beyzubehaltenden geſetzlichen Erbfolgeordnung vorge
ſchrieben iſt, in Anſehung der Stadte gleichergeſtalt Anwendung finde.

J. 19.
Arlteret ge So weit dergangene Falle nicht nach beſondern Statuten oder Con
meines Recht. ſitutionen entſchieden werden konnen, ſind dabey die Vorſchriften der auch

in dieſen Provinzen ehemals ſubſiduariſch aufgenommenen gemeinen Ro
miſchen und Canoniſchen Rechte zum Grunde zu legen.

J. 20.
Erklärung der Bey der Erklarung dieſer ehemaligen ſtatutariſchen und aemeinen
aluern Rechti; echte, auch in Anwendung auf vergangene Falle, findet die Vorſchrift

F. 9. des Publicationspatents vom Sten Februar 1794 ſtatt; nach wel—
cher im zweifelhaften Falle derjenigen Auslegung, welche mit den Vor
ſchriften des Landrechts ubereinſtimmt, odet denſelben am nachſten kommt,

der Vorzug gegeben werden ſoll.
6. 21.

Von Strafge Auch in Anſehung der Strafgeſetze bleibt es bey den Vorſchriften
ſetzen. ſ. 18. des Publicationspatents vom Sten Februar 1794. vermoge wel

cher, bey Beſtimmung der Strafe eines Verbrechens, wenn auch ſolches
ſchon vor dem iſten September d. J. begangen worden, nur die mildere
Feſtſetzung des Algemeinen Landrechts ſtatt finden ſoll.

9. 22.
Wenn Handlungen, die weder durch allgemeine gottliche und menſch

liche Rechte, rnoch dürch vormlige Landesgeſetze verboten waren, im Allge
meinen Landrechte oder durch heſonbere Preuſſiſche Landesgeſetze fur uner
laubt erklart, und bey einer gewiſten Strafe verboten ſind 3. ſo kann dieſe
Strafe, wenn die Handkung vor dem iſten September dieſes Jahres vor
gefallen iſt, nur alsdann ſtatt finden, wenn das Verbotsgeſetz ſchon fruher
beſonders publicirt worden, oder der Thater uberfuhret werden kann, daß
ihm das Verbot ſchon verhin bekannt geweſen ſeh.

Wir befehlen alſo hierdurch Unſern Neuoſtpreuſſiſchen Regierungen
und Gerichten, ſo wie den ſammtlichen Landeseinwohnern, ſich nach dem
Jnhalt des gegenwartigen Patents uberall auf das genaueſte zu achten.
Urkundlich haben Wir daſſelbe hochſt eigenhandig unterſchrieben, und mit
Unſerm Koniglichen Jnſiegel verſehen laſſen. So geſchehen und gegeben

Berlin, den zoſten April 1797.

Friedrich Wilhelm.
(L. s.) v. Goldbeck.

No.
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ß ig.

W miaſtaeh, w ktöryeh podtug ich lokaeyinyen preyvwileiow, albo po. Prawa w
dlug wprowadzoney i nieprzerwaney pralctym Prawo Magdehurſkie lub Chet. uufiuch.
minſkie watne i w uiywaniu bylo to i wegledem przefzlyeh przypadkéw za-
chowane byd? ma; ſkad wypada, de to, co w ſ. 1. wgledem utrzymac ſię
maigcego na prryfelosẽ poragdku Sukceſſyi præzepiſano, i na miaſta ſie ro-
zeigga.

g. 19.
Wprreſetyeh præypadkach, ktore podtug ſrezegolnych Statutow i Ron- Dawuleyſet

ſtytueyi decydowane bya? nie moga, prrzepiſy i w tey Prowinoyi praedtym poſvechne
na pomoc przyietyeh ꝑowſcechnyeh Reymſkieh i Kanonicenyeh praw aa funda- prauo.

ment ſtudyé maig.

g. 20.
Præy obiaſnieniu dawnyeh tych ſtatutowyeh i powſeeehnyeh praw, ialkco Obiaſuienit

te? przy udywaniu ieh na przeſzte preypadki przepis w g. 9tym ohwie- daunego
ſaczaigcego Patentu pod dn. 5. Lutego Re 1794. za prawidto ſtuæyẽ ma, po. prawa.
diug ktorego w watpliwosei iakiey, temu tlumaczeniu, ktoòre ſie z przepiſami
povwſzeehnego Prawa Kraiowego ægadza, albo bardziey do nich ſie zbliza, pierw.

ſzenſtwo dane bydẽ powinno.

g. 21.
Wagledem praw ukaranis podtug præepiſow ſ. 1gte obwieſteraiacego Pa. O Prawach

tentu pod dn. 5. Lutego 1794. poſtępowac naledzy, podtug ktorego przy na. kary prætpi
znaezeniu kary na preæeſtepſtuo iakie, thociaæ ſie ius przed 1 yyrzeſn. R. b. Juigeych.
popelnito, lagodnieyſee tylko praepiſy powſiechnego prawa kraiowego uhywa-
ne byde powinimy.

De
j. 22.

Kiedy poſtapki, ktore ani przer powſteehne boſkie, lub ludæzkie, ani
przez dawnieyſee krajowe prawa zakazane nie ſa, w prawie powſzeehnym kra-
iowym ezyli w innyeh ſcezegolnyeh pruſkich uſtawach 2a niegodriwe poczy-
tane i pod pewna kara zakazane ſa; wtedy ta kara, kiedy wyſtepek przed i1m
Wrreſn. R. b. popetniony byt, tylko wtedy mieyſee miet mote, kiedy zaka-
zuigea uſtawa wezesniey i ſaezegolnie publikowana byla, albo kiedy praeſtę-
pea prrekonany bydt moheę, he mu aakas ten juà wiadominbyt.

9 0
Rorkazuiemy  wige Nalzym Nowo. Wfehodnieh Pruſs Regenceyom i Sa-

dom, niemniey wſeyſtkim Obywatelom, aby ſię do opiſu ninieyſzego Patentu
nuik nayteisliey ſtoſowali. Co dla lepſeey Wagi Reka Wlasna vodpiſaliêmy, i
Naſza Krolewſka pieczę præyeisnae kaaalitmy. Deziato ſit i dan w Berlinie,

den zote Kwietnia 1797

Frydryk Wilbetm

tt.s)
de Galdbek.

No.
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No. XXXVI. Declaration des Edicts vom 28. Marz
1794. wegen der in Sudpreuſſen geltenden Geſetze und Rechte.

De Dato Berlin, den zoſten April 1797.
9dir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Konig von Preuſſen ec.
 Chun kund und fugen hierdurch jedermann zu wiſſen: Wir haben in
dem Ediet vom 28ſten Marz 1794 verordnet,

daß nicht nur in Anſehung der Unſerer Beſitznehmung von Sud
preuſſen vorhergegangenen, ſondern auch in Anſehung gegenwartiger
und kunftiger Falle, die bis dahin ublich geweſenen und fur gultig
anerkannten Statuten, Conſtitutionen, und Obſervanzen ferner
beybehalten, geſammelt, in Ordnung gebracht, und in ein beſon
deres vollſtandiges Provincial-Geſetzbuch verfaßt werden ſollten.

Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß dieſe unbedingte Beybehal—
tung der alteren Conſtitutionen dem wahren Beſten Unſerer daſigen Un—
terthanen nicht vollig angemeſſen ſey, und dieſelben von der Wohlthat
eines feſten und gewiſſen Rechts, wovon Sicherheit des Eigenthums und
Ruhe der Familien weſenllich abhangen, noch allzulange enifernen wurde.

Die Mangfl ·der ehemaligen Geſetzgebung, welche ſelbſt von gutge
ſinnten und wonl unterrichteten Mitgliedern der Nation, nicht verkannt
werden; die Dunkelheiten, Widerſpruüche und LAntinomlen, welche in
jenen altern Conſtitutionen ſo haufig vorkommen; die Ungewißheit: ob
eine Conſtitution uberall durch Einſchreibung in ſammtliche Grods geho
rig promulgirt und angenommen worden, oder ob ihre Kraft nur auf ge
wiſſe Diſtrikte ſich einſchranke; beſonders aber auch die ſo haufigen Ver
ſchiedenheiten und Abweichungen des Gerichtsbrauches, ſetzen der angeord—
neten Redigirung aller alteren Conſtitutionen in ein geordnetes und zuſam—

menhangendes Provinzial-Geſetzbuch unuberwindliche. Schwierigkeiten

entgegen.
Ueberdem ergiebt ſich aus einer allgemeinen Ueberſicht des Jnbeariffs

jener alteren Conſtitutidnen, daß die mehreſten derſelben, wie auch ſchon
in dem Edikt vom wsſter Marz noan anaedeutet worden, bey der gegen
wartigen Staats und Regieruntberfaffung nicht mehr Anwendung fin
den konnen. Die jetzt vorgeſchriebene gerichtliche Verfahrungsart, die
nunmehr beendigte Einrichtung des Hypothekenweſens, die Unſern Pupil
lenCollegiis aufgetragene Obſorge fur die Perſon und das Vermogen
der Minorennen, der Fundamental-Grundſatz Unſerer Regierungs- und
Juſtitzverfaſſung, daß einem jeden ohne Unterſchied des Standes recht
liches Gehor verſtattet, und gleiche Juſtitz adminiſtrit werden muß, ma—
chen alle fernere Beziehung auf einen großen Theil jener altern Conſtitu
tionen ganz unjulaßig.

Mehrere derſelben ſind dürch einzeln ſeit der Beſitznehmung ergan

gene Verordnungen theils ſchon wurklich aufgehoben, theils naher modi

ficirt worden.Noch andere ſind dffenbar ſo beſchaffen, daß ſie ganz unndthige

und daher unzulaßige Einſchrankungen der Landes Einwohner in ihrem
Eigenthum und der freyen Diſpoſition daruber enthalten, oder noch das
Geprage der dunkeln Jahrhunderte des Vorurtheils und des Aberglaubens,
in welchen ſie ergangen ſind, an ſich tragen.

Es bleiben daher bey einer ſolchen allgemeinen Ueberſicht nur noch
einige Materien ubrig, die wegen der genauen Beziehung, in welcher ſie
auf die beſondere Lage der Provinz, auf den Charakter der Nation, und

auf
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No. XXXVI. Deklaracya vzgledem Edyktu dn. 28 Marca Re

1794. o Uſtawach i Prawach dla Pruſs Potudniowych. wydanego.
Dañ w Berlinie, du. zot kwieinia 797.

rydryk Wiihelm  Botey Laſki Krl Pruſki &e. &c. &r. WiadomoWM ezyniemy kazdemu, id w Edykeie pod dn. 282 Marca Ri 1794. po-

ſtanowilismy,

zeby nie tylko wægledem zdarzonyeh przed obigeiem Pruſs Poludnio-
vwych, ale te? wæględem teraznieyſaych y præyſetych przypadköw udy-
wane dotad i za wazne uznane Statuta, Konſtytueye i Zwyczaie na dal
zachowane, zebrane i porzadnie w oſobna dokladna Kſęgę Prowineyo-
nalnych Praw ulodone byly-

Doswiadenenie zas nauezylo, 2e nieokreslone takowe zachowanie da-
vnieyſzyeh Konſtytueyi 2 pravdziwym dobrem Naſeyeh tamecenych podda-
nych nie zupeinie ſie 2gadza, owſazem ich od dobrodzieyſtwa ſtatego i pe-
wnego Prawa, od ktòrego bezpieczenzſtwo wlaſnosci i pokoy familii iſtotnie
zawiſty, ieſzcze nadto diugo oddalichy mogto.

Niedoſtacki davnego prawodawſtwa, ktre dobrze myslaey i znaiaey ſie
na tym obywatele tego Narodu ſami poznali; ciemnosci, Kontradykeye i an-
tiuomia ktôre w owych dawnyeh RKonſtytueyach ſie znayduia; niepewnost,
ezy Konſtytueya wſaęgdzie przen podanie do wſeyſtkich Grodôw prawnie o-
bwieſzerona i przyięta byla, albo, ezy iey tnoe na pewne tylko Powiaty ſieę
rozeiaga; oſobliwie zas tak cæeſte roënosei i zboeczenia w zwyeraiu ſadowym,
wielorakie. i prawie nieprzelamane nakazanemu utoteniu dawnieyſzyeh Kon-
ſtytueyi w pordadne i dokladna kſiege Prowineyonalnyeh Praw ſprawuig tru-
dnosei,

ĩ 2 J

Samo proez tego przeyrzenie tresei dawnieyſcyen tyeh Ronſtytueyi po-

kazuie, 2e po wigkſcey ezeseci (iako w Edykcie pod dn. 280n Mareca R.
1794. iuh namieniono) præzy ninieyſzym Fanſtwa i Rzadu ukladzie udywane
daley byde nie moga. Prdzepiſany teraz Sadowy Proceſs, zakônezony ius
uklad Hypoteki, zlecona Naſzym Pupillarnym Kollegiom Opicka nad oſoba
i maiatkiem matole tnich, fundamentalne Naſzego Ræadu i Ukladu ſaſtieyi
pravidio, te kaddy bez rotniey ſtanu w ſadzie wyſtuchany byd2 i rowna ſpra-
wiedliwose 2yſkae ma, Sadnego dalſzego odwotywania ſis do dawnieyſcych

Konlſtytueyi po wiekſzey ezosei nie dopuſæezaiq.

W

D

Niektore  nieh prrez poiedyneze qod czaſu Zaboru wydane uſtawy erzeâ-
cig zupelnie znieſione, ezesein daktadniey umiarkowane ſa.

Inne zas oczywiscie ſ takie, 2e w ſobie weale niepotrzebne a zarym do-
puſzezone byd2 nie mogace Obywatelöw w ich maiatku i w wolnym nim ro-
zrzadzeniu ograniezenia zawieraias, lub owych ciemnyeh i petnyeh præeſadu i
zabobonöiv, w ktorygh wydane byty, wieköw ceche na ſobie maig.

Porzoſtaig wige po takowym przeyrzeniu niektôre tylko materye, Kktöre
dla moenego ich vptywu na ſzezegolne rdotenie Prowineyi, na charakter Na-

rodu i na peune uktady i ſtoſunklfamilii beistieyſzego roztrægſnienia, pray

S udyeiu
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J. Wegen der
Suceeſſions
vrdnung.
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auf gewiſſe Familien-Einrichtungen und Verhaltniſſe ſtehen, eine nahere
Prufung, mit Zuziehung Sachkundiger Manner aus der Nation, und
bis dieſe geſchehen, ihre vorlaufige Beybehaltung erfordern.

Durch vorſtehende Grunde haben Wir Uns bewogen gefunden, den
in dem Patent vom 2sſten Marz 1794 vorgezeichneten Plan, wegen
Beybehaltung und Rebigirung der alteren Conſtitutionen, mehr zuſam—
men zu ziehen, und uberhaupt Unſere Allerhochſte Willensmeinung wegen
der kunftig in der Provinz Gudpreuſſen geltenden Geſetze und Rechte
nachſtehendermaßen zu erklaren:

Wir verordnen alſo zuforderſt:

„daß in Zukunft

 npvomn erſten September dieſes Jahres an gerechnet
„die in Unſern ubrigen Staaten eingefuhrten Rechte und Geſetze,
„ſo wie dieſelben in dem Allgemeinen Landrechte fur die Preuſſiſchen
„Staaten enthalten ſind, auch in der Provinz Sudpreuſſen gel
„ten, und bey allen von dieſer Zeit an eintretenden Fallen, Bege
„benheiten und rechtlichen Handlungen, ſo wie bey der Entſcheidung
„aller daruber vorkommenden Streitigkeiten und Prozeſſe, zum
„Grunde gelegt werden ſollen.“

J

Zu mehrerer Erleichterung der Kentniß dieſer Geſetze haben Wir
nicht nur einen Auszug in Polniſcher Sprache, ſondern auch eine voll—
ſtandige lateiniſche Ueberſetzung des ganzen Werkes veranſtalten laſſen;
alſo, daß niemand mit dem Mangel an Gelegenheit, den Jnhalt der Ge
ſetze, unter welchen er leben, und nach denen er ſeine Handlungen einrich
ten ſoll, kennen zu lernen, ſich in Zukunft wird entſchuldigen konnen.

Was nun aber die bisherigen Polniſchen Statuten und Conſtitu—
tionen betrift, ſo erklaren Wir uber deren fernere Beybehaltung oder Ab

ſchaffung folgendes:

g. J.J. Jn Anſehung der geſetziichen Erbfolge, oder ſuecelſionis ab
inteſtato, ſollen die bisherigen Geſetze vor der Hand noch beybehalten wer

den; da Wir bey deren Prufung gefunden haben, daß in dieſer Materie
ſehr viele und weſentliche Abweichungen von den Vorſchriften ber gemeinen

Rechte und des darauf gegrundeten Allgemeinen Landrechts vorkommen;
deren manche in den beſondern Verfaſſungen und Bedurfniſſen dber Provinz

ihren Grund, und auf die Familieneinrichtungen weſentlichen Einfluß zu
haben ſcheinen; worin Wir alſo auch nicht anders, als nach abermaliger
genauerer Erwagung aller Umſtande, und vernommenen Gutachten Sach—
kundiger Manner aus der Nation ſeibſt, eine Abanderung treffen wollen.

Wir behalten Uns alſo vor, dieſe Materie fur die Zukunft beſonders
zu beſtimmen; und ſollen, bis dieſes geſchehen iſt, die auch nach dem 1ſten
September d. J. ſich ereignenden Erbanfalle ab inteſtato annoch fernerhint
nach den bis daher in jedem Diſtrikte beſtandenen Geſetzen und Gewohnhei
ten beurtheilt und regulirt werden.

Wir haben auch dieſes um ſo unbedenklicher gefunden, da einem
jeden, weicher bey der biheriqen geſetzlichen Succeſſionsordnung, in An—
ſehung ſeines Nachlaſſes, nicht ſtehen bleiben will, oder den Zweifeln und
Streitigkeiten, welche daruber aus der Ungewißheit und Unbeſtimmtheit
der altern Geſetze und Gewohnheiten entſtehen konnten, vorzubeugen

wunſcht,
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znaiaeyeh ſie na rzeezy Mezow tego Narodu, wyciggaia;

zachowane tym ezaſem byda powinny.
uhyeciu do tego 2dan
a nim fie to ſtanie,

Z powyzſayeh powodéw nakdonilismy ſie, przepiſany w Patencie pod dn.
2grym Marea, R. I1794. Plan wæględem utrzymywania i zebrania dawniey-
ſeyeh Konſtytueyi bardriey okreslic, a Naſas Naywykſea Wola wæaględem u-
ſtaw i praw na potym w Pruſach Poludniowych wadnemi bydz mianych na-
ſtepuiacym ſpoſobem oznaymic.

Nakazuiemy prreto naypræod:

„aby na porym

od dn. i Wrzeſnia Re biedacefe.
v

„przepiſane dla Naſzyeh inſzyen kraiöw prawa i uſtawy, tak, iako w
„kliedze powſzteehnego kraiowego prawa zawarte ſa, w Prowineyi tet
„Pruſs Poludniowyeh wadne byly, i aby we wſæyſtkich po owym craſie

„zachodeaeyeh przypadkach, edarzeniach i prawnyeh ezynnosciaeh, iako
„teh præzy rozſadzeniu wſæelkich w tey mierze ſprzeczek i ſppraw za fun-

„dament ſtudyty.

Dila ulatwienia znaiomosei tyeh Praw nietylko wypis w Polſkim iezyku,
ale tes dokladne tlumaczenie po lacinie tego catego dzieta wygotowac kaza-
lismy, tak, de nikt brakiem ſpoſobnosei do porznania tyen Praw, pod Ktore-
mi 2ye i do ktòrveh vſeyſtkie ſioie ezynnoſei ſtoſowaẽ powinien, nie bedrie
moßgt na pötym ſie wymavwiac.

5

Co ſie zas tyere Polſtich do tyeh ceas będaeyeh Statutôw ĩ Konſtytueyi,
dulſtym ieh anehovaniu· lub anieſieniu w naſtepuigeym ſpoſobie deklaruiemy.

g. 1.
1. Co ſie tyere prawnego dziedeictwa, eryli Sukeeſſyi ob inteltato, ttwa- Jaſuleyſee

iger dorad prawa do pewnego ieſreze ezaſu utrzymane byd? maig, gdy po qſtanowie
roztræaſnieniu ieh poſtrzeglismy, ia w tey materyi baräzo wiele iſtotnyek. zbo: aia.
ezeti: od præepiſöw poſpoluego a na tym gruntuiacego ſię Povrſzechnego Pra- J. wægl.dem

wa znayduie ſie, ktore po wiekleey eæesci na oſoblivwyeh ukladachi i potrae. porzadku
/hach Prowinevi tey zaſadzae ſie, i do porzadnego urzadzenia famini iſtotny vurceſhi.
wptyw mieé ſie edaia. W tych przeto nie inaczey, iak tylko po pilnym ro-
etræaſnieuiu wſæelkich okolieznosci i za przylaereniem ſię 2dan anaigeych ſię na

aym Mqetovw tego Narodu odmianę cæynie chcemy.

Zachowuiemy zatvm dobie te Materya na potym ſzezegolniey okreslié, a
nim ſie to ſtanie vlzyiikie navwet po 1yw Wrreſn. Re biezgeego przypadaigee
Sukeeſſye ab inteſtato podtug trwaigeyeh dotad praw i 2wyczaröu vw katdym
Dyſtrykeie oſqdzdne i uregulowane byda maig.

Tym beæpieerniey uſtanowiẽ to moglismy, gdy nikomu, Kktoöryby tera-
znieyſzego prawney Sukeeſſyi porzadku waględem ſwego maiatku trzymac ſiq
niecheiet, albo watpliwoseiom i ſprrecakom 2 niepewnosci ĩ oboiętnosci da-
wnyeh praw i zwyezaiow povſtat mogaeym zapoblegat ſobie 2yczyl, urzadze-

nie Teſtamentowe ezynié nie abroniono; poniewa2 warunki i prawnosé, kto-
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wunſcht, unbenommen iſt, letztwillig deshalb zu verordnen; indem Wir
die Einſchrankungen, welchen die Befugniß, Teſtamente zu errichten,
und darin von Todeswegen uber einen kunftigen Nachlaß zu disponiren,
nach bisherigen Geſetzen in Anſehung gewiſſer Formen und Gegenſtande
unterworfen war, ganzlich aufheben, und bey dieſer Materie von Teſta—
menten und letztwilligen Verordnungen das Allgemeine Landrecht fur die

Zukunft zur alleinigen Richtſchnur vorſchreiben.

G. 2.
I. Wegen der

II. Jn Anſehung der Ehe, und der daraus entſpringenden burger—

beit.
Ehe inſonder- lichen Rechte und Verbindlichkeiten, folgt zwar aus Unſerer. obigen allge

meinen Erklarung, daß die letzteren, in Anſehung der nach dem iſten Sep
tember d. J. geſchloſſenen Ehen, nach den Vorſchriften des Allgemeinen
Landrechts; in Anſehung der fruheren aber nach den zur Zeit der geſchloſſe—
nen Ehe beſtandenen alteren Geſetzen beurtheilt werden muſſen. Da jedoch

bey dieſer Materie vorzuglich mancherley Abweichungen und Antinomien
bisher ſtatt gefunden häben, ſo finden Wir nothig, Unſre Allerhochſte Wil—
lensmeynung daruber nachſtehendermaßen noch beſtimmter zu erklaren.

J. 3.1. Rechte der So weit es auf die perſonlichen Rechte einer Ehefraul, und auf ihre

EholeuteAnſehung dir Befugniß ankommt; mit oder ohne Zuziehung des Ehemannes, mit dieſem
perſonen. ſelbſt, oder auch mit Fremden, Vertrage zu ſchließen und andre rechtsgul—

tige Handlungen vorzunehmen, ſollen dieſe Gegenſtande lediglich nach der
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts beurtheilt werden; die Ehe mag
vor, oder nach dem 1ſten September d. J. geſchloſſen ſeyn.

4.

2. Jn Anſe
So weit es aber auf die Rechte ankommt, welche durch die geſchloſſene

mogens.

bung des Ver- Ehe einer der Ehegatten auf die Guter und das Vermogen des andern unter

kebendigen erworben hat, bleibt es zwar im Allgemeinen bey der Beſtimmung
des ſ. 2., wornach der Zeitpunkt der geſchloſſenen Ehe die Geſetze beſtimmt,
welche beh der Beurtheilung dieſer Rechte zur Richtſchnur dienen muſſen.

9

g.“ 5. utt
3- Weaen der

Da jedoch die ubertriebenen Vorrechte, welche hie ehenialigen Glſetze

Biautſchate. den Brautſchatzen oder ſogenannten Evietionalſummen verliehen haben, auf
der einen Seite dem burgerlichen Verkehr Feſſeln anlegen, dem Credit der

Gutsbeſitzer hochſt nachtheilig ſind, und mit den Grundſatzen der nun
mehr in Sudpreuſſen eingefuhrten Hypotheken-Verfaſſung nicht be
ſtehen kunnen; ſo wie auf der andern Seite dieſe bisherigen geſetzlichen

Verordnungen die Frau ſowohl, als ſelbſt den Ehemann, unter einer
beſtandigen Curatel halten, dadurch den Hausfrieden ſtoren, und einem
fur das Wohl ſeiner Familie wirklich beſorgten thatigen und vorſichtigen
Ehemann und Vater die Mittel beſchranken, das Vermogen ſeiner Frau,
ſelbſt mit ihrer Einwilligung und zu ihrem eigenen Beſten, vortheilhaft zü
benutzen; ſo wollen Wir jene Geſetze und Vorſchriften wegen der Braut
ſchatze und Evictionalſummen, wenn auch dieſe ſchon vor dem iſten Sep
tember d. J. beſtellet worden, hiermit ganzlich aufheben, und verordnen,
daß dieſe Brautſchatze von nun an lediglich nach den Vorſchriften Unſers
Allgemeinen Landrechts und der Allgemeinen Gerichtsordnung, von dem
eingebrachten Vermogen der Chefrauen, beurtheilt werden ſollen; indem

J durch
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rym moe czynienia Teſtamentow i dyaponowania pozoſtahym po ſmiereci ma-
igrkiem, podtug trwaigeyeh dotad praw, waględem pewney formy i pewnych
okolieznosci podlegata, zupetnie znoſiemy, a w præzy ztobei w tey materyi o
Teſtamentaeh i oſtatnieh rozrzadzeniach Powſzechne Prawo Kraiowe aa prawidlo
przepiſuiemy.

j

g. 2.
II. Co ſig tyeze malzenſtua, i pochedaaeyeh ſtad obywatelſkich praw i II. Vægl-

povwinnosei, vynik awprawdrie 2 Naſzey powycſzey powſzeehney Deklaracyi, dem mul.
2e wſzelkie matzeũſtwa, ktore po 1*m Wrzesn. Ro biedzgeego zawarte będa, po. je ſtua w
dtug przepiſow Powſcechnego Kraiowego Prawa, prędeziey zas zawarte podtug ezegol.

nosci.dawnyeh w ten eras, gdy malzenſtwo ſtanglo, warnyeh praw roziadzane hydæ
maitz; gdy ieanak vw tey ſeezegolnie materyi rodne zbotezenis i antinomia do-
tad ſie 2naydowaty, potrzebna więe ſadziemy rreean, Naywycſea Naſea Wola
iaſniey naſtepuigeym ſpoſobem oznaymic.

g. 3.
Co ſieę tyeze oſobiſtych praw maltonki i iey moey bez męda lub za przy. 1. Prawa

braniem iego 2 nim ſamym albo te? 2 obcemi ugody zawierania, i innych naltonkbu
podtug praw wadnyeh ezynnosei ezynienia; takowe przypadki iedynie podiug co ao oſob.
przepiſu Powſcechnego Prawa Kraiowego rorſadzane bydẽ maia, bad? malzen.
ſtwo przed przed lub po 1 WVræzesn. Re biezacego zawarte byto.

Dr te J 5 e aul D
44.

Co ſic zas tyeze praw, ktore przez zawarte mattenſtwo ieden z2 motdon-
kow na dobra i maiatek drugiego za Zycia otrzymat; przepis ſ. 2. povſze-
ehnie zachowany bydẽ ma, podlug ktorego ezas, w ktorym malzenſtwo za-
warte bylo, pokazuie uſtawę, ktora przy rozſqdzeniu tyen praw za prawidto
ſtutytẽ ma.

2. Wagledem
maiqgtku.

4. 5.
Gdy ieänak 2zbytnie prerogatywy, ktore dawnieyſte prawa poſagom 3. Vægledem

albo tak nazwanym ewikeyonalnym Summom nadaty, 2 iedney ſtrony ohy- poſagöu.
Watelom w ezynnoseiach rece iada, kredytowi dæiedzicow dobr bardzo ſzko.
dlive ſq, i z. fundamentami wprowadzanego ius do Potudniowyeh Pruſs
Ukladu Hyporeki utræaymywut ſie nie mogà; a 2 drugiey ſtrony bedaee do-
tad prawne uſtawy rownie Zong iako i męta ſamego pod uſtawiezua kura-
tela trzymaig, domoweniu przeto przeſckadzaia pokoiowi, i męra i oyeca

reynnego, oſtrornego i o dobro familii ſwoiey prawäàziwie ſie ſtaraigdego w
ſpoſobach, ktoremiby miaiatek tony. ſwoiey 2a iey pozwoleniem i na wtaſne
iey dobro obrocié mogt, ograniezais; takawe więe prawa i przepiſy vægle-
dem pôſagow i ewikevonilnyen Summ, luboby ieſzeze przed 1eyν Wrzesn. Re
bietaeego ulokowane byty, zupelnie znoſiemy, i uſtanaviamy, 2e poſagi ta-
kowe odtad iedynie podtug Naſzego, Powſzechnego Kraiowego Prawa, i podtug
præepiſow Powſzechnego Porrzadku Sadowego o wnieſionym przez matzonkę
maiatku rozſadzane bya? main; gdy w przepiſach tyen o pewnosei maiatku
mattonki, o zaehowaniu go do ſekodlivyen dyzporzyeyi mera i o ubezpiecze-
niu 2ony od vſcgellich namow i predkotei, ile potrzeba i powſzechne dobro
wyciaga, doktadnie ſie ſtarano. (Povſe. Krai Prawo Cresé II. Tit. J.

GS3 g. 199



1171 Verordnungen von 1797. No. 36. 1172
durch dieſe Vorſchriften fur die Sicherheit des Vermogens ſolcher Ehefrauen,
und fur die Verwahrung deſſelben gegen alle nachtheiligen Dispoſitionen
des Ehemannes, und gegen alle Verleitungen oder Uebereilungen der Ehe
frau ſelbſt, ſo weit es nothig und dem allgemeinen Beſten zutraglich, genug
ſam geſorgt iſt. (Allgem. Landr. Th. II. Tit. J. ſ. 199 201. 231 ſqq.
254. 341. ſqq. Allgem. Gerichtsordn. Th. J. Tit. 5Oo. J. aos ſqq.)

g. 6.4. Wegen Wegen der Succeſſion der Eheleute, ſo weit ſie nicht durch Vertrage
Gucceſſion. oder letztwillige Verordnungen beſtimmt iſt, hat es bey den Vorſchriften des

J. 1. ſein Bewenden; und ſollen daher dieſe Succeſſionsrechte, ſo lange bis
die daſelbſt erwahnte nahere Beſtimmung erfolgt ſeyn wird, nach den Vor
ſchriften der bisherigen Geſetze, die Ehe mag vor oder nach dem 1ſten Sep
tember d. J. geſchloſſen ſeyn, lediglich beurtheilt werden.

9. 75. Wegen der Da es jedoch in! den anjetzt zu Sudpreuſſen gehorigen Diſtrikten
Advitalitats
verſchreibun- bisher ſehr gewohnlich geweſen, daß Eheleute einander durch inſecribirte
geun. Vertrage gegenſeitige Lebetagsvder Nießbrauchsrechte auf ihren kunftigen

Nachlaß beſtellt haben; ſo wollen Wir zwar dieſe ſogenannten Advitalitats-
verſchreibungen und die daruber ergangnen altern Geſetze fernerhin beſtehen

laſſen; zumalen Wir dieſe Einrichtung in manchem Betracht fur die beſon
dre Lage und Verfaſſung der Provinz uberhaupt genommen, ſehr zutrag

lich finden.Es ſind aber durch die allzuweite Ausbehnung dieſer Lebetagsrechte

und ihrer Dauer verſchiedene Unbilligkeiten und Mißbrauche entſtanden,
denen Wir fur die Zukunft vorzubeügen nothig erachten. Wir verordnen

alſo hierdurch:
1) Daß die bisher und bis zum uſten September geſchloſſenen und

verlautbarten Abvitalitatsverſchreibungen in ihrem vollen Umfange
nach den bisherigen Geſetzen aufrecht erhalten werden ſollen;

2) daß eben ſo auch die kunftig zu beſtellenden Kebetagsrechte nur nach
eben dieſen Geſetzen beurtheilt werden ſollen, wenn der zuerſt verſter
bende Ehegatte keine Kinder hinterlaßt;.

z3) daß; wenn Kinder vorhanden ſind, ſie mogen aus dieſer oder aus
einer fruhern Ehe erzeugt ſeyn, der uberlebende Ehegatte das ihm
beſtellte Advitalitatsrecht, nach dem ganzen Umfange der bisherigen
Geſetze, und ohne Unterſchied: ob er zu einer fernern Ehe ſchreitet
oder nicht, nur ſo lange genießen ſoll, bis der vorhandene Sohn, oder,

wenn ihrer mehrere ſind, der jungſte unter denſelben die Majorennitat

erreicht hat;
daß hingegen, ſobald dieſer Fall eintritt, den Kindern erlaubt ſeyn

ſoll, darauf anzutragen, daß der Naturalbeſitz und Genuß der Sub
ſtanz des vaterlichen oder mutterlichen Vermogens ihnen eingeraumt,
und der oder diejenige, welche bisher das Advitalitatsrecht genoſſen

hat, mit einer beſtimmten jahrlichen Rente dafur abgefunden werde;
5) daß dieſe Rente, in Ermanglung eines gutlichen Abkommens, ſo

zu beſtimmen, damit den Kindern der Genuß ihres nach dem Allge-
meinen Landrechte zu berechnenden Pflichttheils frey bleibe.

6) Daß bey dieſer Beſtimmung, wenn Grundſtucke vorhanden ſind,
ein nach billigen und maßigen Satzen gefertigter Ertragsan—
ſchlag zum Grunde gelegt, und die auszuſetzende Rente von dem rei
nen Ertrage, nach Abzug der dffentlichen Abgaben, der Wirthſchafts.
ausgaben, und der Zinſen der vorhandenen Schulben, beſtimmt

wæwerden ſoll;
7) daß
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5. 199 201. 231. ſeqq. 254. 341. ſeqq. Powſa. Porz. Sad, Ceglẽ J.
Tit. jo. J. 4os6. lſeqqꝗ.)

ſ. 6.
W'eglęedem Sukeeſſyi malzonkow, iezeli przez ugody lub Teſtamenta wy-

4. ægledemenaczona nie ieſt, przepiſy ſ. I. z2achowane, i prawa takowyeh Sukceſſyi po- vukceſſyi.
ty. poki vſpomnione tam iasnieyſte okreslenie nie naſtapi, iedynie podlug
przepiſow będaeyeh dotad praw, erzyli maltenſtwo prred czyli po iſ WVrgeſn.
Re. biezacego zawarte byto, roæſadzane bydæẽ maig.

S. 7.Gdy dotad iednak w nalezaeyeh terar do Pruſs Potudniowyeh Dyſtryktach . Vegledem

bardao w zwyezaiu bylo, 2e matzonkowie præez zapily dozywocie na calym apiſum do-
ſwym po ſmierei pozoſtat mianym maiatku na wrzaiem ſobie zapiſali; chee- Îia.
my wprawd?ie te tak nazwane dozywotne zapiſy, i wydane vzgledem nich
prawa na dalſzy ezas utrzymywac, 2zwlaſzeza, gdy te urzgdzenia w powlze-
chosei dla ro2nych wæzględow za bardzo pozytecæane dla ſzezegolnego potode-

nia i ukladu tey Provwincyi uznaiemy;

Ze iednak  2bytniego rorſeerzenia praw dotywotnich i ich trwatoſci
rorne wynikaty nieſtuſznosei i naduzyeia, ktorym w præayſelosci zapobieda po-
trzeba byde rorumiemy; præeto uſtanawiamy:

1. adehy zuwarte ĩ zeznune dotgd ĩ a do ite Wrzesn. Re bieæaẽego 2apiſy
doyvocia w catosei podtug trwaigeyeli daotad uſtawv utreymane byty;

2. adeby rownie' i.na potym zapiſat ſie maigce prawa dohywocia podlug
tyech ſomyeh uſtaw rozſadrane byhy, kiedy obumarty matzonek zadnycb
nie zoſtawuie deieci;

3. adeby, kiedy dæieci 2 tego lub  pierwſeego malzenſtwa znayduis ſię, po-
zoſtaty matdonek prawa dotywocia iemu ſtuhacego podtug caltego opiſu
trwaigeyeh dotad uſtaw i ber roznicy, ezy o powtornym mattenſtwie my-
sli ezy nie, poty tylko, poki znayduiqcy ſie Syn lub iezeli ich wigeey
ieſt;, naymtodſey æ2 nieh doyzrzaltoſci nie doydaie, usywat;

4. azeby tudzie?, ſkoro ten rachodæi præzypadek, drieciom wolno. bylo, o
to, proſiẽ, deby aktualna polſſeſſya i uhytek maigtku oyeryſtego lub ma-
cierzynſkiego im uſtapiony, a temu lub tey, ktorey prawa dodywocia
dotad mien, pewna Summa lub dochod roeczny v nadgrodę za to wyzna-
crony byt;

5. azeby rocany takowy dochod, w niedoſtatku dobrowolney w tey mierze
ugody ſtrot, tak byl wyanaeczony, deby dæieciom uhytek legitimy, lub
ezeéei Sukceſſyi 2 prava natury koniecenie im nalezacey, podiog Po.
wſzechnego Kraiowego Prawa rachowac, ſie maigeey, wolny zoltat;

7. aby
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ul 7) daß der bisher im Lebetagsbeſitz befindlich geweſene Theil die Si
cherſtellung dieſer Rente, ſo weit ſie durch Jmmobilien oder Activ—
capitalien, die im Nachlaſſe vorhanden ſind, geleiſtet werden kann,
zu derlangen berechtigt ſey.

Nach dieſen Grundſatzen ſoll von nun an bey Aufnehmung und Beur
theilung der Lebetagsverſchreibungen durchgehends verfahren werden: alſo
daß es den contrahirenden Theilen zwar frey ſtehen ſoll, das ſich gegenſeitig
beſtellte Lebetagsrecht durch den Vertrag noch mehr einzuſchranken; nicht
aber daſſelbe uber. die hier geſetzmaßig beſtimmten Granzen zu eiweitern.

J. 8.Wir behalten Uns vor, auch dieſe Materie von Lebetagsrechten in
der Folge noch genauer zu beſtimmen, und damit zugleich einige bisher

2

ſtreitig geweſene Fragen der altern Rechte zu entſcheiden. Vorlaufig ſetzen

ſu
Wir aber ſchon ſo viel feſt, daß eine Lebetagsverſchreibung, ſelbſt wenn ſie
inſeribirt, oder gar in das Hypothekenbuch eingetragen ware, den BeIue Freyheit, Lebendigen zu disponiren, nicht einſchranke;

J

da die ganze Wirkung eines ſolchen Advitalitatsrechts ſich nur auf dasje—
nige erſtrecken kann, was nach dem Tode des Beſtellers in dem Nachlaſſe

deſſelben wirklich vorhanden iſt.

d9J Jm Weaen der Ill. Da die Verfaſſung der Erbunterthanen, imgleichen der Burger
J Trpunttene in den Mediatſtadten, eine beſondre ſehr genaue, nach den Umſtanden und

RI ger in den Me-Bedurfniſſen der Provinz, ſo wie nach dem Charakter, der Denkungsart
diatitadten.J J und dem Grade der Cultur dieſer Claſſen abzumeſſende Beſtimmung erfor

e dert, ſo werden Wir daruber Unſre Allerhochſte Willensmeynung nach

i

4 ſtens umſtandlicher zu erkennen geben. Bis dahin, daß ſolches geſchiehet,
ſoll es zwar bey den bisherigen Geſetzen und Gewohnheiten verbleiben,

J J jedoch mit Ausnahme dererjenigen, die in dem Patent vom 2s8ſten Marz
4 1794. G. 2. bereits angedeutet ſind.Auch hat es wegen der Verfaſſung der Mediatſtadte in Sudpreuſſen

.js bey den Declarationen vom 7ten July und roten Auguſt v. J. ſein
Bewenden.

J 10.
I IV. Jn Anſehung der Geiſtlichen Zehnten und Zinſen ſind in vorigen

1w Wegen derGeiſtlichen und Zeiten mancherley Geſetze und Verordnungen ergangen, welche, beſonders

Zebnten. beny der eingetretenen Abanderung in der Verwaltung der Guter und des
Vermogens der Geiſtlichkeit, annoch einer genaueren Prufung bedurfen.
Wir ſetzen alſo hierdurch feſt, daß in Anſehung dieſer Materie bey jenen

bisherigen Geſetzen, auch nach dem iſten September d. J., vor der Hand

u. ſein Bewenden haben ſolle.
d. 11.Satumlunn So weit im vorſtehenden (F. 1 10) die fernere Beobachtung der bis

der deybehau herigen Geſetze unter dem Vorbehalt naherer Beſtimmungen verordnet iſt,
tenen alternGeſetze in ein werden Wir Sorge tragen, daß alle dieſe beyzubehaltende Vorſchriften mit
Provinialge Inbegriff der in gegenwartiger Deklaration ſchon hinzugefugten, und in—
ſetzbuch. der Folge etwa noch ndthig gefundenen naheren Feſtſetzungen, ohne Zeit-*

verluſt, mit Zuziehung Sachverſtandiger Manner aus der Nation, in ein
eigenes Provinzial-Geſetzbuch zuſammengefaßt, und daſſelbe in der Lan—
desſprache zur Allgemeinen Wiſſenſchaft bekannt gemacht werde.

48
12.

Verordnuug
Jn Anſehung aller ubrigen Rechtsmaterien hingegen, welche im Vor—

wegen der ſtehenden nicht ausgenommen ſind, bleibt es lediglich bey der im Eingange die
dl icht ſer Declaration enthaltenen Verordnung, daß vom iſten September d. J.

an
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7. aby ſtrona dotgä v poſſeſſyi dozywotniey bedaca ubezpieezenia tako-

wego rocznego dochodu dla niey wyznaczonego na nieruchomyeh do-
braeh lub ſummach oryginalnych w pozoſtatym muigtku znayduigeych
ſie prawnie 2adat moßla:

Podlug tyeh praewidet w kacdym odtad zdarzaiaeym ſie præyięciu i ro-
zſadreniu zapiſow doywocia poſtępowac trzeba, tak, ze kontraktuigeym ſtro-
nom wolno wpravwdzie bedzie, zapiſane ſobie na wraiem prawo dodywocia
przern ugode bardeiey ieſteze obwarowac, lecz nie nad granice tu prawnie
uſtanowione rozprzeſtræeniac.

5. 8.
Zachowuiemy ſobie, te o prawach do?zywocia materya vw prræysclobei

ieszeze dokladniey okresliè, a przeto racem niektore dotad ſprzeczne zapy-
tania wzgledem dawnieyſrych praw ulatwiéè. Tym crzaſem zas tyle iud uſta-
nawiamy, de zapis dotywoeia, gayby nawet do Aktow podany albo co wig-
cey w Kliege Hypoteki iuæ weiagniony byt, wlaseciciela we wolnosei dyzpo-
nowania ⁊a 2yeia bynaymniey ograniczaè nie ma; gdy cala moe takowego
zapiſu dozywoeia na to tyſto, co po smierci zapiſuigcego w pozoſtahym
iego maigtku w ſamey rzeezy ſię znayduie, rozeiggaé ſit more.

J

ß. 9.
In. Gdy urzaquzenie poddanych deriedrieznych, tudzie? Mieſzeran w Mia. ii. Veglt-

ftoch Szlacheekien oſobnego, bardzo seiſtego a do okolicznosci i potrzeb tey dem drie-
Prowineyi iako teè do charaktieru, ſpoſobu myslenia i ſtopnia wypolerowa- dszicanych
nia tey kluſſy ludzi ſtoſownego okreslenis wyciaga; Naywyzæſza Naſza Wolq poadud.nychi

o trym w krotee dokladniey do wiadomoſei podamy. Nim ſię zas to ſtanie. rn ſerzun
uw Miuſtach

wWwrnigce dorad prqawa i zwytægie zachowane byd maia wyiguſzy iednak te, Jalacheæ-
Ktore w Patencie. pod dn. ag Marca Re 1794. S. 2. wyſacegolnione ſa. ckich.
Kownie wegledem vrradzenia Miaſt Szlaeheckich w Pruſſach Potudnio-
wyth podtug Dekliraeyi dn. JIn Lipea ĩ- 1or Sierpn. Re præeſztego wydanyceh

poſtepowac iraeba.

g. 10.
IV. Weględem ezynſzow i drieſigein duchownyen w prreſztyeh iuh eza. V. Vagt,-

ſaeh niektore wyſety uſtawy i urzadzenia, ktore zwlaſzeza przy naſtapioney. dem cæyn-
teraz odmianie, w zawiadywaniu dobrami i maiqgekiem Duchowieunſtwa seisliey- Jeöu i arie-

li cru du-
ſzego ieſeeze potrzebuis roztrzgſnienia. Uſtanawiamy więe, adeby wægledem hounycb.
tey materyi przepiſy trwaigeyck  dond praw, nawet i po 1 Wrzesn. Ro
biedaeego tyin craſem rachovane byly.

t  u  ene, g.
Ile powydey (ſ. 1 ro.) dalſee zuehowanie dawnyeh trwaigeyeh dotad ZBior utray-

ꝓrou pod warunkiem dokda nieyſzego vkreslania uſtanoviono ieſt; będzie mameb da-
my ſie ſtarali, abeby wlaæyſtkie utrzymae ſig maigee przepiſy, wraz 2 przy vnjeb Praw
qanemi iud vw ninieyſtey Deobsracyi i na porym ieſzeze potrzebnemi 2dawae v Kſigge Pro-

uwincional-
ſię mogaeemi dokladnieyſzemi okresleniami, nieodyloernie, pirzy uhyciu do ch Prau.
tego bieglych w prawie Mezpv/ tego Narodu v oſobna Kſięge Prowineyo.
nainych Praiv zebrane i v dyeryſtym ieryki, do powſaeehney wiadomosei

puodane byly.
de

ß. 12.
Wesgledem zas wſeyſtkieſi innyeh prawnyeh materyi, Kktore w powys. Uſanowienit

ſeyen ſ. nie ſg wyiete, iedynie prrtepis v poezatku ninieyſzey Deklaracyi uu dem in-
wytehnigty zachöwany bydz ma 2eby od dn. 1t Wrzesn. Ri biedacego Povw. Iveb nupo-

yr u yuat

T ſzeohnegoE J
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mehr Auwen- an nur die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts darin zur Richtſchnur
D find nungden Confitu- dienen muſſen, und daher keine Beziehung mehr auf altere Geſetze, Statu—
tionen. ten und Eonſtitutionen ſtatt findet.

ſ. 13.Sollte es ſich aber wider Vermuthen finden, daß unter den in Anſe
hung einzelner Rechtsmaterien ergangenen Statuten und Conſtitutionen,
welche durch die gegenwartige Verordnung auſſer Anwendung geſetzt wor
den, dennoch eine oder die andere befindlich ſey, die von den Vorſchriften
des Allgemeinen Landrechts abweicht, und deren Beybehaltung gleichwohl
dem gemeinen Beſten und dem Wohlſtande der Provinz zutraglich ſeyn
konnte; ſo werden Wir Uns nicht abgeneigt finden laſſen, eine ſolche Con—
ſtitution, als ein neues Geſetz, beſonders publiciren, und in das ſ. 11.
erwahnte Provinzialgeſetzbuch aufnehmen zu laſſen.

J. 14.
Jn wiefern ubrigens ein vorkommender Fall zu den vergangenen oder

kunftigen zu rechnen ſey, ſoll lediglich nach den Vorſchriften des Allgemeinen

kandrechts in der Einleitung d. 14 20. und des Publicationspatents
vom Sten Februar 1794. beurtheilt werden.

ß. IS.Was hingegen altere Falle, Begebenheiten und rechtliche Handlungen
betrift, welche ſicth vor dem 1ſten September de. J. ereignet haben, ſo hat
es deshalb bey dem Patent vom 28ſten Marz 1794 und inſonderheit bey
den darin h. 4. und 6. enthaltnen naheren Beſtimmungen ſein Bewenden.

J. 16.
Es muß alſo, wenn uber das Daſeyn, die Gultigkeit und verbindende

142

Kraft eines ſolchen ehemaligen Polniſchen oder Litthauiſchen Geſetzes ge
ſtritten wird; ſo wie alsdann, wenn es auf Obſervanzen und Gewohnheits
Rechte ankommt, die Jnſtruection des Proceſſes, nach Vorſchrift der allge
meinen Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 10. ſ. 53. 54. 55., auch darauf mit
gerichtet, und mit Aufnehmung des Beweiſes daruber, wie bey jeder andern
ſtreitigen Thatſache, um ſo ſorgfaltiger verfahren werden, da die Erfahrung
ſchon gelehrt hat, welchen ſchadlichen Einfluß die Mangel, Ungewißheiten
und Dunkelheiten der bisherigen Geſetzgebung, bey minder ſorgfaltiger
Entwickelung derſelben, auf wahre und weſentliche Gerechtſame der Par
theyen geaußert haben.

9. 175Bey der Erbklarung dieſer ehemaligen ſtatutariſchen tind gemeinen

Rechte, auch in der Anwendung auf vergangene Falle, findet die Vorſchrift
F. 9. des Publicationspatents vom gten Februar 1794 ſtatt, nach wel—
cher im zweifelhaften Falle derjenigen Auslegung, welche mit den Vor
ſchriften des Landrechts ubereinſtimmt, oder denfelben am nachſten kommt,
der Vorzug gegeben werden ſoll.

Wir befehlen alſo hierdurch Unſern GSudpreuſſiſchen Regierungen
und Gerichten, ſo wie den ſammtlichen Eandeseinwohnern, ſich nach dem
Jnhalte der gegenwartigen Declaration uberall auf das genaueſte zu achten.

Urkundlich haben Wir dieſelbe hochſt eigenhandig unterſchrieben, und

mit Unſerm Konigl. Jnſiegel verſehen laſſen. So geſchehen und gegeben
Berlin, den Zoſten April 1797.

Friedrich Wilhelm.

(L. S.
D. Goldbeck.
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ſaechnego Kraiowego Prawa wyroki w rocæpoznaniu ich za iedyne prawidlo f nie maia-
ſtuhyhy, a zatym dadne odwotywanie ſig do dawnieyſzych uſtaw, Statutöw i cycb Konſty-
Kkonſtytueyi dopuſeeaone nie bylo. tucyi.

H. 130
Leezi gdyby ſie nad ſpodziewanie trafie miato, aleby miedey wydanemi

wægledem ſeczegolnych materyi prawnyeh Statutami i Konſtytueyami, ktoryeh
udywania ninieyſcm uſtanowieniem zabroniono, iednak iedna albo niektòre 2
nich talcie ſię enalazty, ktore, chocby ſię do przepiſow Powſzeehnego Kraio-
wego Prawa nieſtoſoweh, powſzechnemu przecie dobru i pomyslnosci Pro-
wineyi pohyteeznemi bydà mogty; 2 wſcelka præayehylnoscia takowa Ronſty-
tucya iako nowe prawo dublikowat, i do wſpomnioney v ſ. 11. Bſiggi Pro-
wincyonalnyen Prau przyheryc rozkazemy.

7 9 J J gJ. 14 1Csyli wlreſzeie rachod?zgey preypaaek iako preefely lub prryſttly uwa.
dany byda na to iedynle podtug przepiſow Powſzgeehnego Krejowego Prawa
w Wltepie ſ. 534 20. i podtug Patentu Publicacyi pod dn. gu Lut. Ro
1794. rodpornat trezeba.

g. 15.
Co ſie zas dawnieyſtyeh tyene preypadkòw, rdarze i prawnyeh ezyn.

notei ktore ſie przed 1 Wrzesn. Ri biezacego trakty, Opis wydanego pod
du. 2gnyn Martra Re 1794. Patentu, a ſrecegolnie dokladnieyſee okreslenia

J. 4. 6. zachowane bydz maig.

g. 16.Potrreba więe, deby, kiedy o bytnofſti, wahnosei ĩ: wigageey mopgy tako-
wego daunẽgo Polſkiego lub Litewſkieno Prawa ſpraeezka leſt, nko tes, kie-
dy ſje ſtrony do Obſerwaeyi- diunycdl  zwyeraiöut onuntywaia, Inſtrukeya
Proesilu podtug præepiſow. Powſaechnego Porzndku Sadowego Czeęsc. J. Tit. 10.
g. 53. 54. 55. do tego ſtoſowala ſie: przy apiſaniu zas dowodow w tey mier-
ze tak, iakeo w kasdey ſprzeezney ſprawie ueczynkowey a wuſzelka oſtroznoseia
poſtępowae nalezy; doswiadezenie bowiem iuh nauezyto, iak ſekodiiwy wplyw
te niedoſtatki, niepewnoseĩ i ciemnosei dawnieyſzego prawodavſtwa, bez pil-
nego onegor roztraaſnienia, na prawdzivwe i iſtorne prawa ſtron miahy.

17.
Przy obiaſnieniu tyeh dawnieyſeyeh ſtatutowych i powſzechnyeh Praw,

iako te? przy udywaniu ich w przeſetyeh przydadkach przepis S. 9. Patentu
Publikacyi pod dn. jn Lut. R. 1794. z2a pravwidio ſtuéyè ma, podtug ktorego
w watpliwym 2darzeniu temu ttumaczeniu, ktore 2 ptzepiſami Powſzechnego
Kraiowego Prawa ſie zgadza, albo bardiey do nieh ſie zbli?a pierwſæeüſtuo
dane byd? pdwinno.

Præykaruiemy przeto Naſzym Potudniovo-Pruſkim Regeneyom i Sa-
dom, iak tez wſeyſtkim Obiwatelom, deby ſis do Opiſu ninieyſzey Deklara-
eyi iak nayseisliey ſtoſowali.Dla lepſceey Wagi Declaraeya te wlaſna Naſza Reka podpiſalismy, i
Krolewſka Naſza bPieceęe præycisnad kazalismy. Deziato ſie i dan w Berli-

nie, du. zote Kwietn. Re 1797.

Frydryk Wilhelm.

s)
de Goldbek.
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No. XXXVIl. Reſcript an ſammtliche Cammern
und Cammer-Deputationen: wegen der Cantons-Pflichtigkeit
der, vor der Occupation von Sudpreuſſen und den übrigen neuen VDiſtricten
von Polen, nach den alten Provinzen und aus dieſen nach jenen ausgewan

derten Einwohner.

cariedrich Wilhelm rc. c. Unſern c.N Jn Verfolg des Circular- Reſeripts
vom 28ſten Marz a. c. wegen der Canton-
pflichtigkeit der vor der Oecupation von
Sudpreuſſen und der ubrigen neuen Di—

ſtricte von Pohlen nach den alten Provin
zen und aus dieſen noch jenen ausgewan—
derten Unterthanen, erhaltet Jhr das bey
Unſerm General 2c.Directorio unterm
18ten m. pr. eingekommnen Schreiben
des Militair-Departements hierneben in
Abſchrift, um daraus zu Eurer Nachricht

De Dato Berlin, den 2ten May 1797.
zu erſehen, wie letzteres Departement oben

gedachtes Circular-Reſcript, ſo wie die
von Seiten des JuſtitzDepartements an
die Regierungen in Oſt. Weſt Sud und
NeuOſtpreuſſen in dieſer Angelegenheit
ergangene Verordnung den General-Jn
ſpecteurs zu ihrer Nachricht und Direction

ſowohl, als zur Bekanntmachung an die
Regimenter mitgetheilt hat. Sind c.
Berlin, den 2ten May 1797.

Aluf Special-Vefehl.

No. XXXVIII. Patent wegen Einfuhrung der Königl.
Preuß. Lotterien in den Zurſtenthümern Ansbach: und Bayreuth.

De Dato Berlin, den aten May 1797.

gnir Friedrich Wilhelm von Got
—V tes Gnaden Konig von Preuſſen ?c.
Entbieten der Ritterſchaft, den Lehen—
Leuten, Einſaſſen und ſammtlichen Un
terthanen Unſerer beyden Furſtenthumer
des Burggrafthums Nurnberg ober und
unterhalb Gebirges, Unſere Gnade und
Unſern Gruß, und fugen denſelb en zu
wiſſen:Es iſt allgemein bekannt, daß unge

achtet des ſtrengſten Verboths aller und
jeder Lotterien in dieſen Landen, und un—
geachtet Wir ſelbſt Unſern, fur Unſere
ubrige Provinzen zur allgemeinen Wohl
farth etablirten Kotterien, keinen Abſatz
ihrer Looſe in denſelben geſtattet haben,
dennoch die Einbringung fremder Lotte
rielooſe auf keine Weiſe hat verhindert wer
den konnen, vielmehr das heimliche Spie—
len in fremden Lotterien uber alle Maaße
zugenommen hat.

Eben ſo bekannt iſt es, daß keine
fremde Lotterie auf ſo gerechte und billige
Grundſatze gebauet iſt, worauf die Lotte—

rien Unſerer ubrigen Staaten beruhen, daß
ſelbſt die wenigen Vortheile, welche fremde
kotterien dem Scheine nach darbieten,
durch die Heimlichkeit des Spiels, und
durch die Betrugereyen mancherley Art,

welche ſich die unbefugten Collecteurs zu
Schulden kommen laſſen, vernichtet wer—
den, und daß alſo durch das verdothene
kLotterieſpiel, wodurch Unſern Landen
große Summen entzogen werden, denſel
ben ein eben ſo unerſetzlicher als unver—

meidlicher Schade zugefugt wird.
Es wurde nun aber ſowohl gegen die

erſten Regeln einer/geſunden Staatsklug
heit, als gegen die Pflichten ſtreiten, wel—

che Uns für die Erhaitung der Wohlfarth
Unſerer Staaten obliegen, wenn Wir dem
Unweſen, welches mit dem heimlichen frem
den Lotterieſpiel getrieben wird, langer

gelaſſen zuſehen wollten. Wir haben da
hero, nachdem Wir alle andere Mittel ver—
geblich verſucht haben, reſolviret, Unſere
getreuen Unterthanen der beyden Furſten—
thumer des Burg. Grafthums Nurnberg,
an den Vortheilen der in Unſern ubrigen
Staaten bereits etablirten, und zum all—
gemeinen Beſten des Landes adminiſtrir—
ten Lotterien Theil nehmen, und zu dem
Ende eine eigene LotterieDirection zu
Ansbach errichten zu laſſen, deren Orga
niſation ganz auf dem Fuß Unſerer ſchon
exiſtirenden Lotterien, Wir dem Gehei
men-OberFinanz Krieges und Do
mainenrath, auch Generals Lotterie—

Admi
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Adminiſtrator Grothe commitiret ha—
ben. Wir haben dabey zugleich befohlen,

daß

1) eine beſondere Ansbach-Bayreu
thiſche Zahlenlotterie errichtet wer
den, und dieſe aus neunzig Nummern,
von No. 1 bis 9o incl. beſtehen ſoll,
wovon bey jeder Ziehung Funf Num—

mern aus dem Glucksrade gezogen
werden;

2) daß der Debit Unſerer Claſſenlotterie—
Looſe dem Haupt- Claſſenlotterie
Einnahme Eomptoir zu Berlin,
ubertragen werden ſoll;

3) daß ſowohl die ſchon jezt offentlich
vburch. den: Druck bekannt gemachten

Plane, Juſtruktionen fur die Einneh—
mer, und Avertiſſements fur die Claſ—
ſen- und Zahlenlotterie, als auch die
kunftigen gleichmaßig bekannt zu ma—
chenden Abanderungen derſelben, nach

Maaßgabe Unſeres Lotterie. Edicts vom

2oſten Juny 1794. 9. 2., die einzigen
Geſetze ſeyn ſollen, wornach die Rechte
und Pflichten Unſeres General Lot

terie- Adminiſtrations- Collegii,
der Anebach-Bayreuthiſchen-Lot
terie-Direction, und der von derſel—
ben angenommenen Einnehmer zu be—
urtheilen ſiud;

4) daß Unſer Allerhochſtes Lotterie. Edict
vom 2oſten Juny 1794. auch in Un—
ſern beyden Frankiſchen Furſtenthu—
mern geſetzliche Kraft haben, und in
ſonderheit nach Maaßgabe deſſen ſ. 11.

zur Juſtruktion und Entſcheidung aller
kottetie-Streitigkeiten, ein beſonde
res Lotteriegericht etablirt werden ſoll,

Jund daß Wir
5) die Ansbach-VBahyreuthiſche-Lot
terieDirection, ſo wie zu Berlin,
Danzig und Warſchau, von allen
Stempelabgaben befreyet haben.

Wir kundigen dieſen Unſern feſten und
unerſchutterlichen Entſchluß hiermit offent
lich an, und befehlen allen Unſern Unter—
thanen ſich darnach gehorſamlich zu achten.

Gegeben Berlin, den aten May 1797.

Friedrich Wilhelm.

LS.)
No. XXXIX. Reſcript an die Magdeburgiſche Re—
gierung: daß in Cantonſachen gar keine Gebuhren genommen wer—

den ſollen. De Dato Berlin, den 7ten May 1797.

riedrich Wilhelm Konig rc. c.9 Unſern ec. Da durch neuere an Un

ſer Ober: Kriegescollegium ergangene Al—
lerbochſte Verfügungen, ausdrucklich feſt-

geſetzt worden, daß in Cantonſachen gar
keine Gebuhren, ſelbſt bey Verfugungen
auf Bittſchriften und Memorialien der
Supplicanten, genommen werden durken,

mithin dadurch ſowohl die Vorſchrift des
Canton: Reglements vom 12ten Februar
1792. 9. 117., als denen der dortigen,
Untergerichts-Sportultare von 1790.
wornach in gewiſſen Fallen fur die Ver—
nehmungen und Altteſte wegen der Antrage

auf Cantons-Befreyung von den Gerich
ten gewiſſe Gebuhren angeſetzt werden
konnten derogirt iſt; ſo habt Jhr ſammt.
liche Untergerichte Eures Departements
darnach zu inſtruiren, und ſie zu bedeu—

ten, daß die in erwahnter Untergerichts
Sportultaxe ſect. VI. n. 20. pag. 22.
ausgeworfene Sportuln nicht ferner ge
fordert werden konnen. Sind rc. Gege
ben Berlin, den 7ten May 1797.

Ad Mandatum.
v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

v. Thulemeier.

Ad No. XXXIX. a.
cJn Briziehung auf Ew. Excellenzien ge—
ehrtes Schreiben vom 27ſten Febr. a. c.

 wegen der Gebuhren fur die, bey Civilge—
richten auf mundlich. angebrachte und pro

tokollirte Abſchiedsgeſuche der Cantoniſten,

zu ertheilende Reſolutionen, ermangeln
Wir nicht, denenſelben das bey dem Ge
neralDirectorio in dieſer Angelegenheit

T 3 einge
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eingekommene Autwortſchreiben des Hoch

loblichen Ober-Kriegescollegii vom Zzten
huj. in der Copeylichen Anlage zu com
municiren.

Da nach dem in ſelbigem angefuhrten
neuerlichen ſo beſtimmten Landesherrli—
chen Befehl, in Cantonſachen uberall kei—
ne Gebuhren und Gerichtsſportuln ſtatt
haben, und dadurch die Ausnahme des
Cantonreglements vom 12ten Februar
1792. S. 117. in fine. ipſo facto aufge
hoben worden; ſo muſſen Wir Unſerm
Antrage vom 13ten Februar c. inhariren,
und Ew. Excellenzien ergebenſt erſuchen,

durch die Magdeburgſche Regierung die
daſigen GerichtsObrigkeiten darnach ge—
meſſenſt inſtruiren zu laſſen, auch ein glei—
ches in Abſicht der ubrigen Provinzen zu
verfugen. Berlin, den 18. April 1797.

Konigl. Preuſſiſches Geueral-Ober—
Finanz Krieges- und Domainen

Directorium.

v. Struenſee.
An

Ein Konigl. Hochldbl. Juſtitz

Departement.

Ad No. XXXIX. b.
TCw. Excellenz und ein Hochlobl. Gene
ral rc.-Directorium, ermangeln Wir
nicht auf Derorc. Zuſchrift vom 21ſten
d. M. wegen den Gebuhren, fur die,
bey Civilgerichten auf munblirh ange—
brachte, und protocollirte Abſchiedsge—
ſuche der Cantoniſten zu ertheilende Re

ſolution,
inre. Antwort zu melden; daß beym Ober
Kriegescollegio nach einem neuern Aller—
hochſten Konigl. Befehl in Cantonſachen
gar keine Sportuln, ſelbſt bey Verfugun
gen auf Bittſchriften und Memorialien
der Supplicanten, genommen werden

durfen.
Weil nun hierdurch die im q. 117.

des Cantonreglements vom 12ten Februar
1792, in Partheyſachen, beſtinimt gewe

ſene Ausnahme der ſonſt in Cantonſachen

feſtgeſetzten Sportulfreyheit, beym Ober—
Kriegeseollegio ganzlich aufgehoben iſt;
ſo mullen Ew. Ereellenzien Wir etc. anheim

ſtellen, welcheraeſtalt dienelhen, mit dem
Hochloblichen Juſſtitz. Bepartement auf
die Anfrage der Magdeburgſchenec.-Kam

mer, eine Befugniß der Civilgerichte, in
den bemerkten Fallen, fur die Protocolle
und Atteſte, Gebuhren zu nehmen auf
den Grund der Sportultaxe vom Zuſten
Auguſt 1790. zu beſtimmen belieben wol

len. Berlin, den Zten April 1797.
Konigl. Preuſſiſches Ober-Krieges—

Collegium.

Au
Ein Hochlobl. General

Dirtectorium.

No. XL, urkunde, wodurch das padagogium der
hieſfigen Realſchule zu einem Gymnaſio erhoben, und ſelbiger der
Name Friedrich Wilhelms-Gymnaſium veygelegt wird, nebſt Reſcript an

das Cammergericht. De Dato Berlin, den 8Sten May 1797.

J

ſen, ec. c. Urkunden und vekennen hier—
mit fur Uns, Unſere Erben und Nach—
kommen an der Kron und Chur: demnach
Uns der Wurdige und Hochgelahrte Unſer
Ober-Conſiſtorial- auch Ober Schulrath,

Paſtor bey der Dreyfaltigskeit Kirche all.
hier, zeitiger Director der hieſigen Real—
ſchule und lieber Getreuer Andreas Jacob
Hecker allergnadigſt zu vernehmen gege

ben, wie die ſeiner Direction jetzt anver—
traute Realſchule unter göttlichen Seegen
nunmehro ein halbes Jahrhundert gluck
lich beſtehe und am gten dieſes Monats
ihr Funfzigjahriges Jubelfeſt feyerlich be—
gehen, und daß es allen Vorgeſetzten,
Lehrern und Lehrlingen derſelben zu einer
ausnehmenden Aufmunterung gereichen
wurde, wenn Wir das mit dieſer Anſtalt
verbundene Padagogium, oder die ſoge—
nannte gelehrte Schule, in welcher ſeit

ihrer
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ihrer Stiftung ſchon eine große Anzahl
von Junglingen zu akademiſchen Studien
vorbereitet, und zu nutzlichen Mitglie—
dern des Staats, der Kirche und den
Schulen gebildet, und zugezogen worden
ware, in ein Gymnaſium zu erheben, ihm
die Fuhrung Unſers Nahmens zu erlau
ben, und drey Lehrern in den Oberklaſſen
den Rang und den Character der Profeſ
ſoren beyzulegen die Gnade haben wollten;
daß da Uns dieſe gemeinnutzige Anſtalt
und die von den bisherigen Vorſtehern
und Lehrern derſelben zu deren Aufnahme
und Flor mit unverdroſſenem Fleiſſe und
und Eifer angewandte ruhmliche Bemu—
hungen zu einem allergnadigſten Wohlge
fallen gereichen, und Wir nach Unſerer
Neigung, was zur Beſorderung des Un
terrichts in der chriſtlichen Religion und
zur Erbauung nutzlicher Kenntniſſe in
Kunſten und Wirſſenſchaften gereichen
kann, gerne alles beytragen, daher auch

Wir dieſer Schulanſtalt zum Beweiſe
Unſerer fur ſie hegenden beſondern Huld,
Gnade und landesvaterlichen Sorgfalt,
bereits unterm 23ſten July 1799. jahr
lich aooo Rthlr. angewieſen haben, Wir
das mit ſolchen verbundene Padagogium,
oder die ſogenannte gelehrte Schule zu ei
nem Gymnaſio, mit der Erlaubniß, den
Nahmen: Konigliches Friedrich Wil—
helms Gymnaſium fuhren zu konnen al
lergnadigſt zu erheben und zu bewilligen
geruhet haben, daß drey Lehrern der
obern Klaſſen dieſes Gymnaſii den Cha—
racter von Profeſſoren von nun an beklei
den und ihnen ſolcher ertheilet werden ſoll.

Wir thun ſolches auch hierdurch und
in Kraft dieſes, wollen und verordnen
hiermit, daß das mit der von Uns dotir—
ten hieſigen Realſchule verbundene Pada
gogium von nun an zu ewigen Zeiten un—
ter Unſerm und Unſerer Nachfolger Schutz,
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als ein offentliches Gymnaſium angeſehen
werden, ſolches den Nahmen: Konigli—
ches Friedrich Wilhelms Gymnaſium fuh
ren, und aller Rechte, Vorrechte, Frey—
heiten und Gerechtigkeiten, welche anderen
Gymnaſüs in Unſern Landen zuſtehen,
ſich ebenmaßig zu erfreuen haben, auch
bey ſelbigem Drey Lehrer der Obern-Klaſ—

ſen den Rang und den Character der Pro
feſſoren erhalten und ihnen von nun an je
desmahl die Beſtallungen daruber von Un
ſerm Geiſtlichen Departement ausgefer
tigt werden ſollen, wobey Wir es jedoch
ſowohl den jetzigen als kunftigen Curato
ribus und Directoribus der Realſchule
hierdurch ausdrucklich zur Pflicht machen,
mit gewiſſenhafter Sorgfalt darauf zu ſe
hen, daß zu Profeſſoren nur vorzuglich
geſchickte und ſolche Kehrer gewahlt und
vorgeſchlagen werden von welchen ſie uber—

zeugt ſeyn konnen, daß ſie ſich die durch die

ſen Character erhaltene Diſtinction zur
Aufmunterung in Verdoppelung ihres
Fleißes bey dem Unterrichte der ihnen an
vertraueten Jugend werden dienen laſſen.
Wir befehlen und gebieten Euch hiermit
gnadigſt, ſo wohl Unſerm Geiſtlichen De
partement als dem Ober-Curatorio, und
ber Direction der hieſigen Realſchule,
hieruber jetzt und in kunftigen Z iten ge
nau zu halten, Unſerm Kammer-—Gerichte
und ubrigen Gerichts-Obrigkeiten hie—

ſelbſt aber dieſes Unſer Friedrich Wilhelms
Gymnaſium bey den ihm verliehenen Pri—

vilegio Rechten und Gerechtigkeit bedur—
fenden Falls von Unſertwegen kraftigſt zu
ſchutzen, auch nicht zu geſtatten, daß ſol—
ches dawider auf einige Weiſe beeintrach—

tiget oder beſchweret werde. Urkundlichrc.
Berlin, den sten May 1797.

(I. S.)
Friedrich Wilhelm.

Ad No. XIL.
Von Gottes Gnaden Friedrich Wil.
helm Konig von Preuſſen rc. e. Un
ſern c. Da Wir das mit der hieſigen
Realſchule verbundene Padagogium in
ein Gymnaſium, mit Beylegung des Nah.

Ko i lches Friedrich Wilhelmsmens: nugiGymnaſium abſchriftlich nebenliegender.

maaßen zu erheben geruhet haben; ſo laſ

ſen Wir Euch ſolches zu Eurer Nachricht
und Achtung hierdurch bekannt machen.
GSind etc. Berlin, den Bten May 1797.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-VBefehl.
v. Wollner.

No.
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No. XLI. Publicandum, die Beſetzung der Neumark—

ſchen und ſchleſiſchen Granze
durch Granzjager betreffend.

De Dato Berhlin, den 11ten May 1797.

GSxeine Konigliche Majeſtat von Preuf
ſen ic. Unſer allergnadigſter Herr,

haben zu Steuerung des den Landesfabri

ken und Einkunften ſo ſchadlichen Contre
bandirens und Defraudirens bereits im

Jabre 1792 und 1798 einen Theil der
Schleſiſchen und Neumarkſchen Granzen,
durch ein eigenes Corps von Granzjagern
beſetzen laſſen. Da dieſe Einrichtung fur
die einlandiſche Jnduſtrie eine vortheil—
hafte Wirkung gezeigt hat, ſo haben Al
lerhochſtgedachte Seine Majeſtat reſolvi
ret, in dieſen Grenzcordon den noch ubri
gen Theil der Schleſiſchen Grenze, wel
cher bisher noch unbeſetzt geblieben, ein
zuſchließen, und ſolchergeſtalt die Grenz
beſetzung mit Grenzjagern von Groſſen ab,
langſt der ganzen ſchleſiſchen Grenze zu ex
tendiren. Zu dem Ende haben Aller
hochſtdieſelben geruhet, ein eigenes erneu—
ertes Reglement unterm 11ten Mayh d. J.
zu erlaſſen, und darin zweckmaßige Vor-
ſchriften ſowohl fur dieſe Grenzjager ſelbſt,

als fur die Chefs der Garniſonen, Civil—
obrigkeiten, Schulzen und Dorfgerichte
zu ertheilen, auch zugleich Allerhoöchſtſelbſt

befohlen, den weſentlichen Jnhalt des Re
glements zu jedermanns Achtung und
Warnung zur allgemeinen Wiſſenſchaft

zu bringen.Es wird daher durch gegenwartiges
Publicandum offentlich bekannt gemacht:

J.Daß dieſe Grenzjager mit Seiten
und Schießgewehr verſehen ſind, und die
Befugniß erhalten haben, gegen diejeni—
gen Schleichhanvler, die ſich mit Gewalt
den Folgen ihres ſtrafbaren Gewerbes zu
entziehen trachten, ihrer Waffen zu be

dionen.
2.

Diejenigen Schleichhandler, die ſich
ohne Weigerung und Wiederſehtllichkeit
anhalten laſſen, haben keine Gewalt. von

den Grenzjagern zu furchten, diejenigen
aber, die ſich mit Gewalt widerſetzen, ſol—

len fur die Folgen ihrer Widerſetzlichkeit
verantwortlich ſeyn, und in ſo fern ein

Grenzjager oder ſonſt jemand dadurch be
ſchadiget oder getodtet wird, dem Befin
den nach als Stohrer der offentlichen
Sicherheit nach der Strenge der Geſetze

beſtraft werden.
3.

Da das Contrebandiren von ſelbſt auf

horen wird, wenn die Schleichhandler
keine Gelegenheit haben, ihre Contrebande
Waaren abzuſetzen, ſo haben Seine Ko

nigliche Majeſtat allen Dero Unterthanen
auf das ernſtlichſte verboten, ſolchen Leu—
ten, welche zum Handel nicht berechtiget
ſind, ſondern mit der heimlichen Ein
ſchleppung ſich befaſſen, und daraus ein
Gewerbe machen, verbotene und hoch im
poſtirte Waaren abzukaufen, oder ihnen
Niederlagen. in ihren Hauſern zu geſtat

ten. Wer dagegen handelt, ſoll als
Theilnehmer des Verbrecheus augeſehen

und beſtraft werden.

4.
Haben Seine Konigliche Majeſtat es

ſammtlichen Chefs der Garniſonen, ſo
wie allen Civilobrigkeiten, Schulzen und
Gerichten zur Pflicht gemacht, den Grenz
jagern auf ihr Anſuchen zu Anhaltung der

Contrebandiers ohne allen Aufenthalt den
erforderlichen Beyſtand zu leiſten, widri
genfalls ſie fur die hierunter bezeigte Ver—
ſpatung oder Verweigerung verantwort
lich ſeyn ſollen.

S.
Die Krieges und Domainen-Kam—

mern, insbeſondere aber die Landrathe
und Gerichtsobrigkeiten ſind auf das ernſt
lichſte angewieſen, auf das Gewerbe und
die Lebensart der einzelnen Dorfbewoh
ner ein genaues Augenmerk zu haben, und

die des Schleichhandels verdachtigen Per
ſonen dem nachſten Acciſe- oder Zollamte,
oder der nachſten Grenzpoſturung anzu—

zeigen.Da dieſe Verfugung allein das allge
meine Beſte, und das Wohl eines jeden
rechtfchaffenen Unterthanen zum Ziveck

hat, ſo erwarten Seine Konigliche Maje—
ſtat, daß ein jeder  in ſeinem Verhaltniß

und
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und nach ſeinen Kraften zur Vermeidung
und Ausrottung des fur den Staat und
jeden einzelnen rechtſchaffenen Unterthan
gleich verderblichen Schleichhandels mit
wurken werde, und haben, um ſich dae
von uberzeugen zu konnen, verordnet, daß
ihnen in der monathlichen Liſte der vorge—
fallenen Defraudationen zugleich der
Wohnort des Contrebandiers und deren
Gerichtsobrigkeit angezeigt werden ſoll.

Damit aber alles dieſes unfehlbar zu
jedermanns Wiſſenſchaft komme, ſo wol—
len und verordnen Seine Konigliche Ma
jeſtat, daß gegenwartiges Publicandum
nicht allein auf dem gewohnlichen Wege
ſammilichen Militair. und Civilobrigkei
ten bekannt gemacht, ſondern auch den
Zeitungen und Jntelligenhblattern drey
mal hinter einander inſetlrt, ferner, von
allen Kanzeln verleſen, auch langſtens bin

nen vierzehn Tagen a die, publieationis
von dem Auditeur eines jeden Regiments

und Bataillons den Truppen, und von

No. XLII. Reglement,
Beſetzung der Neumarkiſchen uſid Schleſiſchen Grenze durch Grenz

dem Juſtitiario jeden Orts der ganzen ver
ſammelten Gemeinde, ſo wie in den Stad
ten von den Magiſtraten der ſammtlichen
Burgerſchaft und den ubrigen ſtadtiſchen
Einwohnern publicirt und eiklart, auch
alle dieſe geordneten Publicationen alle
Jahr Termino Johannis, bey den Regi—
mentern und Bataillons hingegen zur Zeit,
wenn ſammtliche Beurlaubten einberufen,
und ſelbige komplet beyſammen ſind, auf
eben die Art wiederholt, und endlich ein
Abdruck dieſes Publicandi an die Kirche
thuren, Rathhauſer, Acciſe- und Zoll
amtsſtuben, ſo wie in allen Wirthshau—
ſern und andern auffentlichen dazu ſchickli—

chen Orten angeſchlagen werden ſoll.

Gegeben Berlin, den 11ten May
1797.Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befehl.

G. v. Blumenthal. v. Hoym. v. Werder.

v. Struenſee.

die Allerhochſt verordnete

Jager betreffende De Daro Berlin, den 11ten May 1797.

gdiir Friedrich Wilhelm von Got—
tes Gnaden, Konig von Preuſſen c.

Thun kund und fugen hiermit zu wiſſen:
Um den der Wohlfahrt des Staats ſo
nachtheiligen Schleichhandel, und na—
mentlich die deimliche Einfuhrungder theils
verbotenen, theils mit Jmpoſten belegten
Waaren, und die unerlaubte Ausfuhr der
den Landes-Fabriquen unentbehrlichen
Producte und rohen Materialien zii ver—
hindern, haben Wir bereits unterm 27ſten
December 1792. eine Beſetzung der Gren
zen des Glogauiſchen-Departements durch
eigene dazu angeſtellte Grenzjager angeord—
net, und ſolche unterm 11ten July 1795.

auf einen Theil des Breslauiſchen· Depar
tements und der Reumark ausdehnen

laſſen.

Landes:- Jnduſtrie beſonders vortheilhafte
Wirkung gezeigt hat, ſo haben Wir aller
gnadigſt beſchloſſen, denſelben noch weiter
auszudehnen, und die noch unbeſetzt ge—

bliebenen Grenzen des Breslauer und

Da dieſer Grenzecordon eine fur die

NeiſſerDepartements um ſo mehr darinn
einzuſchließen, als die in Oberſchleſien be
findlichen Fabriquen und Manufacturen
beſonders durch die heimliche Ausfuhr der
benothigten rohen Materialien vielfaltig

beeintrachtiget worden ſind.

Erſtes Kapitel.
Organiſation der Grenzbeſetzung.

ſJ. 1.
Dieſe Grenzbeſetzung ſoll den Schleſi

ſchen Prodvincial- Acciſe dund Zolldirectio

nen untergeordnet ſeyn, und aus einer
verhaltnißmaßigen Anzahl von gemeinen
Grenzjagern zu Pferde und zu Fuß, von
Ober-Grenjzjagern, imgleichen Grenz Jn
ſpectoren beſtehen, auch der Beurtheilung
Unſers General- Acciſe- und Zolldeparte
ments uberlaſſen bleiben, ob und wieviel
OberJnſpertoren anzuſtellen ſeyn werden.

d. 2.
Jn Dienſtgeſchaften ſollen die Ober

GrenzJnſpectoren gleichen Rang mit den
ProvinzialJnſpectoren haben, und die

u Grenz
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Grenz: Jnſpectoren mit den Stadtinſpecto
ren rangiren; die Ober-Grenzjager aber
mit den Muhlen-Waagemeiſtern, und die
ubrigen Grenzjager mit den Amts-Viſita
toren in gleichem Verhaltniß ſtehen.

J. Z.
Mit dieſen GrenzOfficianten ſoll,

inſofern es noch nicht geſchehen iſt, ſogleich

nach der Publication dieſes Reglements
die ganze Schleſiſche Grenze bis Croſſen
in der Neumark dergeſtalt beſetzet werden,

daß dadurch die heimliche Einfuhrung der
verbotenen oder impoſtieten Waaren, im—
gleichen die Ausfuhr derjenigen Kandespro
ducte, welche nach den Geſetzen nicht ex
portirt werden durfen, verhindert werde,

Wegen der Poſten ſelbſt, wohin dieſe
Grenz-Offieianten zu verlegen ſind, im
gleichen wegen der Diſtricte, die ſie zu
beobachten haben, uberlaſſen Wir Unſerm

General Acciſe- und Zolldepartement das
erforderliche zu beſtimmen, und bergeſtalt

anzuordnen, daß Unſere, bey dieſer Ein
richtung zu Grunde liegende Abſicht er—

reichet werde.
Den ſammtlichen Grenz-Offieianten

befehlen Wir ſo gnadig als ernſtlich, ſich
jederzeit unweigerlich auf diejenigen Poſten
hinzubegeben, dahin ſie von ihren Vor—
geſetzten beordert werden.

J. 4.So wie die Oberaufſicht und Leitung

des ganzen Grenzcordons von Unſerm
General- Acciſe und Zolldepartement reſ—
ſortiret, ſo ſollen ſammtliche Grenz- ſo
wohl Ober als Unterbedienten derjenigen
Acciſe und Zolldirection untergeordnet

ſeyn, in deren Bazirk ſie poſtirt ſtehen, je
doch mit Ausnahme derer, welche in der
Neumark befindlich ſind, als welche vor
der Hand nach lie vor von der Glogani
ſchen-Provincialdireetion abhangig blei
ben, und gehalten ſeyn ſollen, deren Be
ſehlen unweigerlich zu gehorchen, ihre Be
richte und Anfragen an ſelbige zu richten,

und ſie als ihr vorgeſetztes Collegium zu
reſpectiren.

Was die Annahme der Grenz-Offi
cianten anbetrift, ſo muß eine jede Acciſe
und Zolldirection die fur den ihr nach vor
ſtehendem F. angewieſenen Bezirk erfor

derlichen Subjecte bey jedemaliger Va

canz Unſerm General. Acciſe- und Zollde
partement vorſchlagen, und deſſen Beſta—
tigung daruber erbitten.

Da die Beſchaffenheit des Grenzdien—

ſtes ruhrige, robuſte und zuverlaſſige Leute
erfordert, ſo mnuſſen ſchlechterbings dazu

keine andere als geſunde, zu Patrouillen,
Nachtwachen und Fatiguen fahige, uber—
dem von Seiten ihrer Auff uhrung in ei
nem guten Rufe ſtehende Subjecte in Vor
ſchlag gebracht werden, damit man ſich
von ihnen nutzliche Dienſte mit Gewißheit

verſprechen kann.Jn ſofern Jnvaliden vorſtehende Ei
genſchaften beſitzen, und zum Grenzdienſt

vollig brauchbar ſind, konnen ſelbige
ebenfalls bey der Grenzbeſetzung angeſtellt

werden, jedoch muſſen ſie nicht uber 40.
hochſtens 45 Johte alt ſeyn.

Wegen der oftern Verlegung der
Grenzjager aufoandere Poſten und damit
vetbundenen Ahaufigen Veranderungen
ihres Quartierſtandes muſſen in Ruckſicht
der Schwierigkeiten, die ein verheirathe
ter Grenzjager ſeines und ſeiner Familie
Unterkommen halber findet, ſo viel als
moglich unbeweibte Subjecte dey dem
Grenzdienſt angenommen werden.

4. 6.Vorzuglich muſſen zu Ober-Grenjz
Jagern vollig zuverlaßige Leute von guter
Conduite und Rechiſchaffenheit gewahlet,
und keine andere vorgeſchlagen werden,
als die ſchon die nothige Kenntniß von

der Acciſe- und Zollverfaſſung beſitzen,
von geſunder und robuſter Leibes-Conſti

tution ſind, einige Fertigkeit im Schrei—
ben, und einen ſchriftlichen Bericht abzu
faſſen im Stande ſind.

ſ. 7.Um ſo mehr werden zu OberGrenz
und Grenzinſpectoren geſunde, robuſte,
thatige, mit den Acciſe- und Zollregle—
ments, Tarifs und anderen Geſetzen hin

langlich bekannte, in der, Feder geubte,
in einem guten Rufe ſtehende und auf An

ſtandigkeit haltende, ehrliebende Manner
erfordert, und muß darauf ſchlechterdings
gehalten werden, daß ſolche mit genauer
Prufung und moglichſter Vorſicht vorzug
lich aus den bereits gedienten Acciſe- und
Zollbedienten ausgewahlt werden, weil

der
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der Effekt der Grenzbeſetzung von der
guten Anfuhrung, Aufſicht und dem Bey
ſpiel der Obern beſonders mit abhangt.

Zweytes Kapitel.
Vom Gehalte der Grenz-Officianten.

g. b.

An Gehalt wollen Wir den Grenzia

gern und ihren Vorgeſetzten folgendes
hiermit allergnadigſt ausſetzen, nehmlich:

Einem Ober-Gtenß Juſpector jahr

lich 720o Rihlr.Einem Grenze Jnſpector 540 Rthlr.

Einem Oberjager 204 Rthlr.
Einem reitenden Jager 144 Rlihlr.
Einem Grenz  Fußjager 72Rlthlr.

Es muſſen aber ſammtliche Jnſpecto
ren, ferner die Ober und die reitenden Ja
ger von den ihnen ausgeſetzten Tractamen

ten ihre Reitpferde nebſt Sattelzeug an
ſchaffen und unterhalten, ſo wie ſelbigen
und den ubrigen Grenziagern obliegt, fur

ihr Quartier und ſonſtige Beburfniſſe zu
ſorgen, und von ihren Beſoldungen zu
bezahlen.

Die Ober,Grenz und die Grenz
Jnſpectoren ſind außerdem verbunden,
ſich von ihren Beſoldungen einen Reit—
knecht zu unterhalten, und fur ſelbigen
Pferd und Sattelzeug anzuſchaffen, ohne
daß ihnen darauf weiter etwas vergutiget

wird.
ſ. 9.

Weil auch ſammtliche Grenziager

wenig in den Stadten ſtehen, und ſpar-
ſam ſalarirt ſind, die Jnſpectoren aber
die mehreſte Zeit auf Reiſen zubringen,
und von ihrem Gehalte zwey Dienſtpferde
unterhalten muſſen, ſo wollen Wir ſie
von Entrichtung des Services allergna
digſt diſpenſiren.

J. 10.
Das etwan zu entrichtende Chauſſee

Geld, falls ſie davon auf ihren Dienſt
Reiſen nicht ohnehin ſchon befreyet ſind,
wollen Wir den Jnſpectoren der Grenz—
Beſetzung aus Unſerer Caſſe verguten
laſſen, zu welchem Behuf der Betrag
quartaliter zu liquidiren iſt.

Drittes Kapitel.
Von den Gratificationen der Grenz

Officianten.

J. 11.
Wenn nach Ablauf des Rechnungs—

Jahres ſich finden ſollte, daß darin durch
die Grenzbeſetzung vorzuglich Nutzen ge—
ſtiftet worden, ſo ſoll denjenigen vom
Grenzbeſetzungs Corps, welche ſich durch
Dienſteifer, Vigilance und ſittliche Auf-
fuhrung vorzuglich ausgezeichnet, die
mehreſte Contrebande entdeckt, und Con
trebandiers von Profeſſion eingebracht
haben, eine beſondere Gratification nach
Befinden der Umſtande ertheilet werden.

Viertes Kapitel.
Von den Quartieren der Grenziager.

J. 12.
Fur ſein Unterkommen in dem ihm zu

ſeiner Station angewieſenen Orte muß
jeder Grenz-Officiant ſelbſt Sorge tragen,
und dasjenige, was er fur ſein Logis an

Miethe zu entrichten hat, von ſeinen
Tractamente bezahlen, ohne daß ihm da
fur etwas beſonders vergutet wird.

ſ. 13.
Dafern indeſſen den Grenz Offician

ten wider Verhoffen das Unterkommen
an einem oder dem andern ihnen zum
Standquartier angewieſenen Orte ver
ſagt, oder erſchweret werden ſollte, ſo

haben ſie ſich an die daſige Obrigkeit zu
wenden, und derſelbenſolches anzuzeigen.

Allen und jeden Obrigkeiten aber befehlen
Wir hiermit ausdruckiich, in dieſem Fall
den Grenzjagern ſo viel als noglich zur
Erlangung des nothigen Unterkommens
behulflich zu ſeyn, ohne jedoch einen kand

einwohner, am wenigſten einen Weber
dem es an Gelaß mangelt, ungebuhrlich
zu belaſtigen.

Funftes Kapitel.
Von der Mondirung der Grenz

beſetzung.

ſ. 14.
Ein jeder Grenziager zu Fuß ſoll

Jahrlich folgende Mondirungsſtucke er—
halten:

u 2 a) eine
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x eine grune tuchne Jacke mit weißem

tuchnen Kragen und Aufſchlagen;
b) einen dergleichen tuchenen mit Fla—

nell gefutterten Ueberrock; und
c) einen Huth;

oder ſtatt der Jacke und Ueberrock, einen
grunen mit weißen tuchenen Kragen und
Aufſchlagen verſehenen Leibrock nebſt
Weſte und Beinkleidern und Ueberknopf

Hoſen.

J. 15.Die Ober- und reitenden Jager er—

halten jahrlich:
J

q) einen grunen tuchnen Rock mit wei—

ßen Kragen und Aufſchlagen mit Fla
uell gefuttert;

Ile b) eine grune tuchne Weſte ohne Aermel;

i noch
J

IJ qh) alle vier Jahre einen grunen tuche
Ah!

nen Flugelmantel.
Iu Zu den Mondirungsſtucken der Ober

jager ſoll etwas feineres Tuch;? als zu den
8 der reitenden Jager genommen werden.

c) einen Huth;
außerdem

E
16.4 Alle ubrige Mondirungöſtucke und

Kleidung, als Beinkleider, Stiefeln und
J dergl. muſſen die Grenziager ſich ſelbſt an

ſchanen.
Sollte aber einer ober der andere vonIu ihneu biey ſeiner Anſtellung nicht dermo

gend ſeyn, die Auslagen daqzu zu beſtrei
ten, ſo ſoll ihm aus der Provinrialcaſſe

und ſucc ſſ
binnen Jahresfriſt abgezogen werden.

g. 17.

J ren bekommen ihre Uniform nicht aus Un—

e Koſten anſchaffen
eigen

J. 18.
Ein jeder GrenzOffieiant muß ſeine

Mondirungsſtucke reinlich halten, und da
von nichts abhanden kommen laſſen, als
worauf die Vorgeſetzten bey der Viſitation
der Poſtirungen genau zu ſehen haben.

d. 19.
Wenn ein Grenzjager vor Ablauf des

Jahres dimittirt, oder anderweit verſorgt
wird, mithin die erhaltenen Mondirungs
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ſtucke noch nicht abgedient hat, muß der
ſelbe ſolche an ſeinen Vorgeſetzten abgeben,
welcher auch, wenn ein Grenzjager ver
ſtirbt, gehalten iſt, die Mondirungs
ſtucke nebſt den Waffen in Verwahrung
zu nehmen.

Sechſtes Kapitel.
Von den Waffen der Grenziager.

ſ. 20.Jedem Grenziager zu Fuß ſoll ein fur

alle Mal
Eine Flinte,

Ein Sabel nebſt Gehenke und
Eine Cartouche mit Riemen,

den Ober und reitenden Jagern hingegen

Ein Paar Piſtolen,
Ein Jallaſch nebſt Gehenke und

Eine Cartouche mit Riemen
geliefert werden. Schroot und Pulver
ſind ſie ſich ſeliſt anzuſchaffen verbunden.

Die Oberund die GrenzJnſpecto
ren aber muſſen ſich die nothigen Waffen
ſelbſt anſchaffen.

9. 21.
Wegen Conſervation und Abliefe

rung der Waffen findet das nehmliche
ſtatt, was in Anſehung der Mondirungs
ſtucke F. 18. und 19. verordnet worden,
nur mit dem Unterſchiede, daß die Waf
fen bey jedesmaligen Austritt aus dem
Grenzdienſt zuruckgegeben werden muſſen.

SGSieebentes Kapitel.

Allgemeine Obliegenheiten der Grenz
Officianten.

g. 22.
Ein jeder Grenzjiager muß ſich bey

ſerer Caſſe, ſondern muſſen ſich ſolche auf ſeinem Engagement der ausdrucklichen
Bedingung unterwerfen, daß wenn er
ſich im Grenzdienſt nicht thatig bezeigen,
ſich dem Trunk ergeben und die ihm ob

liegenden Pflichten und Befehle ſeiner
Vorgeſetzten im Dienſt vernachlaßigen,
oder zu deren Ausubung unfahig befun
den werden ſollte, er ſofort ohne prozeſ
ſualiſche Form wiederum entlaſſen werde,

ohne daß er auf Penſion oder anderweite
Verſorgung bey dem Acciſe- und Zoll
dienſt Anſpruch machen kann, dahero ſich
ein jeder Grenziager hiernach zu achten,

ſeine
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ſeine Schuldigkeit zu thun, und ſein Be—
tragen ſo einzurichten hat, daß er zu ſei—
ner Entlaſſung aus dem Dienſt keine Ur
ſache gebe.

Was die zu Grenzjagern, etwa an
geſtellten Jnvaliden anbetrift, ſo konnen
dieſelben, wenn ſie nach ihrer Anſtellung
untauglich befunden werden ſollten, zwar

nicht beybehalten werden, weil Wir
ſchlechterdings keine unbrauchbare Sub
jeete unter den Grenziagern wegen des fur
den Dienſt daraus entſtehenden Nach—
theils dulden konnen. Jndeſſen ſollen
ſie nicht gleich den unterm Militair nicht
gedienten Grenzjagern dimittirt werben,
ſondern Wir behalten Uns vor, wegen
ihrer anderweitigen Unterbringung annoch
das Rothige zu verordnen und durch Un—
ſer GeneralAeciſe- und Zolldepartement

und Ober-Kriegescollegium feſtſetzen zu

laſſen, dafern ſie ſich nur nicht ſolcher
Vergehungen im Grenzdienſt ſchuldig ge
macht haben, welche die Dimiſſion,
Caſſation, oder eine hartere Leibesſtrafe
reihtlich nach ſich ziehen.

J. 23.Es iſt jedoch Unſer allergnadigſter

Wille,. daß diejenigen Grenziager und
deren Vorgeſetzten, welche im Dienſt ſelbſt
invalide geworden ſind, und ſich darinn
untadelhaft aufgefuhrt haben, nach Be
finden der Umſtande penſionirt, oder beyh
dem Aeciſe und Zollweſ.: in einen ſolchen

Poſten verſorgt werden ſollen, der ihrem
Alter, Geſundheit und Geſchicklichkeit an
gemeſſen iſt, und ihnen ein nothdurftiges
Auskommen gewahrt.

g. 24.Ein jeber GrenzOfficiant iſt ver—
pflichtet, ſich nach dieſem Reglement, der
ihm bey ſeiner Anſtellung eiugehandigten
Dienſt- Juſtruction und den Befehlen
und beſondern Anweiſungen ſeiner Vor
geſetzten auf das punktlichſte zu richten,
bey Vermeidung der unten feſtgeſetzten
Beſtrafung.

d. 25.
Weil aus der h. S. angezeigten Ur—

ſache ſo viel als moglich unbeweibte Sub
jeete beym Grenzdienſt angenommen wer
den muſſen, ſo wird den Grenziagern ſo
wohl als den Oberjagern bey Strafe der

Dienſtentlaſſung unterſagt, ſich ohne vor—
hero von der vorgeſetzten Provincial-Di
rection erhaltene ſpecielle Erlaubniß zu ver
heirathen. Den Provincial- Acciſe- und
Zolldirectionen aber befehlen Wir daller—
gnadigſt, die Erlaubniß zum Heirathen
nur ſparſam und nicht anders als aus
ganz erheblichen Urſachen zu geben.

Es verſtehet ſich ubrigens von ſelbſt,
daß diejenigen Grenzjager, welche bewtibt
in Dienſt treten, oder denen die Verhei—
rathung in beſondern Fallen nachgelaſſen
worden, ſich gefallen laſſen muſſen, von
ihren Familien entfernt zu leben, wenn
ſie ſolche an dem Orte unterzubringen keine

Gelegenheit finden, wohin ſie auf Poſti
rung commandiret worden ſind.

J. 26.
Der Ober- Grenz Jnſpector muß eine

richtige Vertheilung der Mannſchaft nach
dem ihm vorgeſchriebenen Poſtirungsplan
mit Zuziehung der Grenz-Jnſpectoren
dergeſtalt machen, daß jeder Obeijager ei
nen gewiſſen Diſtrict und eine beſtimmte
Mannſchaft an reitenden und Fußjagern
angewieſen erhalt.

Da, wo kein Ober-Grenz Jnſpector
angeſtellt iſt, muſſen die GrenzJnſpeeto
ren Sorge tragen, daß die Poſten gehorig
beſetzt und die Mannſchaft ordnungsmaßig

vertheilet werde.

J. 27.
Jeder Ober-Grenziager iſt verbun

den, von der Localitat des ihm angewieſe
nen Diſtriets ſich die genaueſte Kenntniß
zu verſchaffen, um die ihm untergeordne—
ten Jager zu den Nachtpoſten und Pa
trouillen zweckmaßig anweiſen zu konnem.

Ferner muß er jeden Poſten, wo
nicht taglich, doch wenigſtens alle 2 oder

hochſtens.z Tage einmal revidiren, und
jederzeit da, wo es die Umſtande zu erfor
dern ſcheinen, ſelbſt zugegen ſeyn.

Beſonders muß der Oberſjager bey er—
haltener Nachricht von dem Eindringen
eines Troups Contrebandiers die ihm un
tergebenen reitenden und Fußjager jedes—
mal perſonlich anfuhren, und wenn es no

thig iſt, und die Zeit erlaubt, durch ei—
nen reitenden Jager die benachbarten Po
ſtirungen zu Hulfe ziehen, und ſich ſolcher

geſtalt der Contrebandiers zu verſichern
ſuchen.

u 3 4. 28.
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9J. 28.

Den Ober- Grenz-Jnſpectoren wird
hiermit zur Pflicht gemacht, den Theil
des Grenzcordons, der ihrer Oberaufſicht
ubergeben worden, fleißig und ofters zu
bereiſen und genau zu revidiren; die Grenz
Jnſpectoren aber ſollen gehalten ſeyn, ihre

unterhabenden Diſtricte alle Monate we—
nigſtens einmal zu bereiſen und zu recher

chiren.
Wenn ſowohl die Ober als die Grenz

Jnſpectoren bey dieſen Bereiſungen, die
immer unvermuthet und niemals an ge
wiſſen beſtimmten Tagen des Monats ge
ſchehen muſſen, Anzeige erhalten, daß ſich
ein Troup Contrebandiers annahere, ſo
ſollen ſie verbunden ſeyn, das Commando

ſofort ſelbſt und perſonlich zu ubernehmen,
und die Jager gegen die Contrebandiers
anzufuhren, und zu dirigiren.

Sollten die Ober- und GrenzJnſpe
ctoren ihrer Schuldigkeit hierunter nicht
nachkommen, und in ſolchen Fallen ſich
dem Commando und der Anfuhrung der
Nannſchaft nicht perſonlich unterziehen,
ſondern einem Oberjager uberlaſſen, ſo
ſoll die vorgeſetzte Provincial-Direction
ſofort, da ſie es in Erfahrung bringt, die
Sache auf das genaueſte unterſuchen, und
die Akten zur Entſcheidung an Unſer Ge
neral Acciſe und Zolldepartement einſen
den, welches demnachſt eine dergleichen

Vernachlaſſigung des Dienſtes auf das
ſcharfſte zu ahnden hat.

Die Ober- und GrenzJnſpectoren
muſſen ſich bey der Recherche ihrer Diſtricte
an Ort und Stelle zu uberfuhren ſuchen,
daß die angeordneten Nachtwachen und
Patrouillen zweckmaßig und punktlich ge
halten werden, und mit Strenge dahin
ſehen, daß der Oberjager, ſo oft als mog
lich, ſolchen ſelbſt behwohne, und die Ja
ger dabey anfuhre.

Ferner haben ſie ſich nach dem Betra
gen der Grenziager, ſowohl gegen einan
der, als auch gegen das Publicum genau
zu erkundigen, und uberall darauf zu ſe
hen, daß auf der einen Seite die gemei—
nen Jager ihre vorgeſetzten Oberjager ge
horig reſpectiren, und ihnen im Dienſt

ohne Widerrede folgen, auf der andern
Seite aber auch, daß der Oberjager ſeine
Untergebenen nicht chicanire, oder ihnen
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mit ungebuhrlicher Harte begegne. Zu

dem Ende muſſen ſie die einkommenden

Klagen und Beſchwerden horen und ſelbi
gen nach Beſchaffenheit der obwaltenden
Umſtande entweder ſofort abhelfen, oder
davon zur Remedur an die ihnen unmittel.
bar vorgeſetzte Behorde Anzeige machen.

ſ. 29.
Da die Acciſe- und Zoll-Officianten

verpflichtet ſind, ſo gut als die Grenziager
auf die Verhutung der Contrebande und
Defraudationen Acht zu geben, mithin
hierunter einen gemeinſchaftlichen Dienſt
zwerk haben, ſo werden beyderſeits Offi—

cianten hiermit befehliget mit einander ein
gutes Vernehmen und Einverſtandniß zu
unterhalten, ſich gegenſeitig mit einer an
ſtandigen Hoflichkeit und Beſcheidenheit
zu begegnen, und mit vereinten Kraften
zu wirken, dem Schleichhandel Einhalt
zu thun, widrigenfalls diejenigen von ih
nen, welche ſolches unterlaſſen, oder ſich
wohl gar Schwierigkeiten und Hinderniſſe
bey Ausubung ihrer Dienſtverrichtungen
in den Weg legen, der nachdrüucklichſten
Ahndung zu gewartigen haben.

4. 30.
Damit nun dieſe gemeinſchaftliche

Mitwirkung beyderſeits Officianten deſto

mehr befordert werde, ſo ſollen die Ober
und ubrigen Grenziager zugleich der Mit

aufſicht des ProvincialJnſpectors, in
deſſen Sprengel Jee poſtirt ſtehen, unter
worfen, und ſchuldig ſeyn, ſeinen Anord
nungen und Verfugungen im Grenzdienſt

unweigerlich Folge zu leiſten.

ſ§. 31.
Zu dem Ende wird den Provincial

Acciſe- und Zoll· Jnſpectoren in Anſehung
des Betragens und des Dienſtes der Grenz
jager hiermit nicht nur eben die Befugniß,
als den Ober- Grenz Jnſpeetoren erthei
let, ſondern es ihnen auch zur Pflicht ge
macht, ſich bey den Bereiſungen ihrer De
partements aller Orten, wo ſie Poſtirun
gen antreffen, genau nach den den Ober

und den Grenz- Jnſpeectoren im h. 28. ge
gebenen Vorſchriften zu achten.

ſ. 32.
Da der Grenzcordon hauptſachlich zur

Unterſtutzung der der Grenze zunachſt be

legenen
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legenen Acciſe- und Zollamter beſtimmt iſt,
ſo wird den Grenzjagern hierdurch aus—
drucklich anbefohlen, jedesmal, wenn ih—
nen von Seiten der in der Nahe befindli—
chen Stadt-Jnſpectoren und Acciſe- und
Zollamter von Defraudationen oder Ein—
dringen der Contrebandiers Nachricht ge—

geben wird, oder ſie von ihnen zur Aſſi—
ſtenz in dergleichen Fallen aufgefordert
werden, ſich deren Anordnungen willig zu
unterziehen, und ſelbige unweigerlich auts8 2

zurichten; in welcher Ruckſicht dig Obth
jager mit den in ihtein Bezirk belkaenenp
Aceciſer ind Zollanttern zum Beffinrvee
Dienſtes flethigr druckſorlihe zur kllkeknr
und bky!thnein vorzuglich uberenfaiibe
Punktt Erkündigung einzuziehen habfn dn
a) uber ben Gang der Contlibonde und

Defraudationen in daſiger Gegend;
b) 9 welchen Odjeeten hlcehed der

Ein-Aus. und Durchfuhr vorzuglich
betrieben werden;
c) welche Perſonen ſich beſonders damit

abgeben;

ch welche Wege ſie zu wahlen pflegen;

e) welche Orte als Niederlagen verbach
1.tig ſindz ef) an wen ſie die eingeſchleppten Waa

ren zu verkaufen pflegen.

Dabey haben ſich die Oberjager zugleich

uber alles Aufſchluß und Belehrung geben
zu laſſen, was zur Entdeckung der Con
trebande und Contrebandiers und zur

Verhinderung der Defraudationen die
nen kann.

Den Aceiſe- und Zollamtern aber wird
hiermit ernſtlich anbefohlen, den Grenz
jagern alle Mittel und Nachrichten willig
mitzutheilen und an die Hand zu geben,
welche ſie zur Ausubung ihres Dienſtes

nothig haben. Damit dieſe Vorſchrift
um ſo zuverlaſſiger befolget werde, ſo ſol.
len die Stadt:. Jnſpectoren und Acciſe, und

Zollrendanten ihren Journalen und hiſto—
riſchen Berichten einen eigenen Rapport
beyfugen, und darinn umſtandlich anzei—

gen, was iſie gemeinſchaftlich mit den
Grenzjagern oder ihren Vorgeſetzten zum
Beſten des Grenzdienſtes verabredet ha—
ben; wie ſolches vollzogen worden, wel—

che Maaßregeln ſie ihnen zur Behinderung

und Entdeckung des Schleichhandels an
die Hand gegeben haben, und was von
Seiten der Gienzjager darauf unternom—

men worden.
J. 33.

Sammtliche Aceiſe- und Zoll, Offi—
cianten werden ferner hiermit ernſtlich be—
fehligt, den in ihrer Gegend befindlichen

Grenziagern alle mogliche Unterſtutzung
Und Hulfe in ihrem Dienſte zu leiſten, und

J ihpen in Fallen, wo es nothig iſt, die Un—
ier. Acciſe: und Zollbedienten zur Hulfe
ujnn Aſſiſtenz zuzugeben.

itt *49. 34.1. Sellte uch nothig gefunden werden,
die bey einzelnen Stadten poſtirten Grenz
Jager der beſondern Mitaufſicht eines zu
benennenden, und den Grenzjagern bey
vorfallender Veranderung bekannt zu
machenden Mitgliedes des benachbarten
Acciſeamtes zu ubergeben, ſo wird den in
dieſer Gegend ſtehenden Grenzjagern an

befohlen, demſelben allein Gehorſam zu
erzeigen, und ſeinen Anordnungen und
Verfugungen punkt!lich Folge zu leiſten.

J. 365.Dauit der beabſichtigte Zweck der
Grenzbeſetzung deſto ſicherer erreicht werde,

und die Acciſe- und Zoll., imgleichen die
Grenzbeſetzungs-Officianten dazu mit
Nutzen geleitet werden konnen, ſo wird

den Provincial-Jnſpectoren, imgleichen
den Stadt; Jnſpectoren und Aceiſe- und
Zollamtern in den Grenzſtadten, ferner
den OberGrenz und Grenz Jnſpectoren
hiermit zur Pflicht gemacht, ſo oft ſich Ge
legenheit dazu findet, fleißig mit einander
zu conferiren, ſich uber das Beſte des Ac—
ciſe- und Zoll-, imgleichen des Grenzbe—
ſetzungs-Dienſtes zu beſprechen, und die
Behufs deſſen zu nehmenden Maaßregeln
mit einander zu uberlegen.

d. 36.
Jndem es Pflicht der Ober-Grenz

und Grenz-Jnſpectoren iſt, auch ihrer
Seits zum Beſten des Acciſe- und Zoll—
dienſtes auf alle Weiſe mitzuwirken, ſo
ſollen dieſelben gleichfalls befugt und ver
bunden ſeyn, die Mitaufſicht auf das
Dienſtverfahren der Grenz Acciſe und
Zollanter zu fuhren, und bey ihrer An—

kunft
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kunft in den Grenzſtadten den Waarenre

viſionen, gleich den Provincial: und Stadt
Jnſpeetoren beyzuwohnen, und ſolche
nach der oben 9. 2. beſtimmten Rangord
nung mit zu atteſtiren, um ſich dabey zu
uberzeugen, daß in den Stadten der
Dienſt vorſchriftsmaßig verrichtet werde.

Ferner ſind ſie verbunden und werden

hiermit authoriſiret, ſich von den Grenz
zollen und von den Thoramtern die Zoll—
und Thorregiſter vorlegen zu laſſen, um
ſich durch deren Einſicht uberzeugen hul
konnen, ob die uber die Grenze eingegüli

genen Frachtladungen an den Beſtim
mungsorte wirklich angekommen und zur
Verſteuerung gebracht worden ſind.

Den Provineial- und Stadt Jnſpe
ctoren, den Acciſe- und Zollamtern, im—
gleichen den Thorbedienten, in deren Ge—
gend Grenzpoſtirungen befindlich ſind;
wird hiermit anbefohlen, den Grenze Jn
ſpectoren in der Ausubung dieſer ihnen
ubertragenen Geſchafte nicht nur keine
Hinderniſſe in den Weg zu legen, ſondern
ihnen auch die zur Reviſion beſtimmten
Waaren gehorig anzuweiſen, ſie zur Re—
viſion mit zu admittiren, und ihnen die
Regiſter zur Durchſicht vorzulegen.

8 37.
Da ein jeder Kaufmann und anderer

Particulier, welcher die Befugniß hat,
hochimpoſtirte Waaren unmittelbar aus
dem Auslande zu nehmen, verbunden iſt,
wenn er dergleichen Waaren entweder
ſelbſt einbringen, oder durch andere ein—
bringen laſſen will, dem Acciſeamte davon
zuvor Anzeige zu machen, und ſich einen
ſchriftlichen Erlaubnißſchein zur Einfuhre
geben zu laſſen, ſo ſollen die Grenz- Ober
Reitenden- und Fußjager befugt ſeyhn,
wenn ſie Wagens mit Frachten und La—
dung zwiſchen der Grenze und der erſten
acciſebaaren Stadt antreffen, und gegen
ſolche einen Verdacht haben, daß ſie ver
botene oder mehrere Waaren, als auf ih
ren bey ſich habenden Scheinen bemerkt
ſtehen, bey ſich fuhren, ſelbige bis zum
erſten Zollamte zu begleiten, und dort der
Reviſion gleich allen andern Acciſe- und

gZoll-Offieianten beyzuwohnen, und den
Befund auf der Declaration, wie ſ. 36.
in Anſehung der GrenzJnſpectoren ver—
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ordnet worden, mit zu atteſtiren, wobey
Wir den Grenzamtern allergnadigſt auf
geben, den Grenzjagern deshalb keine
Schwierigkeiten zu machen.

ſ. 38.
Den Provincial- Acciſe- und Zoll. Jn

ſpectoren, ſo wie den GrenzJnſpectoren
lieget ubrigens ob, alle Gegenſtande, auf
die ſich ihr Wirkungskreis reſpect. im Ac—
cüſen.und Zoll., imgleichen im Grenzdienſt

nach dieſen gegebenen Vorſchriften erſtre
get „ohne allen Anſtand zu unterſuchen,
inhebfuitende Fehler und Mißbrauche ſo.
ront, datjnn abſtellen, und zu verbeſſern,

auprgegeuſtande aber kurz und grund
lich. an  die vorgeſetzte Juſtanz ſchleünigſt
S

zur Reriedur anzuzeigen.

5 oi.de 39.Sammt!lichen bey der Grenzpoſtirung

qngeſtelltetn Pber und Unterbedienten
wird hietmit auf das ernlich? anbefohlen,
jedermann mit Hoflichkeit und Beſcheiden
heit zu begegnen und das Publicum auf
keine Weiſe ungebuhrlich zu belaſtigen.
Auf der andern Seite aber iſt es auch Un
ſer ernſter Wille, daß den Grenzbedienten
gleichfalls von jedermann anſtandig be—
gegnet werden ſoll, und wollen Wir ihnen
hiermit Unſern Schutz gegen diejenigen,
welche ſich einer unanſtandigen Behand
lung, Grobheiten oder gar Thatlichkeiten
gegen irgend einen Grenz-Officianten zu
Schulden kommen laſſen ſollten, zuſichern,
und ihnen gebuhrende Satisfaction ange—
deihen laſſen; wogegen Wir aber den

Grenzjagern bey ernſtlicher Ahndung un.
terſagen, bey erlittenen Beleidigungen
ſich ſelbſt zu rachen und eigene Genugthu

ung zu verſchaffen, ſie muſſen vielmehr
uber alle ſolche Vorfalle ein Protocoll auf
nehmen und ſolches ihrer vorgeſetzten Jn
ſtanz zur weitern Verfugung einreichen.

Achtes Kapitel.
Vom Gebrauch der Waffen.

J. 40.
Die Grenziager muſſen bey ihren Pa

trouillen und nachtlichen Wachen mit der

großten Vorſicht und Ueberlegung zu
Werke gehen, bey Betreffung der Contre
bandiers mit Maßigung und Schonung

verfah
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verfahren, ſolche zur freywilligen Erge—
bung anmahnen, und wenn ſolches nicht
fruchtet, ſich ihrer auf eine ſolche Weiſe
zu bemachtigen ſuchen, daß dabey der Ge

brauch der Waffen vermieden wird, als
welcher ihnen nur alsdaun verſtattet
ſeyn ſoll, wenn ſie ſich in Gefahr befinden,
durch eine Rotte Contrebandiers uber
mannt und gemißhandelt zu werden, und
ſie daher gezwungen ſind, zur Vertheidi
gung ihres Leibes und Lebens ſich der Waf

fen zu bedienen.
Damit dieſe Vorſchrift deſto ſicherer

befolgt, und alle Erceſſe verhutet werden,

ſo wird hiermit feſtgeſetzt, daß das in dem
Fall der Nothwehr ſich befindende Grenz
commando ohne ausdrucklichen Befehl des
commandirenden Vorgeſetzten ſich nicht un

terſtehen ſoll, ſich ſeiner Waffen zu bedie
nen. Auch muß der Vorgeſetzte jedesmal
die Art und Weiſe beſtimmen, wie die
Waffen gebraucht werden ſollen, welcher,
wenn er zum Gebrauch der Waffen Be—
fehl ertheilet hat, jederzelt daruber veran
wortlich bleibt, daß dabey vorſchriftsma
ßig verfahren worden, und daß er der Ge
waltthatigkeit der Contrebandiers nicht
anders, als durch Gegengewalt ſteuern,

und ſein und ſeines untergebenen Comman
dos Leben und Geſundheit retten konnen.

Solchemnach ſoll der Gebrauch der
Waffen ſchlechterdings allein nur im Noth

fall und nur gegen wirkliche Complotts
und Banden von unbekannten Contre—

bandiers, niemals aber gegen bekannte
oder einzelne Defraudanten und fliehende
Perſonen, am allerwenigſten aber gegen
Weibsperſonen erlaubt ſeyn; auch iſt es
unſer Wille, daß in ſolchen Fallen, wenn
die Complotts Dorfer paſſiren muſſen,
ſolche zu moglichſter Berhutung aller ge—
waltſamen Mittel und davon beſorglichen
traurigen Folgen bis dahin verfolgt, und
daſelbſt mit Hulfe der Gerichte und Ein
wohner angehalten werden ſollen.

Den Gerichten und Einwohnern ſol—
cher Dorfer wird hierdurch  jur ausdruck
uichen Pflicht gemacht, ſobann den Grenz
Offieianten: alle nur mgliche Hulfe und
Unterſtutzung zu leiſten, und ſollen ·dieje
nigen, ſo es däran ermangeln laſſen hach

aller Sttonge  deſtraft werben.
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Uebrigens ſoll den Jagern, wenn ſie

ſich im Fall der Nothwehr befinden, und
von dem Schießgewehr Gebrauch machen
muſſen, nur erlaubt ſeyn, mit Schroot
auf die ſich widerſetzenden Contrebandiers

zu ſchießen.

Neuntes Kapitel.
Von der Juſtitzpflege.

J. 41.
Das zum Grenzcordon gehorige Per

ſonale iſt ein Theil Unſerer Acciſe- und
Zollbedienten, mithin bleibt es in Anſe
hung deſſelben wegen der Gerichtsbarkeit
und Juſtizpflege beh demjenigen im allge
meinen, was die Geletze hierunter in Be
tref der Acciſen und Zoll Officianten be
ſtimmenDie Grenziager und deren Vorgeſetzte

ſind alſo in allen Real- nnd Perſonalkla
gen, welche mit ihrer Dienſtfuhrung au—
ßer aller Verbindung ſtehen, gleich den
Acciſe- und Zollbedienten den gewohnli—
chen Gerichten unterwoifen.

Ein gleiches findet in Anſehung ſol
cher Criminalverbrechen ſtatt, deren ſie
ſich auſſer dem Dienſt ſchuidig machen.

Dahingegen ſtehet die Cognition uber
alle Klagen, Beſchwerden und Verbre—
chen ohne Ausnahme, welche aus der
Dienſtfuhrung der Grenziager und ihrer
Vorgeſetzten erwachſen, oder bey Gele—
genheit der Ausubung ihres Dienſtes ent

ſtehen, ſie mogen nun wieder die Grenz
Bedienten gerichtet ſeyn, oder von letztern
gegen andere wegen zugefugter Beleidi—

gungen, vorgefallener Widerſetzungen
bey Gelegenheit ihrer Dienſtoerrichtungen
und dergleichen angebracht werden, derje—
nigen Provincial Acciſe- und Zolldi
rection zu, welcher die Grenjzjager unter
geordnet ſind.

J. 42.
Da indeſſen zur Erhaltung der bey

der Grenzpoſtirung ſo nothigen Ordnung
und Regelmaßigkeit, als wovon die Er—
reichung ihres Zwecks allein abhangt,
eine ſtrengere Disciplin, mithin eine
prompte Ahndung der Vergehen und Un
ordnungen, welche die Grenzjager und
beren Vorgeſetzten ſich im Dienſt etwan

Nzu Schulden kommen laſſen mochten iun.

X
umganglich
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umganglich nothwendig iſt, ſo ſetzen Wir
hiermit allergnadigſt feſt, daß alle Verge
hen, welche den Ober- und Unterbedien
ten der Grenzpoſtiruna etwan zur Laſt

fallen durften, ſofort genau unterſucht,

und die Schuldigen ohne Aufſchub mit
der verwirkten Strafe belegt werden ſol—

len, als weshalb Wir folgendes hiermit
verordnen.

ſ. 43.
Ein jeder Grenz-Officiaut, der ſich

nachlaßig im Dienſt bezeiget, und nicht
die erforderliche Thatigkeit anwendet,
ſoll, wie bereits ſ. 22 verordnet worden,
ſofort ſeiner Dienſte entlaſſen werden.

d. 44.
Wegen wenig erheblicher Fehler und

Dienſtvergehungen ſollen die reitenden

und Fußjager mit maßigen Fuchteln,
bey Wiederholungsfallen oder wichtigern
Vergehen ader mit Krummſchließen, oder
Arreſt bey Waſſer und Brodt, bey gro
ben Vergehen hingegen und befundener

IJncorrigiblitat mit Dienſtentlaſſung, Caſ—
ſation, und nach Befund der Umſtande

mit Feſtungsſtrafe belegt werden.

J. 45.
Die Oberjager ſollen bey geringern

Fehlern und Vergehungen obiger Art,
imgleichen wegen ungebuhrlicher Harte
und Chicanen gegen ihre Untergebenen,
das erſte und zweytemal mit Arreſt, bey

grobern Verbrechen hingegen oder wie
verholten ahnlichen Exceſſen dem Befin
den nach mit Dienſtentlaſſung, Caſſation
oder Feſtungsarreſt beſtraft werden.

d. as6.
Gleiche Beſtrafung, welche auch vor—

kommenden Umſtanden nach bey leichten
Vergehen in eine Geldſtrafe verwandelt
werden kann, findet gegen die Grenzinn
ſpectoren, wie auch gegen die Ober. Grenz

Jũſpectoren ſtatt, wenn ſich ſelbige Dienſt
gachlaßlgkeiten, Vergehungen, oder einer
ungebuhrlichen Harte und Chicane gegen
ihre Untergebenen ſchuldig machen ſolltetz.
Jn ſolchen Fallen hat die vorgeſetzte Pro
vinrialdireetien die nothige Unterſuchung
zu veranlaſſen, und demnachſt daruber
mit Beyfugung ihres Gutachtens an Unſer

General.Aeciſe- und Zolldepartement zur

Julb
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Entſcheidung und Feſtſetzung der Strafe
zu berichten.

S. a7.
Ueberhaupt muß ein jeder Grenz. Of

ficiant, welcher ſich wiederholte Dienſt—
fehler zu Schulden kommen laſſet, ohne
alle Weitlauftigkeit dimittirt, im Fall
grober Dienſtvergehungen aber, als
Plackereyen, Durchſtechereyen, Einver
ſtandniß mit den Defraudanten, oder
Nachſicht gegen dieſelben, Untreue, Jn
ſubordination und dergleichen, ſogleich

caſſirt werden.

ſ. aB.Zu den geringen Dienſtfehlern und
Vergehungen gehoren Unordnung im
Dienſt, unſittlicher kebenswandel, Ue
bermaaß im Trunk, Zankereyen und
Handel, Vernachlaßigung der Waffen
und Mondirumngsſtucke, und Entfernung
vom Poſten ahne Urlaub.
 Selthe ich aber ein Grentziager unter

Fehen, uber die Landesgrenze zu gehen,

oder gar jenſeitige Wirthshauſer zu beſu
chen, als welches ihnen alles Ernſtes
hiermit unterſagt wird, ſo ſoll derſelbe
ſofort aus dem Dienſte entlaſſen werden.
Den ProvincialAceiſe- und ZollJn
ſpectoren, Grenz-Jnſpectoren und Abrci—
ſe und Zollamtern aber wird hiermit an
befohlen, auf die Uebertreter Acht zu

haben, und ſolche ſofort anzuzeigen.

ß. 49. 7124

„Wiederholungen vorbenannter Feh?
J

ler, Nachlaßigkeit im Dienſt, Verabſau
mung der erhaltenen Dienſtbefehle, Feig
herzigkeit, Annahme der Geſchenke in ei
gener Perſon oder durch anbere, auch
niedertrachtige Handlungen ſollen zu wich
tigern Fehlern gerechnet, und der vorge
ſetzten Provincialdirection jedesmal ange
zeigt werden.

50.S

Kur grobe Verbrechen ſind zu halten:
dreymal wiederholte Fehler und Veige
hungen der zweyten Klaſſe, incorrigible
Fehlex der erſten: Plackereyen, Jnſubot
dibation ohne Untefſchied, Einverſtändniſt
vnd Eolluſion. mit. den Cantrebandiers
und Defraudantenn und deren Helfer und

Ganoſſen, Untreue, Untetſehlagung con
fiscirter Woaaren Vogbtluulichung  gu

machter



1213
machter Beſchlage, eigenmachtige Be—
ſtrafung oder Entlaſſung angehaltener
Contrebandiers, Begunſtigung und Un—

terſtutzung des Schleichhandels, und alle
Theilnahme daran, ſie geſchehe mittel
oder unmittelbar.

g. SI.Die Ober-Grenziager ſollen befugt
ſeyn, die geringen Fehler und Verge—
hungen der reitenden und Fußjager mit
der Fuchtel bis zu funf Hieben in Gegen—
wart der Cameraden des Schuldigen zu
beſtrafen.

Die GrenzJnſpectoren konnen ſo
thane Strafe bis auf zehen Fuchtel be
ſtimmen, auch zwolfſtundigen Arreſt oder
zweyſtundiges Krumſchließen feſtſetzen.

Den Odber-Grenz-Jnſpectoren aber
wird hierniit die Befugniß ertheilet, bis
zu funfzehen Fuchtel vier und zwanzig—
ſtundigen Arreſt und vierſtundigen Krum—
ſchließen zu verfugen.

Mit der Strafe des Arreſtes muß in—
zwiſchen ſo ſelten als moglich vorgeſchrit
ten werden, weil ſolche dem Dienſt nach—
theilig iſt. Die Fuchtelſtrafe muß hinge—
gegen jederzeit in Beyſeyn der Eameraden
des zu beſtrafenden Grenzjagers vollzogen

werden. n J. 52.
Hartere Beſtrafungen bleiben der vor

geſetzten Acciſe- und Zolldirection, ſo wie
alle Erkenntniſſe gegen die Grenz-Jn—
ſpectoren und die Ober-GrenzJnſpecto
ren dem General- Aceiſe- und Zolldepar
tement vorbehalten.

ſ. S53.
Solche Verbrechen der Grenziager,

welche im Dienſt oder bey Gelegenheit der
Ausubung deſſelben von ihnen begangen
werden, und auſſer der Caſſation noch
eine Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe nach
ſich ziehen, als alle wiederholte Dienſt—
veruntreuungen, Plackereyen, Exceſſe
gegen Defcaudanten und, dergleichen,
ferner grobe mit Thatlichkeiten begleitete
Subordinationsfehler ſollen von der vor—
geſetzten c. Direction orduungsmaßig
unterſucht, und von derſelben nach ein—
geholtem Gutachten des Criminal-Col—
legii der Provinz demnachſt daruber er—

kannt werden.
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S. Sa.
Jeder wegen grober Vergehungen in

Arreſt gebrachter Grenz-Officiant ohne
Unterſchied, erhalt von dem Tage ſeiner
Verhaftnehmung bis zur rechtskraftigen
Sentenz nur die Halfte ſeines Gehalts.
Die andere Halfte wird zu Beſtreitung
der Prozeßkoſten und zu Belohnung des
jenigen, der ſtatt des Arreſtanten den
Grenzdienſt verſiehet, verwandt. Die—
ſer Abzug findet jedoch bey einem ſolchen

Arreſt nicht ſtatt, welcher bloß zur Cor
rection verfugt wird.

Wenn ein zu Pferde dienender Grenz
Offtciant zur gefanglichen Haft gebracht
wird, ſo muſſen von ſeinem monatlichen
Gehalte zur Unterhaltung ſeines Dienſt
pferdes Sechs Thaler abgezogen, und
dazu angewandt werden. Von dem Ue—
berreſt wird ihm alsdann erſt die Halfte

zu Theil.
Wenn der Arreſt bloß zur Strafe

und Correction verhangt wird, ſo iſt
das Pſerd auf Koſten des Arreſtanten zu
unterhalten.

g. 55.
Ein GrenzOfficiant von der obern

oder untern Klaſſe, welcher ſich durch
Fehler und Vergehungen im Dienſt ſeine

Dimiſſion oder Caſſation zugezogen hat,
kann weder auf eine Penſion, noch auf
eine anderweitige Verſorgung Anſpruch
machen.

Zehntes Kapittel.

Vom Verfahren in Denunciations—
und Contraventionsſachen.

J. S6.
Alle Entdeckungen von Defraudatio

nen und Contraventionen, welche durch
die Grenzjager gemacht werden, muſſen
ohne Zeitverluſt, und ſobalo es nur mog
lich iſt, hochſtens aber binnen vier und
zwanzig Stunden dem nachſten Acciſe—
oder Zollamte angezeigt, und demſelben
die in Beſchlag genommenen Waaren
nebſt den angehaltenen Contrebandiers
und Defraudanten zugleich mit uberlie
fert werden.

Derjenige von den Grenz. Officianten,
dem dieſe Anzeige obliegt, und der ſolche
langer als die vorgeſchriebene Zeit verzo—

X 2 gert,
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gert, ſoll zur Verantwortung gezogen,
und wenn die Anzeige zwar nach 24 aber
noch vor Ablauf 36 Stunden von der
Zeit der Beſchlagnehmung angerechnet

bey dem Amte einkommt, mit der au
geringe Dienſtfehler vorſtehendermaaßen
feſtgeſetzten Strafe belegt, im Wiederho—
lungsfall aber und bey einem noch langern

Verzuge oder bey einem hohern Grade
der Nachlaßigkeit noch harter beſtrafet
werden.

d. 57.
Bekannte, angeſeſſene und ſichere

Einlander, welche einzeln betroffen wer
den, ſollen von den Grenz-Officianten
nicht in Verhaft genommen, ſondern blos
an das nachſte Acciſe- und Zollamt zum
Verhor gewieſen werden; jedoch find die
ſelben ſchuidig, vor den Dorfgerichten des
nachſten Orts ſich zu den angehaltenen
Waaren und ihrem Namen zu bekennen,
damit ſie bey der nachherigen Unterſu—
chung keins von beyden ableugnen. Die
ſemnach ſind blos unbekannte und un—
ſichere Perſonen, Contrebandiers von
Profeſſion, und ſolche die im Complott
betroffen worden, zu arretiren und an
das nachſte Acciſe- oder Zollamt abzu—
liefern.

Ss.
Wenn Grenzjager allein und ohne

Anweſenheit eines Oberjagers oder Grenz
Jaſpectoris Beſchlage machen, uad De
fraudanten anhalten, ſo ſind ſie verbun
den, ſolches ohne Anſtand dem vorgeſetz.
ten Oberjager oder Grenzu. Jnſpertor,
und zwar dem, welcher von ſelbigen in
der Nahe iſt, anzuzeigen. Dieſem liegt
ob, den Vorgang ſofdet zu unterſuchen,
deshalb ein Protocoll aufzünehmen, da

rin den Hergang der Sache mit Benen
nung der beſchlagenen Objecte nach der
ſtrengſten Wahrheit zu vermerken, und
ſolches dem nachſten Acciſer oder Zollamte

nebſt den angehaltenen Waaren und Con
trebandiers einzuliefern.

h. Sq9.Seitens gedachter Aemter muſſen die

Grenziager, die dergleichen Denuneiatio—
nen uberbringen, auf das prompteſte er
pediret werden, damit ſie ohne Auf—
enthalt auf ihren Poſten zuruckkehren

konnen.
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g. 6Go.

Jnſofern ſolcher Anzeigen wegen eine
nahere Unterſuchung erforderlich iſt, unuſ—

ſen die Acciſe- und Zollamter ſich derſelben
f nach Vorſchrift der Geſetze unterziehen,

und nach deren Beendigung die Akten der
vorgeſetzten Provinzialdirection einreichen.

Wenn die vorgefallene Contraven—
tion das Acciſe- und Zellfach gar nicht
betrift, ſondern allein vor die Krieges—
und Domainen-Cammer oder eine an—
dere Jnſtanz gehort, ſo iſt die geſchehene
Anzeige von dem Acciſe, und Zollamte da
hin abzugeben, der Provinzialdirection
aber davon Abſchrift einzuſenden.

g. GI.
Wenn die beſchlagenen Waaren und

angehaltenen Contrebandiers nicht ſogleich
nach dem nachſt belegenen Aceiſe. oder Zoll

amte transportiret werden konnen, ſo
muſſen ſolche vorlaufig der nathſten Ge
richtsſtatte zur Aufbewahrung uberliefert
werden. Die in Beſchlag genemmenen
Waaren ſind alsdann in Gegenwart der
Gerichte und der Contrebandiers zu ſpeci—
ficiren, oder wenn dieſes nicht thunlich,
mit dem Gerichtsſiegel und dem Pettſchaft
des Denunclanten dergeſtolt zu verſiegeln,
daß davon ohne Verletzung dieſer Siegel

nichts entwendet werden kann.
Wir befehlen hierdurch ſammtlichen

Gerichtsbarkeiten, dieſem genau nachzule

ben, den Aucciſe. und Zollamtern aber, bey
der hernachnigligen Ablieferung ſolcher
Waaren, die Siegel jedesmal genau zu
recognosciren, deren Beſchaffenheit im
Protokoll zu vermerken, und wenn ſo

thane Waaren noch nicht nach Quantitat
und Qualitat ſpecificiret worden, ſolches
in Gegenwart des uberbringenden Ober—
jagers und der angehaltenen Contreban
diers zu bewerkſtelligen.

d. G2.

NAußer obigen Vorſchriften muſſen die
Grenz-Officianten ſich bey Ausubung ih
rer Amtspflichten nach dem Jnhalte der

Juſtitz-Reglements vom 11ten Juny
1772. vom Gten Juny 1795. und des
Cirrular.Reſeripts vom 16ten May 1796
imgleichen des Straf. Ediets de dato Ber
lin den 26ſten Marz 1787. genau achten.

Jedem
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Jedem GrenzJnſpeetor iſt des Endes

ein Exemplar davon zuzuſtellen, den Ober

und Grenzjagern aber muſſen die ſie dar
aus angehenden Vorſchriften kurz und
deutlich extrahiret, und ihren Juſtructio—
nen inſerirt oder beygefugt wetden.

Damit auch die Vorgeſetzten der
Grenzpoſtirung um ſo mehr in den Stand
geſetzt werden, die ihnen obliegenden
Pflichten und ihren Wirkungskreis zu
uberſehen, ſo befehlen Wir den Provin
zial-Acciſe- und Zolldirectionen, ihnen
nicht nur die ubrigen Edicte und Regle
ments zu communiciren, welche mit ihren
Dienſtoerrichtungen in Verbindung ſte—
hen, ſondern auch den Jnhalt derjenigen
Verordnungen bekannt zu machen, ſo ih
nen zu wiſſen nothig und nutzlich ſind.

Den GrenzJuſpectoren wird zur
Pfticht gemacht, ihre untergebenen Grenz
jager uber den Sinn und die Abſicht der
ergangenen ihren Dienſt betreffenden Ver—
fugungen und Verordnungen richtig zu
belehren, und ihnen deutliche Anweiſung
zu geben, damit ein jeder von ihnen voll—
kommen unterrichtet ſey, was er in ſeinem

Dienſt zu thun und zu laſſen hat.

d. G3.Bey den Verhoren der Denunciaten
ſoll der Oberjager, oder wenn die Sailies
in ſeiner Abweſenheit geſchehen, einer von
den dabey gegenwartig geweſenen Grenz

jagern nur in den Fallen zugezogen wer—
den, wenn ſeine Gegenwart zur Ueber—
fuhtung des Denunciaten oder zur nahern
Auftlarung des Vorgangs unumganglich

nothig iſt.
J. 6Ga.

Jeder OberGrenzjager muß don al
len Beſchlagen und andern Strafoorfallen

feines Bezirks ohne Ausnahme eine ge
naue Liſte nach dem ihm vorgeſchriebenen
Schema fuhren, und ſolche den 2aſten
jeden Monats abſchließen, demnachſt aber
dem ihm vorgeſetzten Grenz Jnſpector bey
deſſen nachſter Ueberkunft einhandigen.

Die Grenz Jnſpectoren muſſen die er
haltenen Strafliſten an den Ober- Greuz
Jnſpector, wo dergleichen angeſtellet iſt,
abliefern, welcher nach Maasgabe derſel
ben ein Strafregiſter anzufertigen, und
ſolches der vorgeſttzten Provineial-Di—
rection einzureichen hat.

Jn den Bezirken, wo kein Grenz Jn
ſpector angeſetzt iſt, muß der Grenz-Jn
ſpector aus den von den Oberjagern ſeiner

Jnſpeection eingereichten Strafliſten das
Regiſter anfertigen, und an die ec. Dire
ction einſenden.

g. 65.
Zu deſto mehrerer Aufmunterung zum

Dienſtfleiß und zur Aufmerkſamkeit accor—

diren Wir hierdurch den Grenz-Offician
ten von den durch ihre Vigilanz einkom
menden Strafen und denjenigen Geldern,
welche aus den beſchlagenen Waaren und
Sachen geloſet werden, die Halfte deſſen,
was nach Abzug der etwanigen Koſten
und des Antheils der Aemter ubrig bleibt,
welche folgendermaaßen unter ſie verthei

let werden ſoll:
ay Die Ober-Grenz-Jnſpectoren erhal—

ten von allen ſolchen Denuuncianten. An

theilen ihres Diſtricts vom Thaler ei
nen guten Groſchen.

Wenn kein Ober- Grenz-Jnuſpector
in dem Diſctricte angeſetzt iſt, wo die
Contravention entdeckt worden, ſoll

dieſer Autheil à einen guten Groſchen
vom Thaler beſonders aſſerviret, und
allenfalls befundenen Umſtanden nach
zu extraordinairen Gratificationen und
Unterſtutzung der Grenz-Officianten
verwendet werden.

b) Jeder GrenzJuſpector erhalt von
den Strafgeldern, ſo die ſeiner ſpeciel—
len Aufſicht anvertraueten Grenz:Offi—
cianten bekommen, vom Thaler zwey
gute Groſchen.

c) Der Oberjager von den Denuncian
ten Antheilen der unter ſeinem Com
mando ſtehenden Jager vom Thaler
zwey gute Groſchen.

dq) Alles was nach Abzug deſſen noch
üübrig bleibt, wird unter die Grenzja—

ger, welche die Saiſie gemacht haben,
zu gleichen Theilen vertheilt.

e) Wenn die Ober-GrenzJnſpectoren,

die GrenzJnſpeectoren, oder auch die
Oberjager bey der Beſchlagnehmung
der Contrebande und defraudirten
Waaren zugegen geweſen ſind, ſo ſol
len ſie doppelten Antheil bekommen, in

welchem Fall aber obiger Antheil

X 3 f) Jn
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ſ) Jn dieſem Verhaltniß partieipiren

auch die Obern der Grenzpoſtirung von
den Vigilance-Gebuhren, welche den
Grenzjagern zugebilliget werden.

Den Acciſe und Zollamtern wird hier—
mit aufgegeben, nach Beendigung des
Prozeſſes den der Grenzpoſtirung gebuh—

renden Antheil mit pflichtmaßiger Ge
nanigkeit auszumitteln, davon eine ge
naue Specification zu halten, und die
Gelder quartaliter den Percipienten gegen
Quittung auszuzahlen. Die Alcciſe- und
Zoll-Directionen aber muſſen dahin ſehen,
daß hierunter mit aller Promptitude und
Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gegangen
werde.

Falls die Grenz- Officianten den an
dern Acciſer und Zollbedienten bey Be
ſchlagnehmung heimlich eingebrachter
Waaren und Sachen, ober auf andere
Weiſe auf ihr Anſuchen hulfreiche Hand
leiſten, ſo ſollen diezenigen GrenzOffi
cianten, welche dabey econcurriren, von
den einkommenden Strafen participiren,
auch die Obern der Grenzpoſtirung davon
ihren Antheil, jedoch nur von dem Quanto,
ſo auf die Grenzjager fallt, erhalten.

ö. 66.
Da Uns zur Steuerung des Defrau—

direns und Contrebandirens vorzuglich da
ran gelegen iſt, daß diejenigen, ſo ſich da

mit befaſſen, zur Haft gebracht werden;
ſo ſetzen Wir hiermit feſt, daß wenn die
Grenziager außer den in Beſchlag genom
menen Waaren auch die Contrebandiers
und Defraudanten ſamnitlich oder zum
Theil einbringen, ihnen der ganze Werth
des Confiscati ohne Unterſchied der Waa
ren, nach Abrechnung der in vorſtehen
dem g. gedachten Abzuge uberlaſſen und
ausgezahlet werde.

Sind aber die Defraudanten entſprun
gen, ſo erhalten die Grenzjager nur die
Halfte der fur die angehaltenen Waaren
eingekommenen Looſung.

Wenn Grrenzjager gemeinſchaftlich
mit Acciſe- und Zoll- Offieianten Beſchlage

machen, und nehmlich die Contrebandiers
ſammtlich oder zum Theil eingebracht wer
den, ſo ſollen die dabey gegenwartig ge—
weſenen Acciſe- und Zoll «Officianten
gleichfalls ihren Antheil an der ganzen Loo

ſung des Confiscati bekommen.
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Uebrigens verſtehet es ſich von ſelbſt,

daß wenn Acciſe. und Zoll. Officianten fur
ſich allein und ohne Beyſeyn der Grenz
jager Zeſchlage machen; ſie auf den gan
zen geloſeten Werth der confiscirten Waa
ren keinen Anſpruch machen konnen, ſon
dern ſich mit dem bisherigen Autheil bee
gnugen muſſen.

ßſ. 67.
Vofir der Looſung des Confiscati muſ—

ſen zwar nach ſ. 65. die Koſten und de
fraudirten Gefalle abgezogen werden, wo
bey es auch in der Regel verbleiben ſoll.

Um indeſſen ſo wenig als moglich den
Denuncianten ihren Antheil zu ſchmalern,

ſo ſetzen Wir hierdurch annoch feſt:
a) Bey dem Verkauf ſolcher Waaren,

welche zur innern Kandesconſumtion er
laubt ſind, folglich nicht reexportirt
werden durfen, iſt Seitens des Acciſe
oder Zollamts, welches den offentlichen

Verkauf beſorgt, dem Kanfer jedesmal
die Bedingung zu machen, daß er au
ßer dem Kauf. Pretio die davon zu ent
richtenden Acciſe: und Zollgefalle beſon.
ders zu erlegen habe.

b) Sollten aber die in Beſchlag genom
menen Waaren und Objecte von einer
ſolchen ſchlechten Beſchaffenheit ſeyn,
daß der Kaufer die Berichtigung der
Gefalle außer den Kaufgeidern nicht

uüuübernehmen wollte, hiernachſt aber bey
dem Verkauf nicht ſo viel geloſet wer

den, daß die Summe uber zehen Tha
ler betruge; ſo wollen Wir, wie uber
haupt in allen Fallen, wenn die Loo
ſung der von Grenzjagern beſchlagenen
Sachen nur Zehen Thaler und weni—
ger betragt, und die Defraudanten zur
Erlegung der Koſten unvermogend ſind,
den Grenzjagern, falls die Defraudan
ten eingebracht worden, die ganze Loo
ſung, jedoch nach Abzug der Gebuh—
ren pro reſoluto oder pro ſententia
uberlaſſen, die Gefalle niedergeſchlagen,

und die Koſten auf den Straf-Fonds
anweiſen.

e) Ueberſteigt hingegen die Looſung die
Summe von Zehen Thaler, ſo ſollen
von dem Mehrbetrage, in ſofern ſol

cher zureicht, die Koſten und Gefalle,
wenn letztere nicht von dem Kanfer be

ſonders

J
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ſonders erlegt werden muſſen, berichti

get werden, dergeſtalt, daß die Grenz
jager bey ihren Beſchlagen von Zehen
Thalern und darunter fur alle Abzuge
an der Looſung außer den obigen Ge
buhren geſichert ſeyn ſollen.

Dieſe Vorſchriften ſollen auch in den Fal
len beobachtet werden, wo Grenzjager
und Acciſe-Officianten gemeinſchaftlich-
Beſchlage gemacht und Contrebandiers

zur Haft gebracht haben.

6Gs.
Wenn Grenziager ſolche Contraven

tionen denunciren, welche gegen eigent
liche Acciſe und Zollgeſetze nicht begangen

ſind, und deren Unterſuchung und die
Beſtimmung der Strafe, mithin den Ac—
ciſe- und Zoll-Direetionen nicht zuſtehet,
ſo bleibt es in Anſehung der Straf und
Denunecianten-Antheile der Grenzjager,
welche eine ſolche Contravention entbeckt
haben, bey demjenigen, was die Geſetze
und Erkenntniſſe der competenten Behor
den hierunter feſtſetzen, und muſſen ſich
die Grenzjager damit begnugen.

2Jg. J—
Außerdem verſtehet es ſich don ſelbſt,

daß in allen angezeigten Contraventions
Fallen, worin der Denunciat freyge
ſprochen und auf Zuruckgabe der in Be
ſchlag genommenen Sachen erkannt wird,

die Grenzjager keinen Denuncianten-Au
theil fordern konnen. Wird der Denun
ciat in eine extraordinare Strafe verur
theilt, ſo erhalten ſie davon den gewohn
lichen Theil, wird aber blos auf Erlegung
von Vigilanz Gebuhren geſprochen, ſo
bekommen ſolche die Gretjziager ohne wei
tern Abzug.

J. 70o.
Haausreviſionen ſind den GrenzOffi.

cianten in keinem Fall verſtattet, als bey
gegrundetem und hinlandulch gepruften
Verdacht einer veruhten Feftaudgtion.
Es muß aber dabey ftets mit der grohſen

Ordnung und Beſcheldenheit zu Werke
gegangen, und allem dein nachgelebet
werden, was in dieſem Betreff den Ac—
ciſe- und Zollantern und beren Offician
ten vorgeſchrieben iſt. Außerdem iſt dat
bey noch nathſlehendes von den Grenz Of.
fieianten beſonders zu beobachteni
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a) bey adelichen Einwohnern des plat—

ten Landes, Unſern Beamten, den
Predigern und andern eximirten Per
ſonen, ſoll ohne Vorwiſſen und ſchrift
liche Genehmigung der vorgeſetzten Pro
vinzial--Direction keine Hausreviſion
gehalten werden.

h) Auch bey andern Einwohnern des
platten Kandes ſoll keinem Ober- oder

gemeinen Grenziager erlaubt ſehn, ei
genmachtig eine Hausreviſion zu un—
ternehmen, vielmehr ſollen ſie ſchuldig
ſeyn, den atwa vorhandenen Verdacht
einer verubten Defraudation mit An
fuhrung der vorkommenden Uniſtande

dem ihnen vorgeſetzten Grenz Jnſpector
ju erofnen, welcher die letztern genau

prufen, und falls er ſolche gegrundet
und erheblich gefunden hat, die Haus—
Reviſion anordnen, und ſolche jeder
zeit in ſeiner Gegenwart vornehmen
laſſen, auch die Dorfgerichte dabeh ad
hibiren muß.

Ware der Grenz-Jnſpeckor zu weit
entfernt, ſo muß ſothane Anzeige dem
nachſt belegenen Acciſe- oder Zollamte

Hgeſchehen, welches hiernachſt, nachdem
es das erforderliche beobachtet, befugt
ſeyn ſoll, die Viſitation unter Beobach
tung der vorgeſchriebenen Formalitaten
und mit Zuziehung der Grenzjager zu
unternehmen.

c) Bey jeder Hausrevlſion muß Sei
tens der Gerichte jemand gegenwartig

ſeyn. Derjenige, welcher dergleichen
vornehmen will, iſt dahero ſchuldig,
ſich in Stadten bey dem dirigirenden

Zurgermeiſter, auf dem platten kande

aber' bey dem Gerichtsſchulzen zuvor
zu melden, und von Gerichtswegen die
Zugabe einer Perſon zur Beywohnung
der Hausviſitation zu erfordern.

Den Obrigkeiten und Dorfgerich—
ten wird hierdurch zur ausdrucklichen

yflicht gemacht, den Officianten Be
hufs der Hausreviſion die nothige Aſſi

ſtenz, ſonder den mindeſten Anſtand zu

leiſten. g. Jt.Die GrenzJnſpectoren ſowohl, ald

alle GrenzOber-und reitende Jager,
ſollen verbunden ſeyn, die in ihren Diſtri
cten befindlichen, dem ſtadtiſchen Bier

Ausſchroot
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Ausſchroot unterworfenen Kretſchamme,
imgleichen die Krahmer und Muller, je
doch mit Zuziehung der Dorfgerichte zu
revidiren.

Zu dieſem Behuf ſollen die Grenz
Acciſe- und Zollamter, in ſo fern es noch
nicht geſchehen iſt, nicht nur den Grenz
Jnſpector eine drtaillirte Nachweiſung und
namentliches Verzeichniß aller zu jeder
Stadt gehorigen BierAusſchroots· Dor
fer und Kretſchamme imgleichen der im
Diſtriet befindlichen conceſſionirten Land
krahmer mittheilen, ſondern auch jedes
Grenzamt dem in der Nahe ſtehenden
Ober oder reitenden Grenzjager eine ſol

che Nachweiſung zuſtellen, und ihm zur
Reviſion die erforderliche Jnſtruetion und
Anweiſung ertheilen.

Den Ober- und reitenden Grenjj
gern wird hiermit nachdrucklichſt anbe
fohlen, bey dieſen Revinonen der Kreiſch

äamme, Niuller und Kr mer mit der groß.
ten Beſcheidenheit zu verfahren; nteman

den dabey ungebuhrlich zu begegnen, und
Anlaß zu Beſchwerden zu geben; als
worauf die Grenz-Jnſpectoren und Ac
ciſe- und Zollamter genau mit zu ſehen

haben.

Eilftes Kapitel.
Verſetzungen der GrenzOfficianten

betreffend.

4. 72.4

das Beſte des Dienſtes eine of

tere Verſetzung der Grenz Officianten er

fordett, ſo muſſen fammtlich bey der
Grenzpoſtirung angeſtellte Ober und Un—
terbediente ſich die Verlegung nach andern

Poſten und ſelbſt in andere Directions—
Bezirke, wenn und ſo oft ſolches fur no
thig erachtet wird, ohne Widerrede ge
fallen laſſen, und ſich ohne für die Reiſe
koſten eine beſondere Vergutigung zu er

halten, bey Strafe der Dienſtentlaſſung
dahin begeben, wohin ſie beordert werden.

Den Ober-Grenz Jnſpectaren wird

hiermit die Befugniß ertheilet, die Ober—
teitenden und Fußjager, wentgſtens alle
Jahr einmal, oder ſo oft der Dienſt es
ſonſt nothwendig macht, aus einem der
ihnen untergeordneten GrenzJnſpeetions
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Bezirke in den andern zu verſetzen, und
auf die deshalb bey ihnen einkommenden
Antrage der GrenzJnſpectoren zu verfu
gen, jedoch muſſen ſie die vorgenommene
Verſetzung jedesmal der vorgeſetzten Pro

vinzial: Direction nebſt den dazu gehab
ten Grunden anzeigen, und die Anwei—
ſung der Beſoldungen fur die verſetzten
Jager nachſuchen.

Jn Bezirken, wo kein Ober-Grenz
Jnſpector vorhanden iſt, muß jeder Grenz

Jnſpector dafur Sorge tragen, daß die
Verfetzungen alle Jahr vorgenommen wer
den, jedoch darf er ſolche nicht eigenmach
tig verfugen, ſondern muß zuforderſt die
Genehmigung der vorgeſetzten Provinzial
Direction dazu einholen.
Die Grenz: Jnſoectores kann der

Ober-Grenz Jnſpector fur ſich nicht ver

etzen, ſonbern muß, wenn eine Verſe
Lung derſeldru nothig ſcheinet, die Appro
botlon ver ProvinzialDirection zuvor
perſt erbitten. Wenn dieſe erfolgt iſt,
ſo muſſen ſich die GrenzJnſpectoren der
Verfugung ſofort unterwerfen.

4. 73.
Damit aber auf jedem Poſten ein Of

ficiant verbleibe, welcher der Gegend kun
dig iſt, ſo ſollen nicht alle Officianten auf
einmal verſetzt werden, ſondern jedesmal

einer von der vorigen Poſtirung ſtehen
bleiben, ver die Grenze und Gegend kennt,

und ſeine Cameraden zurecht weiſen kann.

7 4a.
Beny dergleichen Verſetzungen muſſen

bie Grenziager taglich drey Meilen mar
ſchieren, am dritten Tage konnen ſie
Raſttag halten. Zugleich wird ihnen zur
Pflicht gemacht, ſich auf ihrem Marſche,
ſo viel es die grade Straße erlaubt, an
der Grenze au halten, und wahrend deſ
ſelben auf die verbotwidrige Ein. und
dusfuhr eben ſo gut zu vigiliren, als
wenn ſie auf ihren Poſten ſtunden. Zu
dem Ende müſen ſie ſich auf ſolchen Mar

ſchen, ſo vlei als indglich in Trupps von
zivey bis vier Perſonen unter der Auf—
ſlht eines Ober Grenz Jſjrs juſam
men halten.

v
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Zwolftes Kapitel.

Rapports und Berichtserſtattungen in

Dienſtangelegenheiten betreffend.

4. 75Die reitenden und FußGrenz-Jager
ſollen ihrem vorgeſetzten Oberjager blos

mundlich Rapport abſtatten, und zu dem
Ende, ſo oft er den Poſten revidirt, ihm
von allen ſeit ſeiner Abweſenheit ſich ereig
neten Vorfallen Nachricht geben.

Tragt ſich wahrend ſeiner Abweſen
heit etwas von Wichtigkeit zu, ſo keinen
Aufſchub leidet, ſo muſſen ſie ihm davon
ſofort Melbung thun.

H. 76.
Die Oberiager ſollen ein jeder von

den in ihren Diſtrikten Tag fur Tag ge
machten Anordnungen und deren Effekt

ein Journal halten, wobey ſie ſich ſo kurz
und deutlich als moglich, zu faſſen haben,
und ſolches alle Monat am Ende deſſelben

dem voorgeſetzten Grenz-Jnſpector ein—
reichen.

Dieſem Arbeits-Journal muſſen ſie
zugleich eine Tabelle, von allen durch ſie

und ihre Untergebenen im Lauf des Mo
nats gemachten Beſchlagen und angebrach—
ten Denunciationen in Duplo beyfugen
und darin deutlich bemerken,

a) die Nahmen der Denuncianten
b) die Nahmen der Denunciaten

DO) die Benennung der in Beſchlag ge—
nommenen Waaren und Objecte

d) den Tag der Beſchlagnehmung
e) den Nahmen des Acciſe- oder Zoll

Amies, bey welchem die Denunciation

und die in Beſchlag genommenen Sa
chen abgegeben worden.

Außerdem muß jeder GrenzOber
Jager eine Conduitenliſte von. ſeiner ihm

untergebenen Mannſchaft halten, und
ſolche bey harter Ahndung gewiſſenhaft
und unpartheyiſch abfaſſen, welche er alle

Jahr den 15ten May ſeinem vorgeſetzten
Grenz Jnſpector zu ubergeben hat.

77.Die GrenzJnſpectores muſſen dieſe

Journale und Strafliſten der Oberjager
genau prufen, und wenn Sachen darin
vorkommen, die eine ſchleunige Zurecht—
weiſung erfordern, ſofort die Oberjager
belehren, und mit Reſolution verſehen;

welche Reſolution ihrem Jnhalte nach
auf dem Journale kurzlich zu bemerken iſt.

Bey wichtigen Vorfallen muſſen ſie
ſich perſonlich an Ort und Stelle verfu—
gen, und die nothigen Vorkehrungen und
Anordnungen ſelbſt treffen.

Die von den Oberjagern ihres
Diſtrikts monatlich eingehenden Journale
und kiſten von den gemachten Beſchlagen
hat der GrenzJnſpector allmonatlich mit
ſeinem eigenen Journale uber ſeine im
Monat vorgenommenen Bereiſungen und
Verrichtungen im Dienſt, und uber das
Betragen der Grenzjager in ſeiner Jn
ſpection an den Ober-GrenzJnſpector,
oder Falls ihm dergleichen nicht vorgeſetzet
ware, an die Provinzial-Direction ein
zuſenden, das eine Exemplar der Straf—
Liſten hat er bey ſeinen Akten zuruckzu
behalten.

Desgqgleichen muß derſelbe die einkom
menden Eonduitenliſten ebenfalls in vor—

ſtehender Art einſenden, und zugleich die

Conduitenliſte der ihm untergeordneten
Obetrjager beyfugen.

J. 78.Auf die einkommenden Arbeitsjour
nale muſſen die Ober-Grenz Jnſpectoren
die GrenzJnſpeetoren gehodrig beſcheiden,
und daraus monatlich einen kurzen und
deutlichen Rapport uber die Thatigkeit
der Grenz: Jnſgectoren und des ganjzen ih
nen anvertrauten Grenz:Cordons anferti

gen, und ſolchen, ohne jedoch die bey ih—
nen eingegangenen Arbeitsjournale bey—
zufugen, an die Provinzial-Direction
einſenden. Zugleich haben dieſelben aus
den erhaltenen Special-Liſten der Ober
jager eine allgemeine Liſte von allen im
Monat durch den geſamten Grenzcordon
ihrer Jnſpection entdeckten Contraventio
nen anzufertigen, und dieſen Berichten
mit behzulegen, welche ſie außerdem noch

mit ihren eigenen Journalen uber ihre
Dienſtverrichtungen und Reviſionen des
Grenzcordons zu begleiten haben.

Ferner haben die Ober-Grenz-Jn
ſpectoren mit jedem Jahre ultimo Maji
die Conduitenliſten uber den ganzen ihrer
Aufſicht anvertrauten Theil des Grenz
Cordons mit ihren etwannigen pflichtmaßi
gen Bemerkungen der Provinzial-Di—
rection einzureichen.

P Drey
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Dreyzehntes Kapitel.

Beſondere Anweiſung fur die Grenz
Jager in Ruckſicht auf die Ein—
und Ausfuhr verbotener oder mit
Jmponen belegten Waaren und
Produkten.

9. 79.
Den Grenz-Officianten ſoll von den

reſpect. vorgeſetzten Provinzial-Directio
nen, inſoferu es noch nicht geſchehen iſt,

ein Verzeichniß aller zur Ein- und Aus—
fuhr verbotenen Waaren zu ihrer Nach—
richt und Achtung zugeſtellt werden. Des—

gleichen haben die Directionen dem Ober
Grenz-Jnpector ihres Bezirks, oder
wenn dergleichen nicht vorhanden iſt, ei—
nem jeden Grenz  Jnſpector von allen Cir
cularien, welche Verbote, Jmpoſte, oder
andere anf die Grenzbedeckung Bezug ha—

bende Gegenſtande betreffen, jedesmal
eine hinlangliche Anzahl zuzufertigen.
Die Ober-GrenzJnſpeetoren muſſen ſol-
che an die Grenz-Jnſpectoren, dieſe abet
ſie weiter an die Ober-Grenzjager verthei—

len, welchen letztern obliegt, den Jnnhalt
den ubrigen Grenzjagern bekannt zu
machen.

Auf die darinn gegebenen Vorſchrif—
ten und deren Befolqung muſſen ſammtliche

Grenz-Offieianten moglichſt halten.
Damit auch die Kenntniß deſſeit, was

zur Ein- und Ausfuhr varboten oder im
poſtirt iſt, deſto mehr erleichtert werde,
ſo ſoll davon bey jedem Grenzpoſten ein
Verzeichniß gehalten, und die vorkommen
den Veranderungen darinn von den Ober
Jagern eingetragen werden.

9

Den Grenz« Jnſpectoren aber wird
hiermit anbefohlen, ſich bey jeder Grenz

bereiſung zu uberzeugen, daß ſolches
wirklich geſchehen, und der Jnnhalt des
Verzeichniſſes den Grenzjagern gehorig
bekannt gemacht iſt.

g. so.Außer den Vorſchriften des Arciſt

Reglements, Zoll-Mandats, Tarifs, des
Aleciſe- Juſtitz- Reglements vom 11ten
Junp 1772 des Codikts, die Vergehun
gen und Beſtrafungen: der Aociſe und
Zoll Offieianten vom 16ten October 1783
und des StrafEdikts vom 2oſten. Marz
1787. welche ſich die Grenz Jnſpectores

nicht allein ſelbſt bekannt zu machen haben,
ſondern auch ihren Untergebenen daraus
das, was ihnen zu wiſſen nothig iſt, von
Zeit zu Zeit vortragen muſſen, iſt vor—
nehmlich noch folgendes zu beobachten.

a) Alle zum Eingange verbotene oder
hoch impoſtirte Waaren, welche durch

Contrebandiers in Complotts oder auch
einzeln von ſoſchen Perſonen, die als
Contrebandiers bekannt ſind, »inge—
bracht werven, ſind anzuhalten, ſobald

ſie die Schleſiſche oder Neumarkſche
Grenze beruhrt haben, ſie mogen auf
richtiger Straße betroffen werden
oder nicht.

h) Kauf. und Fuhrleute und andere Per
ien konnen nur in dem Fall, wegen

dLer bey ſich habenden verbotenen oder

hochimpoſtirten und ſonſtigen ſteuerba—
ren Waaren in Anſpruch genommen

werden, wenn ſie das erſte GrenzZoll
anmt ohne Anſage der Waaren vorbey

dvpaſſirt ſind, oder ſich zu deſſen Vermei
dung eines Schleifweges bedienen.

c) Zur Ausfuhr verbotene Producte und
andere Objecte ſind in Beſchlag zu neh
men, wenn ſie nahe an der Grenze,

jenſeits des letzten Zollamtes betroffen
werden, und ihre Beſtimmung inner—
halb Landes nicht gehorig nachgewieſen
werden kann.

d) Alle Waaren, deren Ein und Aus—
fuhr erlaubt iſt, muſſen beym Eingange

imn dem erſten Grenz--Zollamte angeſagt

und bezettelt, beym Ausgange hinge—
gen bey dar dem Abfuhrungsorte am

nachſten belegenen Zollſtudte ebenfalls
declarirt, und zur Ausfuhr verzollt,
auch bezettelt werden.

Was ohne dergleichen Zettel und
Quitungen nach paſſirter erſten Zoll-

Stadte betroffen wird, iſt anzuhalten
und zu denunciren; jedoch verſtehet es
ſiich von ſelbſt, daß alle mit gultigen
Freypaſſen begleitete Objecte, es ſey

zum Ein- oder Ausgange ungehindert
paſſirt, und blos zur Anſage bey dem
Grenzamte und Producirung des Frey—
Paſſes angehalten werden muſſen.

e) Was in Anſehung der einkommenden
Frachtfuhrleute und MeßFieranten,

imgleichen der Reoiſion der Reiſenden
Hzu veobachten iſt, beſaget  das Straf

Edikt“
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Edikt vom 26ſten Marz 1787 umſtand
lich, auf deſſen Jnhalt alſo die Grenz
jager auch in ſofern hierdurch verwie
ſen werden. Die Reviſion der Reiſen
den muß nie auf der Landſtraße, ſon
dern allererſt bey der nachſten Zollſtatte
geſchehen, bis dahin die Grenzjager
folgen muſſen. Einwohner der Grenz
Orte, welche, ohne ein Grenz:Zollamt

zu paſſiren, dahin gelangen konnen,
oder ſolche Reiſende, ſo nach Orten

ſich verfugen wollen, welche zwiſchen
der Grenze und dem erſten Grenzamte
belegen ſind, muſſen von den Grenzjia
gern bis zu ihrem Beſtimmungsorte
begleitet, und daſelbſt mit Zuziehung
einer Gerichtsperſon die Reviſion vor

genommen werden.
f) Ordinaire und Extrapoſten ſollen von

den Grenziagern gar nicht revidiret,
ſondern blos, wenn ein gegrundeter
Verdacht einer intendirten Defrauda:
tion oder Contravention vorhanden iſt,
bis zum nachſten Poſtamte gefolgt,
und daſelbſt Abſeiten des Acciſeamtes

des Orts, jedoch mit Zuziehung der
Grenzjager das dieſerhalb nothige ord

nungsmaßig beſorgt werden.Bey vdergleichen Reviſionen muſſen die

Grenzjager ſich anſtandig und beſcheiden

betragen, und niemanden zu gegrundeten
Klagen Anlaß geben, widrigenfalls ſie
einer ſtrengen Beſtrafung ohnfehlbar zu
gewartigen haben.

Vierzehntes Kapitel.

Die Militair und Civil-Obrigkeiten
ſollen der Grenzpoſtirung allen
Beyſtand leiſten.

g. 81.
Die Chefs der Garniſonen, die Ma—

giſtrate der Stadte, imgleichen die Ge—
richtsobrigkeiten und die Schulzen und
Gerichte der Dorfer und beren Einwoh
ner ſollen ſchuldig ſeyn, Unſern Grenz
Officianten auf ihr Anſuchen zur Anhal—
tung der Contrebandiers und deren Waa
ren nachdruckliche Hulfe und Beyſtand zu

lejſten.
Wer uberwieſen wird, dieſe Hulfe

verweigert oder muthwillig verſpatet zu
haben, oder aber ſolcher ausgewichen zu

S
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ſeyn, ſoll dem Befinden nach beſtraft

werden.

J. 82.
Da die Gerichtsobrigkeiten wiſſen

muſſen, was die Einwohner des Orts
fur Nahrung treiben, und ſie von Amts—
wegen.ſchon verpflichtet ſind, luderliches
Geſindel, welches ſich nicht redlich rahrt,

aufgreifen zu laſſen, ſo wird es denſelben,
beſonders aber den Gerichten auf dem
platten Lande zur ausdiucklichen Pflicht
gemacht, auf diejenigen Einwohner des
Orts, welche qus dem Contrebandiren
ein Gewerbe machen, ein wachſames Auge
zu haben, ſolche wo moglich, mit ihren
Waaren anzuhalten, und an das nachſte
Acciſe- oder Zollamt abzultefern; wenn
ſie ſolches aber nicht bewerkſtelligen kon—

nen, wenigſtens dieſe des Contrebandi
rens verdachtige Perſonen dem nachſten
Acciſe- und Zellamte, oder der nachſten
Grenzpoſtirung ohnfehlbar anzuzeigen,
damit ſelbige auf ſie vigiliren und ſie an

halten knnen.
J. 83.Diejenigen Gerichtsobrigkeiten, wel—

che dieſen Befehl nicht befolgen, und da
durch den Contrebandiers ſtillſchweigend
Schutz angedeihen laſſen, ſollen bey deren
Betretung vafur angeſehen und beſtraft
werden. Jm Fall auch durch dergleichen
Nachſicht, oder durch verweigerte und
verſpatete Hulfe Grenzjager oder andere

Officianten bleſſirt oder gar getodtet wer
den ſollten, ſo wollen Wir, daß die ſchul—
dige Gerichtsobrigkeit Unſerer allerhoch—
ſten Perſon durch das General-Acciſe
und Zolldepartement namentlich angezeigt,
von allen vorgefallenen Umſtanden Be
richt erſtattet, und auf eine exemplariſche
Beſtrafung angetragen werden ſoll.

Ferner bekehlen Wir, daß die Uns
Allerhochſtſelbſt monatlich vorzulegenden
kKiſten der vorgefallenen Defraudationen
mit verbotenen oder hoch impoſtirten
Waaren dergeſtalt gefertiget werden ſollen,
daß darin die Orte und Kreiſe, woſelbſt

die Contrebandiers wohnhaft ſind, und
ihr Gewerbe treiben, ſo wie die Namen
der Grundherrſchaften und Obrigkeiten
dieſer Orte ausdrucklich benannt werden,

damit Wir diejenigen daraus entnehmen
konnen, in deren Gerichtsbarkeit derglei

Y 2 chen
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chen dem Staate und der Landeswohl
fahrt ſchadliche Unordnungen haufig vor
fallen, und alſo gewiſſermaaßen geduldet
werden.

g. 84.
Da das der einlandiſchen Jnduſtrie

und Unſern Einkunften gleich ſchadliche

Contrebandiren und Defraudiren von
ſelbſt aufhoren wurde, wenn diejenigen,
ſo ſich damit befaſſen, nicht Gelegenheit
hatten, das was ſie heimlich eingebracht,
zu verkaufen und abzuſetzen, ſo wird je
dermanniglich hiermit ausdrucklich ver—
boten, ſolchen keuten, welche zum Han
del nicht befugt ſind, ſondern mit der
heimlichen Einſchleppung ſich befaſſen,
und daraus ein Gewerbe machen, ver
botene und hochimpoſtirte Waaren abzu—
kaufen, oder denſelben Niederlagen in
ihren Hauſern und auf. ihren Grundſtu
cken zu geſtatten. Wer dagegen han—
delt, ſoll als Theilnehmer des Verbrechens
angeſehen und beſtraft werden.

ſ. 85.
Seine Konigliche Majeſtat hegen zu

Dero getreuen Unterthanen das Ver—
trauen, daß jeder nach ſeinem Verhaltniß

und Wirkungskreiſe ſich beſtreben werde,
hierunter Allerhochſtdero, auf das Beſte
der einlandiſchen Jnduſtrie und die allge
meine Landeswohlfahrt abzweckende Wil
lensmeinung zu erfullen, und zu Unter
druckung des Contrebandirens und der
Acciſe- und ZollDefraudationen nach

Moglichkeit beyzutragen, damit diejeni
gen, welche mit dieſem ſchadlichen Ge
werbe ſich zeithero befaßt haben, geno—
thiget werden, ſich in der Folge auf eine
redliche Art zu ernahren, durch Fleiß und
Thatigkeit zum allgemeinen Beſten mitzu—

wirken, auch die zu Erhaltung des Staats
nothwendig erforderlichen Einkunfte mit
gleichen Schultern getragen werden.

Seine Konigliche Majeſtat befehlen
dahero Allerhochſtdero Militare Finanz
Juſtitz. und Polizey Jnſtanzen und Ge
richtsobrigkeiten ſo gnadig als ernſtlich,
dieſer Jhrer allerhochſten Willensmei
nund uberall gehorig nachzuleben.

gJ. 86.
Damit auch dieſes Reglement zu je

dermanns Wiſſenſchaft gelange, ſo ſoll
nach Maaßgabe deſſelben ein Publican.
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dum abgefaßt, und ſolches nicht allein
auf dem gewohlichen Wege ſammtlichen

Militair- und Civilobrigkeiten bekannt
gemacht, ſondern auch den Zeitungen und
Jntelligenzblattern dreymal hintereinan
der inſerirt, ferner von allen Kanzeln ver—
leſen, und langſtens binnen vierzehen Ta
gen à die publicationis von dem Audi—
teur eines jeden Regiments und Batail
lons unſern Truppen und von dem Juſti
tiario jeden Orts der verſammelten Ge
meinde, ſo wie in den Stadten von den
Magiſtraten der Burgerſchaft und ubrigen
ſtadtiſchen Einwohnern publicirt, und
erklart, auch dieſe Publication alle Jahre
Termino Johannis, bey den Regimen
tern und Bataillons hingegen zur Zeit,
wenn ſolche complett beyſammen und
ſammtliche Beurlaubte einberufen ſind,
auf eben die Art wiederholt, und endlich
ein Abdruck des Publicandi an die Kirch
thuren, Rathhauſer, Acciſe- und Zoll
Amtsſtuben, ſo wie in allen Wirthshau
ſern, und an andern dazu ſchicklichen Or
ten angeſchlagen werden.

Sollte eine Obrigkeit oder Gerichts—
Amt die Publication unterlaſſen, und da
durch Unſere Unterthanen durch Unwiſ—
ſenheit des Geſetzes in Schaden bringen,
ſo ſoll daſſelbe vorkommenden Falls an die
Stelle des Schuldigen treten, und fur
Strafe und Koſten verhaftet bleiben, wes
halb denn dieſe geſchehene Publication in

die Gerichtsakten des Orts jedesmal zu
regiſtriren iſt.

g. 87.
Endlich authoriſiren Wir Unſer Ge—

neneral Acciſe und Zolldepartement hier
durch auf den Fall, wenn vorkommender
Umſtande halber eine Abanderung der in
dieſem Reglement enthaltenen Vorſchrif
ten erforderlich ſeyn ſollte, ſolche zu be

ſorgen, auch uberhaupt alles das, was
zur Verhutung der Unterſchleife und zum

Beſten Unſeres Dienſtes in Acciſe und
Zollſachen ſonſt noch zu verordnen ſeyn
mochte, uberall zu verfugen. Hierdurch
geſchiehet Unſer gnadigſter Wille. Ge
geben Berlin am 11. May 1797.

Friedrich Wilhelm.
(L S)v. Blumenthal. v. Hopm. v. Werder.

v. Struenſeer.
No.
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No. XLIII. Declaration des unterm i8gten September
1796. fur alle Koniglich Preuſſiſche GeneralConſuls, Conſuls u. ſ. w.
ergangenen Reglements, in Abſicht der von Stettin nach Coppenhagen ge—

henden Holzſchiffe. De Dato Berlin, den 15. May 1797.

Ma in dem fur alle Koniglich Preuſſi
 ſche Generale Conſuls, Conſuls,
Agenten und Vicer Conſuls in fremden
Handlungsplatzen und Seehafen ſub dato
Berlin den 1sten September 1796. er
gangenen Reglement ſ. All. Lit. C. die
Beſtimmung enthalten iſt, daß die von
Gtettin nach Coppenhagen gehenden Holz
ſchiffe von der Meldung bey dem dortigen
Koniglichen Conſul und Erlegung der Con.

ſulat. Gebuhren an ihn diſpenſirt ſeyn ſol
len, hingegen aber verſchiedene Umſtande

in Betrachtung gekommen ſind; ſo haben
Seine Konigliche Majeſtat von Preuſſen,
Unſer allergnadigſter Herr, auf ferner
weiten Vortrag zu beſchließen geruhet,
dieſen Punkt hiedurch dahin zu declariren
und feſtzuſetzen, daß es kunftighin ohne
Ausnahme, auch mit den gedachten Holz
ſchiffen auf einen der CircularVerord
nung vom rten September 1783,undh
dem ubrigen Jnhalt obigen Reglements
vom u tten September v. J. gemaßen Fuß
gehalten werden ſolle. Seine Konigliche

Majeſtat befehlen demnach, daß die von
Stettin mit Holz zu Coppenhagen ankom
mende Schiffer ſich gleichfalls, wie alle
ubrige Preuiſiſche Schiffer es thun ſollen,
bey dem dortigen Koniglichen Conſul, un
ter Verwarnung von Funf Thalern Strafe
im Unterlaſſungsfall, gehorig melden,
und demſelben von jedem Schiff, welches
So Eaſt mid daruber enthalt, Einen
Reichsthaler Berliner Courant, jedoch
nur einmal im Jahr, und von jedem
Schiff, welches unter go Laſt hat, Sechs—

zehn Groſchen, auch nur einmal im Jahr,
an Conſulat-Gebuhren bezahlen. Von
dieſen wird jedoch nur die Halfte entrich—

tet, wenn das Schiff mit Ballaſt ein
kommt und mit Ballaſt wieder ausgehet.

Signatum Berlin, den 15. May 1797.

(L. S)
OAuf Sr. Konial. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befchl.
v. Blumenthal. d. Heinitz. v. Werder.

v. Alvensleben. v. Haugwitz.

No. XLV. Circulare an die Churmarkiſchen Unter—
Gerichte uber die Verfahrungsart bey Verſcharfung der, nach dem
Landrecht zu erkennenden Feſtungsſtrafe durch Willkommen und Ab—

ſchied am Anfang und Ende der Strafzeit. De Dato
Berlin, den azten May 1797.

Mon Gottes Gnaden Friedrich Wil—
D helm, Konig von Preuſſen ee. ec.
Unſern ec. Es iſt in Unſerm Allgemeinen
Preuſſiſchen Landrechte feſtgeſetzt: daß

die eintretende Veſtungsſtrafe bey mehre
ren Verbrechen, in ſo fern dabeh erſchwe
rende Umſtande obwalten, durch korper
liche Zuchtigung am Anfang und Ende
der Straffgeit verſcharft werden ſoll. Da
nun auf den Veſtungen dergleichen Zuch.
tigungen wegen beſonderer Verfaſſung

nicht adminiſtrirt werden konnen, ſo ha
ben Wir in einem an das Kammergericht
am 2aſten Aprill c. a. erlaſſenen Reſeripte
Unſers JuſtitzMiniſterii, damit jenen

geſetzlichen Beſtimmungen ein Genuge ge
leiſtet werden konne, feſtzuſetzen geruht:

1) Daß, wenn die Umſtande es erlau
ben, der Willkommen vor der Abliefe
rung des Verbrechers, von dem inqui—
rirenden Gerichte, ertheilt werde.

2) Wenn ſolches nicht thunlich (beſon
ders wenn der Verbrecher vor rechts—
kraftiger Entſcheidung ſalvo jure abge

Hliefert wird) der Veſtungsgefangene zu
dem dortigen Zuchthauſe abgeliefert,
und ihm dort ſowohl der Willkommen,
als hiernachſt der Abſchied gegeben wer
den ſolle.

P3 Hiernach
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Hlernach habt Jhr alſo, bey jedesmahliger
Execution der ergangenen Straferkennt—
niſſe Euch zu achten, beſonders den Com—

mendanten der Veſtung, der von dieſer
Einrichtung von hieraus benachrichtiget
worden, bey der Ablieferung jedesmahl
zu benachrichtigen, ob dem Verbrecher
der Willkommen ſchon ertheilt ſey, und
alſo die Ablieferung zum Zuchthauſe, Be
hufs deſſen, nothwendig ſey oder nicht.
Um indeſſen bey dieſen Zuchtigungen nicht
die Schranken zu uberſchreiten, die die
korperliche Conſtitution bes zu Zuchtigen—

den nothwendig an die Hand giebt; ſo
habt Jhr jedesmahl,

wenn das Verbrechen nach der Diſpoſi
tion Unſers Allgemeinen Landrechts
mit Veſtungs- oder Zuchthausſtrafe

verpont iſt, vor Einſendung der Acten
ſowohl zum Spruch, als zur Beſtati
gung des verfaßten Erkenntniſſes darin
zu verzeichnen, ob der Verbrecher von

geſunder, und welcher, Conſtitu
tion ſey,

dapmit darnach arbitrirt werden konne, ob
auf eine maßige, gewohnliche oder tuch—
tige Zuchtigung (welches im Erkenntniß

ausdrucklich zu bemerken) zu erkennen,
oder dieſe ganz wegzulaſſen, und in die—
ſem Fall die Strafe durch Verlangerung
derſelben, welche letztere doch nicht uber
drey Monate ausgedehnt werden kann,
zu verſcharfen ſeh. Sollte in einzelnen
Fallen der korperliche Zuſtand des Ver
brechers Bedenklichkeiten an die Hand ge
ben, ſo habt Jhr bey der Unterſuchung
deſſelben einen Sachverſtandigen zuzuzie
hen, und deſſen ſchriftliches Gutachten da
ruber zu erfordern, ob und welche Zuch:
tiqung der Verbrecher erdulden/konne.
IJm ubrigen hegen Wir zur Euch das Zu
trauen, daß Jhr ſowohl bey der Wahl dek
Züchtigungsmittel, als der Art wie ſolcht
gebraucht werden, uberhaupt und beſon
ders in Hinſicht auf die korperliche Be
ſchaffenheit der Verbrecher, die nothigt
Aufmerkſamkeit verwenden und dahin ſe
hen werdet, daß die zu ertheilende, ſelbſt
ruüchtige Zuchtigung, nicht in Grauſam
keit ausarte, oder fur keben und Geſund—
heit nicht gefahrlich werde. Das iſt Un—
ſer Wille. Sind Euch mit Gnaden ge—
wogen. Gegeben Berlin, den 1sten
May 1797.

v. Schleinitz.

No. XLV. Reſcript an die Oftfrieſiſche Regierung:
daß die Unterſuchung wegen Einſetzung in fremde Lotterien fuür die

ordinairen Gerichte gehore. De

Griedrich Wilhelm rtc. c. Unſern ec.
)J Da nach den Beſtimmungen des Lot
terie. Edikts vom 2oſten Juny 1794.
F. 11. die durch Einſetzen in fremde Lot—
terien begangenen Contraventiones fur die
Lotterie-Gerichte nicht gehoren, auch
kein anderes Geſetz nicht vorhanden iſt,
welches irgend ein anderes forum ſpeciale

dafur beſtimmt; ſo gehoren nach der all
gemeinen Regel dergleichen fiscaliſche Un

ato Berlin, den 29. May 1797.
terſuchungen, als ihr in Eurer Anfrage
vom 15. May e. angezeigt, fur die ordi
nairen Gerichte; und habt Jhr alſo hier—
nach in dieſen Fallen das erforderliche zu
verfugen. Sind rc. Berlin, den 29.

Nay 1797.
Ad Mandatum.

v. Thulemeier.

Allerdurchlauchtigſter c. ec.

Bey Gelegenheit daß einige Einwohner
Auriches, Amts ſich durch herumreiſende
Hollandiſche Juden, unter der Vorſpie—
gelung, daß ſolches wieder frey und er
laubt ſey, verleiten laſſen in die Hollan

diſche StaatenLotterie zu ſetzen, bey dem

hieſigen Amtgerichte in Unterſuchung ge
rathen, welches die diesfalligen Akten an

Uns eingeſandt; Sind wir zweifelhaft
geworden, ob dergleichen Contraventio

nes zur Cognition der Regierung oder
Ew. Konigl. Majeſtat Krieges und Do

mainen
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mainen-Kammer gehoren, indem ſo we
nig das Reſſort-Reglement vom 19. Juny
1749. als wenig das Allerhochſte Edikt
vom 20. Juny 1794. die Verordnung
im Mylio Theil 6. Abſchnitt 2. No. 218.
die Edikte vom 24. October 1755. vom
iſten September 1767. als welches am
Schluſſe eine Anzeige an das General
Ober-Finanz- Krieges. und Domainen
Directorium in jedem Contraventions—
Falle vorſchreibt; und endlich vom 31.
May 1779. daruber beſtimmte Vorſchrif-
ten enthalten, wesfalls wir es denn, um
hierunter nicht zu verſtoßen, gerathener

gefunden:

No. XLVI. Reſcript an
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uns uber das Forum in dergleichen
Fallen Ew. Konigl. Majeſtat nahere
Allergnadigſte Beſtimmung und Be—

lehrung, als bis dahin wir den Be
ſcheid an das hieſige Amtgericht aus

geſetzt, allerunterthanigſt zu erbitten.

Wir erſterben in tiefſter Submiſſion

Ew. Konigl. Majeſtat

Aurich, den 15. May
1797.

allerunterthanigſt c.
zur Oſtfrieſiſchen Regierung
verordnete Praſident rc.

ſammtliche Cammern und
KCammer-Deputationen: excl. der Magdeburgiſchen Cammer:

wegen der Gebuhren und Gerichts-Sportuln in Cantonſachen.
De Dato Berlin, den zaſten May 1797.

Griedrich Wilhelm Konig rc. c.
O ualern c. Wir laſſen Euch die Un—
ſerm General-2c. Directorio vom Juſtiz
Departemement mittelſt kopeylich anlie—
genden Schreibens vom iſten huj. ſuge
kommenen Verordnung, welche beſagtes

Departement! nach getroffenen Einver—
ſtandniß zwiſchen Unſerm General ec.

Directorio, und Ober-Krieges-Collegio
wegen der Gebuhren und Gerichts-Spor
teln in Cantonſachen, an die Magdeburg——
ſche ec. Regierung erlaſſen hat, hierneben
in Abſchrift zur gleichmaßigen Achtung
zufertigen, und find rec. Berlin, den
zoſten May 1797.

Auf SpecialBefchl.

Ad No. XLVI.
aemFriedrich Wilhelm, Konig c. 2c.
Unſern ec. Da durch neuere an Unſer
Ober Krieges-Collegium ergangene Aller—
hochſte Verfugungen ausdrucklich feſtge
ſetzt worben, daß in Cantonſachen gar
keine Gebuhren, ſelbſt bey Verfugungen

auf Bittſchriften und Memorialien der
Subpplikanten genommen werden durfen,

mithin dadurch. ſowohl der Vorſchtift
des CantonReglements vom 12. Febr.
1792. S. 117. als denen der dortigen

Untergerichts-Sportul-Taxe von 1790,
wovon noch in gewiſſen Fallen fur die
Vernehmungen und Atteſte wegen der
Antrage auf Cantonbefreyung von den

J

Gerichten gewiſſe Gebuhren angeſetzt
werden konnten, derogirt iſt: ſo habt Jhr
ſammtliche Untergerichte Eures Depar—
tements darnach zu inſtruiren, und ſie zu
bedeuten, daß die in erwahnter Unterge
richtsSportel-Taxe Sect. 6G. No. 20.
pag. 22. ausgeworfene Sportuln nicht
ferner gefordert werden konnen. Sind ac.
Berlin, den iſten May 1797.

Auf c. Special-Vefehl.
von Reck. c.

An
die Magdeburgſche Regierung.

No.
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No. XLVII. Patent wegen Eintheilung der Provinz
NeuOſtpreuſſen in zwey CammerDepartements und ſechszehn land

rathliche Kreiſe. De Dato Berlin, den iſten Juny 1797.

Mir Friedrich Wilhelm, vonO, Gottes Gnaden Konig von Preuſ—
ſen zc. ic. Thun kund und fugen hier—
durch zu wiſſen. Nachdem die bisherige
Verwaltung der offentlichen Geſchafte in
dem Diſtrikte zwiſchen dem Niemen, Bug,
Narew, der Weichſel und der Oſt und

35 J Weſtpreuſſiſchen Grenze, die nahere Ver
Hhaltniſſe, nach welchen eine bleibende Ein—

theilung dieſer Prooinn mit Beobachtung
der davon abhangenden Vortheile Unſerer
getreuen Unterthanen beſtimmt werden
muß, hinlanglich gezeigt hat: So haben
Wir nunmehr folgendes zu beſchlieſſen und
zu befehlen fur gut gefunden.

Dieſe zum Preuſſiſchen Departement
gehorige Provinz Neu-Oſtpreuſſen,
welcher jetzt Unſer Staats. Miniſter Frey

ſoll in zwey CammerDepartements ein
getheilet werden.

Jedem dieſer beyden Departements,
ſetzen Wir hiedurch eine Krieges-und Do
mainen· Cammer vor, deren eine in Plock,

die andere, bis auf Unſere nahere Beſtim
mung, in Bialyſtock, ihren Sitz haben
ſoll. Wir geben dieſen Cammernhiedurch

„die Befugniß, in Unſerm allerhdochſten
Nahmen, in Sachen ihres Reſſorts, an
jeden der dabey als Privatperſon intereſ

ſirt, oder im untergeordneten Dienſtoer
haltniſſe ſteht, Verfugungen zu erlaſſen,
und die Vorſtellungenund Berichte, an
Unſere allerhochſte Perſon gerichtet, zu
erwarten.

Das Reſſort dieſer Cammern, iſt ſo
wohl uberhaupt, als auch im Verhaltniſſe
gegen Unſere Regierungen bereits durch
das Reſſortreglement vom zten Marzd. J.
genau beſtimmt worden.

Die Unter-Abtheilungen dieſer Cam
mer-Departements wollen Wir hhledurch
auf Sechszehn Creyſe beſtimmen, wo
von Zehn zum Bialyſtockſchen und Sechs
zum Plockſchen Departement gehoren ſol
len. Jn jedem Ereyſe iſt eine Ereyskaſſe
eingerichtet, wohin die Creys-Eingeſeſſe—

herr von Schrotter als Cheff vorgeſetzt iſt,

nen ihre beſtimmte Steuern zahlen. Die

NAy ryderyk Wilbelm  ſotey Laſki0 Kröſ Pruſki &e. Obwieſzeramy, Y
do wiadomeosei podac roakazuiemy: te, gdy
dotyehezaſowa Adminiſtracya Intereſow Kra-
iowyeh w Diſtrykeie pomigdzy Niemnem,
Bugiem, Narva, Wiſta y Granica Prus
wlehodnyeh y zachodnyeh doſtateeznie oka-
zata, iaki Podziat tey Prowineyi ſtoſownie
do pomyslnosei naſryeh wiernyeh,' Podda-
nyeh na zawſae uſtanowiony bydz naledy,
w tym Naſeag Wolę y Nalſe Rozkaz oſwis
dezamy, iak naſtepuiet

Ta. Prowineya Prus Nowo vſchodnych,
do Pruſkiego Departeméntu nalezqea, y
pod Adminiſtraeya Miniſtra Naſzego Ba-
ront Szroettera terar bedaca, na dwa De.
partementa kameralne podzielona zoſtanie.

Nad kazdym tyeh Departementov Ra-
mera Woyſkowo- Ekonomiezna będzie mia-
la od Nas ſobie polecony Weæglad, 2 ktô-
rych iedna w Plocku, a druga ad do dal.-
ſaey Naſzey Determinacyi w Riatymſtoku
zaſiadac beędaie. Tym Kamerom udzielamy

Wladzg, w Sprawach do ien Wydeziatu na-
lezaeyen do Oſob pryuatnyeh, Interes u
nith maiqeyeh, tudzien do Urzęgdow pod
ien Wegledem aoöſtaigeyen Naſzym Krole-
wſkim Imieniem wydawac Odpiſy., iako tei
w Suplikach y Raportech do ſiebie doma-
gae ſie Naſzego oſobiſtego Kroleviſkiego.
⁊Tytulu.

Wydziat tyeh Ramerow ieſt iako w o-
gulnosei, tak te? oſoblivwie wzgledem Na—
ſeyen Regeneyi præez Regulament Wyduia-
lu de dato 3zgo Marca tego Roku dokla-
dnie okreslony.

Wyſaezegulniony drobuieyſay Podelat
Departementu tyeh Kamerow na ſzesſnalcie
Powiatow okreslamy, 2 ktorych dzieſięe dõ
Biatyſtockiego, a ſzest do Plockiego De-
partementu nalezeẽ maia. WVkahdym Po.
wieeie będzie Kaſſa powiatowa, do ktòrey
Powiatovi uſtanovione Podatki oplacat be-
da. Miaſto ſtolecene Powiatu, w ktôrym

Krepsſtadt
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Creysſtadt wo dieſe Kaſſe ſich befindet,
wird den Creys-Eingeſeſſenen durch den
Landrath bekannt gemacht werden.

Die einzelne Creyſe ſind folgende:
J. Jm Biualyſlockſchen Zepartement,

welches auf der einen Seite durch das
kitthauiſche und Oſtpreuſüſche Cam—
mer-Departement, und auf der andern
durch den Memel. Strohm, die rußiſche

Grenze und den Bug eingeſchloſſen
wird, und ſich von Nur bis Zambrow,
Lomza, Kollno erſtreckt.

1. der Lomza
2. der Goniadz
3. der Drohnczin
4. der Suraß—

SZ. der Bialyſtockſche
6. der Bielſck—
7. der Dombrowa
8. der Wygry—
9. der Kalwari
10. der Marienpolſche Creys.

U. Jm Plockſchen Departement, wel
ches auf der einen Seite durch den Bug

und die Weichſel, auf der andern

wird.
1. der Lipno

2. der Plock—
3Z. der Mlawaſche

4. der Przaznitz
S. der Pultuſt
6. der Dſtrolenkaſche Creys.

Jedem dieſer Creyſe ſetzen Wir, ſo
wohl in Anſehung der Stadte als des
platten Kandes, einen Landrath vor, den
Wir zu ernennen Uns jetzt vorbehalten,
deſſen Wahl von den CreysEingeſeſſenen

aber kunftig, nach einer noch beſonders
von Uns zu beſtimmenden Form, geſche

hen ſoll.
Der Landrath des Creyſes, iſt den

Canimern untergeordnet, und in allen
von dieſen abhangenden Angelegenheiten,
mit Ausſchluß der eigentlichen Oekonomie
in den Domainen, die erſte Jnſtanz, nachſt
der Obrigkeit jedes Orts.

An ihn haben ſich dahero die Creys
Eingeſeſſenen in allen ihren doffentlichen
Angelegenheiten zu wenden, er iſt verpflich—

tet und befugt, nach der ihm ertheilten Jn—
ſtruction, entweder die erforderlichen Ver—
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Kaſſa powiatowa zoſtawaé bedzie, prrzet
Landrata Powiatowym oznaymi lię.

J. W Departameneie Biatyſtockim, ktôry
to z iedney ſirony przez Departament
Kamery Litewſkicy y Prus vwiſcho-
dnych, a z drugiey pizez Rzeke Nie-
mien, Grauicę Roſſyſſka y rzeke Bug
ieſt obtoczony, a od Nuru ad do Zam-
brova, Lomhy y Rolna iddie.

Powiat Lomdyñniſki.
Gonigdeki.
PDrrcothiczyuſki.
SGvuraltki.

BPialyſtocki.
Bielſki.
Dobrovſti.
Ngyvgiersſki.
Realvariſki.
Nlarienpolny.1

II. WV Departameneie Plockim, ktöry 2
iedney Strony nad Bugiem y Viltqg,

2 drugiey zas o Pruſy wſchodne y Zu-
cliodne graniezy.

FPowiat Lipninſki.
Plocki.
llavſtki.
Prdasznicki.
bpeoltuſtki.

Oſrtrolenſtki.

Oo ο deÊ

Nad kazdym tyeh Powiatow bedzie mial
od Nas ſobie polecony Waglad iak po mia-
ſtach tak te? po Wieoſkach Landrat (Kon-
zyliarz Powiatowy) ktörego Nominacya, co
do tyeh eras ſobie zachowuiemy, kitörego
zas na potym Powiatowi podtug od Nas
dac ſię maiqeey Informacyi ſami wolno

obierac beda.

Landrat Konzyliarz Powiatowy Kame-
rom podtega, ieſt zas we vlriſtkich onym
podlegtyen Sprawach, wylaczywſæey iedna-
kowo goſpodarſkie po Ekonomiach Iatereſa,
pierwſra Inſtaneja po Zwieræzehnoſeiach
mieyſeowyeh.

Maig tedy Powiatowi we vſæyſtkich
ſwyeh publieznyeh Intereſach do niego ſię
udawac, on zas ieit oboviazany y umoco-
wany podtug daney ſobie Inſtrukeyi, albo

ſam potrzebne uezynie Zaræzadæenie, albo

3 fugungen
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fugungen zu treffen, oder an die vorge
ſetzte Krieges- und Domainen-Cammer

zu btrichten. Dagegen ſind die Creys—
Eingeſeſſenen verpflichtet, den Verfugun—
gen, welche er entweder auf Befehl der
Krieges- und Domainen-Cammer oder
tiach ſeiner allgemeinen Jnſtruction erlaſ—

ſen wird, unweigerlich Folge zu leiſten.
Den Creys-Eingeſeſſenen ſteht indeſſen
frey, wenn ſie Urſach zu haben glauben,

ſich uber die Verfugungen des Kanhraths
zu beſchweren, unter Beyfugung einer
Abſchrift davon, ſich an die vorgeſetzte
Krieges- und Domainen-Cammer, und
demnachſt erſt an das vorgeſetzte Finanz

Departement und an Unſere allerhochſte
Perſon zu wenden.

So wie bey Publikation dieſes Pa—
tents, die Krieges- und Domainen Cam
mern bereits in Thatigkeit geſetzt ſind, auch
die landrathlichen Ereyſe ſogleich formirt

und organiſirt werden ſollen, dieſem zu
Folge aber, die bisherigen Cammer und
Polizey: Commiſſionen hiemit aufgehoben
ſind, ſo befehlen Wir ſammtlichen Ein
wohnern der Provinz Neu-Oſtpreuſſen,
ſich nach dem Jnnhalt dieſes von Uns ei—
genhandig unterſchriebenen Patents, auf
das genaueſte allergehorſamſt zu achten.
Gegeben Berlin, den 1ten Junius 1797.

Friedrich Wilhelm.

(I. S.)
v. Schrotter.

No. 48. 1244
do przelozoney ſobie Kamery Woyſkowo-
ekenomierney Interes doniese. Zpræeciwka
zas obowiazani ſa Poviarowi Zarzadzeniom
iego, ktore albo za Rozkazem Kamery
Woyſkowo. Fkonomiezney, albo podlug
ſwey generalney Inſtrukeyi uezyni, bez da-
dnego wſtrętu bydæz poſtuſcenemi. Wolno
iednakowo Powiatowym, kiedy roæumieia
mieẽ przyezyne ſkarzyé ſię nad Zarzadze-
niom Lendrata, takowa Skarge przytaeczy-
wſzy Kopia Zarzadaenia landratowego do
przelozoney Ramery Woyſkowo. Ekono-
miczney, a potym 2as do prrelozonego
Departamentu Finansalnego y as do Oſoby
Naſzey Krolewſkiey aaniesc.

Iako pray Publikaeyi tego Uniwerſelu
Kamery Woyſkowo. Ekonomierne ius będa
dzielne i w Aktywitecie, niemniey teh Po-
wigty landratowe zaraz ufärmovane y or-
ganizowane æoſtanq,  a nrym gdoryehezaſo-
wa Kommiſſya kameralna y Policyina prez
to ſamo ieſt znieſiona, nakazuiemy tedy
wſzyſtkim Obywatelom, Prowineyi Prus no-
wyeh wſehodnveh ſtotſownie do Zawercia
tego Rekg Nabea Wtafna podpiſanego Uni-

werſatu punktualnie y posluſainie rachowy-
wac ſig.

Dan w Berlinie dnia 1. Cæzerwea Roku
1797. Erydryt Wilhelm.

e S)2 e Seroetter.
A 9 e

v 4e

No. XLVIII. Reglementfur Sud- und Neuoſipreuſſen,
nach welchen bey Einquartirung des Militair in Friedenszeiten ver—

fahren, und die Vergütung für die Quartiere geleiſtet werden ſoll.
De Dato Berlin, den aten Juny 1797.

gyrnir Friedrich Wilhelm von Got
KV tes Gnaden, Konig von Preuſ—
ſen tc. re. Thun kund und fugen hierdurch
zu wiſſen, nach welchen Grundſatzen, vom

Tage der Publication dieſes Reglements
an, bey der Einquartierung Unſers Mili—

tairs in Sud und Neu-Oſtpreuſſen ver
fahren, und die Vergutung fur die Quar
tiere geleiſtet werden ſoll.

P 1 y Frydiyk Wilhelm, 2 Botey LaſkiVi Kröl Pruiſki, &e. &c. &e. Czyniemy
wiadomo y Uznajemy, podtug iakieh Pra-
widet, od dnia Publikacyi tegoz Regula-
mentu, weględem Kwateruuku Woyſka Na-
ſeego, tak w Poludniowyeh, iako y Nowo.
Wſehodnieh Pruſſiech, poſtepowand, oraz
Bonifikacya za Kwatery udeielona by po-
winna.

Erſter
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Erſter Abſchnitt.

Von der Verbindlichkeit Quar
tiere zu geben.

J. 1.Dieſes Reglement geht nur auf Frie
denszeit.

Alle in dieſem Reglement enthaltene
Vorſchriften beziehen ſich nur auf Frie
denszeiten. Sobald Unſere Armee ganz
oder zum Theil mobil gemacht iſt, tritt
die NaturalEinquartirung der mobilen
Truppen ohne Vergutigung ein. Der
Anfang des FeldEtats und deſſen Dauer,
ſoll in der Regel hierunter die Beſtim
mung geben.

Der Einquartirung iſt ein jeder un
terworfen.

Jeder mit Haus und Hof angeſeſſene

Unterthan, wenn er nicht beſondere Be
freyung aufzuweiſen hat, es ſey in den
Stadten oder auf dem Lande, iſt ohne
Unterſchied des Standes, der Einquar

tierung unterworfen.

3.Ausnahme fur immer.
Fur immer ſollen frey feyn alle kUns

Allerhochſt Selbſt gehorige und zum Ge—
brauch des Staats beſtimmte offentliche
Gebaude, Kirchen und Kloſter, Schulen
und Hoſpitaler, ſo wie die Wohnungen
det Geiſtlichen und Schulbedienten, welche
zu ihrem eignen Gebrauch beſtimmt ſind,

und nicht vermiethet werden.
Da in Friedenszeiten Unſer Militair

in der Regel nicht auf dem platten Lande
einquartieret wird, ſo ſollen bey Comman
dos oder andern von jener Regel vorkom—
menden Ausnahmen, die eigene Wohn—
ſitze Unſers Adels auf dem kande nicht mit
Einquartierung. belegt werden, in ſofern
es nicht Mangel an anderm Platz, durch

aus erfordert.
Bey Marſchen der Regimenter wird

jedoch Unſer Adel den Offiziers Quartier
zu geben ſich nicht weigern.

g. 4.Unter gewiſſen Umſlanden.

Daea in  den Stadten gewiſſen Einwoh
nern die Einquartirung vorzuglich laſtig

Pierwszy Roddbriat.

O Powinnosci dawania
Kwaterunku.

S. 1.
ũpen Regulament rozumieb ſię ma tylko

w Craſie Pokeju.
Przepiſy wſzelkie w ninieyſzym Regula-

mencie umieſzezone, tylko w craſie Pokoju
rozeiagais ſiet. Skoro zas Woyſko Naſte,
na Poliny Etat uformowane będ-ie, na ten
czas Kwhterunek Noturaloy dla Woyſka
Maieruiacego bez Bonifikacyi naſtapi po-
winien, Poec. atek Etatu Polowego, Trwanie
onegoh, podtug Reguty wtey mieize decy-
dowac będszie.

g. 2.
Kaddy Kwaterunkowi podlegab

Obowiazany.

Katdy Poddany pto ſiadaiaey Dwor, Dom
a oloblivie Uwolnienia okazat nie moga-
ey; bad? w Mialtach baac? po Wliiach,
niezwaduige na Stan; Kwaterunkowi po-
dpada.

uu  5S. 3.Wyiaczenie na Zwſee
οlbne byé powinny na zawlæe, Wla-
Seiwe Naſze Krolewſkie, i do Uzyeia Rradu
Krajowego wyznaczone Domy Pubiiczne, ko-
seiohy Klaſztory, sækoty i Spitale, 16wnie
te? Duchownych i Offieyaliſtow Szkolnych,
do wlasciwego Uzywania wyznaczone, i w
Najem nie wypuſzezane Pomieſæzkania.

A gay Woyſko Nalze w Reguly pod
tczas Pokoju po Wſiaeh Rozkwaterowane nie
będzie; a zarym Dwory Slaehty Naſczey po
Wſiaeh mieſekaigeey od Kwaterunku Kom-
mend, i w innyeh tey Reguty przypadaigeych
Excepceyach uwalnia ſię, iezeli Niedoſtatek
Mieyfea konieeznie tego nie wymaga.

Slaechta Nafza jednakde przy Marſzach
Regimentow, Officierom Kwater udeielit wy-

mawiac ſie nie będzie.

4.
w bewnych Okolicznosciach.

Gody Niektörym Mieſekanñeom w Mia-
ſtach Kwaterunek nader ucigzliwy by mote,

32 fallen
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ſtitz- Burgermeiſter, Stadtrichter,
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fallen kann, ſo ſollen ſelbige zwar von der na tenczas w prawdzie, od Naturalnego Kwa-
Natural-Einquartierung in die ihnen ge- terunku w Domach do nich nalezaeyeh uwol-
horige Hauſer befrehet werden, da Wir nieni beda; Leez gdy zadna miara mieẽ

her durcheus eitt wellen, dan die ket rte  dt.
der ubrigen Einwohner dadurch vermeh zatym powinni ei, ktörym te Owolnienie
ret werde, ſo muſſen dieſe Befreyete, in nadane jeſt, Kwaterunek na nich ſpadaigey,
ſofern fur den Servis kein Quartier in albo na vlaſny Expens gdæzie umiescit, albo
der Stadt zu bekommen iſt, entweder die tez, kiedy Rzad Serwiſowy Sam oto ſtaraé
auf ſie fallende Einquartierung auf ihre he bedzie, tyle dotoryé, ile Komorne, gdrie
Koſten unterbringen, oder wenn ſolches indriey koſztowac będzie, iezeli za Serwis w
durch das Servisamt beſorgt wird, ſoviel Miescie Kwater doſtat niemorna.

zulegen, als das Ausmiethen koſtet.
Befreyete, welche mehrere Hauſer ha Wlaſeiciele wieliu Domow, Uvolnienie

ben, ſind nur in Anſehung eines Hauſes maigcy, od Zakwaterowania iednego tylko
von NaturalEinquartierung fren. Ver. Domu wolnęmi ſa; Jetel Uwolniony Cæęse

nitthet det Vefehetr einen Then ſenets Sn nedteiec
8 bhrn Acge, boreyi ſuey Sytuacyi Woyſkowego præyige.
haltniſſen angemeſſene Art auch Mulitair.

Perſonen einzunehmen.

Se D F. 5.
Specielle Falle der Befreyung. Seeæzeguty VUwolnienin.
Dieſe Befreyung von Natural. Ein NVUnoolnienia tegot od Kwaterunku Natu

quartierung ſollen genießen: ralnego uywaẽ maig.
ll

1) Alle Ober-Offiziere bis auf den Ca  1) WVſeyſey Ober-Officierowie nie wyls-
pitain, dieſen mit eingeſchloſſen. czaige J hapitana.

e) Die wurklichen Rathe der Landes 32) Konſyliarze Akiualni Dykaſteryow.

ollegien.
“3) Der dirigirende Burgermeiſter, Jun. 8) Dyryguigey Barmiſtrz, Burmiſtre Sg.

Kammerer.
4) Poſtmeiſter bey Poſtamtern welche Poezinuyſtrowie przy Poeztamikeh vla-

eine eigne Expedition haben. ſeĩwruaigeych- Enpedʒynq.
„H Rendanten welche in ihren Hauſern 5) Rendangi cayi Eralicronie ao. urray.5

Pffentliche Kaſſen zu haben verbunden mania w Domach Publicenych Raſs
thn

downiczy, Sedria i Podſkarbi Miey-

ſtki.

ſind, inſofern bey ſelbigen ein Beſtand Obowiacani, iezeli ſie u nien Quautu

von Funfhundert Thalern und mehr do 5oo Tallar. laub wigdey znayduie.:

„vorkommen kann.
6) Fabricanten welche Kandesprodukte  6) Fabrykanei Produktami Krajdwemi

verarbeiten, wenigſtens ſechs Stuhle teatrudniaigey: ſit; naymniey Warizta-

l hnrnbeſchaftigen, und in ihren Hauſern tow Sze  A2vnnyen aigey, y. krörzy
nichts vermiethen.

 v Domach ſwoich  nit w Najem  nie
wypuſzezaia.

ſt

Alle dieſe Perſonen aber geben all Te eas Oſoby będae Komornikami,
Miether dem Hauſe, welches iie bewoh  tegoz uwolnienia Domowi w Kktörym
nen, dieſe Befrehung nicht. mieſekaig nadae nie moga.

7) Nach dem Verhaltniſſe der bequartier. 7) Jedna lub wieeey Aulleryi podtug
ten Stadt, des Verkehrs und der Okolieznosci Miaſta Zakwaterowanego,
Paſſage ein oder mehrerer Gaſthofe. Handlu y Traktu. a

g) Betrachtliche Apotheken, wenn in 9) Apteki nnere, ieteli ryehte Do.
dem Hauſe nichts vermiethet wird. mach, nie x Najem nie gvypuſzeza ſig,

9.6.
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ſ. G.
Befreyung auf eine beſtimmte Zeit.

Auf eine zeitlang ſollen von der Natu
ralEinquartierung befreyt ſeyn..

1) Abgebrannte und zwar Drey Jahre
nach dem volligen Retabliſſement ihrer
Haaſer. Es muß aber dies Retabliſ—
ſement nicht verzogert, ſondern ſobald

nach dem Brande die Umſtande es er
lauben, ſogleich dazu geſchritten werden.

IJzcſſt aber der Brand in einer bequar
tiierten Stadt ſo anſehnlich, daß den

Nichtabgebrannten die Natural-Ein
uaritierung zu ſchwer werden wurde, ſo

muſſen die Abgebrannten ſo wie ihre
Hauſer retablirt ſind, nach Moglich—
keit die Einquartierung wieder uberneh

men, damit eine GarniſonVerande
rung, die ſie in ihrem Erwerb noch
mehr zuruck bringen wurde, verhutet
werde.

2) Diejenigen, welche ganz neue Hau
ſer bauen, ſind drey Jahre, diejenigen,
welche eine koſtbare Reparatur daran

dvornehmen, wodurch ſelbige mehrere
„Monate unbrauchhar werden, Ein
Jahr:bis Achtzehn Monate,

z) Aluslander, welche ſich anſaßig ma
chen, Drey Jahre.

H Einlander, Ein Jahr von Natural
Einquartierung frey.

Die Orts-Obrigkeiten aber werden
ernſtlich angewieſen, in Anſehung dieſer

Befreyung, gewiſſenhaft zu verfahren.

Zuwehyter Abſchnitt.

Wer Quartier zu fordern berech*64

Dtigt iſt, und wie ſolches be
„ſchaffen ſeyn muß.

8.72.Offizier-Quartiere verſchaffen die Of

fiziere ſich ſelbſt.
7Die Staabs und Vber: Offfiere ſol.

len in der Regel Nntural: Quartier zu for
dern nicht befugt, ſondern verbunden ſeyn,

fur das ihnen auegeſetzte, unter naher zu!
beſtimmende Quartiergelb, fur ſich, ihre
Domielſtiken und Pferde, ſich ſelbſt, ſo

gut ſie konnen, Quartier zu miethen.

Verordnungen von 1797. No. 48.
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ß. 6.
Uwolnienie na Czas wyznaczony.

Od Kwaterunku Naturalnego na niejaki
Czas uwolnieni byc maig.

1) Pogorzeley, a to na Trzy Lata, po
Reſtauracyi zupelney ich Domow. Tad
Reſtauracya iednakée nie odwloczona,
lecz y owſrem ile Okolicznosci tego
pozwalaig, zaraz po Pozdarze uſkute-
czniona by powinna.

Jezeliby zas Porar w Miescie zakwa-
terowanym tak byt znaczny, iz dla

Niepogorzatlyeh Kwaterunek Naturalny
nader cietkim ſie okazuie, na ten czas
Pogorzecey, ſkõro ich Domy poſtano-
wione, podliug modnosei Kwaterunku
znöw fig podjae powiniy, adeby przez
to. Odmianie Garnizonowey, ktoraby
Profitowi ich tym bardziey ſckodzic mo.
gla zapobiegaẽ.

2) Ci ktörrey weale Nowe wyſtawuia Do-
my, Træy lata, Ci zas kiörzy koſczto-
wng Reparacyg czynia, przez co wię-

cey Mieſirey Domow uhiywac niemo-
Zna, Rok 1. do 18. Mieſigey.

3) cud ſzozaemier o iadac ſie myslaey, Trzy
Lata.

qM Krajowy, Rok. 1. uwolniony jeſt od
Kwaterunku Naturalnego.

Zwierzchnoseiom Mieyſcowym iednakze
Seryo ſię zaleca, wæagledem tego Uwolnienia
Sumniennie poſtępowac.

Ro2dział drugi.

Kto ma Pravo 2adania
Kwatery, i iaka ona bye,

powinna.
uutl

5. 7.
O Kwatery Officyerſkie, Offcierowie

ſami ſtarat ſie powmni.

Siabs i Oberofficerowie w Regule nie-
powinni kwaterunku Naturalnego 22dac,
lecz ſin oboiviarani, za Pieniadze na Kwa-
tery im wyznaczone, a nizey wylzezegöb

jnione, dla ſicbie, ſlutgeyek i Koni, Sami
ſobie, tak dobrae, iak byẽ more Kwatery

26naigẽ.

33 Ueber
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Ueber dieſe Miethe muß zwiſchen dem

Offizier und dem Eigenthumer des Hau
ſes, ein formlicher Miethscontract ge—
ſchloſſen, worin die zwiſchen beyden ver—
abredete Bedingungen in Anſehung der
Miethszeit, der Miethe, des Gelaßes,
der Reparaturen, beſtimmt und deutlich
niedergeſchrieben werden.

Dieſer Contract ſoll bey vorkommen
den Streitigkeiten lediglich den Grund
zur Entſcheidung abgeben.

Außerdem was in den Contract be
ſtimmt iſt, kann weder der Offizier noch
der Wirth etwas fordern.

Jn Anſehung der Beſchadigungen
des Quartiers wahrend der Miethszeit,
wird es außerdem, was in dem Contracte
hierunter beſtimmt ſeyn mogte, lediglich
wie bey andern Miethsvertragen zwiſchen

Privatperſonen gehalten.

d. 8.
Wenn ſie dergleichen nicht ſelbſt be

kommen fonnen.

Wenn aber Unſere Staabs- und
Ober: Offiziers nicht im Stande ſind, fur
das ihnen ausgeſetzte Quartiergeld,
Quartiere zu bekommen, ſo iſt die Obrig
keit des Orts verbunden, fur ihr anſtan
diges Unterkommen zu ſorgen.

J. 9.Was beym NaturalQuartier gefor
dert werden kann.

Jn ſolchen Fallen aber muſſen die
Offiziere nicht ganze Hauſer noch weniger
dieſes oder jenes Haus, oder eine be
ſtimmte Gegend des Orts, ausdrucklich
verlangen, ſondern mit dem unumgang
lich nothwendigen Platz, nach dem Ver—
haltniſſen des bequartierten Orts zufrie

den ſeyn.
g. 10.

Beny Subaltern-Offizieren.
Beny der NaturalAnweiſung des

Quartiers kann der Subaltern Offizier,
zwar weder Betten noch Holz und Licht,
jedoch das nothwendigſte Hausgerath, be
ſonders eine Bettſtelle, einen Tiſch und
einige Stuhle fordern.

W2ględem Komornego, miedzy Officie-
rem a Poſſeſſorem Domu, Formalny Kon-
trakt Najemny zawarty byé powinien, i
w Tym Kontrakeie między obydwoma Stro-
nami Kondycye umowione, w2zględem Caa-

ſu Najeeia, Romornego, Mieyſea, Repa-
racyi, uſtanowione i wyraznie opiſane bye
powinny.

Albowiem takowy iedynie Kontrakt przy
wydaræzycẽ ſie mogacyeh Sprzeerkach za Pra-
widlo do Decyryi udyrty bedzie.

Oproez tego co w Rontrakeie ieſt wy-
razono, ani Officier, ani Goſpodarz, mocen

nie jeſt wigeey 2adac.
Co ſię tyery 2 dezelowania Kwatery v

Czaſie Najęeia, zachowuie ſie oproez tego,
eo vwrey mierze w Kontrakeie wyradzono byẽ
mogto, to tylko wſzyſtko, co miedzy Oſo-
bami Prywatnemi przy innyech Ugodach po-
dobnyeh Najennych, zwyklo ſię ezynic.

.B.
Jezeli Officyerowi Sami Kwater doſtaé

niemoga.

Jezeliby Stabeofficierowie J Oberofficie-
rowie Naſi niebyli w Stanie za Oplateę na
Kwatery im wyznaczona Kwater doſtat, na
ten ezas Zwierzehnosẽ Mieyſcowa obowig za-
na ieſt, o iech Umieſzezenie przyzwoite
uezynic Staranie.

gi 9.
Crzego præzy Kwaterunku Naturalnym

dacaẽ modna.
W Podobnych zas 2wy? wyradonych

Przypadkach Offieyerowie Domow Calko-
wityeh, tym bardziey ieſzeze tego lub inne-
go Domu, albo na- vyznaczoney Okoliey
Mieyſea koniecznie wymagaet nie povinni,
leez y ovſzem, 2 Placem nie uchronnie
potrzebnym, podtug Okolieznosei Mieyſca
Rozkwaterowanego, kontentowac ſię ſa obo-
wiazani.
l 5

4. 10.
Weægledem Officyera Subalterny.

Przy wvæznatreniu Naturaluym Kwatery
Oifſßeyer gubalterny ani Poseieli, ani Drew,
ani Swiee 2adac w prawdeæie nie ieſt mocen;
iednak?e Sprzetow Domowyeh koniecznie
potrzebnyen, oſobliwie E.G2ka, Stolu, y
Kkrzeſet kilka miec muſi.

ul— .2
Wenn
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Wenn bey vber angewieſenen Stube
keine Kammer iſt, ſo muß der Wirth dem

Bedienten des Offiziers eine Schlafſtelle
anweiſen, ihn auch des Winters in ſeine
Stube aufnehmen, oder ihm einen Platz,
der geheizt werden kann, anweiſen.

Der Offizier muß die empfangene
Meubles bey ſeinem Abzuge unbeſchadigt
zuruckliefern, oder baar bezahlen.

Auſſer dem vorhin beſtimmten, darf

der Ofſizier nichts fordern, auch keine
Dienſtleiſtungen, als Einheizen, Hexel—

ſchneiden und dergleichen vom Wirth ver

langenViit Einveiſtandniß deg Wirths, doch
nicht iieder ſeinen Willen, konnen zweh

SrulbalternOffiziers zuſammen wohnen.

8. 11.
Stallung.

Bey Anweiſung der Natural-Quar
tiers ſollen Unſere Staabs und andere
Offiziers, welche des Dienſtes wegen
Pferde zu halten verbunden ſind, beſon—
ders die Offiziers von der Cavallerie, letz
tere nur auf ſoviel Pferde, als ſie Etats

maßig Fouwagegelder ethalten, die  ubri
gen nur auf ſoviel, Pferde als ſie zum

Dienſt nothwendig gebrauchen, Stal
lung verlangen.

Sie muſſen ſich auch, wenn es die
Umſtande nothwendig machen, gefallen

laſſen, in einem benachbarten Hauſe Platz
fur die Pferde anzunehmen.

214

Die Subaltern-Offiziers von der Ca.

vallerie konnen nothigen Falls ihre Fou—
rage in Garniſonmagazine bringen.

J. 12.
Beſchadigung des Quartiers.

Das Natural-Quartier muß dem
Offizier gehorig ubergeben, dann aber
von ihm in qutem Stande erhalten, und
weder an Thuren, Fenſtein, Oefen, noch

ſonſt etwas, es ſey durch ihn, oder ſeine
keute, beſchadigt, oder der Schaden von

ihm erſetzt werden. Dies findet beſon
ders in Anſehung der Offiziere von der
Cavallerie auch in Anſehung der Stalle,
Krippen, Raufen. Stande, Scheunen
und Futterboden ſtatt.

Verordnungen von 1797. No. as. 1254
Jezeli przy Jzbie naznaczoney Komorkä

niemaſe Goſpodarz wten czas obowiazany
Sludzacemu Officira, Mieyſea do ſpania
udzielit, w Zimie zas do ſuoiey wrigseẽ—
Jeby, albo tet Mieylee Ktöreby ogrzac mo-
zna, jemu wyznaczyẽ.

Olflieyer przy Wykwaterowaniu Swoim
Mehle Jemu dane bez szkody wiociẽ, lub
te? gotowym Groſem oplacit powinien.

Oprocz tego co zwyh wyznaczono, Olſ.
eyer niezego wigery wymagac, ani zadnych
Uſtug, naprzyklad w Piecu palenia, Sieczki
rænigeia i. t. d. od Goſpodarza 2adac nie
ieſt mocen.

Za Usoda tylko Goſpodarza, leez nie
bez Woli Jego Subalterni dwa razem mieſz-
kac moga.

J. 11.
Staynia:

Przy wyznaezeniu Kwatery Naturalney,
Stabsofheyerom Naſzym, ktorzy 2 Obo-
winzku bluzdby konie trzyma muſza olſobli-
wie Officyerom od Kawaleryi, i tymae tylko
na tyle koni, ile im podtug Etatu Pieniędzy

Furazowyeh wyznaczono, innym zas na
tyle tylko Konii, ile im do sbtudby konie-

cænie potrzeba ieſt, Stayni 29dac ſię nalezy.

Powinni teh iedeliby Okolieznosei tegoh
wymagaty, ei? Offieyerowie, Mieyſee na
Konie y w Domu Saſiedzkim przyigc.

Ofkey erowie Subalterni od Kawalery?
do Magazynu Garnizonowego Furad w po.
trzebie ztozyct moga.

S. 12.
Zdezelowanie Kwatery.

Kwatera Naturelna Officyerowi naledycie
oddana, potem zas od Niego w dobrym
Stanie utrzymana byé muſi. Dræzwi, Okna,
Piece, albo co badẽ, ani Sam; ani Ludzie
Jego zepſuẽ niepovinni, gdyz przeciwniè
wſæyſtko nadgrodzic ieſt Obowiazany. Tes
Przepiſy rozciagaia ſię oſoblivie do Offcie-
row od Rawaleryi, tudziei weględem Sta-—
jen, Ztobu, Drabin, Slupow, Stodot y ſcho-
wania Obroku.

J. 13.
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Fur das Quartier wird der ganze Ser

vis gegeben.

Fur das Natural-Quartier und
Stallunq muß der Offizier dem bequar—
tierten Wirth den ganzen Servis, ſo wie
er ihn etatsmaßig erhalt, zahlen. Dem
Subaltern-Offizier kann indeſſen fur
Bette, Holz und Licht, ſo er ſich ſelbſt
beſorgen muß, der vierte Theil des Ser—
viſes zu gute gerechnet werden.

ſ. 14.
Muß dagegen in gehorigem Stande

erhalten werden.
Dagegen iſt der Wirth ſchuldig, das

Quartier in bewohnbarem Stande, Stal
lung und Futtergelaß brauchbar und ſicher
zu erhalten. Die Obrigkeit des Orts iſt,
wenn der Wirtih es daran fehlen laſſet,
verbunden, ihn dazu ohne alle Umſtunde
anhalten, allenfalls das Erforderliche ma—
chen zu laſſen, und die Bezahlung durch
den zuruck zu behaltenden Servis zu vers

fugen.
F. 15.

Quartier fur Offiziere iſt nicht fort
daurend in denſelben Hauſern anzu

weiſen.

Naturol-Quartier fur Offiziere zu
geben muß aber nicht, wider Willen der
Cigenthumer, fortdaurend beſtimmten
Hauſern auferlegt werden. Die Obrig
keit des bequartierten Orts muß die Ein
wohner ermuntern, ihre Hauſer bewohn

bar auszubauen.Wir werden bey Ertheilung der
Bauhulfsgelder Uns beſonders milde ge
gen ſolche Einwohner beweiſen.

Wenn hierdurch Offizier-Quartiere
in hinlanglicher Anzahl verſchaft, ſo muß
damit in gewiſſen beſtimmten Terminen
abgewechſelt werden.

ſ. 16.
Commandeur-Haus.

Wenn an einem Ort ein offentliches
Commandeur. Haus vorhanden iſt, ſo
muß ſelbiges auf Verfugung der Cammer

dem zeitigen Commandeur ubergeben

werden.

9. 13.
Caty Servis placi üe za Kwatere.

Za Kwaterę Naturalna y Staynia Officyer
Goſpodarzowi Zakwaterowanemu, caly Ser-
wis, iako go podlug Etatu odbiera, wypla-
cié powinien, Officyerowi zas Subalternie,
mode jednakde, 2a Posciel Drwa y Svice,
o co Sam ſtaraé ſie muſi, Czwarta Częsé Ser-

wiſu bonifikowana byẽ.

g. 14.
V præyzwoitym dla tego utrzymana bye

povinna Stanie.

u. Goſpodar? bowiem zatym oboviarcany
ieſt Kwaterę w Stanie Mieſzkalnym, Staynia

y Mieyſee na Obrok do udywania, y be-
zpieeznie utrzgymat. Zwierdehnosci Mieyſco-

wey jeſt Obowiaekiem, iezeliby Goſpodaraæ
wrym razie co opuscit, Jego bez wægledu
Vaiego priyriiuſiẽ, a co potrzeba uſkute-
eænſie, Oplare as præez Zatrzymany Servis
zadyſponowaẽ.

J. 15.
Kwatery dla Officyerow nie nazawſre

w iednych Domach ſa do Wyzna-
czenia.

Kwatery Naturalne dla Officyerow ie-
dnakze bez Woli Wlascieiela, nie zawſee w
Jednyeh Domaeh 2zafözone byé muſzg.
Zwierdehnosé Mieyſea Rozkwaterowanego,
Mieſzkañeow do WVybudowania Domow ag.
chęcac obowiazang.

S

My zas w Udrieleniu Pieniedzy, na po.
moc zabudowania, oſohliwie Hoynemi dla
takowyeh okademy ſie Wleseicielow.

Jezeli prrzer to Kiyatery Officierſtie w
Liezbie wyſtarczaigeey wynalezione ſa, to
te? Kwatery w pewnyeh Terminaeh wyzna-
ezonyeh odmienione by powinny.

ſ. 16.
Dom dia Kommendanta.

Jezeli w Mieſcie, Publiczny dla Kommen-
danta znayduie ſie Dom, wten cras takowy,
na Zlecenie KRammery, Kommendantawi Cen-
ſowemu wyznaczony byé pouiuien.

Gehort
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Gehort das Haus Uns Allerhochſt

Selbſt, ſo muß der Commandeur es ge
gen Empfang der Quartiergelder im
Stande erhalten.

Wenn es der Cammerey oder der
Stadt gehort, ſo fließt der Caſſe derſelben
das Quartiergeld zu, und aus dieſer wer
den die nothwendigen Reparaturen bezahlt.

Beym Abgange des Commandeurs
muß das Haus nach dem Jnventario zu
ruckgegeben, und Beſchadigungen muſſen
von ihm oder ſeinen Erben bezahlt werden.

17.
Alsdann kann kein beſonderes Quar—

tier gefordert werden.

Der Commandeur kann in dieſem
Fall ſo wenig ein beſonderes Quartier,
als ein Staabsoffizier, der zugleich eine
Compagnie hat, mehr als ein Quartier,
nemlich nur das als Staabsoffizier fordern.

g. 18.
Quartiere fur den Unterſtaab.
Die Officianten des Unterſtaabs

muſſen ſich bemuhen, fur ihr Quartier

geld ſich ſelbſt einzumiethen. Gelingt ih
neñ dies nicht, ſo muß die Ortsobrigkeit
fur ihr gehoriges Unterkommen ſorgen.
Gie muſſen aber mit dem Quartier, ſo

wien es ihnen nach den Umſtanden des
Orts angewieſen werden kann, zufrieden
ſeyn. Wegen der Bezahlung und Haus—

gerath wird es wie bey den Subalternof
ficiers gehalten.

J. 19.
Für Unteroffiziers und Gemeine.

Unteroffizieren und Gemeinen gebuhrt
zunj Naturalquartier freyes Obdach, das
ndthige Holz und Licht, Bette, Koch
und Waſchgerathe fur ihre eigne Perſon,
ein reinlicher Platz zur Aufbewahrung der

Mondirungsſtucke und Equipage, dem
Cavalleriſten Licht zu Abfutterung des
Pferdes, und das nothwendigſte Stall
gerath.

Der Einquartierte muß im Winter
mit dem Wirth und den Seinigen in einer
geheizten Stube vorlieb nehmen.

Er kann kein eigenes brennendes Licht
 fur ſich, kein eignes Kochfeuer zu auſſer

Gdy 2zas Tende Dom ieſt wlaſnym Na-
ſzym Krolewſkim, natenezas Kommendant
powinien za odbieraigean Oplatę, na Kwaterę
Onego w przyzwoitym Stanie uttzymatc.

Jezeli do Skarbu Mieyſkiego lub do Mia-
ſta nale?y Oplata Kwaterunkowa, do Ralſy
onego wptywaé powinna, i zteyze Kkalſy
Repararaeya wydarzyẽ ſie mogaea ulatwiona
byt musi.

Præy oddaleniu ſie Kommendanta Dom,
podlug Inwentarza oddany bye ma. Dezo-
läcye zas albo przez niego Samego, albo Suk.-
ceſſorow Jego, zaptacone byc povwinny.

5. 17.
Witedy oſobliwey Kwatery wymagaé

niemodna.

Kommendant w Tym 2darzeniu podo-
bnie iak Stabs- Officyer, maigey Kompanig,
wiegeey nad Jedna Kwaterę, to ieſt takiey,
iak dla Stabsofficyera, 2ada nie jeſt mo.
cen.

9. 18.
Kwatera dla Sztabu Nieszego.

Woyſkowi Sztabu Nidszego Sami ſtaraẽ
ſis povinni, 2a Pieniadze na Kvvarery im
ſie daigee, Kwatery ſobie naymowac. Byloby
ro dja nich 2 Trudnoscig; na teu czas Zwier-
zehnose Meyſowa, o umieſzezenie onych
przyzwoite Staranie uezyniè powinna. Kon-
tentowac ſie iednakäe muſza y taka Rwa-
tera, iako im podtug Okolieznosei Mieyſeo
wyznaezona byé mohe. Wauledem Oplaty
y Spræzętow Domouyeh wſeylſiſio to iak u
Officerow Subalternych zachownie ſie.

J. 19.
Dla: Vnterofficyerow i Gemeynov.

Unterofficyerom y Gemeinom naledy
przy Kwaterunku Naturalnym wolne Po-
mieſzkanie; drwa, Swiece, Posciel, Naczy-
nia do gotowania y prania dla ſiebie ſamego.
Mieyſee ezyſte do ſchowania Munderunku
y Equipazu, Kawaleizyscie Swiece przy da-
waniu Obroku Koniom, i potrzebne wtym
razie Naczynia Stajenne.

Wkwaterowany, w Zimie razem 2 Go—
ſpodarzem y ſwoiemi I2ba Ciepta Kontento.
wa ſie muſi.
Tadnym Prawem mu nie jieſt wolno
Swiecy oſobney dla ſiebie palenia, Ognia

Aa ordent
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ordentlicher Zeit, nicht einen beſondern
Theil der Stube fur ſich, oder gar Spei
ſung fur geringes Geld verlangen.

Jn Ermangelung der Federbetten
muß er mit ordentlichen Madrazen nach
Caſernenart zufrieden ſeyn.

Wenn der Burger kein Bett giebt,
und der Soldat ſich ſolches ſelbſt halt, ſo
kommen dieſem, wenn er ledig, Vier gute
Groſchen, wenn er beweibt iſt, Sechs
gute Groſchen von dem monatlichen Ser

vis zu.
Damit bey den Stallgerathen alle

willkuhrliche Forderungen abgeſchnitten
werden, ſo muß die Cammer durch die
Ortsobrigkeit mit dem Commandeur des
Orts ein Abkommen dahin treffen laſſen,
daß nachdem die Stallgerathe einmal in
gutem und tuchtigem Stande uberliefert
worden, ſie als eiſern verbleiberi und von
dem Servis monatlich etwas gewiſſes
nach aller Billigkeit und nach dem noth
wendigſten Bedarf zur Unterhaltung be
zahlet wird.

Beym Ausmarſche der Garniſon
muſſen dem Wirth die Stallgerathe zu
ruckgeliefert werden.

Da unter der Fourage fur die Caval—
lerie hinlangliches Streuſtroh mit begrif-
fen iſt, ſo ſoll kein Unteroffizier oder gar
Gemeiner die Lieferung des Streuſtrohs
von dem Burger fordern, noch ihm den
wenigen Düunger ſtreitig machen.

d. 20.
Für Feldwebels und dergleichen.

.Feldwebel, Wacht- und Quartjer
meiſter, Junker, auch Feldſcheer, konnen
zwar keine eigene Stube, jedoch einen
eignen Tiſch mit einer verſchloſſenen
Schreiblade, in welcher ſie ihre Schrei—
berey, Medizin u. ſ. w. aufbewahren,

verlangen.
J J J. 21.

Weiber.
DDie Weiber der Unteroffiziere und

Soldaten gehoren zwar mit in die Quar
tiere ihrer Manner, und genießen daſelbſt
freyes Obdach und Lagerſtelle, ſie ſind
jedoch nicht befugt, auf ihre Perſon he
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do Gotowania w Craſie niezwyezaynym,
ani oſobney ezesci Izby, dla Siebie wyma-
gac, a tym bardziey Stotu za ſrezupia Cenę
pretendowac niepowinien.

v Niedoſtatku Pierzyny, trzeba aby ſie
Kontentowat Materacein porzadnym, tak iak
w Koſzarach.

Jezeliby Mieſzezanin Poseieli niedat,, a
Zolniere Sam 2 Siebie onq utraymuie, wten
ezas Zotnierzowi nie Zonatemu 4 dobrych
Groſey, Zonatemu 6 dgr. od Serwiſu Mie-
ſigeznego nalery ſie.

Aheby wſcelkim' Samowladnym Zada-
niom wæględem Naezyn Stayennych zapobie-
gac, Kammera obowiqazana ieſt, przez Zwie-
rachosẽ Mieyſcowa  Kommendantem Miey-
ſea, takie ceynié Ulorenia, ieby podawſæy
raz Naczynia w dobrym Stanie y zdatnym,
te Nacezynia. iak wieezyſty Inwentarà zoſta-
hy, i od Serviſu co Mieſiat pewna Kwota
podlug Stuſenosei y potrzeby dla Konſerwa-
eyi onyeh aavana pyla

C2alu ruſzenia Garnizonu ted Sprzety
Stajenne Goſpodarzovwi zoſtawidne byé po.

winny.

A gày pomiędæy Furazem dla Rawalle-

ryi /doſye ſStomy do poslania pod Ronie ſię
enayduie, zaden Unterofficier, a.tym bar-
dziey Gemeyna, wydania Slomy do potlſtn-
nia od Mieſzeranim 2ada, ani Gnoju mu a
pod Koni apræzeezac nie ieſt macen.

us4

ü 9 20.Dla Feldfebla, —*l
Feldfeblowie, Vachmiſtrzovie, Rwater.

miſtrzowie, Junkry, Felezerowie w prawrie
Izby oſobney. àgdaẽ niemogg. Leez im ſie
godzi Stolika oſabnego 2 Szuf fladkg y
Zamklien dla zenovwania Papierovw, piſanych,

Lekarſtwa i. t. d. wymagac.

2 22. 5

4. 21

Kobiety
Zony Vnteroffieyerow, y Zoliierzow

niale?g w prawdzie do Kwater ieh Mezow, i
wrnieh usywain wolnego pomieſeſtanin y
Mieyſea do Spamia, iednak?e im nie ieſt
wolno; na ien Oſobe Drew, Swiec, Potscieli,

r. Q ſonders
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ſonders Holz, Licht, Bette, Waſchge—
faße, noch ſonſt etwas, es habe Namen
wie es wolle, zu fordern.

Soldatenweiber, welche fur andere
kochen oder waſchen, durfen dazu nicht
das mindeſte vom Wirth verlangen, wel—
cher ſolches wiber ſeinen Willen weder zu
leiden, noch Sachen dazu herzugeben
ſchuldig iiſt.

Dritter Abſchnitt.

Wie die Einquartierung unter
die Burgerſchaft zu verthei—

len iſt.
G. 22.

Nachweiſung der Starke der
Garniſon. J

Die Commandeurs der Regimenter,
Batoillons, Compagnien oder Esqua—
drons, muſſen der Obrigkeit des Orts
und dem Servisamte eine genaue von ih—
nen unterſchriebene Quartierliſte geben,

woraus zu erſehen, wie ſtark das Regi—
ment, Bataillon, Compaguie oder Es—
quadron an Manuſchaft, Ober- und Un
teroffiziers, Unterſtaab, Feldſcheerern,
Spielleuten, Gemeinen und Weibern,
wirklich iſt.

23.
Liſte der Hauſer und Einwohner.

Das Servisamt muß ſeiner Seits
eine genaue Liſte von allen Hauſern, de—
ren Eigenthumern und Bewohuern, ihrer

Nahrung und Gewerbe, und der Anzahl
Quartiere, welche in jedem Hauſe befind—
lich ſind, von dem Eigenthumer ſelbſt be
wohnt oder vermiethet werden, aufnehmen.

Damit dieſe Liſte immer genau und

vollſtandig erhalten wird, iſt der Eigen
thumer eines jeden Hauſes verbunden, die
jedesmaligen Veranderungen in Anſehung

des Eigenthums oder der Bewohnung der
Hauſer, dem Servisamte ſofort und bey
zwey Rthlr. Strafe anzuzeigen.

In dieſer Liſte muſſen auch die von
der Naturaleinquartierung Befreyete auf
gefuhrt, und es muß von dem Comman
deur ſowohl als dem Servisamte pflicht

maßig dahin geſehen werden, daß gegen
die in dieſem Reglement enthaltenen Be—

Naczynia do prania, lub co badz iakiego
kolwiek Imienia zadac.

Zolnierki, ktore dla innych gotuia, lub
piora, niepowinni nie, ehoc naymnieyſzego
od Goſpodarza wymagac, y Goſpodarz ani
eierpiet tego, ani Rzeczy ſue wydac nad Wo-
la ſwoia nie ieſt obowiazany.

Trzeci Rozddiat,

Jak Kwaterunek pomicg—
dzy Mieſzczanami ro—

zdzielony byé ma.
g. 22.

Dezygnacya wielosci Garni—-

zonu.

Kommendanei Regimentow, Ratalionow,
Kompaniy lub Szwadronow powinni Zwie-
rzehnosci Mieyſeowey y w Rradzie Ser-
wiſowym dokladua i przez nich podpiſanq
Speeyſikacya poda, adeby 2 tad wyczytac,
iak w lſtocie wielki ieſt Regiment, Batal-
lion, lub Kompania y Szwadron, w Zolnie-
rzu, Ober y Umeroſfieyerach, w Sctabie
nieſeym, w Pelezerach, Kapely, Gemey-

nuch, i Kobjetach.

9. 23.
Specyfikacya Domow i Nieſækaticow.

Ræad Serwiſowy z2 ſwey Strony dokla-
dna Speeyſikecya Domow vſczelkich, ich
Wlascicielow, y Poſſeſſorow, ieh Spoſobu
Zycia y Ræemioſta, oraz wielose Kwater, w
kazdym Domie znayduiaeyeh ſie, od Wla-
ſeiciela ſamego Zamieſzkanyeh, eczyli w Na-
jem nypuſzezonyeh wypiſac ieſt Obowiazany.

Azeby albowiem ta? Specyſikacya, 2a-
wſæze dokladnie y doſkonale utizymana by-
la, Ohowiazkiem zatym bedæzie kazdego
Wlasciciela, w kazdym Czaſie odmiany,
wægledem Wlaſnosci, lub Poſſeſſorow Po-
mieſckan Rzadowi Serwiſowemu, nie odwlo-
eznie pod kara dwoch Tallarow oznaymic.

w Tey Speeyſikacyi powinny tako? bye
umieſzozone Oſoby od Kwaterunku uwolnio-
ne, y tak Kommandant, iako teh Ræad Ser-
wiſowy z obowiazku miet nato Oko powin-
ni, azeby przecivuko Uſtawom w niniey-
ſzym Regulamencie wyrazorym 2adne na-

Aa2 ſtimmun
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ſtimmungen keine Befreyungen ertheilt,
oder langer als die Vorſchrift es ſagt, be
williget werden.

J. 24.
uartier-Rolle.

Nach dieſen beiden Liſten von den
wurklich vorhandenen Quartieren und
Einzuquartierenden, hat das Servisamt,
mit Zuziehung des Magiſtrats des Orts,
eine Quartier-Rolle anzufertigen, in wel—
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dane nie bylo Uwolnienie, albo teh. dluzey
nad Præepiſy pozwolone nie zoſtato.

g. 24. u.

Kwaterolla
Stoſownie, do tyeh dwoch Specyfikaeyi

Iſtornyen Kwater y rozkwaterowat ſię ma-
igcych Oſob, Rzad Serwiſowy 2 powola-
niem Magiſtratu Mieyſcowego ma uformo-
wac Kwaterolle w ktrey Kwatery iſtotnie
wyenacæzyẽ ſig majace, zapiſane bedq.

cher die wurklich anzuweiſenden Quar
tiere verzeichnet werden.

J. 25.
Vertheilung der Einquartierung.

Ein Unteroffizier oder ein Beweibter

werden furrid bis 2 Mann, Drey bis
Vier erwachſene Kinder werden fur 1
Mann gerechnet, und ſo die geſammte
Mannſchaft und Pferde auf. ſammtliche,
mit Ausſchluß der nach dem g. 6G. befreye
ten Hauſer, nath Gerechtigkelt und Gleich
heit vertheilt.

g. 26.
Einquartierungs-Billet.

Jeder Einquartierte erhalt vom Ser
visamte ein Einquartierungs- Billet, wel
ches die Nummer des Hauſes, den Nah
men des Wirths, und ob ein Beweibter
oder Lediger eingelegt wird, auch auf wie

lange, enthalten muß.Kein Burger iſt ſchuldia, ohne ein
dergleichen Billet einen Soldaten einzu

nehmen.
Die Burger muſſen dieſe Billets wohl

aufbewahren und in ihre Servisbucher
einheften.

g. 27.
Veranderung durch hinzukommende

Beweibte.
Wenn von neuem ein Bewelbten—

Ouartier erforderlich wird, ſo muß der
Compagnie- oder Esquadron-Chef dem

Servisamte davon zeitig zum voraus
Nachricht geben, damit dieſes das Quar
tier ausmitteln und beſorgen kann.

g. 28.
Reſerve-Quartiere.

Es darf zwar nur auf die wurklich vor—
handene Mannſchaft Natural-Quartier

Ppowinni.

25.
Rozkwaterowanie.

Unterofficyer, albo Zonaty 2za potltöry
do“ 2eh Oſob, Troje lub aro Drieci, za
iedna Oſobę rachuie ſis; y tym Spoſohem,
eatle Woyſko y Ronie, na wſzelkie Domy,
wytaezaiae te tylto, ktére podtug Paragratf.
6. uwolnione ſa, podtug Sprawiedtiwosri y
réwrosei rozduielone bye powinny.

8. 26.
Palet Kwaterunkowy.

Razdy wkwaterowany odbierze od Readu
Serwiſowego Palet Kwaterunkowy, ktöry w
Sobie Nummer Domu, Narzwiſko Goſpo-
darza, y ezyli Zonary, lub niezonaty, ĩ
na iak diugi Czas wkwaterowany 2 awierac
powinien.

Taden Mieſzezanin nie jeſt obovigzany
bez takowego Paletu, Zolnierza do ſiebie
pro2yige.

Mieſzezanie zas tes Paletv dobrze zacho.

wywac y do Kfiacek Serwiſowyeh vſeywa

d. 27.Odmlany dla przychodzacyeh Kobiet

wypadaiace.

Jedeli' na Nowo Kwatera dla Zonatego
potrzebna ieſt, Kompanyi lub Szwadronu
Szeſf, obowiazany bedeie, Ragdowi Serwy-
ſowemu zaweraſu oznaymit, adeby tenze
Read Serwiſowy zdaina Kwaterę wynaleséy
wyznaczyé byt w Stanie.

J. 28.
Kwatery w Rezerwie.

Dla Iſtotnie Konſyſtuigeego Woyka, tyl.
ko Kwatery Naturalne w prawdeie wyzna-

ange
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angewieſen, doch muß auf einige Reſerve
Quartiere Ruckſicht genommen werden,
damit wenn dieſes oder jenes Quartier
ausfallt, dafur ein anderes gegeben wer
den kann. Das Servisamt aber muß
dahin ſehen, daß dieſe Reſerve-Ouartiere
nicht immer denſelben Hauſern vorbehal
ten, und dieſe dadurch gewiſſermaaßen
befreyet werden. Es ſollen dahero auch—
auf jede Compagnie und Esquadron, nur
eine beſtimmte Anzahl ReſerveQuartiere
von 3 bis 4 ſtatt haben, und wenigſtens
jahrlich damit gewechſelt werden.

g. 29.
Freywachter und Commandierte.

Fur dieienigen Soldaten welche ent
weder auf Arbeit oder commandirt, oder
als Freywachter abweſend ſind, muß das
Seivisamt, gegen die Zeit, daß ſie zu—
rucktommen, Quartiere beſorgen. So
lange ſie abweſend ſind, durfen ſie fur die
Zeit, da der Witth noch den Servis er—
halt, oder wenn es ein Beweibter iſt, und

die Frau zuruckbleibt, keine Vergutung
fur Bette, Holz, Licht, oder dergleichen
fordern.

Zo.Viſitation der Quartiere.

Nach vollig eingerichteter Einquartie—
rung ſoll die Ortsobrigkeit und das Ser
visamt, mit Zuziehung eines zu comman—
direnden Offiziers von der Garniſon, vier—
teljahrig eine Viſitation der Quartiere
vornehmien und ſehen, ob ein jeder nach
der Einquartierungs Rolle richtig logiert,
wie die Quartiere beſchaffen und ob ge—
genſeitige Klagen gefuhret werden.

Hat der Einquartierte gegrundete Be
ſchwerden, oder ſind ſeine Mondirungs
ſtucke des Quartiers wegen in Gefahr, ſo
muß dem auf der Stelle abgeholfen, wenn
aber der Soldat ohne Urſache klagt, oder
ſeinen Wirth ungebuhrlich behandelt, dies

ernſtlich beſtraft werden.

g. 31.
Umauartierung.

Eigenmachtige Umquartierung oder
Abanderung der Quartier- Billets ohne

Zuziehung der Ortsobrigkeit und des Ser

ezyé potrzeba, iednakze te? y o Kwatery,
w Rezerwie Staranie miec nalezy, azeby,
iesli iedna lub druga Kwatera upadnie, inna
na mieyſce tey dana byẽ mogla. Leez Rzad
Serwiſowy nato Oko miec powinien, izdby
te Kwatery w Rezerwie nie zawſze iednym
tylko Domom zoſtawione a te przezto nie
iako uwolnione byly. Albowiem dla tego
ted? na kazda Kompanyia y Szwadron, wy-
znaczona tylſo Liczba Kwater w Rezerwie od
Træeeh do arech byc powinna, naymniey zas

co Rok tez Kwatery odmienié potræzeba.

g. 29.
Urlopowani y Kommenderowani.

Rzad Serwiſowy; dla tych Zolnierzy,
ktörzy albo na robocie, na Kommenddie,
lab na Urlopie ſie znayduia, okolo Craſu,
wktörym powracaia ſtarae ſie powinien o
Kwatery, od czaſu zas w ktorym nic ſa præzy-

tomni, albo Zonaty, kiedy zone 2otltawi,
od Goſpodarza ktory Serwis odbiera Bonifi-
kaevi za Posciel, Drwa Swiece y co daley
zadac nie ieſt mocen.

g. 30.
WVei2zytacya Kwater
Przy Rozkwaterowaniu zupelnie Orga-

nizowanym Zwierzehnosé Mieyſeowa, y Ræzad
Serwiſowy wſpolnie 2 Offiecyerem Garnizo-
nowym, wykommenderowac ſię maiacym,
co Kwartat Wizytacya Kwateryczna cæynié
powinni; oraz zobaczyé ezy kazdy podtug
Kwaterolli iſtornie ulokowany, w iakim
Stanie znayduis ſie Kwatery, i czy niema
w2zalemnie iakieh bkarg.

Jedeli Vkwaterowany ſtuſzne ma Zadale-
nie, olbo iedeli Munderunki 2 przyezyny
Kwatery nie bezpieczne ſa, zapobiegat te-
mu na tychmiaſt potrzeba, iedeli zas Zo-
inierz bez racyi Skarzy ſie lub ten z Go-
ſpodarzem nieprzyzwoieie ſie obehodri, ſu-
rowo zato Karany byc powinien.

J. 31.
Odmiana Kwater.

Odmiana ſamowladna Kwater, ezyli Za-
miano Paletovw Kwaterunkowych, bez po-
pwolenia Zwierzehosei Mieyſcowey i Rzadu

Aa 3 visamtes,
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visamtes, wird hierdurch ausdrucklich un

terſagt. Machen die Umſſtande einzelne
Umquartierung nothwendig, ſo muß das
Erforderliche zwiſchen dem Kommandeur
und der Ortsobrigkeit, bey einer Umquar—

tierung eines großen Theils der Garni
ſon aber, mit der Cammer der Provinz
beſprochen werden.

9. 32.
Niemand darf mehr Quartier geben
als nach der Claſſification ihn trift.

Kein Burger kann und ſoll gezwun
gen werden, wenn erſgleich Platz ubrig
hat, mehrere Mannſchaften und Pferde
als nach der Claſſification auf ihn fallen,
auch nicht gegen Bezahlung aufzunehmen.

Kein Compagnie:-Chef darf in einem be
weibten Quartier mehrere ledige mit ein—

quartieren, es ſey denn, daß der Be
weibte ſein Quartier geiniethet, und dies
mit dem Wirth bedungen hat.Wenn jemand ledige Mieths Quar

tiere hat, und es ſonſt in der Stadt an
Platz fehlet, ſo kann er ſich nicht entziehen,
das Militair, jedoch gegen Vergutigung,
uber welche das Servisamt ſich mit ihm
vereinigen muß, aufzunehmen.

Bey auſſerordentlichen Einquartie
rungen und Durchmarſchen aber, muß
der Platz da genommen werden, wo er ſich

findet.

ſ. Z3.Ausmiethen.
Jedem bequartierten Burger ſteht frey,

jedoch mit Vorwiſſen des Capitains uno
des Servisamtes, ſeine Einquartierung
auf ſeine,Koſten auszumiethen, und ſoll
darinn, in ſo fern der Soldat ſein regle
mentsmaßiges Quartier bekommt, nicht

gehindert werden.

g. 34.
Beſonders der Beweibten.

Da die Einquartierung der Beweib
ten beſonders mit Kindern vieler Beſchwer
lichkeit unterworfen iſt, ſo muſſen die
Ortsobrigkeiten und Servisamter ſich be—
muhen, im Einverſtandniſſe mit der Gar-
niſon, fur ſelbige eigne Quartiere zu mie—

then, und wenn es ſich thun laßt, in der

Serwiſowego ninieyſcym Regulamentem wy-
raznie ſie zakazuie. Jezeli Okolieznoseci
poiedyneze Zamiany Kwater koniecznie wy-
ciagaia, na ten czas miedzy Kommendan-
tem y Twierzchnoscia Mieyſcowa, przy
odmianie zas Kwater znaezney Czeęsci Gar-
nizonu z2 Kammera Prowineyi, wægledem
takowey Zamiany ulozye ſie potræeba.

g. 32.
Nikt nad Klaſſyfikacya na niego ſpadaiaca,

wiecey Kwater dat nie powinien.

Zaden Mieſzezanin, ani mode ani po-
winien chocby doſy miat Mieyſca do præyieę-
cia wigcey Ludzi y Koni, nad Klaſſyfikacyga
mu wyznaczonyeh ani nawet za Pienigdze byẽ
przymuſzony, Zaden Szeſft KRompaniy nie-
mohe do zonatego Wkwaterowanego wigeey
medonatyeh wſtawiẽ; iczeli Zonaty Kwa-—
rery ſobie uienaiat, lub ſit z2 Goſpodarzem
nie umowil.

28
4*RKvwatery Protne do Naigeia maigey, nie

mode ſie ſprzeciwiae, iezell w Mieſeie
na Placach zbywa, Woyſko iednake za
Bonifikacya prezyiage, wegledem kiörey
Rzad Serwiſowi 2 Nim ugodrzie ſie
muſi.

Przy Rozkwaterowaniu zas Extraordina-
ryinym y Marſzach tez Mieyſca objere byé
muſæza ktòre ſię znayduig.

24

S. 33.Wykwatérowanie.ill

Kaddemu Mieſzezaninowvi Zalewaterowa-
nemu wolno ieſt, Vkwaterowanego na Vlaſny
Swoy Expens wykwaterowae, za Wiedæa

iednakze Kapitana, y Raadu Serwiſowego,
y bronie Jemu tego niemozna, byleby
Zolniera Regularwey Kwatery dla ſiebie
doſtat.

S. 34.
Oſobliwie Zonatych.

Gdy KRwaterunek Zonatego oſoblivie 2
Deieemi wiele Ueiadliwosei ezyni, Zwierdch-
nosei Mieyscowe zatym, y Reædd Serwiſowy,
ſtarac ſie muſza, wſpôlnie 2 Garnizonem dla
nieh oſobne najqe Kwatery. iesli to byé moe
w tym Spoſobie; ateby prazy Jabach, takte

Art,
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Art, daß bey den Stuben auch Kammern
befindlich ſind, worinn Schlafburſchen
untergebracht werden konnen.

ſ. 35.
Feldwebel, ec.

Auch Feldwebel, Wacht und Quar
tiermeiſter, Junker und Feldſcheer beſon

ders wenn ſie verheyrathet ſind, muſſen
wo moglich ausgemiethet werden.

J. 36.Eigenes Ausmiethen der Soldaten.

Wollen dieſe, ſo wie beweibte Soida

ten, ſich fur.den etatsmaßigen Servis
ſelbſt Quartiere miethen, ſo muß dies auf
alle Art begunſtigt werden; finden ſie ſelbſt
dazu keine Gelegenheit, ſo muſſen die Ser

disamter ihnen dazu behulflich ſeyn. Sie
muſſen alsdann mit den Bermiethern ſo
wohl die Miethe als die Dauer derſelben
und was der Vermiether der ausgemiethe—

ten Einquartierung zu geben hat, be
ſtimmt behandeln.
Dergleichen Quartiere muſſen gegen
ſeitig Drey Monathe vor der gewohnlichen
Miethszeit aufgeſagt werden. Wer uber
haupt in ſeinem Hauſe Platz, welcher ſich
zu SoldatenQuartieren eignet, vermie
thet, iſt auch ſchulbig, dergleichen Quar
tiere an Soldaten zu vermiethen.

Die Commandeurs ünd Compagnie
Chefs haben aber ganz vorzuglich dahin
zu ſehen, daß die ausgemietheten Solda

ten ſich gut betragen, damit die Burger
kuſt behalten, ſie einzunehmen, und ihre
Hauſer immer mehr und mehr zu dergleit

chen Quartjeren auszubauen.

370Serviszuſchuß beym'! allgemeinen

Ausmiethen.
Wenn die Burgerſchaft.das Ausmie

then der Beweibten gllgemein wunſcht,
nach der Beſchaffenheit des Orts aber das
Quartier fur den etatsmaßigen Servis
nicht zu bekommen iſt, ſo kann die Bur—
gerſchaft ſich nicht entbrechen, den Zu
ſchuß unter ſich aufzubringen.

Dieſer Zuſchuß aber muß von dem Ser
visamte und der Garniſon nach Billigkeit

regulirt, dem Soldaten das Nothwendige

y komory byly, w ktöryehby Wſpolkamraci
umieſeereni byẽ mogli.

ß. 35.
Feldſebel, &c.

Feldſeblowie, Wachmiſtrowie, Kwater-
miſtrzowie, Junkry y Felezerowie takze, oſo-
bliwie kiedy ſa Zonaci powinni ile moznosei
bye wykwaterowani.

g. 36.
Vtasne Vykwaterowanie ſie Zolnierzy.

Jezeli ei wſpomnieni, iako y Zolnierze
Zonaci, za Serwis Etatowi Sami ſobie Kwa-

tery naiage cheg, ze wlzech Miar Latwose
Jm wtey mierze eczyniẽ potrzeba, Jezeliby
meznaydowali ſami do tego Spolſobnosci,
Ræad Serwiſowy naten czas pomoea byc po-
winien. Trzeba Jm tedy z2 wypuſzezaiaeym
tak o Romorne, iako o Trwalosẽ onego, y
o to co Wypuſeezaigey za Wykwaterowanie
Oplacit ma, dokladnie ugudrié hięt

Takowe Kwatery, wrajemnie Trzema
Mieſiscami prred ccaſem zwyezaymym do
ajeeia, wymowione byẽ povinny. Gene-
ralnie moivige, ten ktöory ve Domu Swoim
Mieyſee do Kwatery Zolnierſkiey ſtoluigce
ſir wypuſzera, ieſt Obowiazany tez Kwatery
podobnie y dla Zolnierzy naige.

Kommendanei y Seeffowie Kompanü
iednak?e na to oſobliviey Oko mieẽ po-
winni, abeby Zolnierze wkwaterowani dobrze

ſie obchodzili; adeby przerz to Mieszezunit
do dalszego præyięgeia, Chęei nie traeily,“y
ſJeh domy coraz baräziey do podobnych
Kwater preyſpolabiali.

5. 370
Dotatek Serwiſu prey Powſzechnym

Wykvwaterowaniu.

Jetell Obywatelſtwo Wykwaterowania
Zonatych, powſzechnie ſobie 2yezy podtug

zas Syruacyi Mieyſea, Kwater za Serwis
Etatowy, doſtat niemotna, Obywatelſtwo
wymawiat ſie niepowinno zlozyẽ ſie na
Dodatek pomigdzy Sobꝗ.

Ten zat Dodatek od Ræadu Serwiſowego

y Garnizonu podlug Stuſznosei Uregulo-
vwany byc povwinien, Zolnierzowi eo po-

gegeben,
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gegeben, von den Burgern aber auch nur
dieſes gefordert werden.

Dergleichen allgemeines Abkommen
muß der ProvinzialCammer angezeigt,
und deren Genehmigung daruber einge—
holet werden.

Dieß muß auch geſchehen, wenn die

Compagnie- und Esquadronschefs das
Ausmiethen, wie ihnen frey ſteht, ſelbſt
ubernehmen wollen.

Vierter Abſchnitt.

Was dem Burger an Servis
fur das Quartier gebuhrt.

g. 38.
Bezahlung des Quartiers.

Damit die Laſt der Einquartierung
nicht gerade denjenigen allein treffe, wel—
cher das Quartier giebt, ſo wollen Wir,
daß ihm dafur eine angemeſfene Bezah—
lung werden ſoll, und haben daher bereits
die Veranſtaltung getroffen, daß unter

den ubrigen Landesabgaben ſoviel mit
aufgebracht wird, als dieſe Bezahlung
koſtet, ſo daß hierdurch die ganze Laſt der
Einquartierung auf Unſere ſammtliche
Unterthanen vertheilt, deſto leichter wird.

39.
QuartiergelderSatze.

Die Servdisſate ſo wie Wir ſelbige

werden bezahlen laſſen, ſind folaende:
J. Fur die Jnfanterie, die Fuſelier und

dritten MuséquetierBataillon.
Ein Regiments. Chef
monatlich 11 Rthle.

Ein Commandeur 9 8B ggr.
Ein Obriſtlieutenant

oder darauf folgen—
der Staabsoffizier 6G 16

Ein Commandeur ei
nes Fuſelier oder
dritten Musketier

Bataillons 6 16
Ein Major 6Die ubrigen Compa

gnie-Chefs 5 8Ein Staabs. Capitainzj
Ein SobalternenOf

fizier 2 16

*4

trzeba wydano, od Mieſzezan iednakde nie
wigeey wymagano bye nie ma.

Takowa Umowe Kamerze Provineyo-
nalney oznaymiẽ, y u Niey o Approbatfę ſta-
rac ſię potræzeba.

Toh ſamo ezynié ſie powinno, kiedy
Szeffowie Kompanyi lub Szwadronu, Wy-
kwaterowanie Sami Na ſie, (iak Jm ieſt
wolno) brac zechea.

Rozdziat C2warty.
Co Nieszczaninovwi 2za
GSerwis od Kwatery

naledy.
g. 38.

Oplata za Kwatere.
Ateby Cięrzar Kwaterunku nie iedynie

natyeh ſpadat, krörzy Kwatery daia, Cheemy
zatym abeby Jm æur nalezyta udzielona zu

ſtala Zaphura, y ſtoſſownie w tey mierze po-
ſtanowilismy Urzadzenie, acdeby pomigdzy
Jennemi Podatkami Krajowemi, tyle ſię wy-
znaczyto, ile na zwy? vwſpomniona Oplate
wyſtarezyé mote, Chege przezto adebv
Ciętar Kwaterunku, na Ogulnost Obyvatq-

low rozlozony, vſpolnie ulzonym zoſtal.

14

g. 39.
 Cena-Oplaty od Rwater.
tahy sSerwilu ialeie oplacat Kazemy mn

MWaiſtepuigee:
“1. La eichöte kuryliery y Batalion Treti

Muſzkieryersw.
S8retff Kegimentu co

Mieſinze tr' ral.
Kommendant Regimentu GgBiodſgr.

Podpulkowunik y po Nim
naſtepuigey Stabs. Of.

fieier 6 16Kommenidant Batallionu
 Euæyllerow ezyli go

d. d. Muiſkietyerov 6 16

Majo  6Szeffowie inni Kompa—-

nyyy 8 8Stabs-Kapithiui 44
oOſkeier Subalter a 16 4

9—
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Ein Regiments—

Quartiermeiſter
Ein Prediger
Ein Auditeur
Ein Regiments-

ChirurgusEin Regiments Tam

bour
J

Ein Hautboiſt 1

2 Rlihlr. 16 ggr.

LJ

1 Buchſenmacher
1 Buchſenſchafterſ
1 Profoß
1 Feldwebel
J Junker1 Compagnie Chi. a1.

rurgus
lediger Unteroffizer 12

1 Batalllonoder
Compagnie am- 8s—
bour

1 Gemeiner
1 Weib ohne Unterſchid 6

II. Fur die Artillerie
Eben ſo. Die Oberfeuerwerker wer

den mit Feldwebel: die dteueriwerker

mit Unteroffiziers. und die Bombar
diere mit Gemeinen Servis in, den

SServis Etats angeſezt.
jil. Fur die Cavallerie.
Der Chef kines Re
J giments. 18 Rthlr.Der Commandeur 13 Rthlr. 8ggr.

Ein Obriſtlieutenant
oder darauf folgen

der Staabsoffizier i

Ein Major giDie ubriaen Eska—
dron-Chtſs 6 16

Ein Staabsrittmeiſter/
Ein Subaltern-Of- ·12
fizier e 16Ein Regiments,“ uuue

Quartiermeiſte l .uA1 Piediger a  —.16NAubiteur

1 Regiments. Chi
rurgus 4 ũ J ien. o4

1 Bereuter ĩ lech.nt
1 Staabs-Trom-. 1

peter

1 Sattler  IG
1 Profoß

ni. Za Kawaleryg.
Breſf Regimentu co

Regiments Kvua-
termiſtrz

Kapellan Woyſkowy,
Auditor
Chirurg Regimen

towy 5

Regiments· Doboſa 1

Rapeliſta rPuſzkarz J

Strrelboſadnik *à
2

Profoſs 16Peldafebel
Junkier

Chirurg. Rornpa-
nieeny I

à 1

Vnteraffieier Nieton t 12
DPDoboſz RPatalliono.

wy lub Kompan 8—
niezy

Gemeyna
RPeobieta bez Rozniey 6
II. Za Artillerys.

Ta rôvno Oberfeyerwerkiera 2 Feldfe-
blem, Y beyerwerkiera z Unteroſfi-
eyerem, oraz Bombardyera 2 Ge-
meyi v Eticie Serwiſu polotono.

Mieſige 15 Tal.
Kommendant 13 Bdgr.Podpuſſtownit J po?

Nim nalſtęepuigop
Stabs- Officer 1 2

AMajor 8vSzeſfowie inni Vwa-

dronu 6 16KRotmiſtra. bez Szwa
dronu ue2 4Oſfeier Subalterny 2 16

Kwatermiſtre Regi.
mentowyKajellan Woyſko.

à 16wy—Auditor
Chirurge- Regimen.

towy

Bereyte 1rgbaert Setabowy àt 8
at...Siodlar

Proffoſs
S—

n
J

16

1 Wacht—

2 Tal. 16 dgr.

S
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2⁊1 Wachtmeiſter

1 Quartiermeiſter
1 Junker »à a Rthlr.

1 Unteroffizier ledig 12ggr.

1 Eskadron-Chi

rurgus J
1 TrompeterFahnenſchmidt 12

1 Gemeiner 8s81 Welib ohne Unterſchid 6
1 Pferd ohne Unterſchib 6

Jn Unſern Stadten Warſchau, Poſen
ynd Kaliſch, wollen Wir jedoch in Ruckſicht
der dort theuren Miethe folgende verhalt
nißmaßig erhoheten Servisſatze bewilligen.

J Fur die Jnfanterie, Artillerie, Fuſiliers,
und zten MusquetierBataillons.

Der Chef eines Regi
ments 17Rthl. ggyr.

Der Commandeur ta s8
Der folgende Staabs

Offizie 12 8Ein Commandeur eines

Fuſilier Bataillons 8
Ein Commaondeur eines

dritten Musketier

Bataillons 12 8
Ein Major 10Die ubrigen Compag

nie: Chefs 8
Ein Staabs. Capita ß
Ein Subalternen-Of.

fizier Ê

Ein RegimentsQuar—
tiermeiſte S
Ein Auditeir 4 16
Ein Predigre 4 16
Ein RegimentsChi

rurgus s5sEin Regiments· Tam

bour 1— 8Ein Hautboit 1 sEin Buchſenmachr 2 16—
Ein Buchſenſchafter 21 a6

Ein Profo 1JEin Feldwebel
Ein Junker »i  8sEin Compaghie-

lediger Unteroffijier 18
4Chirurgus

Verordnungen von 1797. No. as. 1276
Wachmiſtrz 7

Kwatermiſtrz
J

Junkier à i Tal.
Chirurg Sawadro.

nowvy

Unteroſficier Niedonaty
Trabae

à 12Konovual Regunent:

Gemeyni 8Kobieta bez Rozniey 6
Konñ bez Roznicr 6
W Miaſtaen iednak?e Naſeyen War—

ſeawie, Poznaniu y Raliſzu, maiaé wæglad
na Drogie w tyen Miaſtach Komorne na-

ſtęepuiqee Proporeyonalnie Podwyhſeone Ceny
Serwiſu Aprobowat Chcemy.
I. Za Infanterya, Artyllerya y Fuzylierou

oraz Batallion Trzeei Muſczkityerow.

Btreſft Regimentu co

Kom

409 8Letabs Kapitai  6
Offieier Subalterny

Lapellan 2

ütà

Mieſige 17 Tal.mendant 14 Bigr.
Naſtepuitzey Setabsofſicier i 8
Kommenqant Batalionu

Fuzylierov 12
Kommendant Batalionu

zgo Multzkietyerov 12 8

Major

Szeſtowie inni Kkompani

Regiments Kuatermiſtri

Auditor

Chirurg Regimentouyy

Regiments Doboſæ 1. 8—

Kapelliſta

Strzelboſadnit

d

4. 11

45

Vo 111 K ce 111

Proffoſs tFeldfebel n

Junkier J

Thirurg Korhpiu-

VDnterofficier Niezonaty 18nierzny 4
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Ein Bataillon-»“
oder Compagnie- icgar.

CambourEin Gemeiner“
Ein Weib ohne Un

terſchid es 10
I. Fur die Artillerie

Evben .ſor Die OberFeuerwerker wer

den mit Feldwebels die Feuerwerker
mit Unteroffiziers unb die Bomhar
diers. mit Gemeinetja Servis in den

Etats angeſetzt.
lil. FJue dieisavallerie: i

Der Chef eines Regi
ments monatlich 17 Rthlt.

Der Commandeur 15
Der folgende Staabs

Offizie 213Em Maſor 11.
Die ubrigen Compag

nie-Chetfs 9Ein Staabsrittmeiſter?7?

Ein Subalternoffizier s
Ein Regiments. Quar·

tiermeiſte s8E A drt J

J

in unneur t16
1 Prediger1 Regimentschirurgis

 1 Berenter atnt.1 StaabsTroinpeter —8

1 Sattle 1 81 Profoß 11 Wachtmeiſter
1 Quartiermeiſter
1 Junker »A1
1 EstadronChi—
rurgus

1 Unteroffizier ledig

1 Trompeter 1

1 Fahnenſchmied 1
1 Gemeiner
1 Weib ohne Unterſchied
1 Pferd ohne Unterſchied

g. 40.Auf wie viel Staabs Oflfiziers.
Bey einem Regimente werden

auf einen Chef,
einen Obriſten und Commandeur,
einen Obriſt-Lieutenant,

zwey Majors,
Bey einem dritten Musketier oder

WMiiIe

n

11tllihf

11111

FuſilierBataillon

A1 41

Dohoſz Batalliongwy y
Kompaniczy 12 ögr.

2

Gemeyna,. 12
Kobieta bez rozniey 10

II. Za Artyllerya.
TZa rwno Oberffaierwerkiera z2 Feldfeblem,

Feierwerkiera z2 Unteroflicyerem, Bom-
badyera 2 Gemeyna v Etacie Serviſo-
vwym. poloiono.

Int. Za Kawaleryq.

Streft Regimnentu eco
Mieſiſhe

Kommendant
Veaſtepuigey Sztabsoſfi.

18 b1

Maior 11Szeffowie inni Sewa-

KRotmiſtrz ber Kompaniü 7

Offiier Subalterny 5
Kwatermiſtrz Regi-.

mentowy 5Auditor 4Kapetlan 4Chnirurg. Regimentouy 5

KRerieyter 3rgꝗbaez Satabowy
Siodlarz
Proffoſs

Wachmitltrz 7

Kwatermiſtre

Junkie 1

11111111

 353

l11111111

Chirurg Szwadro.
Jnowy

J

Unterofſficier Niedonaity

Trabaez 1Konowat 1
Gemeyna

Kobieta bez Rozniey
Kon bez Rozniey

111111

a—

itllte i11111

S. 4o.
Na wielu Sztabs Officierow.

Præzy iednym Regimencie
Za Szetia Jednego.

Pulkownika y Kommendanta.
Podputkownika.
Dwoch Majorow.

Præzy Træecim Batallionie Muſækityerow
lub Fuzylierow.

Bb 2 auf
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auf den Chef als ObriſtLieutenant Za Szeſta iako Podpulkownika,

und einen Major, Najora.ohne Ruckſicht ob einer von dieſen einen bez wegledu ezy Jeden od drugiego wyaſea
hohern ober niedern Rang hat; die Quar ma Range, Zaptatq od Kwater dawac ſię

bedzie.tiergelder ausgezahlet.  —e—au —9**
Ein Capitain oder Major, welcher Kapitan jub Major niemaigey Kompaniĩ

keine Compagnie hat, bekommt das Quar odbiera Zaplate Kwaterunkown  tylko iak
tiergeld nur als Staabs-Capitain, und Seiabg Kapitam, J toz Samo- Major. y Rott-
eben ſo ein Rittmeiſter oder Major ohne milſtrz. bez Szwadronu. Zapleci ſig v Re-
Eskadron. Bey einem Jnfantorie-Re Liméneie Pieſzym za Kwatery od Sdeseiu

ſetabs Kapnanow: w Batallionie Fuzylierovgimente wird das Quarttergeld atif ſechs Jd2.dαn,  Regimencie Kyraſſierow lub
StaabsCapitains, bey einem Fuſilier- Dragony od Szeseciu Sztabs, Rotsmiſtrzow,
Bataillon auf zwey, bey einem Curaſ- y przy Regimencie Huzarow ol ꝗrech Sztuhi

ſier· oder DragonerRegimente auf ſechs Kottmiſtrzowo. t  i.
Staabs. Rittmeiſter und bey einem Huſaa ll
renRegiment auf vier StaabsRittmeii

ſter bezahlt. teJ. aAt. -8 at.An wen die Bezahlung des Quartier Komu ſie: Optata daie, za
Geldes geſchiehet. Kwaterty.

Unſern Ober-Offiziers werden Wir  Oberoſficierbm Naſzym dimruediate wy-
die Serdisgelder unmittelbar auszadlen merony Serwilsiaeis Kulcihy, ĩ 2 tyeh

ülnn hen annh, n  t pn woJn Anſehung der Unteroffiziers und Wesgledem Vnteroſffieierow· y Gemeynow
Gemeinen, in ſofern ſie nicht beweibt ſind, nie zonarych, Servis iymezaſein, en do dalszey
ſoll der Servis vor der Hand und bis Wir Dylporyeyi Naſzey Szeffom Kompanii, a
etwas anders hierunter verordnen, den torpodtug Etatu Eokeojiu, Ludzi i Koni za-

Compagnie-Chefs nach dem Friedensetat pinnn an
der Mannſchaft und Pferde, jedoch, wie nyeck  po ſkgeronym Exercerunku.
ſich von ſelbſt verſteht, mit Ausſchluß der
Beurlaubten außer der Exercierzeit, ge
zahlet werden.

Fur die Beweibten aber wird der Dla Zonatyeh zas berwis, ſtoſſownie
Servis nach der wurklichen jedesmal vor- Jo itotnie anayduigeey ſie Liezby Kobiet,
handenen Anzahl der Weiber, auf jedes po 6 dobryen Groſey dd. Kobiety rupla-
Weib monathlich ſechs gute Groſchen, eono bedeie.
bezahlt.

J. 42. S. 42.Wie? an die Beaqguartierten. W ſakim Spoſobie Zakwaterowanemu.

Die Bezahlung des Quartiers an den Zaplata od Kwatery eo mieſiqe Mieſzeza-
bequartierten Burger, geſchieht monathe ninowi Zakwaterowanemu tym ſpoſobem

lich in der Art, daß dawaẽ ſię bedzie: to ieſt

1) Fur die ledigen der Compagnie. Chef 1) Srzeff Kompanii placi w Ræadeie Ser-
auf dem Servisamte das etatsmaßig wiſowym 2za Niedonaiego Naledytosẽ
Quartierqgeld an jeden Burger zahlen podtug Etatu Kwater dla koædego
laßt, weiche Zahlung in ſein Servis— Mieſfzezanina, y tad oplata wpilze ſie
Buch eingetragen wird. Dem Ren do Rslahdki Serwiſowey Exaktorowi
danten aber gereicht die Quittung des tas kwit Szeſfa Rompanii za Dokument

Compagnie-Chefs zum Belag. fludyẽ powinien.
2) Von den jedesmal vorhandenen Be- 2) Od onatyeh, ile ieh kiedy ieſt, Szeff
weibten muß der Compagnie-Chef mo Kompanii Raadovvi Serwiſowemu, co

nathlich



1281

nathlich dem Servbisamte eine richtige
von ihm unterzeichnete und atteſtirte

namentliche Liſte ubergeben. Hier
nach geſchieht die Bezahlung an die be—
quartierte Burger, ſelbige wird in dem
Servisbuche verzeichnet, und die De—
ſignation des CompagnieChefs mit der
Quitung der Burger oder wenigſtens
des Magiſtrats und der Stadtverord
neten, in deren Gegenwart die Zah
lung geſchehen ſeyn muß, wird der Be—

lag fur den Rendanten.
3z) Wenn der Unterſtaab ſich ſelbſt Quar

tiiere gemiethet hat, ſo geſchieht die Be
zahlung der Quartiergelder an die ein
zelnen Offizianten, ſonſt an den Bur
ger, welcher das NaturalQuartier

giebt.
4) zur ſammtliche ausgemiethete Unter

offiziers und Beweibte, muß das Ser
visamt, wenigſtens vierteljahrig zwi—
ſchen ihm und dem Vermiether die Ab—
rechnung zu Stande bringen, und die
Bezahlung der Miethe aus dem Quar

tiiergelde bewirken.
Die Zahlungszeit ſoll monatlich vom

2oſten bis 25ſten jeden Monaths ſeyn,
damit am Ende des Monaths die Servis
Caſſe abgeſchloſſen und ein Ertraet daraus
gemacht werden kann.

Jeder bequartierte Burger empfangt
das Quartiergeld von dem Tage der Ein
quartierung an.

Wenn der unbeweibte Soldat das
Quartier verlaßt, iſt er entweder com
mandirt oder nicht. Jſt er commandirt
und nur acht Tage und darunter abweſend,
ſo wird dem Wirthe dafur nichts abgezo—

gen, der Servis an den Bequartierten
aber wo der Commandirte ſteht, wird mit
Vier gute Pfennig fur Tag oder Nacht
extraordinaire bezahlt.

Dauert die Abweſenheit langer, ſo
muß der ConmpagnieChef den Servis da
hin zahlen, wo der Commandirte ſteht,
der Serois fur den bisherigen Wirth aber
hort auf.

Das Servisamt hat aisdann dahin

zu ſehen, daß ein ſolchergeſtalt erledigtes
Qauartier bald moglichſt wieder belegt wird.

T

Iſt der Soldat nicht eommandirt und
geht nur auſſerhalb auf Arbeit, ſo ſoll dem
Burger jedesmal in dem Monate in wel
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NMieſiae dokladna przez Niegoh pod-
piſang, potwicerdzong, Nazuwiſka
wyrazaigean Spec) ſkaeya podaẽ po-
winien, podtug takowey Specyfikacyi,
Oplata zakwaterowanema Mielſ2zcza—

ninowi daie, y do Kſiacki Serwiſowey
zapiſuie ſit. Deygnacya zas Szetfa
Kompanii z kwitem od Nieſgezan,
alho przynaymniey od Magiſtratu y
Deputowanyech Miaſta, w przytom-
nosci ktöryeh tad Zaplata uſkuteezni—
ſie ma, ſtaie ſie Dokumentem dla
Exulktora.

3) Kiedy Sztab Nizæſæzy Sam ſobie Rwa-
tery nayunie, na tenczas Opfata Pie-
niędzy Kwaterunkowych kaidemu po-
iedyneze ſie daie woyſkowemu, ina—-
czey zas Kwaterę Naturalna daiacemu.
Mieſzezaninowi.

4) Wesględem wſeyſtkich Unteroffieierow
y Zouatyeh wykwaterowanych ogulnie
Rzad Serwiſowy przynaymniey eco
Kwartat miedzy ſoba y vypuſzezaig-
eym w Najem, Obrachunek crynic,
orac LKomorne 2 bieniędzy Rwaterun-
kowyeh zaſpokoiẽ powinien.

Termin wyplacenia eo Mieſige, od 20
dnia do 25 kaddego Mieſigea wyznaczony
bye mag azehy takovym Spoſobem na
Koneu Mieſigena Kaſſa Serwiſu zalikwidowa-
na byla, y Eatrakt 2 Niey wypiſany bye
mogl.

Kaddy Mieſcezanin Zakwaterowany od-
biera Pieniadze od dnia Zekwaterowania.

Jezeli Zolnierz nie Zonaty Kwaters o.
pusci, natenezas bywa albo Kommenderowa-
ny albo te? nie. beędac Kommenderowany,
a to na dni 8, y wteyze porze nieprzy—
tomny; Goſpodarzowi zato nie odtracono
nie bedzie Serwiſu, ale Zakwaterowanemu,
gdzie Kommenderowany ſtoi, od dnia y
nocy Extraordynaryinie po 4 dobrych Fei-
ningow zaplaci ſię.

Jedeli Niebytnosẽ dtudey trwa, wtedy
Szeff Rompanyi Serwis tam 2zaplaci muii,
gdzie Kotnmenderowany ſtoi, Serwis zas
dla Goſpodarza do ted będacego upada.

Ræad Serwiſowy w takowym Przypadku
oto ſtarat ſit pouinien, azeby tym Spoſo—
bem uwolniona Kwatera, ile moznosci prę-
dko zakwaterowang 2oſtala.

Jezen Zotnierz nie ieſt Rommendero-
wany, y tylko ſie poboeznie na roboecie
znayduie, Mieſzezaninowi Kaddy raz w Mie-

Bb 3 chem
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chem er das Quartier verlaßt und in wel—
chem er ſelbiges wieder bezieht, vo
Compagnie-Chef der Serois fur voll be

zahlt werden.
Wird ein Beweibter commandiret, ſo

ſoll der Burger in der Garniſon bey wel
chem das Weib zuruck bleibt, den ganzen
Servis fur Mann und Frau behalten, der
Servis fur den Mann aber an ſeinen wurk—

lichen Quartierſtand extraordinarie be—

zahlt werden.
Fur Offiziers, welche ihre Quartiere

gemiethet haben und, wenn ſie comman
dirt werden, ihre Familie zurucklaſſen,
oder dem Contract nach das Quartier be
halten muſſen, muß der Servis fur das
Cantonirungs:-oder Commandirten-Quar
tier gleichfalls extraordinair bezahlt
werden.

Ein gleiches findet bey dem Unter
ſtaabe ſtatt, auch in Anſehung der ausge
mietheten Feldwebel, Wacht. und Quar
tiermeiſter und Feldſcheerer.

Dieſer extraordinaire Servis wird
aber nur innerhalb der Provinz Sud und

Neu-Oſtpreuſſen bezahlt. Sobald der
Commandirte in eine andere Provinz
kommt, muß ihm nach der Verfaſſung
dieſer Provinz das Quartier angewieſen

werden.
Wahrend der Exerzierzeit, wo ganze

Compagnien oder Eskadrons die bequar
tierte Stadt verlaſſen, ſoll nach eben die
ſen Grundſatzen verfahren werden, nur
mit dem Unterſchiede, daß der Servis in
der Garniſon mit dem Tage des Ausmar—

ſches fur die unbeweibten aufhort. Da
indeſſen die Burger in der Garniſon die
Quartiere, ſo vor der Exerzierzeit belegt
geweſen, nicht vermiethen, auch Bette
und dergleichen halten muſſen, ſo ſoll die
Halfte des Serviſes, fur die vor der Exer
zierzeit würklich belegt geweſene Quar
tiere, den Burgern gelaſſen und dieſe
Ausgabe dadurch gedeckt werden, daß da,
wo wahrend der Exerzierzeit die Garniſon

einquartieret wird, es ſey in der Stadt
oder auf dem Lande, fur Mann und Pferd
ein viertel des Serviſes, incl. der einge—
zogenen Beurlaubten weniger bezahlt wird.

Die Bezahlung des Serviſes an das
platte Land geſchieht in der Art, daß der
Bequartierte ſich von den Einquartierten,

ſtgeu, w ktörym Zotnierz Kwatere opusci,
ndem y w ktörym do Niey ſie wprowadri, od

Szeffa Kompanii Serwis 2 petna oplacony bye

mußi.

Jezeli Zonaty Kommenderowany, na
ten czas Mieſzczanin av Garnizonie w ktô-
rym Robieta zoſtaie, Calkowity Serwis za
Mętha y Zonę doſtaie. Serwis zas za Męta
tam gdzie iſtornie Zakwaterowany ſtoi, Ex.
traordynaryinie zaptacony bedie.

Za Olſfeierow ktôrzy Kwatery ſobie
naymuia, y w Czaſie wykommenderowania
onych, Familiq zoſtawnia, albo podtug Kon-
traktu Kwaterę zatrzymac ſa obovigzani, Ser-
wis za Kwaterg Kantowowga ezyli Kommen-
derowanego takde Extraordynaryinie optaco.

ny bye muſi.

To Samo y wægledem Satabu Nizſzego
tudzie? wæaglgdem wykwaterowanyeh Feldfe-

bla. Wackuniſtenn, Kwotermiſtrea, y Cli-
rurtta ezynid. ug podinas.

sSerwis takowy Lxtraordynaryiny, ied.

nakhe tylko w Provincyaeh Pruſs Poludnio-

wyeh, y Nowo-Wſehoduich ſię plaei. Sko-
ro zas Kommenderowany do inney Prowin-
cyi præeydzie, na tenezas podlug Zarzadæe-
nia w tey Prowineyi kwatera wyznaczona mu
byẽ muli.

vPodezas Rewyi gdeie eate Kompanie,
albo Szwadrony, 2 Miaſta Zakwaterowane-
go wymarſzeruia, podtug tyeh Samych Pra-
widet poſtepowano byt powinno, 2 tꝗa ied-
nake?e Roænica, te, Serwis w Garnĩzonie dla
Niedonatyeh, od dnia wymarſzerowanis o-
nyeh przeſtaie. Gay iednakte Mieſzezanin,
w Garnizonie Kwatery przed Rewia raiętey,
naigè niemote, takde Posciel, i. e. w. trzy-
mac muſi, dla tego iemu potowa Serwiſu za
Kwaterę, przed Rewia iſtotnie Zakwaterowa-
na zoſtawuie ſit, y takowy Expens, przez
to ulatwiony byé powinien, id tam gdzie
pod eczas Rewyi Garnizon, badẽ w Mieſcie,
bad? po Wſiach rozkwareruie ſig, za Cælo-
wieka y konii Cwierecig Serwifu, nie wylacza-
e przywotanych Urlopowanych, mniey ſię

placic będzie.

Opthata Serviſu po Wſiach, tym ſpo.
ſobem ſię uſkuteczni, is zakwateroynuy,
ſobie od Wkwaterowanego, albo iezeli Of.-

oder,
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oder wenn ein Offizier oder Unteroffizier
bey dem Commando iſt, von dieſem den

Tag, die Dauer des Aufenthalts und die
Anzahl der Kopfe und Pferde beſcheini
gen laſſet. Hiemit meldet ſich der Be—
quartierte bey. dem kKandrath des Creyſes,
welcher verpflichtet iſt, den Servis bey der
Cammer zu liquidiren, und dieſe weiſet
denſelben nach den vorhin ertheilten Be

ſtimmungen an.
Jeder bequartierte Burger ſoll ein

Servisbuch in Octavo und in Pappe ein—
gebunden, halten, welches das erſtemal
auf Unſere Koſten. angeſchaft und ihm ge
geben werden mag. Jn ſelbiges ſoll jede
Veranderung mit der Einquartierung und
jede Zahlung die er erhalt, eingetragen
werden.

ſ. az.
Servisamt.

Das Servisamt jeder bequartierten
Stadt, ſoll aus der Obrigkeit des Orts
und den Aelteſten der Burgerſchaft, wozu
beſonders rechtſchaffene, mit der Verfuf

ſung der Stadt bekannte Einwohner zu
wahlen ſind, zuſammengeſetzt werden.

Bey der großen Verſchiedenheit in
den Verhaltniſſen dereinzeinen Stadte
laſſen ſich zur Zeit uoch keink allaemetnen
Grundſatze hleruber feſtſetzen. Wir be
fehlen jedoch Unſern Cammer Colleglis ſor
fort in Ueberlegung zu nehmen, wie dies

in den einzelnen Stadten einzurichten iſt,
und ſowohl deshalb, als wie es mit dem
Kaſſenweſen in jeder Stadt zu halten iſt,
dem vorgeſetzten Finanzdepartement wohl

geprufte Vorſehlage zu thun.

S. 44.
Servis im Kriege.

Obgleich dies Reglement nur auf Frie.
denszeit gehet, ſo ſetzen Wir dennoch hier
durch feit, daß auch in Kriegeszeiten und
wenn dit! Garniſon ausniauſchirt iſt, die
zuruckgebliebene Frauen, odet noch in der
vaterlichen Gewalt befindliche Kinder der

Subaltern: Offiziers und des Unterſtaabs,
bie Halfte des ihren Mannern oder Va
tern in Friedenszeiten beſtimmten Ser

viſes erhalten.
Die zuruckgehliebenen Frauen pder

unerzogene Kinder der auf den Unteroffi.

fieier, lub Unteroffiecier przy Kommendrdie
ieſt, od tyehze: deien, præzeciag bawiania
ſie, wiclose Gléw y Roni zakwitowac kaze;
z tym kwitem meldowac ſie ma Zakwatero-
wany Landrarhowi Powiatowemu, krory
obowiazany Serwis w Kamerze 2alikwido-
wac; ktora to Kammera za alſygnuie onego
podltug 2wye wyrazonyeh Uſtaw.

Kaddy Mieſeeranin Zakwaterowany, Kſig.
2ke Serwiſows in Octavo, i w Tekture
oprawna tr2ymac ſobie powinien, ktôra to
Kſię?ka, raz piervſey na Koſzet Naſe Wlaſny
ſporzadzona y iemu podana bedzie, I w
te kazda Odriana Zakwaterowania, y kahda
Oplata, ktörq odbiera, wpiſana byẽ ma.

5. 43.

Rzad Serwiſowy.
Read Serwiſowy köcdego Miaſta Za—-

kwaterowanego, 2 Oſob pomiędzy Zwierzch-

noscig Mieyſeowa y Starſzyen Obywatelow
Miaſta, do eczego oſobliwie rzetelnyeh y
Lokatnoscia Miaſta 2najomyeh Mieſzkaneow
obrac traeha, ztolony byẽ powinien.

Dis or niey wielkiey wæegledem hropor.

Jyi Aualt psiedynezyeh w tym ſexaſie za-
21 mne hieaiogq ig uſtanovwiè Zaſady.“ Roz.

Rnzuiemy iediak?e Kammerom Kalezym,
adeby wraz rozpoznali, iakim ſpoſobem to
po Miaſtaeh poiedynezyeh utatwiẽ morna,
y tak w tey Mierze, iako y wzgledem uirzy.
mania Kals, w kaëdym Mieseie Departa—-
mentowi Skarbowvemu przeloz2onemu, weale
doſwiadezone erynie Proporycye.

ß. 44.
Serwis pod czas Woyny.

Lubo Regulament ninieyſey tylko w
Caſie Pokoiu ſie rozeigga, zatym przez one-
goz Uſtanawiamy, 2e i pod czas Woyny
po wymarſrerowaniu Garnizonu, pozolſtate
Zonv, lub Deieci pod Wlatdeg ieszeze Oy-
cowſka będgee Oſficierow Subalternych y

Szetabu nicſzego, Pötowe Serwiſu Męcom
lub Oyeem vw Craſie Pokoju wyznacæzonego
odbieruig.

Zony Pozoſtate albo dzieci matoletnie
Woyſkowyeh na KEtacie Unteroſficierſkim,

ziers—
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ziers-und Gemeinen-Etat ſtehenden, die
Kinder bis zum vierzehnten Jahr, erhal—
ten den Frauenſerbis ganz, und den Ser—

vis des Mannes zur Halfte.
Jn allen dieſen Fallen wird jedoch nur

der einfache Betrag des Serviſes an Frau

und Kinder bezahlt.
Die Frauen und Kinder der in Frie—

denszeiten beurlaubt geweſenen Soldaten
erhalten zwar in der Regel keinen Servis,
weil im Frieden ihnen kein Quartier an
gewieſen wird. Da aber in den Provin—
zen Sud. und NeuOſtpreuſſen das platte
Land zum Servis beytragt, ſo behalten
Wir Uns auf den Fall des Krieges vor,
auch den Frauen und Kindern der ins
Feld gerufenen Soldaten vom platten
kKande, ſo weit die Krafte des Servisfonds
es geſtatten, ein der, Wohnungsmiethe
auf dem platten kande angemeſſenes Quar
tiergeid. zu ihrer Unterſtutzung wahrend
der Abkoeſenheit ihrer Manner oder a
ter beſtimmen zu laſſen.

Fur Frauen, welche ihren Mannern
ins Feld folgen, wird kein Quartiergeld

gegeben.Ein gleiches findet ſtatt, wenn ſie ſich

aiußer der Provinz aufhalten. Wenn die
Manner oder Vater deſertipen, oder durch
eigne ſtrafbate Handlungen, ihr Militair
Dienſt geendigt wird, ſo hort das Quar

Aiergeld fur ihre Frauen und Kinder auf.
Sterben ſie vor dem Feinde oder natur
lichen Todes, ſo ſollen ihre Witttwen und
Kinder; bis zu Ende ber Eampanne das
Quartiergeld erhalten.

Wittwen, die ſich an einen, der nicht

Soldat iſt, wieder verheyrathen, haben
auf das Quartiergeld weiter keinen An—

ſpruch.

Funfter Abſchnitt.
pflichten des Soldaten und Bur—4

gerſtandes gegen einänder in An
ſehung ihres Betragens.

144

d. aß. in4

41

Benehmen der Soldaten und Burger
gegen einander im Allgemeinen.
Es iſt Unſer ausdrucklicher und ernſt

licher Wille, daß der Soldat und Burger
friedlich mit einonder leben ſollen.

JA 2

nem pokoynie poi miedey ſoba yli.

ae 1383.

lub Gemeynowym rapiſanmyeh, Deieci da
14 Lat maiace, odbieraia Serwis caty Ko-
bieci, J pòlowe Serwiſu dla Męelzezyen.

We vſeyſtkich podobnych Przypadkach
iednakze tylko Kwota poiedyneza Serwiſu,

tak Zonym iak i Drieciom zaptacona będrie.

Zony i Deieci w Craſie Pokoju na Ur-
lopie bywleyen Zolnierzy, wprawdzie w
Regule 2adnego niebiorg Serwiſu, gdy pod.
ezas Pdkoju im Kwatery wyznaczone nie
beda; lecz gdy w Prowincyaeh, Prus. Po-
tudniowyen y Nowo Wſchodnich i Wſie
tako? do Serwiſu przyktadaia' ſię;, Waruie.
my ſobie w ptrypadku Woyny Zonom y
Dæieciom popræaywotywanyeh Zotnierzy ze
Wſiow, ile Funduſæ Serwiſouy na to wy-
ſtarezat będzie, Oplate Kwaterunkowa, do
Komornego po Wliaech ſtoſowno „dla VWſpar-
eia ich podezas Niebytnosci Mezow lub
Oycow Kkazac wyæznaczyẽ.

ée

 aeÊ Aa 7ma! eht e.i.
141—uuel una ve 6 7 14t e E —4i TZa Zoũy razem 2 Metami do Obozu

idere Oplaty Kwaterunkowey. nie daie ſit.

od Samo kiedy ſie w Provineyi nie
hawia. Jezeli Metowie lub Oycowie dezer-
teruia, lub iz. przyezyny kary godnyeh
Przeſtępſtu Siutba ich Woyſkowa ſie koũ.
ezy, y Oplata Rvaterunkowa dla ieh Deieci
y Zon upada. Jedzeli naprzecivko Nieprzy-
iaeielowi ginq, lub Smierecig Naturatna  umie-
raig, ieli Zony Vudowialelo;  Dieei. ad do
Konea Rampanii. Oplateri Rutbepuricoug

wenrua.i ù, i224 i. d
iti us lt. u t etnhu Madouy: Rtrei tinboeu.f ele nie za Zol.

nierra ida daiOpglaty Kyutttunkowey. aquso
ney miec nie moga Pretenſyi.

ta

Rordeziat biaty.
Obéwiazki vzaiemnedzol
nierza y Mieſzezanint
vwegledem zachovyania,

lie 2 Soba.
 St 45.Zachojvanie ſig Povſzechne po mie-

dæzy Mieſeczaninem, y Zotnierzem.
aka ieſt  Naſra wyrabna y poſtano:

wiona Wola, aceby Zolnierz  Mieſzezani.

Der
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Der Burger muß den Offizier und

Soldaten mit derjenigen Achtung begeg—
nen, worauf jenen die ehrenvolle Beſtim—
mung ihres Standes, die Beſchutzung
des Staats, Anſpruch giebt.

Der Offizier und Soldat aber muſſen
nie vergeſſen, daß der Burgerſtand durch

ſein Gewerbe, den allgemeinen Wohl—
ſtand und die wahre Starke des Staats

befordern.
Wir ſetzen in Unſere Offiziers das

Vertrauen, daß ſie dieſen Grundſatzen ge
maß, ſich nicht nur ſelbſt jederzeit mit
Anſtand betragen, ſondern auch die Sol

daten zu einem beſcheidenen und ange
meſſenen Benehmen anhalten werden.
Das Gegentheil werden Wir jederzeit
auf das ſtrengſte ahnden.

4. a6.
Klagen der Burger gegen die

Garniſon.
Bey Klagen der Burger gegen die

Garniſon, ſollen erſtere, wenn ne ſich
von einem Offiziere, oder Offizianten
des Unterſtaabs, beſchwert glauben, ſel
bige beh dem Commandeur in der Gar
niſon, wenn aber die Klagen gegen einen
Unteroffizier oder Soldaten gerichtet ſind,
zuerſt bey dem Compagnie- oder Eska
dronscheff und nur dann erſt, wenn ſie vor

dieſem kein Recht erhalten zu haben glau
ben, bey dem Commandeur anbringen.

Erhalt ein Burger auf dieſem Wege
wider Verhoffen, die ihm gebuhrende Ge—
rechtigkeit nichtz ſo muß er ſich an die Ci
vilobrigkeit des Orts wenden, welche Wir
hierdurch verbindlich machen, ſich des
Burgers anzunehmen, und nach Befinden
der Umſtande mit dem Commandeur zu
correſpondiren, oder den vorgeſetzten Civil
Landesbehorden daruberAnzeigezumachen.

Findet aber die Ortsobrigkeit gleichfalls,
daß der Burger in ſeinen Forderungen zu
weit geht, ſo muß ſie ihn ſeines Unrechts
auf eine faßliche Art bedeuten und ihn zur
Ruhe verweiſen.

ſ. a7.
Die Bürger ſollen gehort werden.

Wir vertrauen Unſern Commandeurs

und Chefs der Compagnien und Eska—
drons, daß ſie, wenn Burger Klagen an
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Mieſzezanin Oſficierovi y Zolnierzovi

naledyte zawſze Uſtanowanie oddac powinien,
do Kktôrego Godnose ich Stanu, y Obrona
Kraju Prawo daie.

Oſfieier zas y Zolnierz nigdy zapomnieẽ
nie povwinien, iæ? Mieſzezanin przez Swe
Rzemioſto, doſtatek powſzechny y Moc
prawdziwa Kraju wiſpiera.

Pokladamy w Offcierach Naſeych Zau-—
fanie, iz ſtoſownie do tyeh Zalad, nie tyl
ko. Sami przyzwoicie 2awſze obchodzié ſię,
ale te?. y Zolnierzy, do Skromnego y Stoſo-
wnego przyehylac będa Zachowania ſi. WV
Præzeciwnym zas Przypadku Nieuehronna
Kara niezawodnie naſtapi.

g. as.
Skargi Mieſzczanina przeciw Gar-

nizonu.

W Stkargeach Mieſzezanina na Garnizon,
powinni Pierwſi ezuige ſie byeé pokraywdzo-
nemi, od Otfficiera lub Woyiſkowego Sztabu
niiſzego, do Kommendanta Garnizonowego
udac ſie. Jedeli zas Skargi na Unteroſki-
ciera lub Zolnierza ſie rozciagaia, nayprzod
Steffowi Kompanii. lub Szwadronu one prze-
loyé, a w mniemaniu id Sprawiedliwosci
nie odebrali na ten caas do Kommendanta
udac ſie

Jezeliby Mieſaezanin podobna droga
nad Spodziewanie nalęczytey niepozyſkal
Sprawiedliwosci powinien na ten czas to
Zwierächnosci Cywilney Mieyſcowey mel.
dowa, ktora Ninieyſcym Kegulamentem
obowigzuiemy, uiae ſię za Mieſzeczaninem;
y podtug okolieznosei  Kommendantem
w tey Mierre karreſpondowac, iub ted prze-—
toronym Zuwierdehnosciom, Krajowym Cy-
wilnym o tym doniesé; Jęzeli zas Sama
Zwierechnose Mieyſcowa podobnie uwaza
in Mieſzezanin w ſwych Pretenſyach nad
to daleko ſię zapędza, powinna na ten czas
przyzwoicie jego præzekonat o nieſtuſzney
Pretenſyi y do Spokoynosci naklonic.

ß. 47.
Mieſzezanin powinien bye wy-

ſluchany.
Zawierzamy Naſzym Kommendantom

y Szetfom Kompanii y Szwadronu, id, iezeli
Mieſzezanin Skargi zanieſie, takowego bez

Ce bringen,
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bringen, ſelbige nicht ungehort abweiſen,
noch ihnen Gerechtigkeit gegen den Offizier

oder Soldaten, verſagen, vielweniger ſie
oder gar die Magiſtrate und Ortsobrig—
keiten, welche ſich fur die Burger ver
wenden, unangemeſſen behandeln werden.

Dergleichen Falle wurden Wir hochſtun
gnadig aufnehmen und ahnden.

4. 48.
Beſchwerden der Garniſon gegen

den Burger.
Bey entſtehenden Beſchwerden der

Garniſon gegen einen Burger, ſoll erſtere
ſich nie ſelvſt Recht verſchaffen, vielmehr

der Obrigkeit des Burgers davon Kennt
niß geben, welche verbunden iſt, die
Streitfrage fofort zu unterſuchen und zu
entſcheiden.

Jſt der Offizier oder Soldat mit der
Entſcheidung der Obrigkeit nicht zufrie—
den, ſo muß der Commandeur mit der
vorgeſetzten Kkandesbehorde correſpondiren.

g. 49.
Arretiren der Büurger.

Kein Commandeur, noch weniger ein

anderer Offizier, ſoll einen Burger, es
ware denn, daß er ſich gegen die Wache
oder Patrouille vergeht, oder ſonſt offent
lichen Uufug' ſtiftet, und die allgemeine
Sicherheit und Ordnung beleidigt, eigen
machtig arretiren laſſen.

Wenn aber der Magiſttat oder Orts
Obrigkeit den Commandeur um militairi

ſche Hulfe erſucht, ſo kann der Burger
arretirt und an den Magliſtrat abgeliefert
werden.Dieſe Ablieferung muß in jedem Falle

ſo oft und aus welcher Urſach ein Burger
arretirt wird, geſchehen, und zwar bey
Tage ſogleich, wenn des Nachts aber die
Arretirung geſchiehet, den andern Morgen.

Wir unterſagen auch auf das ernſtlich
ſte und bey harter Strafe gegen den wacht

habenden Offizier oder Unteroffizier, daß
ſich Niemand an den arretirten Burger
vergreifen, oder ihn auf eine unanſtandige
Weiſe behandeln ſoll.

Dagegen wollen Wir auch, daß ein
Burger, welcher ſich gegen die Wache
oder Patrouille vergeht, nach den Ge—
ſetzen auf das ſtrengſte geſtraft werden ſoll.

wyſtuehania odprawiaẽ, lub Sprawiedli-
wosci przeciv Oſfficierom lub Zotnierzom
ublizat nie beda, tym bardziey iefteze 2
Magiſtratem, y Zwierdehnoscig Mieyſeowa
za Mieſzezaninem wſtawiaigeemi ſię nie przy-
zwoieie obehodzit ſis. Takowe Przypadki
nay nielaſkawiey byemy præyigli y ukarali.

48.
Zazalenia Garnizonu na Mie-

ſzczan.

Præy wæraſtaigcyeh Zacaleniach Garnizo.
nu,. na Mieſzerzan tenze nigdy Sam ſobie
Sprawiedliwosci ezynie niepowinien, y ow-
ſrem Twierdehnosci Mieſzczanina otym
oznaymié, ktôra obowiazana, tat Spraug
ſpræeczni wraz wybadawſey, 2zaſpokoic.

Jezeli Oſffieier lub Zolnierz, Wyrokiem
Zwierdehnusci niekontentuie ſie, w ten czas
Kommendant 2 Przelobonq Zwierdehnoscia
Krsjovg korreſpondowac muſi.

5. 49.
Areſztowanie Mieſzczanina.

Zaden Kommendant, a tym bardriey
ieſzcze inny Officier Mieſzczanina Samo-
wladnie areſctowac nie powinien, chyba ze
fie na Wartę lub Patrol porywa, lub ted
Publiczeng ceyni Rorpuſtę, a prezto Bezpie-
ezgſtwo y Porradek FPubliceny naruſza,

Jedeli zus Magiſtrat, albo Zwierdchnosẽ
Mieyſeowa od Rammendanta Pomoey Woy-
ſkowey dada, na ten czas Mieſzezanin Ares-
ztowany y Magiſtratowiĩ dddany byé moze.

Ted wydanie w katdym Præypadku, iak
ezeſto y  iakiey przyezyny NMieſezezanin ieſt
aresztowany, czynye ſię musi, ato ieſpeze w

dzien, iesli zas aresztowanie v Nocy natts-
pi, to zaraz na zaiutrz.

Zakazuiemy takde ial nayſurowiey, y
pod Rarg nayoſtræaeyſag, adecy ani Oſfieier
Wartę maigey, ani Unterofficier na Areſæto-
wanego nie porywat ſis Mieſcczanina, albo
tet nieprzyawoitym ipoſobem 2 Nim ſieę

vobechoddil.

Ale te? podobnie Cheemy adeby—
Mieſzezanin Krzywdezgey Warte lub Pa—
trol, podtug Praw iak nayſuroviey karany
byl.

g. g0o.
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J. 5o.
Aurgehen der Soldaten nach der

Retraite.
Das Ausgehen und Herumlaufen der

Soldaten nach der Retraite, welches in
den Krieges-Artikuln ohnehin verbothen
iſt, ſoll nicht geſtattet werden.

Die Magiſtrate haben allen Gaſtwir
then, Schenkern und Krügern, bey Zehn
Thaler Strafe zu unterſagen, einen Sol—
daten nach der Retraite weiter bey ſich zu
dulden. Wenn er ſich nicht in Gute
wegweiſen laſſen will, muß es bem nach—
ſten Unterofftzier oder der Wäche Emel—

det werden.
Die Commandeurs haben hierauf

ſtrenge zu halten, und durch die Unterof—

fiziere zum oftern die Schenken und Kruge
viſitiren zu laſſen.

Der Burger muß ſein Haus zu Nacht·

zeit gehorig zumachen, wenn der Ein—
quartirte aber dennoch des Nachts aus—
geht, es, ſobald er es gewahr wird, dem
nachſten Unteroffizier oder der Wache
anzeigen.

9. 1.Creditiren der. Soldaten.
Die Eommandeurs haben genau da

hin'zu ſehen, daß das in den Geſetzen
verbothene Schuldenmachen der Militair
Perſonen in der Garniſon nicht einreißt.

J. S2.
Betragen gegen Fremde.

Auch gegen Fremde und Reiſende be—
ſonders an den Thoren, haben die Un—
teroffiziere und Soldaten, ſich hoflich und
anſtandig zu betragen, und ſelbige nicht
aufzuhalten. Den Offiziers machen Wir
es zur Pflicht hierauf ſtrenge zu halten.

Sechſter Abſchnitt.
Vom burgerlichen Gewerbe der

Soldaten.
ſ. F3.Konnen dergleichen nicht fur eigne

Rechnung treiben.
Sooldaten ſind in der Regel nicht be—

rechtigt, burgerliches Gewerbe fur ihre
eigene Rechnung zu treiben. Sie kon—
nen aber jedes anſtandige Gewerbe gegen
Lohn bey andern Burgern treiben.
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J. go.
Wychodrenie Zolnierzy z Kwater po

Czapſtrychu.

Wychodæenie y Batamucenie Zotnierzy
po Cærpſtrychu, co iuz bez tego w Arty-
kulgehn Woyſkow)y ch zakazuie ſit, pozwo.
lone byẽ niepowinno.

Magiſtraty, wſzyſtkim Auſterya utrzy-
muiaeym Szynkarzom y Karczmaizom, pod
Karg to Talarow zakazae powinni, aheby
Zulnierz po Cropſtryehu, iud daley nie ba-
wiit; Jedeli. Dobrocis nie obeyddzie ſię, trze-
ba to meldovwas blieſeemu. Duteroſiicierowi
lub Watecie.

Iu— e—  n 5
240

KRommendatici w to Seryo wgladaẽ po.
winni, dia teto te? eębstiey przez Unter-
offieierow Seynki y Karczmy kazac. Rewi-
dowaé.

Mieſzezania Dom ſwoy w Noey nale-
dyeie zamykac powinien, iezeli zas Wkwa-
tterowany iednakte w Noey wychodzi, po-
ſtrzegtlzy natyehmiaſt bliſtemu Unteroſn-
eierowi lub Warcie oznaymic ieſt Obowig-

zany.

J. 51.
Kredytowanie Zolnierzom.

Kommendanci moeno w to wgladae po-
winni, adeby Zadtudenie ſie Woyſkowych
w Prawach zakazane w Garnizonie nie
w2zmagalo ſię.

ſ. 52.
Obchodzenie ſie 2 Cudzoziemcami.

Takde te? z2 Cudzoriemeami y Podro-
dnemi oſobliwie przy Bramach, Unteroff-
ceierowie, iako y Zolnierze grzecznici przy-
zwoicie obehodzié ſie powinni, y onyeh nie
zatrzymowaéẽ; Obowiazuiemy w tey mierze
Officieròw na to ſurowo dac baczenie.

Rozdeziat Szolſzty.

Wægledem Rzemiosta MNiey-
ſtiego Zolnierzy.

G. g3.
Niepowinni na wlaſny ſwoy Rachuneck

utrzymowat.
Zolnierze podtug Reguty niemoga Rze-

mioſtami Mieyſkiemi, na wlaſny Rachuneck
bawiẽ ſie. Mogq iednaktze kazde preæy-
zwoite Reemioſto, præzy drugich Mieſæcza-
ninach odbywac 2za Oplattę.

Ce 2 Es
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Es iſt ihnen alſo unverwehrt, als Ge

ſellen, Fabrikarbeiter, Handarbeiter bey
allen Fabriken und Handwerkern ſich zu

beſchaftigen.

ſ. 54.
Höckerey, Schlachten, u. ſ. w.
Unteroffiziers und Soldaten durfen

durch Hockerey, eignes Schlachten und
Backen zum Verkauf die Burger in ihrer
Nahrung nicht beeintrachtigen, indeſſen
ſteht ihnen frey, wenn ſie die Conſumtibilien
won den Backern, Brauern, Schlachtern
des Orts nehmen, an Soldaten Speiſung

Niew2brania ſie Im zatym, tak iako
Czeladnikowi, Pomocnikowi w Fabrykach,
Robotnikowi Rreznemu præy wſzyſtkich Fa-—
brykach i Rzemioſtach zatrudniac ſie.

ſß. 54.
Przekup, R2eſz i. t. d.

VUnmerofficierowie y Zolnierze niepowin-
ni Mieſeezan w ſwuym Dorobku przez Prze-
kup, Samowladna Rzeſg y Wypiek kræzyw-
dzié, iednakze in volno, iedeli od Pie-
karzow, Piwowarow, R2æeznikow i. t. d.
mieyſea Zywnosé biora, iedzenie y Trunlti
Zolnierzom przedawac, lecz powinni w tey
Mierge take. o Porwolenie Zwierzchnosci

und Getranke zu verkaufen. Sie muſſen? Mieyſowey i Kommendama proſic.

ſich aher auch mit einer Erlaubniß dre Orts
Dbrigkeit und des Commandeurs verſehen.

8. 55.
WMondirungsſtucke werden bey Bur

gern gemacht.Auch die Mondirungsſtucke muſſen

von Burgern und ſtadtiſchen Handwerkern
angefertigt wetden. Auch dabey konnen
Soldaten vorzuglich als Geſellen gebraucht

werden.

ß. 56.
Fahnenſchmiede und Sattler der

Regimenter.
Die bey den Regimentern angeſtellte

Fahnenſchmiede und Sattler durfen,
wenn ſie nicht Burger ſind, nur Regi—
mentsarbeit machen.

B7.
Erwerbung bürgerlicher Grund

ſtücke.

VBurgerliche Grundſtucke zu erwerben
muß der Soldat, außer der Einwilligung
des Cominanbeurs, beſondere Erlaubniß

der Civilobrigkeit haben.

Eben dieſer Erlaubniß bedarf es, wenn
Grunde vorhanden ſind, ihn als Ausnah—
me von der Regel, Burger und Meiſter
werden zu laſſen. Wenn aber Soldaten
Burgerhauſer erben oder erheyrathen,
bedurfen ſie zum Beſitz derſelben, ſo wie
zur Linsubung der damit etwa verbunde—.
nen burgerlichen Nahrung, keiner beſon—
dern Erlaubniß. Sie muſſen aber Bur—
ger werden, alle Obliegenheiten, welche
damit und mit dem burgerlichen Gewerbe

J

ñ. 55.
Monderunki u Mieſæzezan ſie

robia.
u.4 Monderunſa takze od Mieſeezan y Rze-

mietlikow Mieyſkieh robione byé muſtag.
Przyrym modne oſobliwie y Zolnierzy za
Czeladẽ udywac.

4. 56.
Konawaty i Siodlarze Regimen-

tow.
Konewaty y Siodlarze przy Regimentaeh

moga, nie bęedae Mieſzezaninami, tylko Re-
gimentovwa zairudniaę ſi robota.

g. 57.Nabywanie Poſſeſſyi Miey-

ſkiey.
Poſſeſſyi Mieyſkie nabywac wolno Zot.

nierzowi, lecz proez Pozwolenia Kommen-
danta, oſobne ieſzeze powinien miet Pozwo-
lenie od Zwierdehnosci Cywilney.

Tos ſamo Pozwolenie miec musi, maige
Powody Jego, aeſi excepta Regula, na doſta.

pienie Prawa Mieyſkiego y Rzemieslniczego
præypuscic. Jedeſi zas Zolnierze Pomy Miey-
ſkie albo przez Sukeeſſyqg lub Otenienie ſis

2doſtaig, na ten, ezas do boſſeſſyi onych,
rôwnie iako y do Exekueyi Spoſobu 2ywie-
nia Mieyſkiego do tey Poſſeſſyi nale?yẽ mo.
gacego, Pozwolenia Oſobnego Im niepotrze-
ba; Powinni zas Prava Mieyſkiego nabyé,
wſzystkim Obowiagrkom Mieyſkim y Rre-
mieſtniezym zadoſyé cæzynic, iako te? w Real-

verbun
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verbunden ſind, erfullen, auch in allen
Realangelegenheiten die Civilgerichtsbar—
keit anerkennen, und ſich nach den Poli—
zey-Vorſchriften, wie jeder andere Bur

ger, achten.

Siebenter Abſchnitt.

Wie bey der Polizeyverfaſſung
des Orts auf. den Soldaten

Ruckficht genommen wer
den, muß.

J. 68.
Wohlfeile und gute Lebensmittel.

Damit aber auch der Soldat welcher
hiernach vom burgerlichen Gewerbe aus—
geſchloſſen iſt, mit wohlfeilen und hin—
langlichen Lebensmitteln gegen Bezah—

lung. verſehen werde, hat die Obrigkeit
des Orts dahin zu ſehen:

1) Daß der Verkauf der Lebensmittel
vor den Thoren durchaus verbleibe,
ſondern alles auf dem Markt gebracht

werde.2) Daß die Backer geſundes, nach dem

feſtgeſetzten Gewicht richtig und. gut
ausgebackenes Brod liefern.

3) Die Brauer das Bier offentlich und
gar kochen, und nach richtigem Maaß

auszapfen.4) Die Schlachter reines und gefundes

Vieh ſchlachten, und nach richtigem

Gegwaicht verkaufen.
5) Die Hocker die Lebensmittel nicht

vorweg, ſondern nur erſt zu einer be
ſtimmten Stunde, wenn die Einwoh—
ner ſelbſt ihren Einkauf gemacht haben,
kaufen, bey dem Wiederverkauf aber

den Soldaten nicht verportheilen
durfen.

g. S9.
Polizey Taxe.

Damit der Zweck deſto ſicherer er—
reicht werde, ſoll da, wo die Beſchaffen
heit des Orts fur Backer, Brauer,
Schlachter und dergleichen eine Taxe
nothwendig macht, dieſe jedesmal mit

Einverſtandniß des Commandeurs und
mit Zuziehung ſeiner oder eines von ihm
commandirten Offiziers gemacht werden.
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nych Okolieznosciach Zwierzehinoſe Cywilna
præzyznat, y podtug Przepiſow l'olicyi, tak
ködy inny Mieſzczanin rachowad ſie.

Rozdziat Siodmy.

W iakim ſpoſobie vw R2addzie
Policyinym Mieyſcowum na

Zolnierza wvzglad miany
byẽ musi.

g. 58.
Zywnosai tanie y dobre.

Ateby ter Zotnierz będae, ſtoſownie do
zwy2 wyradonego, wylaczonym od Spoſobu
Zywienia ſie Mieyſkicgo, z2z tannemy y do-

ſtarezajgeemi Zyvnosciami za Oplaie, opa-
trzony zoſtat, Zwierdchnose Mieyſeowa wlo

wgladaẽ powinna.

1) Azeby Przedad ?yvwnosti przed Brama
koniecznie byla zakazana; lecz owſzem

wſeyſtleo na Targ ſprowadzono goſtato.

2) Ateby Piekarze 2drowy, podliug wy-
T2naceoney Wogi wadacy y dobrze wy-

pieczony Chleb pickii.

3) Piwowarowie, adeby Piwo porzadnie
wygotowywali, y podlug Miary Rae-
teluey ſcynkowali.

4M) Rezniey, adeby ezyſte y Zdrowe By
dlo na Rzeſz bili, y podiug Wagi

rretelney prze lawali.
5) Przekupnicy ?yvwnotci, abeby nie

przed, leez dopiero po wyznaczoney
Godzinie, kiedy Mictzezanin ſwoie
Kupno uſkutecznit, kupowali; præzy
przekupywaniu zas, adevy Zolnierza
nie kizywdile.

g. 59.

Taxa Policyi.
Zeby albowiem ten Zamiar tym pe—

wniey do ſkutku' przyprowadzonym by
mogt, Taxa tam gdeie Sytuacya Mialta,
dla Piekarzow, Piwowarow y Rreznikouv,
oney wymaga, zawlze wſpolnie Kommen-
dantem lub od Niego wykommenderowa-
nym Officierem uſtanowiona byẽ musi.

Ce3 9. 60.



1299

gJ. 60o.

Feuer-Anſtalten.
Die Commandeurs verpflichten Wir

biedurch ausdruücklich, ſich gemeinſchaft—
lich mit der Ortsobrigkeit die Feuerſicher
heit des Orts, auf das ernſtlichſte ange
legen ſeyn zu laſſen.

Es iſt ihre Pliicht dahin zu ſehen, daß
die Vorſchriften der Feuerordnung auf
das genaueſte beobachtet werden.

Zu den Feuerviſitationen ſollen ſie je
desmal einen Offizier mit commandiren,
und ſelbſt dahin ſehen, daß das, was bey

der Viſitation bemerkt und verlangt wird,
unausgeſetzt geſchiehet.

Der Commandeur muß, ſobald die
Umſtande es erlauben, die Stadte mit
den gehorigen Feuergerathſchaften zu ver—

ſehen, der Viſitation und Probe der Ge
rathſchaften beywohnen.

Die Wachen muſſen darauf ſehen,
daß niemand mit brennender Tobackpfeife
auf den Straßen gehe.

Bey der Cavallerie muß vorzuglich
auf Vorſicht in den Stallen und Foura—
geboden geſehen, und das Abfuttern nur
bey Laternen, worauf der viſitirende Un
teroffizier bey eigner Verantwortung zu
ſehen hat, geduldet werden.

Achter Abſchnitt.

Von den allgemeinen Miltair
Bedurfniſſen.

61.Wachen, Lazarethe, Mondirungs

Cammern u.ſ. w.
Fur die allgemeine Militairbedurfniſſe

und offentlichen Gebaude an Wachen,
Eazareth, Mondirunqs-Cammern, Fou—
raaeboden und Remiſen auch Holz fur die
Wachen, werden Wir durch Unſere Krie—
ges- und Domainen-Cammern ſorgen
laſſen. Die Garniſonen werden hierin
nach dem Bedurfniſſe und den Etats—
Satzen Unſerer ubrigen Provinzen behagn
delt werden. Wir befehlen den comman
direnden Offtziers nur dahin zu ſehen, daß
Sparſamkeit und Ordnung beobachtet,
beſonders aber in den Lazarethen, Rein—
lichkeit und gute Pflege der Kranken,
nicht verabſaumet werde.

Verordnungen von 1797. No. 4s. 1300
g. 60.

Narzedzia do Gaſzenia Ognuia-
ſludace.

Obowiazuiemy wyraznie ninieyſcym Re-
gulamentem Kommendantow Naſzych w-
ſpolnie  Zwierzehnoscia Mieyſeowa do Bez-
pieezeſtswa Ognia w Miescie uſilnie przy-

kladac ſie.
Jeſt ien Powinnoseia wto wgladac, ade-

by Przepiſy waględem Urzadzenia Ognio-
wego, iak nayutilniey wypelnione zoſtaty.

Do Rewizyi Ogniowey zawſre Oſfkciera
kommenderowaé powinni y Sami wto vgla
daẽ, azeby to eco ſie przy Rewizyi poſtræe-
ga y zada, nieodwlocznie uſkutecznione
byto.

KRommendaut-  powinien, ſkoro Oko-
licznosei pozwalaia, Miaſta w Narreędzia
do gaſæzenia Ognia ſſuàgce opatrzyẽ, præy
Rewizyi y Probie Sam byé præaytomny.

Wiaativ pülng tiaio Boerenie da powinni,

abebvr rlet. 2 unte apdong na Uliey nie-

VW Rwaterze oſobſiwie Oſtroẽnose, po

Stayniach y Komorkaeh Obrokowyeh, utrzy-
mana byẽ, dawanie zas Obroku przy La-
tarniaeh ezyniẽ ſig powinno; Czego Unter-
oſficier Rewiduiacy, Ppod oſobiſta Odpowie-
dzia pilnowa iett obowiazany.

Rozdziat Oſmy.

O Potrzebach Ogoôlnych
Woyſkowych.

S. 61.Warty, Lazarety, Magazyny Munde.
runkovwe &c.

Kammerom Naſzym Woienno Ekono-
micenym kademy wægledem Poitrzeh Woy-
ſkowyeh Ogélnyen y Domow Publicznyeh,
do Wart; Lazaretow, Magazynow Mun-
derunkowyeh, Szop do Furazu y Remyzy
tudzie? o Drvva dla Wart poſtaraé ſię. Gar-
nizonom wtey Mierze, podlug Konieczno-
sſei y Zalad Etatowyen w inſzyeh Provin-
cyaeh Naſzyeh udriela ſie. Roæzkasuiemi
Officierom Kommenderuigeym, oto tylko
mieẽ Bacznose, acehy Oſzezednosẽe y Por-
zadek utrzymane byhy; Szezegulnie zas
ateby w Lazaretach, Czyſtose y dobre opa-
trywanie Chorych opuſaezan niebyty.

Das
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Das in einigen andern Provinzen ub

liche Abwerfen des KlobenHolzes wollen
Wir in Sud und in Neu-Oſtpreuſſen
nicht eingefuhret wiſſen, vielmehr ſoll der
Bedarf an Holz fur die Wachen und La
zarethe aus der allgemeinen Caſſe bezahlet

werden, damit dieſe Ausgabe den ſtadt
ſchen Einwohnern nicht allein zur kaſt
falle.

Unſeren Commandeurs und Offiziers

aber machen Wir es zur Pflicht, dahin
zu ſehen, daß auch bey dem Holz die mg
lichſte Sparſamkeit beobachtet, und von
den Soldaten kein Holz von den Wachen

mit weggenommen werde.

g. 62.Einquartierung der Rekruten.

Damit auch bey etwanigen Auslan
derRekrutentransporten die Burger die
moglichſte Erleichterung erhalten, ſo
muſſen die Kriegesund Domainen Cam
mern beſorgen, daß in den Stadten, wel
che von Rekrutentransporten betroffen
werden, Ordonanzhauſer eingerichtet
werden.Die Ortsobrigkeit muß nue dem Or

donanzwirth auf mehrere Jahre einen
Contract ſchließen, die Verbindlichkeit,
die ankommenden Rekruten aufzunehmen,
bedingen, und ſoll die billig zu regulirende
Miethe fur den Ordonanzwirth aus dem
allgemeinen Seroisfond bezahlet werden.

Der Wirth iſt ſchuldig, den Rekruten
ſicheres Obdach, im Winter Heitzung,
kicht und Streuſtroh zum Nachtlager zu
geben. Dafur erhalt er fur jeden erwach

ſenen Mann oder Weib Vier gute Pfen
nig fur Tag und Nacht. Dies bezahlt
das Regiment, auf deſſen Rechnung die
Werbung geht.

Es ſind alſo nur die Commandirte,

in ſo fern ſie nicht im Ordonanzhauſe
bleiben konnen, bey den Burgern einzu
quartieren. Fur dieſe aber kann kein
Schlafgeld bezahlt werden.

Die conimandirten Offiziers werden
ſo gut als moglich in einem Wirthshauſe
untergebracht.

Kranke Rekruten muſſen wo moglich
im Lazareth der Garnifon untergebracht,
die ihnen zu reichende Arzeney fur Rech
qung des Regiments liquidiret, die Rech·
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ceyaeh odktadania Szezap na Opalanie Haupt-
wachow, w Pruſſiech Potudniowyech y No-
vro Wſchodnieh utrzymany miec Niechce.
my; i owſtem Drwa, na Opalenie Houpt-
wachovw y Lazaretow æ Kalſy poſpolitey
zaplacone będa, azeby takowy Eapens mie
iedynie dla Mieſzezan byl Ciędarem.
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Ohowiazkiem zas Kommendantow y
Officierow ieſt vto wgladac, adeby ted y
w Drwach Oſzezednost ile moznosci 2za-—
ehowana byla, y 2eby Zoltnierz zadnych
Drew 2 Hauptwachu a Soba niewynoſit.

J. G2.
Wkaterowanie Rekrutow.

Ateby Mieſeezanie takte przy iakich
Transportach Rekrutow Cudroriemſkich, ile
monoſci Ulgi doznali Woienno Ekono-
miczne Kammery dto Staranie miec beda,
idby po Miaſtaeh do Ktöoryeh takowe Trans-
porta Rekrutow idq; Domy Ordynanſowe
przyſpoſobione byty.

uiierr2ehno Mieyſea 2 Golpodarzem
Ordynaanſouym Kontrakt na kilka Lat 2
Obowiazkiem præzyigeia Rekrutow præyby-
waiqceyeh zawrzec powinna, Komorne zas dla
Goſpodarza Ordynanſowego, podtus ſtus-
znosci ugodzié ſie maigee, 2 Punduſu Ser-
wiſowego optacone bvy  ma. Powinnoseiq
Goſpodarza ieſt, Rekrutowi dawac bezpie-
ezne Pomieſzkanie, w Zimie Ciepto, Swie—
ce, y Slomę do Poſtania. Zato bierze, za
kodego iud doroftego Cztowicka lub Ko-
biete 4 dobre Feiningi za Drien y Noc, y
to plaei ten Regiment, na cæzyi Rachunek
ezyni ſig Werbunek.

Kommenderowanyeh zatym tyko iecli
v Domie Ordynanſowym zoſtat niemoga,
do Mieſzezan wkwaterowae motna; Lecæ
za onyeh od Noelegow placie ſi beędzie.

Oſffieierow Rommenderowanych, ile bye
mote dobræe w Auſteryi umiescic potræeba.

Rekrut chory powinien, kiedy tylſko
motna, do Lazaretu Garnizonowego byc
oddany, Lekarſtua dla Niego wydac ſię
moggee, na Rachunek Regimentu zaliquido-

nungen
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nungen aber von dem Regiments- Com
pagnie- oder Stadt-EChirurgus atteſtiret,
auch dabey mit aller Sparſamkeit zu Werke

gegangen werden.
ü

J. Gz.
Schluß.

Wir befehlen nun Unſern General
Jnſpecteurs, Chefs und Commandeurs
Unjerer Regimenter und Bataillons,
ſammtlichen Staabs- und Oberoffiziers,
allen Commandeurs der Garniſonen, wie
auch allen Unteroffiziers und Gemeinen
von der Jnfanterie und Cadallerie, eben
ſo Unſern Krieges- und Domainen-Cam
mern und deren Unterbehorden, ſammt—
lichen Ortsobrigkeiten und allen Burgern
in den Stadten, ſich nach dieſem Regle
ment allerunterthanigſt zu achten.

Urkundlich unter Unſerer Hochſteigen

handigen Unterſchrift und Jnſiegel. Ge
geben Berlin, den aten Juny 1797.

Friedrich Wilhelm.

(L.S.)
v. Mollendorf. Hoym. Echrotter.

v. Geuſau—.

No XLI. Publicandum wegen Beſtrafung der Fiſch-

wane; Rachunki zas od Chirurga Regimen-
towego, lub Kompaniecznego, lub ted Miey-
ſkiego zaswiadezone bye povinny. J v
tym tor Samo 2 vſlzelka Oſzezednoseia
obchodziẽ ſię.

g. 63.
Koniee.

Rozkazuiemy teraæ Genral. Inſpektorom,
Szeffom, y Kommendantom Regimento Na-
ſeyeh' y Batalionow, oraz wſzyſtkim Stabs
y oberofficierom, Kommendantom Garnizo-
now, iako tes wſzyſtkim Unteroffeierom y
Gemeynom Inffanteryi y Rawaleryi, ta-
koh rownie y Woienno Ekonomiezũm Kam-
merom Naſæeym, Uræędom y Zwierzehnos.
ciom Mieyſeowym wſzelkim, y Mieſzeza-
nom w Milſtach, podtug Ninieyſzego Re-
gulamentu, iak naypokorniey zachowac ſię.

Dla wiekſeey Wagi, Reęka Naſea Wlaſna
Krolewſka podpiſano. y Pieergeia ſtwierdæono.
Dati w Berlinie dnĩa 4. Cæerwea 1797.

Frydryk Wilhelm.

1L. s.)
de Mollendarff. Hoym. Schroetter.

de Geulau.

und beſonders Karpendiebſtahle aus den zum Amte Cottbus gehori

Canalen. De Dato Berlin, den 6. Juny 1797.
gen Karpenteichen und den damit zuſammenhangenden Fiſchhattern und

GSeine Konigliche Majeſtat von Preuß
ſen, uUnſer allergnadigſter Herr, ha

ben allerhochſt in Erfahrung gebracht, daß

die Fiſch. und beſonders Karpendiebſtahle
aus den zum Amte Cottbus gehorigen
Teichen, und den damit zuſammenhan
genden Fiſchhaltern und Canalen, und
das unbefugte Fiſchen in dieſen Gewaſſern,
der wiederholentlich dagegen ergangenen

Verorduungen ohnerachtet, von boshaf—
ten und muthwilligen Keuten noch immer
ſtark getrieben, und dadurch ſowohl Sr.
Koniglichen Majeſtat allerhochſtes Jn
tereſſe, als die Gerechtſame des General
pachters des Amts Cottbus beeintrachtiget

wæeerden. Auerhochſtdieſelben wollen, daß
ein dergleichen Unfug nach aller Strenge
der Geſetze beſtraft werden ſoll, und laſſen,

damit ſich Niemand mit der Unwiſſenheit
derſelben entſchuldigen kann, die auf die
gedachten Fiſch- und beſenders Karpen

diebſtahle, und auf das unbefugte Fiſchen
in den zum Amte Cottbus gehdrigen Tei
chen, Fiſchhaltern und Canalen ſtehenden

Strafen, hierdurch allen und jeden zur
Nachricht, Achtung und Warnung in fol
genden Satzen bekannt machen:.

1) Wer bey Peitz, und in den an den
Cottbuſiſchen Karpenteichen belegenen

Dorfern und Oertern, Fiſcherzeug heim
lich in ſeinem Hauſe halt, und weder
dergleichen zu halten befugt iſt, noch ei
nen Erlaubnißſchein des Amtes Cottbus

aufweiſen kann, ſoll außer der Con
fiscation des Fiſcherzeuges mit Achtta

giger Gefangnißſtrgfe belegt werden.

2) Wer
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2) Wer ſich um und neben den Cottbu

ſiſchen Karpenteichen und damit zuſam
menhangenden Fiſchhattern und Cana—

len, auf Fußſteigen und Nebenwegen,
mit Netzen, Waden, Reuſen, Sacken
oder andern Fiſcherzeuge betreten laßt,
ſoll als des Fiſchdiebſtahls verdachtig

angeſehen, und, wenn er auch des letz—

tern nicht uberfuhrt ware, dennoch mit
Vierzehntaqigem Gefangniß, nach Be
finden der Umſtande die erſten zwey und

letzten zwey Tage bey Waſſer und Brod
beſtraft werden.

z) Wer wirklich Karpen oder andere
Fiſche aus den zum Amte Cottbus ge—

hodrigen Teichen, Fiſchhaltern und da—
mit in Verbindung ſtehenden Canalen

entwendet, ſoll, wenn der Werth des
Geſtohlnen funf Reichsthaler oder we
niger betragt, nach den Vorſchriften
des Allgemeinen Landrechts Theil ll.
Tit. 20. J. 1124. 1140. 1146. mit
Vierzehntagiger bis Sechswochentli
cher Gefangnißſtrafe belegt, und dieſe
Strafe nach Befinden der Umſtande

durch Abſitzung eines Theils derſelhen
bey Waſſer und Brod, und allenfalls zenheit der vorkommenden Falle vom Ju
düurch Verwandelung der Gefangniß
in Zuchthausſtrare mit Willkommen
und Abſchied verſcharft werden.

4) Wenn die entwendeten Karpen oder
andere Fiſche mehr als 5 Rthlr. am
Werthe betragen, ſo ſoll der Dieb nach
den Vorſchriften des Allgemeinen Kand

rechts Theil Il. Tit. 20. 1125. 1140.
1146., je nachdem der Werth des Ent
wendeten hoher oder niedriger, der

Diebſtahl ſchwerer oder leichter, und
die Moralitat großer oder geringer iſt,
mit Sechswochentlicher bis Dreymo
nathlicher Veſtungsarbeit oder Zucht
hausſtrafe mit Willkommen und Ab
ſchied beſtrafet werden.

5) Wer— nachdem er ſchon einmal we
gen Fiſch- und beſonders Karpendieb,
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ſtahls und unbefugten Fiſchens und
Netzehaltens beſtraft worden, ein ſol—
ches Vergehen zumzweytenmale begeht,

ſoll mit einer Verdoppelung der ſonſt
verwirkten Strafe in Anſehung ihrer

Dauer, und im Fall noch ofterer Wie
derholungen nach den Vorſchriften des
Allgemeinen Landrechts Theil ll. Tit.
20. J. 1160. 1161. mit noch langerer
und zuletzt mit lebenswieriger Zucht—
hausſtrafe belegt werden, wie es ſich
auch

6) von ſelbſt verſteht, daß wenn der
Fiſch- und beſonders Karpendiebſtahl
mit Gewalt oder ſonſtigen erſchweren—
den Umſtanden verknupft geweſen iſt,
die den Dieb treffende Strafe nach den

Vorſchriften des Allgemeinen Land—
rechts durch Verlangerung der ſonſt
verwirkten Strafe, und auf andere in
den Geſetzen beſtimmte Art geſcharft,
und wenn die Gewalt in todtlicher Ver—

letzung eines Menſchen beſtanden hat,
bis zur Lebensſtrafe erhoht werden wird.

Dieſe Strafen werden nach Verſchie—

ſtitzamte Cottbus, von welchem uber die
Fiſchdiebſtahle aus den zum Amte Cottbus
gehorigen Karpenteichen, und den damit
zuſammenhangenden Fiſchhaltern und Ca

nalen, ohne Unterſchied der Perſonen der
Verbrecher und ihrer ſonſtigen Gerichts
barkeit, in erſter Jnſtanz erkannt wird,
ſo wie von der Neumarkſchen Regierung
als dem Gerichtsſtande zweyter Jnſtanz
gegen die Verbrecher ohne Schonung in
Anwendung gebracht werden; wornach
ſich ein jeder zu achten und vor Schaden
zu huten hat.

Gegeben Berlin, den 6ten Juny
1797.

Konigliche Churmarkſche Krieges und
Domainen-Cammer.

No.
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No. L. Reſcript an den Jnſtructions-Senat des
Kammer-)Gerichts: wegen der in den Ferien angeſetzten Termine in

Concurs- und andern Edietalſachen. De Dato
Berlin, den 12ten Juny 1797.

Griedrich Wilhelm, König eec. c.G Unſernre. Wir wollen Euch auf die
in Eurem Berichte vom 29ſten v. M. ent-
haltene Anfrage, hierdurch zu Eurer Di—
rection nicht verhalten, wie es nicht im
geringſten zweifelhaft ſey, daß in dem
Umſtande, weil der Termin bey einem
Concurſe, oder ſotiſtigen Edictalcitation,
in den Erndteferien geſetzt worden, keine

Nullitat des Verfahrens liege, da kein
Geſetz, welches dergleichen vorſchreibet,

vorhanden iſt. Sind rc. Berlin, den
12ten Juny 1797.

v. Reck. v. Waollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

No. LI. Declanations- Patent wegen Wiedereinfuh—
rung der General--Tobacks-Adminiſträtion. De Dato

Berlin, den 18ten Juny 1797.

gir Friedrich Wilhelm don Got
 tes Gnaden Konig von Preuſſen rc.
Thun kund und fugen hiemit jedermannig
lich zu wiſſen: Nachdem durch die Unſern
Staaten dermalen zugewachſene Ausdeh

nung, und durch die daher entſtehende
neue Verhaltniſſe mit andern Landern, ſo

wohl in der okonomiſchen als auch in der
ganzen Staatsverwaltung, veranderte
Maaßregeln nothwendig gemacht werden;
ſo finden Wir Uns in dieſer Ruckſicht zur

Wiederherſtellung der vormaligen Ta
backs-Adminiſtration bewogen, um ſo
mehr, da die Eifahrung gelehret hat, daß
bey der jetzigen Tabacks. Fabrication und
deren VBerwaltung ungleich mehr fremde
Blatter und Taback in Unſere Staaten
eingefuhrt werden, als vormals, und daß
die niedrige Volksklaſſen ſchlechtern Taback
theurer als bey der vormaligen Adminiſtra
tion bezahlen muſſen.

Es iſt dabey Unſer allergnadigſter
Wille, daß diejenigen Fehler und Miß—
brauche, welche ſich bey der vormaligen
Adminiſtration eingeſchlichen hatten, und
welche zuletzt diejenige Einſchrankung des
Handels und der Tabacks- Cultur nebſt
Bedruckungen Unſerer getreuen Untertha
nen hervorbrachten, wodurch Wir Uns
im Jahre 1787 veranlaſſet fanden, ſelbige
ganz aufzuheben, bey der jetzigen neuen
Einrichtung auf das ſorgfaltigſte vermie—
den werden ſollen.

Zu dem Ende ſetzen, ordnen und wol
ian Wir folgendeß:

1.
Der Anbau des Tabacks, ſo wie er

durch das Patent vom öten Januar 1787

jedermann frey gegeben worden, ſoll auch
fernerhin frey bleiben, und ſo weit ausge—
dehnet werden durfen, als es ohne Schma—

lerung des dem Staate noch weſentlichern
Getreydebaues geſchehen kann.

2.Die Ausfuhr der rohen Tabacksblat
ter hingegen, wird zum Beſten der ein
landiſchen Fabrikatur jedermann unter

ſaget.
Z.

Es ſoll aber die TabacksAdminiſtra
tion allen im Lande erzeugten Taback. ge
gen beſtimmte billige Epoquen-Preiſe an—
nehmen, und dieſe im voraus allgemein
bekannt machen.

4.
Da die zum Bedruck der Tabacks

Cultivateurs vormals gemißbrauchte
Blatter- MagazinEntrepriſe kunftig nicht
ſtatt haben wird; ſo ſollen zur Annahme
der Blatter hinlangliche Entrepots be—
ſtellt werden.

S5.
Die jetzt vorhandene Tabacks-Fabri

ken, ſollen entweder fur Unſere Rechnung
ubernommen, oder, wo dieſes nicht con

venable
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venable ware, deren Jnhaber auf eine
billige Art abgefunden werden. Und wenn
dadurch alle Tabacks-Fabrication im
kande unter einer nehmlichen und ſorgfal—

tigen Aufſicht vereiniget ſeyn wird; ſo iſt
nicht zu zweifeln, daß kunftig aller Ta—
back, auch von der geringſten Sorte, an
Gute beſſer als der gegenwartige gemeine

Rollentaback ſeyn werde.

6.
Bis dahin, daß das Land aus der

neueren und beſſeren Fabrication wird

verſorget werden konnen, wird der Preiß
des gemeinen Land oder Rollentabacks
auf 2 gGroſchen 6 Pfennige das Pfund
veſtgeſetzt, und es ſoll uberhaupt dieſe ge

ringere Sorte Taback zum Beſten des ge
meinen Mannes allemal ſo wohlfeil als
moglich, verkaufet werden.

7.
Der Detailverkauf des Tabacks ſoll

der Kaufmannſchaft vorzuglich uberlaſſen

bleiben, nur muſſen diejenigen Kaufleute,
welche mit Taback handeln wollen, ſich
deshalb vorher bey der Geueral Tabacks
Adminiſtration melden, und ſich deren
Anordnungen ganzlich unterwerfen.

8.Bey denen etivann auf dringende An

zeigen nothig befundenen Viſitgtionen ſol

len jedesmal Gerichtoperſonen zugezogen

werden.

Da nun der neue Tabacks-Debit mit
dem erſten October dieſes Jahres ſeinen
Anfang nehmen ſoll: ſo haben Wir bereits
das zur Einrichtung und Direction dieſes
ganzen Geſchaftes in Unſern Provinzien
dieſſeit der Weſer, ſo wie auch in Schle—
ſien, Sud- und Neu-Oſtpreuſſen be
ſtimmte General-Tabacks: Adminiſtra
tions-Collegium allhier zu Berlin ange
ſtellt, und zu deſſen Chef:-Praſident unter
Unſern unmittelbaren Befehlen, Unſern

Geheimden Etats- und Kriegs-Miniſter
von Buggenhagen ernannt.

Damit auch der Jnhalt dieſes Pa—
tents zu eines jeden Wiſſenſchaft komme;
ſo ſoll daſſelbe in Unſern ſammtlichen Pro

vinzen, diſſeits der Weſer, ſo wie auch in
Schleſten, Sud- und Neu-Oſtpreuſſen
gehorig publicirt, und an offentlichen Or
ten angeſchlagen werden.

Urkundlich haben Wir dieſes Decla—
rations: Patent hochſteigenhandig unter
ſchrieben, und mit Unſerm Koniglichen
Jnſiegel bebrucken laſſen. So geſchehen
und gegeben Berlin, den 18. Juny 1797.

Friedrich Wilhelm.
(L. S.)

v. Buggenhagen.

No. LU. Reſeript an die General-Landarmen und
Jnvaliden-VerpflegungsDirection: wegen Zuruckſendung der,
in den Provinzen aufgegriffenen, auf Koſten der hieſigen Reſidenzien zu ver

pflegenden Bettler.. De Dato Berlin, den 28ſten Juny 1797.

Jriedrich Wilhelm ic. Unſern ze.
9 Nabb Vorſchrift des 9. 11. des Chur.

markſchen Landarmen und Jnvalidenre
glements vom 16ten Juny 1791. ſollen,

die in der hieſigen Provinz wegen verub—
ter Betteley aufgegriffenen und in die
Landarmenhauſer abgelieferten Bettler,
und Vagabonden, deren Verpflegung und.
Beſtrafung nach den Landesgeſetzen denen.
Armenanſtalten und Polizeybehorden in.
den hieſigen Reſidenzien obliegt, an, das
hieſige PolizeyDirectorium zuruckge
ſchickt, und von dieſem auch die durch die

Aufgreifung, interimiſtiſche Verpflegung

und den Transeport ſolcher Bettler und
Bagabonden verurſachten Koſten den
Kandarmenanſtalten erſtattet werden.
Da indeſſen. durch die in Sachen des hie—

ſigen Magjſtrats wider das hieſige Ar—
menDirectorium ergangenen rechtskraf
tigen Erkenntniſſe, letzterem die Verbind—

lichkeit auferlegt iſt, dergleichen Trans
port-, Zehrungs. und Verpflequngskoſten
zu erſtatten, auch ſolche hieher zuruckge—
ſchitkte Bettler in dem hieſigen Arbeits—

hauſe anzunehmen; ſo wird gedachter ſ.
115. des Landarmenreglements hierdurch

dahin declarirt:

Dod 2 dafß
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daß kunftig dergleichen in der hieſigen
Provinz aufgegriffene und zur Zuruck
ſendung nach den hieſigen Reſidenzien
geeignete Bettler und Vagabonden
nicht weiter an das hieſige Polizey-Di—
rectorium, ſondern an das hieſige Ar—
beitshaus abgeliefert, auch von dieſem
die Aufgreifungs, Transport-, JZeh
rungs- und Verpflegungskoſten erſtat
tet werden ſollen.

Wir laſſen Euch daher hierdurch an
weiſen,. Euch hiernach nicht nur ſelbſt zu
achten, ſondern auch die Special-Dire—

etionen der Strausberg, Wittſtock. und
Brandenburgſchen Landarmenhauſer zu
inſtruiren. Sind rtc. Berlin, den 2sſten

Juny 1797.

Auf Special-Befehl.

No. Lil. Reſcript an ſämmtliche Cammern excl.
Sudpreuſſen und Schleſien: wegen einer vorzunehmenden auſſer—
ordentlichen General-Viſitation aller Apotheken im Lande, und deshalb

fur die Commiſſarien anzufertigenden Vorſpannpaſſt.
Berlin, den iſten July 1797.

Criedrich Wilhelm rc. tc. Unſern ec.
O unſer Etatsminiſter und General—
Lieutenant Graf von der Schulenburg
findet, als Chef des aeſammiten Mebjict.
nalweſens in Unſern Eiaaten, tur ndthig J
eine auſſerordentliche GeneralzViſitation
aller Apotheken im Lande zu veranſtalten.

Wir laſſen Euch daher das bey Un

ſerm GeneralDirectorio unterm 16ten
m. pr. eingekommene Schreiben beſagten
Etatsminiſters, wegen der in deraleichen
Fallen erforderlichen Vorſpannpaſſe fur

die Viſitations. Commiſſarien, wie auch
den dieſerhalb an bes hochſtſeligen Konigs

De Dato

Majeſtat erſtatteten Bericht des Ober
Eollegii Medici vom 4. Jan. 1764. und
die darauf an das General Directorium
ergangene hochſte Cabinetsordre vom 8ten
cſusd. an. S a.calle drey Pieren hierneben
in oibſchrift zufertigen, und befehlen Euch
zugleich hiermit, auf Requiſition des Col
legii Mediei in Eurem Departement, in
ſofern daſſelbe Behufs dieſer auſſerordent

lichen Apothekenviſitation fur ſeine Mit
glieder Vorſpannpaſſe verlangen wird,
ſolche ohne Anſtand zu ertheilen. Sind rc.
Berlin, den uſten July 1797.

Auf Speclal Befehl.

No. LiV. Konigkiche Allerhochſte Garantie und Ver
ſicherung fur die Jnhaber der auf funfzehn hinter einander folgenden

Jahren ausgeſtellte TobacksActiennn Der Dato
.GBerlin, den zten July 1797.

ie Friedrich Wilhelm von Got
 tes Gnaden, Konig von Preuſ
ſen te. te. Thun kund und fugen hiermit
jedermanniglich zu wiſſen: Nachdem Wir
aus bewegenden Urſachen lins eutſchloſſen

haben, die Tabacks-Fabricatibns. Hand
lungs. Kaufs- und VerkaufsGeſchafte,
alſo das ganze Tabacksweſen in Unſern!
geſammten Landen, diſſeits der Weſer,
fur Unſere eigene Konigliche Rechnung
verwalten zu laſſen, und hierzu eine ei
gene General-Tabacks-Adminiſtration
anzuordnen; ſo iſt dieſe zugleich von Uns
insbeſondere und unter Unſerm unmittel

baren Befehl authoriſiret worden, zum
Fond ſolcher Einrichtung eine Anleihe von

Eunfzehn hundert tauſend Thaler grob
Courant, durch eben ſo viel Aetien, jede
Aetie zu Ein Tauſend Thaler, aufzu—
nehmen, und dieſe Artien vom Erſten
des Monats Oetober dieſes Eintauſend
Siebenhundert Sieben und Neunzig
ſten  Jahres an, auf Funfzehn nach

einander folgende Jahre, alſo bis den
Erſten October des kunftigen Achtzehn

hundert und Zwolften Jahres, bis da
hin ſolche jahrlich mit Sechs vom Hun
dert in halbjahrigen Zahlungen, reſpective

den
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den Erſten April und den Erſten Octo
ber jeden Jahres, verzinſet werden ſol
len, unter Unſerer Koniglichen Garantie
auszuſtellen.Dieſe Garantie fur Capital und Zin

ſen wollen Wir nun fur Uns und Unſere
Thronfolger hiermit ausdrucklich uberneh
men, indem Wir denen Beilitzern ſolcher
TabacksActien Unſere Konigliche Ver
ſicherung ertheilen, daß ſie nicht allein die
Zinſen a s pro Cent in halbjahrigen Zah
lungen richtig erhalten, ſondern auch nach

Ablauf des Funfzehnten Jahres im Jahre
Achtzehnhundert und Zwolfe, Jhnen

ihre Capitalia aus Unſerm TabacksFonds
zuruck gezahlet werden, und bis dahin
dieſe Fonds ſelbſt zur Sicherheit verhaftet
ſeyn ſollen.

Urkundlich haben Wir dieſe Unſere
Konigliche Garantie unter Unſerer hochſt—
eigenhandigen Unterſchrift und beygeſetz—
tem Koniglichen Jnſiegel vollzogen. Ge—
geben Berlin, den zten July 1797.

Friedrich Wilhelm.

(L. S.)
v. Buggenhagen.

Ad No. IIVv.
Declaration der am zten July ertheilten Koniglichen Garantie uber

die TabacksActien De Dato Berlin, den 18ten July 1797.
Seiner Koniglichen Majeſtat von Preuſ.
ſen, Unſerm allergnadigſten Herrn, iſt

vorgetragen worden, aus welchen Grun
den es nothig ſeyn durfte, das zum Fond
der neuen TabacksAdminiſtrations Ein
richtung errichtete, und unterm Zten die—
ſes von Allerhochſtdenenſelben garantirte
AetienAnlkehn vonit
Funtjehnmal Hünderttauſend Tha

lern/ bis auf
Zwey Millionen Thaler

zu erweitern.
Da niun Allerhdchſtdieſelben ſolches

zu genehmigen geruhet haben; ſo declari
ren hochſtgedachte Seine Konigliche Ma
jeſtat, fur Sich und Allerhochſtdero Thron
folger, hiemit und /in Kraft dieſes, daß
die unterm gzten dieſes Monats July 1797
ausgefertigte, und von Allerhochſtdenen

ſelben vollzogene Garantie, nunmehro auf
eine Anleihe von

Zwey Millionen Thalern
grob Courant, durch Zwey Tauſend
Artien, jede zu Ein Tauſend Thaler,
ſonſt aber wie ſie in der Garantie ſelbſt be
ſtimmet worden, ausgedehnet werden,
und ſich auf dieſe Summe der Zwey Mil.
lionen, ſo wohl an Capital als Zinſen,
ſo wie ſie in den Actien veriſchrieben ſind,
mit volliger Gultigkeit erſtrecken ſoll.

Urkundlich haben Seine Konigliche
Majeſtat dieſe Declaration unter Hochſt—
eigenhandiger Unterſchrift und beygeſetz—

tem Koniglichen Jnſiegel vollzogen. Ge—
geben Berlin, den 18ten July 1797.

Friedrich Wilhelm.
s)

v. Buggenhagen.

No. LV. Verordnung geaen verſchiedene Mißbrauche
bey gerichtlichen und andern offentlichen Subhaſtationen und Ver

ſteigerungen. De Dato Berlin, den 14ten July 1797.

KRir Friedrich Wilhelm von Got.
tes Gnaden, Konig von Preuſſen ee.

Thun kund und fugen hiermit zu wiſſen
wie Uns angezeiget worden, daß bey ge
richtlichen und andern offentlichen Sub—
haſtationen und Verſteigerungen hin und

wieder der Mißbrauch uberhand nehme,

daß ein Lieitant, um einen andern Bie—
tungsluſtigen zu entfernen, und von ei—

„nem Mehrgebote abzuhalten, ſich mit dem—
ſelben uber ein ſogenanntes Abſtandgeld
vereinigt, und dadurch bewirkt, daß er
ſolchergeſtalt das ausgebotene Vbieet zu
einem niederen Preiſe erhalt, als geſchehen

Dd 3 ſeyn
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ſeyn wurde, wenn nicht andere Kauflu—
ſtige durch einen ſolchen Winkelvertrag
vom Mitbieten waren zuruckgehalten wor
den. Dergleichen Verabredungen grun—
den ſich nun zwar auf einen unmoraliſchen
und unerlaubten Eigennutz, den die Ge
ſetze niemals begunſtigen konnen, indem

dadurch der Zweck der offentlichen Ver
ſteigerungen ganzlich vereitelt, dem Eigen
thumer des zu verkaufenden Objects, oder
deſſen Glaubigern, der rechtmaßige Vor
theil, welchen ſie durch dieſen geſetzmaßig
veranſtalteten Weg der Veraußerung hat

ten erhalten konnen, zu Gunſten eines
dritten, welcher darauf nicht den entfern
teſten Anſpruch zu machen hat, entzogen,
und gerichtliche Handlungen, bey welchen
Treue und Glauben, ſo wie ein gerades
und offenes Verfahren, mit Recht gefor
dert und erwartet werden konnen, in Ge
legenheiten zu gewinnſuchtigen Specula—
tionen verwandelt werden. Da es inzwi
ſchen an einem poſitiven Verbötsgeſetze
gegen ſolche Winkelverträge bisher noch
ermangelt hat, ſo haben wir nothig gefun-
den, daruber nachſtehendes feſtzuſetzen:

J.

Alle Vertrage und Verabredungen,
bey welchen die Abſicht zum Grunde liegt,
bey gerichtlichen und andern offentlichen
Subhaſtationen und Auctionen, ſie mogen
zu den nothwendigen oder freywilligen ge
horen, Kaufluſtige zum Vortheil eines
Licitanten von der Abgebung ihres Ge
bots, oder von weiterem Mitbieten zuruck
zu halten, es geſchehe nun ſolches durch
Bewilligung eines gewiſſen Abſtandsgel—
des, oder durch Verſprechung, oder wirk
liche Einraumung anderer Vortheile, wer
den hiermit fur unerlaubt und ſtrafbar
erklart.

2.

Dergleichen Vertrage konnen daher
auch unter den Contrahenten ſelbſt keine
rechtliche Wirkung haben, und es kann
keinem derſelben mit einer daraus herge
leiteten Klage rechtliches Gehor verſtattet

werden.
3.

Vielmehr ſoll alles dasjenige, was der
zuruckſtehende Kaufluſtige durch einen ſol—

chen unerlaubten Vertrag gewonnen hat,
dem vorigen Eigenthumer des Objects,
bey deſſen Verſteigerung der Vertrag vor
gefallen iſt, oder deſſen Glaubigern, zu
deren Befriedigung der gerichtliche Ver
kauf veranlaßt geweſen, zu gute kommen,

und von dem Jnhaber dieſes unerlaubten
Gewinnes, als Entſchadigung wegen des

dadurch entzogenen rechtmaßigen Vor
theils, den ſie aus einer ordentlichen Fort
ſetzung der Licitation zu hoffen hatten,
herausgegeben werden.

4.

Auſſerdem ſollen diejenigen, die ſich
in einen ſolchen Vertrag eingelaſſen haben,
in eine fiskaliſche Geldſtrafe, welche dem

doppelten Betrage des nach h. Z. zu be
ſtimmenden geſuchten unerlaubten Ge
winus gleichkommt, verurtheilt, und von
ihuen zu gleichen Theilen, allenfalls aber
von jedem unter ihnen auf das Ganze bey
getrieben werden.

 S.Nuch ſolche Vertrage, wo mehrere
ſich vereinigen; ein zum offentlichen Ver

kauf geſtelltes Object durch einen unter
thnen ausgemittelten und vorgeſchobenen
Namenstrager an ſich zu bringen, und es
ſodann zu. ihrem gemeinſamen Vortheil
wieder zu verkaufen, werden hiermit fur
unerlaubt ausdrucklich. erklart. Es ſoll
daraus auchunter den Jntereſſenten ſelbſt
kein Recht entſtehen, und keine Klage
ſtatt finden; dielmehr ſoll auch in dieſem
Falle den Contraähenten der geſuchte uner-

laubte Gewinn entriſſen, und 'derſelbe
denjenigen, welche dadurch einen zu hof—
fenden rechtmaßigen Vortheil verloren
haben, zuerkannt, die Paciſcenten auch
auſſerdem mit geſetzmaßiger Ahndung,
nach Vorſchrift Unſeres Allgemeinen
kLandrechts Theil ll. Tit. XX. 1259 bis
1264. ohne Nahſicht belegt werden.

Hiernach haben ſich Unſere Collegia
und Gerichte gebuhrend zu achten, und
die gegenwartige Verordnung, durch of
fentlichen Aushang, durch Zufertigung
an die Untergerichte, und durch Einruk
kung derſelben in die Zeitungen und Jn

telligenz
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telligenzblatter der Provinz gehorig be ſchehen und gegeben zu Berlin den 14ten
kannt zu machen.

Des zu Urkund haben Wir gegen—
wartige Verordnung hochſteigenhandig
unterſchrieben, und mit Unſerem Konig—
lichen Jnſiegel bedrucken laſſen. So ge—

July 1797.
Friedrich Wilhelm.

(L S.)
v. Blumenthal. v. Werdet. v. Reck.

v. Struenſee.

No. LVI. Reſcript an das Cammer-Gericht: wegen
Verſtattung der Juden zum Armenrecht. De Dato

Mon Gottes Gnaden Friedrich Wül
D helm, Konig von Preuſſen c. etc.
Unſern rc. Nach Eingang Eures Be—
richts vom Zten d. M. haben Wir die
Aelteſten der hieſigen Judenſchaft auf ihr

Geſuch, wegen Verſtattung ihrer Mit
glieder zum Armenrechte, mit abſchriftlich
nebenliegender Reſolution verſehen laſſen.
Ob es nun gleich ſolchergeſtalt bey der

Ausſchließung der Juden vom Armen
rechte in Prozeſſen vor der Hand noch fer
ner ſein Bewenden hat; ſo muß dennoch
auch ſolchen Partheyen blos um deswillen,
weil ſie die Koſten nicht gleich herbeyſchaf

Berlin, den 17ten July 1797.
fen konnen, die Juſtitzpflege niemals ver
ſagt, ſondern in vorkommenden FZallen
nach Befinden der Umſtande die Koſten
allenfalls geſtundet, und wenn hiernachſt
zu deren Beytreibung geſchritten wird, die

Execution ſo moderirt werden, daß auch
eine Judiſche Parthey der bloßen Koſten
halber nicht rumirt, und der Mittel zum
Lebensunterhalt beraubt werde. Sindrc.
Berlin, den 17ten July 1797.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten
Special-Befehl.

v. Neck. v. Wollner. v. Goldbeck.

Acd No. LVI.
JaDie Aelteſten der hieſiaen Judenſchaft

erhalten auf ihre c. Vorſtellung vom 24.

Febr. c., in welcher ſie die Verſtattung
zum Armenrecht ſowohl fur den Schutz—

juden Levin Philipp Ruben, als auch fur
andere Mitglieder ihrer Gemeine nachge
ſucht haden, hierdurch folgendes zur Re

ſolution:
Nach eingezogenem Bericht des Cam

mergerichts ſind nach einer von jeher be—

ſtandenen Obſervanz Partheyen von der
judiſchen Nation noch niemals zum Ar—
menrechte admittirt worden, und es hat
ſich demnach kein Fall gefunden, wo des
halb eine ſolche Parthey mit ihrer Klage
zuruckgeblieben iſt, und alſo die verwei
gerte Zulaſſung zum Armenrecht eine Ver
weigerung der Juſtitz ſelbſt zur Folge ge
habt hatte. Da nun ſo lange keine ſolide
burgerliche und moraliſche Verbeſſerung
der Nation ſtatt finden kann, mithin der
ſelben ein vorzuglicher Hang zu Wucher,

Chikanen und Prozeſſen nicht ohne Grund
vorzuwerfen iſt, es außerſt bedenklich ſeyn

wurde, die bisherige Obſervanz aufzuhe—
ben, zumal auch die Unterſuchung des
Vermogenszuſtandes, welche der Zulaſ—
ſung zum Armenrecht vorhergehen muß,
bey ſolchen Partheyen mit beſondern

Schwierigkeiten verknupft iſt: ſo muß es
vor der Hand bey jener Obſervanz noch
ferner ſein Bewenden haben, und wird
den Supplicanten communicirt, was des—
halb an das Cammergericht erlaſſen wor
den. Signatum Berlin, den 17ten July
1797.

Auuff c. Special-Vefehl.

von Reck.c.

Reſolution
fur die Aelteſten der
hieſigen Judenſchaft.

No.

S S S
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No. LVII. Reſcript an das Cammer-Gericht: wegen
des Fori der bey den Untergerichten ſtchenden Auſcultatoren und Re

ferendarien.

J

Unſern rc. Es leidet keinen Zweifel, daß
Auſcultatores und Referendarii bey Un—
tergerichten unter eben dem Foro ſtehen,
welelnen die andern Mitglieder und Sub—
alternen des Gerichts unterworfen ſind.
Da nun dies, wie ex pho 143. Tit. 2.
Part. l. der Allgemeinen Gerichtsordnung
erhellet, in der Regel das Untergericht
ſelbſt iſt; ſo müſſen auch ſolche Auſculta—

tores und Referendarii, die nicht etwa
wegen ihrer Geburt, oder aus einem an—
dern ſpectellen Fundamente eximirt ſind,
bey eben dieſem Untergerichte in allen
Cauſis Perſonalibus Recht nehmen.

De Dato Berlin, den 2aſten July 1797.

Das Bedenken, welches Jhr in Eu
rem Berichte vom 13ten d. M. wegen der
darunter noch befindlichen Minorennen
Euch machet, erlediget ſich darauf, daß
ein ſolcher Menſch dergleichen Officium
doch nicht ohne Vorwiſſen und Conſens
ſeines Vaters oder Vormundes uberneh
men, und es wohl nicht bezweifelt werden
kann, daß auch ein Minorennis unter
ſolcher Einwilligung ſein Forum zu muti
ren fahig und berechtiget ſey. Sind c.
Berlin, den 24ten July 1797.

Auf rc. Special Befehl.

v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

No. LVIII. Reſcript an das Cammer· Gericht: wegen
der in Reviſorio ſtatt findenden Reſtitutionsfriſt. De Dato

Berlin, den 2aſten July 1797.

Mon Gottes Gnaden Friedrich Wil—
helm, Konig von Preuſſen c. ec.
Unſern e. Das Weſtpreuſſiſche Hofge
richt zu Bromberg hat angefragt: in wie
ferne die in Appellatorio durch die All—
gemeine Gerichtsordnung Theil 1. Tit.
14. 34. nachgelaſſene Reſtitutionsfriſt
auch in Keviſorio ſtatt findet, und iſt
darauf nach der copeylichen Anlage be

Ad No. LVIII.
c7Xriedrich Wilhelm c. Unſern ec.
Jhr habt unterm 2aſten Juny c. ange
fragt:

in wie ferne die in Appellatorio. durch

die Allgemeine Gerichtsordnung Th. 1.
Tit. 14. 8. Z4. nachgelaſſene Reſtitu—
tionsſriſt auch in Reviſorio ſtatt finde?

Da eben die Grunde, aus welchen
das Geſetz, um die Partheyen durch den
Ablauf der kurzen Appellationsfriſt nicht

ganz um ihr Recht zu bringen, die Reſti
tution wegen perſonlicher Ehehaften. in
nechalb vier Wochen vom Ablaufe dieſer

ſchieden worden: welches Euch hierdurch

zu Eurer Achtung, und um fur die Ein
ruckung in die Edietenſammlung zu ſor
gen, bekannt gemacht wird. Sind ec.
Berlin, den 2aſten July 1797.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special. Vefehl.

v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

Friſt nachgiebt, auch in Reviſorio un—
ſtreitig Anwendung finden; ſo kann aller
dings auch in dieſer Jnſtanz einer Par—
they, welche ſich noch innerhalb dieſer

vier wochentlichen Reſtitutionsfriſt mel.
det, Ehehaften beybringt und beſcheini—

get, und zugleich die Reviſionsſchedul
einreicht, die Zulaſſung zu dem Remedio
nicht verſagt werden. Die Reviſions—
anmeldung muß ubrigens in der Regel
zugleich die Ausfuhrung der Gravaminum
enthalten. Wenn aber auch dies nicht
iſt, und eine ſolche weitere Deduction
reſervirt wird, ſo muß dennoch zu

deren
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deren Beybringung nur eine, wie ſich. verfahren werden. Sind c. Berlrlin,
von ſelbſt verſteht, ipſo jure pracluſivi- den 2aſten July 1797.
ſche Friſt von hochſtens 8 Tagen be

Auf Special-Befehlſtimmt, und genau darauf geſehen wer—
den, daß dieſe inne gehalten, oder in v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

deſſen Entſtehung mit Vorlegung der An
Acten, prout jacent zum Spruch in das Weſtpreuſſiſche
Reviſorio ohne weitern Aufenthalt Hofgericht.

No. Lix. Reſcript an das hirſige Stadtgericht: die
Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung Theil 1. Tit. 5o ſ 593.
und 594. betrenend, wegen Behandlung der Glaubiger in Concursſachen.ann

De Dato Berlin, den 2aſten July 1797.
ariedrich Wilhelm, Konig rc. ce. Bedingung zu vereiteln; ſo iſt es wohl
d Unſernrc. Aus Eurem Berichte vom klar, daß um den Zweck des Geſttzes nicht

17. July haben Wir geſehen, was Jhr zu verfehlen, auch dieſe Glaubiger immer
in Anſehung des ſ. 593. 60. Titels Th. 1. ſolchen Bedinqungen ſich unterwerfen
Unſerer allgemeinen Gerichtsordnung fur muſſen. Jn nſehung dererjenigen, die
Bedenken habet. Da dieſe Geſetzſtelle bekannt ſind, und ſich in Termin zur Be
ganz allgemein redet, und in Anſehung handlung nicht melden, tritt noch hinzu, daß
der auſſen bleibenden oder renuncirenden ſie ohnehin ſchon nach ſ. 6on als beytre

Glaubiger keinen Unterſchied oder Aus- tend zu demjenigen, was der mehrere
nahme ſtatuirt, ſo bedarf es keiner Dekla- Theil der erſcheinenden Glaubiger erklart,

ration derſelben. Alle in dieſer Materie geachtet werden muſſen. Hierdurch er—
ergangene Verorbdnungen, ſo wie die jetzt iedigen ſich zugleich die ubrigen von Euch
von Euch angefuhrte, beabſichtigen prin- vorgetragenen Dubia. Von unbekann
cipaliter nicht eine Begunſtigung des Gn ten Glaubigern kann keine Notiz genom—
meinſchuldners, ſondern der Glaubiger, men werden. Bekannte Glaubiger muſ—
welche durch die Jnterpoſition eines dritten ſen unter der legalen Commination vorge
ehr und beſſer zu ihrer Befriedigung ge- laden werden, und wenn ſie denn auſſen—
langen konnen, als wenn der Concurs bleiben, ohne ſich zu erklaren, ſo werden
feſtgeſetzt wird. Dieſen ſoll. dergleichen ſie fur beytretend geachtet. Auf ſolche
Vortheil, durch den Eigenſinn, oder durch Creditores, ſo wie auf diejenigen welche
weit ausſehende Speeulationes auf einen zwar renunciiren, aber ſich doch ihrer An—
ungewiſſen Erfolg von Seiten einiger we ſpruche an den Gemeinſchuldner vorbe
nigen Mitglaubiger nicht entzogen werden: halten wollen, muß eben ſowohl, als
Wenn alſo der Tertius interveniens auf diejenige, welche ausdrucklich diſſen
es ſich zur Conditione ſine qua non ſei tiren, die Repartition mit gerichtet, und,
ner Vermittelung macht, daß der Ge- wenn ſie ihre Autheile nicht annehmen
meinſchuldner ganz ex nexu komme; wollen;, dieſelben auf ihre Gefahr und
wenn er, wie naturlich, an ſein Erbieten Koſten acd Depoſitum eingezahlet werden;
nicht gebunden ſeyn wili, ſo bald ihm die welches Wir Euch hierdurch zu Eurer Di
Bedingung nicht gewahrt wird, und rection mecht vorhalten wollen. Sindrc.
wenn alſo die ganze Behandlung ruckgan- Gegeben Berlin, den 24ſten July 1797.
gig werden wurde, ſobald es in der Ge

Ad Mandatum.walt dieſes oder jenes einzelnen Glaubi
gers ſtehen ſollte, durch ſein Nichterſchein v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck!
nen, oder durch ſeine Renunciation jene v. Thulemeier.

ĩuü

Ee Ad
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Ad No. LIX.

Allerdurchlauchtigſter c. 2c.

OoJn der Allgemeinen Gerichtsordnung
fur Ew. Konigl. Majeſtat Staaten iſt im
aſten Theil soſten Tittel ſ. 593 und 594
verordnet, daß zwar durch eine Behand
lung im Concurſe, die Glaubiger in der
Regel ihr Recht, wegen des Ausfalls an
den Gemeinſchuldner nicht verlieren, daß

jedoch;
wenn derjenige, welcher den Vergleich
vorſchlagt, die Entſagung auf alle fer
nere Anſpruche an den Gemeinſchuld

ner, zu einer ausdrucklichen Bedin
gung deſſelben macht, und der groſſere
Theil der Glaubiger den Vergleich un
ter dieſer Bedingung annimmt, auch
der mindere Theil eben dieſelbe ſich ge

fallen laſſen muſſe.
Bey Gelegenheit des bey uns ſchweben
den und in dieſer Art von der Eherrau des
Gemeinſchuldners behandelten Creditwe—
ſens des Kaufmanns und Galantriehand
lers Eudwig Kneiſel, iſt die Frage auf—
geworfen:

Ob theils die unbekannten, theils die

bekannten, aber im kiquidationster
min nicht erſchienenen Glaubiger, ne—

ben der Pracluſion zugleich zu verur
theilen ſeyen, ſich ihrer Anſpruche an
den Gemeinſchuldner zu begeben, und
der Stimmienmehrheit der uhrigen

Gllaubiger beyzutreten?
Es ſcheint uns die Beantwortung

dieſer Frage, die vor Publication der All
gemeinen Gerichtsordnung nicht aufge—
worfen werden konnte, da ſowohl nach den
Principien der altern Concursordnung,
als den Vorſchriften des Corpus juris
Friedericiani, dergleichen Vorſchlage,
gegen eine ganzliche Entſagung aller An

ſpruche nicht Statt hatten, ſehr zweifel
haft. Wenn man davon ausgeht; daß
dieſe geſetzliche Vorſchrift, die Erhaltung
eines unglucklichen Schuldners beabſichtigt

und verhuten will, daß ſelbiger ſein nach—
her durch Fleiß und Muhe erſpartes Ver
mogen, den andringenden Glaubigern
von neuem wieder uberlaſſen muſſe; ſo

ſcheint es wohl eben ſo billig zu ſeyn, daß
auch diejenigen, welche ihre Befriedi

V——2 ü

gung nicht aus der Creditmaſſe ſuchen,
den Vergleichsvorſchlag annehmen, als
ſowohl die gute Abſicht des Geſetzes und
desjenigen der mit Aufopferung eigner
Vortheile, die Glaubiger auf einem ab
gekurzten Wege zu ihrer Befriedigung
verhilft, vereitelt werden wurde, wenn
man dieſes nicht annehme. Dieſer beab
ſichtigt eine ganzliche Befreyung des Ge
meinſchuldners von deſſen Schulden, und

nur unter dieſer Bedingung, giebt er einen
Theil ſeines eignen Vermogens her: dieſe
Abſicht kann aber nicht erreicht werden, ſo
bald diejenigen, welche ihre Anſpruche nicht
gegen die Maſſe angebracht haben, das

Recht behalten, nach wie vor gegen den
Schuldner zu verfahren. Es wurde mithin
dieſer zu einem Schaden bringenden Jrr
thum veranlaſſet werden, wenn man ihn
darauf nicht- aufmerſam machte, und
ware es beſtimmt, daß die ſich nicht ge
meldeten Glaubiger ihr Recht nach wie vor
behalten, ſo fallt die Begunſtigung dieſes

Verfahrens und die intendirte Conſerva
tion des Gemeinſchuldners von ſelbſt fort.

Zieht man dagegen in Erwagung,
baß eine ſolche gutliche Behandlung nur
die Aufhebung des Concurſes zum Zweck
hat, und den Glaubigern nur die Befrie—
digung, die ſie nach Beſchaffenheit der
Activmaſſe zu hoffen haben, fruher und
mit geringern Weitlauftigkeiten und Ko
ſten verſchaft; ſo ſcheint es, beſonders in
Gemaßheit des 9. 600. des angefuhrten
Ortes, welcher die Anmerkung der For
derungen vorausſetzt, daß bloß diejenigen,

welche ihre Befriedigung aus der Maſſe
ſuchen, bey den Vergleichsverhandlungen
intereſſiren? woraus denn, da niemand
gezwungen werden kann, ſich im Concurſe

zu melden, von ſelbſt folgen wurde, daß
dieſe nicht erſchienene Glaubiger ihr Recht
gegen den Schuldner behalten. Die
Praeluſion gegen die Maſſe enthalt dem
nach den Vorbehalt des Rechts gegen die
Perſon des Gemeinſchulbners. Nimmt
man dieſes als Principium an, ſo ſcheint
es, unſerm unvorgreiflichen Ermeſſen nach,
eine Harte fur diejenigen, welche gegen
den Vergleichsvorſchlag proteſtiren, zu
enthalten, da im Fall der jetzige Gemein

ſchuldner
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ſchulbner durch Erb, vder Glucksfalle oder
durch eignen Fleiß in gute Vermogens—
umſtande komint, und alſo im Stande iſt,
ſeine Glaubiger zu befriedigen, jene pra
cludirte Creditoren wurklich befriedigt
werden, und dieſe welche der Stimmen
mehrheit wegen durch Urtel und Recht
ihre Forderung, gegen Annahme eines
kleinen Vortheils verlohren haben, un
befriedigt bleiben, alſo blos deshalb
deterioris eonditionis ſein wurden, weil
ſie ihre Forderung angemeldet haben.
Dies wurde die Folge nach ſich ziehen,
daß jeder Glaubiger, ſobald er beyh den
Vergleichsverhandlungen ungefahr berech
net, daß die Pluralitat ber Stimmen
fur die Annahme des Vergleichs ausfallt,
beſonders bey großer Jnſufficienz, entwe

der im kiquidationstermin falls ſolcher
noch nicht angeſtanden, nicht erſcheint,
oder ſich ſeiner Anſpruche an die Maſſe

begiebt, und auf dieſe Weiſe mit Aufopfe
rung des augenblicklichen kleinen Vor
theils, ſich die Moglichkeit einer kunftigen
vollſtandigen Befriedigung erhalt. Hle
durch wurde mithin immer mehr jene in
tendirte Abſicht des Geſetzes und des Ver
gleichevorſchlagendenereitelt werben, und

No. LX. Relſeript an das Cammer-Gericht:
Jntroduction der Stadtiſchen Juſtitzbedienten. De
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das Geſetz ſelbſt ohne Effect bleiben.
Fiele auf dieſe Weiſe das Uebergewicht
der Grunde auf die erſtere Meinung, ſo
entſtehen jedoch neue Zweifel, in welcher
Art die Verurtheilung der ausgebliebenen
Glaubiger zu veranlaſſen, da es in Wi—
derſpruch ſtehen wurde, die Creditoren
einmal zu pracludiren, und demnachſt
wiederum dieſelben zu verurtheilen, auf ihre
Forderung das offerirte Vergleichsquon—

tum anzunehmen.
Diieſe Bedenken haben wir nicht ver—

fehlen wollen, Ew. Konigl. Majeſtat
allerunterthanigſt vorzutragen, und um
allergnadigſte Beſtimmung zu Unſerer
Direction fur dieſen und ahnliche Falle
allergehorſamſt zu bitten.
Wir erſterben in tiefſter Submiſſion

Ew. Konigl. Majeſtat

allerunterthanigſt ec.

zum Stabtgericht hieſiger
Reſidenzien ec.

Berlin,
den 17ten July

1797.

Bohm. Schumann. Haberland.

wegen
Dato

Berlin, den 26ſten July 1797.
riedrich Wilhelm Konig etc. c.

Unſern ec. Da nach Eurem Berichte
vom 2erſten May c. es beh Euch bisher
nicht gewohnlich geweſen, formliche Jn—
trobuetiones der ſtadtiſchen Juſtizbedien
ten zu veranlaſſen, ſo wollen Wir es da

bey, zumalen Entia nicht praeter neceſ.
ſitatern multiplicirt wedden muſſen, auch

fur die Zukunft belaſſen. Doch ſteht Euch
unbedenklich freh, in beſondern Fullen,
wo es, wie bey Charlottenburg, die Ue—
bergabe det Depoſiti, oer die Prufun
und Abnahme tintzr. interüniſtiſch veran
laßt geweſenen Juntz Adminiſtration zu

erfordern ſcheinet, eine jolche beſondere

Ee2

Jntroduction zu veranlaſſen; wobey Jhr
Euch aber der Steuerrathe zu Commiſſa—

rien nicht ohne Noth, ſondern nur dann
zu bedienen habt, wenn es an einem an
dern ſchicklichen Subjecte in der Gegend,
welchem der Auftrag gemacht werden
konnte, ermangelt. Hiernach habt Jhr
Euch alſo zu achten, und Wir ſind Euch
mit Gnaden gewogen. Gegeben Berlin,

den e6ſten Julp 1797.

g dluf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befehl.

v. Goldbeck.

No.
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No. LXI. Circulare an alle Jnſpectoren der Chur—
mark: daß die Seidebauenden, wenn ſie in Stadten wohnen, ihre
Seidenpramien bey dem Steuerrath, und wenn ſie auf dem Lande wohnen,

vey den Landrathen liquidiren ſollen. De Dato Berlin,
den zZiſten

CTriedrich Wilhelm ec. c. Unſern ec.
Da nach dem ergangenen Hofreſeript

vom 1zten dieſes Monats Unſer General
Fabrikendepartement fur zutraglich ge—
funden hat, zu verordnen, daß alle und
jede Seidebauende in den Provinzen, ihre
Seidenpramien hinfuhro, wenn ſie zu
Stadten gehoren, bey den Steuerrathen,
und wenn ſie auf dem Lande wohnhaft
ſind, beh den Landrathen liquidiren ſollen;

No. LXII. Reſcript an ſammtliche Cammern dieſſeits

July 1797.
ſo befehlen Wir Euch, die Seidenbauende
des Geiſtlichen und Schulſtandes Eurer
Jnſpection darnach auf das ſchleunigſte zu
inſtruiren, und darauf zu halten, daß die
Pramienliquidationen nach Maßgabe der
Wohnorter der Seidebauenden entweder
an die Land oder an die Steuerrathe ab
gegeben werden. Sind ec. Gegeben
Berlin, den 3iſten July 1797.

v. Scheve.

der Weſer: Wegen des Ueberaehens der Unterthanen aus den alten
Provinzen nach Sud und RNeuoſtpreuſſen. De Dato Berlin,

den iſten Auguſt 1797.

Triedrich Wilhelm Konig c. c.d unſern rc. Wir laſſen Euch das bey

dem General-2c. Directorio unterm 17.
m. pr. eingekommene Schreiben Unſers
OberKrieges-Colleqii, wornach daſſelbe
dem Jnhalt des an Euch ergangenen Re
qulativ-Reſeripts vom 18ten April dieſes
Jahres:

wegen des Wegziehens der Jnſt und

Loosleute, und uberhaupt aller in Un-

terthanigkeits oder Enrollements: Nexu
ſtehenden Unterthanen der altern Pro

vinzen nach Sud- und NeuOſt
preuſſen,

den Militair-Behbrden bekannt ge—
macht hat, hierneben in Abſchrift zur
Nachricht zufertigen, und ſind re. Ber
lin, den iſten Auguſt 1797.

Auf SpecialBefehl.

Ad No. LXII.
ſx.Cwr. Excellenzien und Ein Konigliches

Hachlobl. General. Ober Finanz Krie
ges- und DomainenDirectorium haben
wir die Ehre auf Dero gefalligſte Zuſchrift
vom 2oſten vorigen Monats:

wegen des Wegjziehens der Jnſt und
Loosleute, und uberhaupt aller in Un
terthanigkeits· oder Enrollements Nexu
ſtehenden Unterthanen der alteren Pro
vinzen nach Sud- und Neun Oſt
preuſſen,

in ganz ergebenſter Antwort zu benach
richtigen, daß wir keinen Anſtand genom

men haben, den Jnhalt des an die Cam
mern des Directorial: Reſſorts dieſſeits der
Weſer erlaſſenen Regulativ Reſeripts vom
18ten April a.c. den ſammtlichen General
Jnſpecteurs, zur Bekanntmachung an die
ihren Jnſpectionen ubergebenen Regimen
ter, zu melben. Berlin, den 17ten July

1797.

Konigliches Preußiſches Ober Krieges

Collegium.

v. Kannewurff. v. Voyn.

No.
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No, LxllI. Edict, wie es von der wieder eingefuhrten
General-Tabacks-Adminiſtration in den Koniglich Preußiſchen
Landen dieſſeits der Weſer, ſo wie auch in Schleſien, Suüd- und Reu-Oſt—
preuſſen in Anſehung des geſammten Tabacks-Weſens vom Octbr. 1797 an,

gehalten werden ſoll.

Mrir Friedrich Wilhelm von Got—
BVW tes Gnaden Konig von Preuſ—
ſen c. c. Da Wir bereits durch das un
term 18ten Juny d. J. emanirte Decla
rations-Patent allergnadigſt zu erkennen
gegeben haben, aus welchen triftigen
Grunden und unter welchen Modificatio
nen Wir zur Wiederherſtellung der vor
maligen General TabacksAdminiſtra
tion bewogen worden ſind; ſo finden Wir
annoch fur nothig, durch gegenwartiges

Epgict zur genaueſten Richtſchnur fur je
dermann naher zu beſtimmen, in welcher
Art der am iten October dieſes Jahres
anfangende neue Tabacks-Debit nebſt der

Tabacks-Cultur und Fabrication, alſo
das geſammte Tabacksweſen in Unſern
Provinzien diesſeits der Weſer betrieben
und verwaltet werden ſoll.

Wir thun alſo Kraft dieſes kund und
fugen hiermit jedermanniglich zu wiſſen,
nehmlich:

Art. 1.
Dem von Uns Allerhochſt Selbſt an

geordneten GeneralTabacks-Adminiſtra
tionsCollegio, zu deſſen ChefPraſident
unter Unſern unmittelbaren Befehlen Wir

Unſern wurklichen Geheimen Etats- und
dirigirenden Krieges-Miniſter von Bug—
genhagen ernannt haben, ſind die in den
Hauptſtadten der reſp. Provinzien als zu
Berlin, Magdeburg, Stettin, Ko—
nigsberg, Breslau, Poſen und War-
ſchau beſtellte ProvinzialTabacks Di
rectionen, und dieſen wiederum die in je
der Provinz etablirten Niederlagen, Land.
Tabacksblatter-Magazine und iammtliche
TabacksOfficianten der Provinz unter
geordnet.Von gedachten General-Tabacks. Ad

miniſtrations-Collegio allein, ſollen die
Veranſtaltungen ſowohl wegen Fabrici—
rung ſammtlicher Rauch und Schnupf

Tabacke, als wegen deren Verkauf, im
gleichen auch wegen Einkauf und Abneh
mung der im Lande genommenen Blatter

De Dato Berlin, den 7ten Auguſt 1797.

abhangen, und zu dieſem Ende die bis
jetzt vorhandenen Tabacks-Fabriquen ent—

weder fur Unſere Rechnung ubernommen,
oder wo dieſes nicht convenabie iſt, ganz—
lich ſupprimirt werden, nachdem im letz—

tern Fall deren Jnhaber auf einige billige
Art abgefunden worden.

Die bisher ſtatt gehabten Privat
Spinnereyen muſſen ebenfalls mit Ein—
tritt des 1ten October dieſes Jahres auf—
horen, und wird die GeneralAdminiſtra-
tion ſich zu Verfertigung der Roll-Ta—
backe, vorzuglich der bisherigen brauch—
baren Tabacksſpinner-Meiſter, an denen

Orten, wo ſie ihre Spinnereyen anlegen
wird, bedienen.

Art. 2.
Vorerſt wird der Preis des gemeinen

Berliner Land- oder Rollentabacks auf
Zwey Groſchen Sechs Pfennige das
Pfund feſtgeſetzt, und es ſoll uberhaupt
dieſe geringe Sorte Taback zum Beſten
des gemeinen Mannes allemal ſo wohlfeil
als moglich, die feinern und beſſern Sor
ten Rauch- und Schnupftabacke nebſt dem
Canaſter aber, nach Maasgabe ihrer Gute,
zu den von der General-Adminiſtration
feſtzuſetzenden Preiſen verkauft werden.

Art. Z.
Jſt es Unſer Wille, daß auch in Krie

geszeiten Unſere Armeen ſelbſt in Feindes—
oder fremden Kanden, gleichfalls von Nie
mand anders als durch Unſere General—
TabacksAdminiſtration mit Rauch- und
Schnupftabacken verſorgt, und von der—
ſelben bey der Armee oder an denen Orten,
wo es ndthig, jederzeit nach Moglichkeit
Depots von hinlanglichem Vorrath an
Tabacken gehalten werden ſollen.

Art. 4.
Verbieten Wir allen und jeden, wes

Standes und Wurden ſie ſind, vom uten
October dieſes Jahres an, irgend eine
Art von Taback, von welcher Beſchaffen
heit ſie auch immer ſey, fur andere Rech

Ee 3 nung
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nung als fur die General-Tabacks:Admi
niſtration und auf deren Authoriſation zu
fabriciren, zu ſpinnen, oder fabriciren
und ſpinnen zu laſſen, noch auch Tabacks
Blatter, ſo wenig auslandiſche, als die,
ſo in Unſern Landen gewachſen, zu kau—
ſen, bey Strafe der Confiskation des Ta—
backs, und einer Geldbuße von Zehen
Reichsthalern fur jedes Pfund, oder ver—
haltnißmaßiger Leibesſtrafe.

Art. S.
Bey gleicher Strafe ſoll Niemand ſich

unterſtehen, Tabacksblatter weber ein—
noch auslandiſche an jemand anders, als
an die General-Adminiſtration oder an
ſolche, welche zum Einkauf derſelben be
rechtiget ſind, zu verkaufen.

Art. 6.
Die in Unſern Staaten gebaueten
tauglichen Land Tabacksblatter, ſollen,
ſo viel deren erzielt werden, den Eigen—
thumern nicht wie vordem zum Bedruck
der Cultivateurs geſchehen, durch Entre
prenneurs oder Aufkaufer, ſondern gleich

fur Rechnung der GeneralAdminiſtra
tion durch die von derſelben in den Pro—
vinzien beſtellte BlattermagazinJnſpe
ctoren gegen baare Bezahlung abgenom
men, und die im voraus allgemein be—
kannt zu machende Preiſe dergeſtalt nach
beſtimmten Epoquen regulirt werden, daß
der Planteur oder Landmann dabey beſte

hen kann.
Wie denn auch Bedacht genommen

werden wird, daß der Taback beſonders
in den Gegenden, wo ſelbiger zeithero nur
ſchlecht gerathen iſt, durch eine beſſere
Cultur ſo viel nur moglich zum Vortheil
des Planteurs veredlet werde.

Art. 7
Die Streitigkeiten, welche bey Gele

genheit der Abnahme uber die. Gute der
Blatter entſtehen konnen, ſollen von der
Obrigkeit jedes Orts, mit Zuziehung und
nach dem Gutachten Sachoerſtandiger
Perſonen, ſogleich abgemacht, auch alle
Blatter auf offentlicher Waage gewogen

werden.
Art. 8.

Da nun Unſere Tabackopflanzer ver—
mittelſt dieſer Maasregeln wegen des Ver

kaufs ihrer Blatter hinlanglich geſichert
ſind; ſo wird ſelbigen bey Strafe der Con
fiskation und einer Geldbuße von Zehen
Thaler fur jedes Pfund, hierdurch aus-
drucklich unterſaget, ihre Blatter an ei
nen Spinner oder auch an jemand anders,
es ſey im Lande oder außer dem Lande,
und wer er nur immer wolle, als an die
von Unſerer General. Adminiſtration dazu
beſtimmte Depots zu verkaufen, vielwe
niger aber ſelbige in Unſeren Stadten und
Flecken oder auf dem platten Lande, ohne

beſondere Erlaubnißſcheine irgend wohin,
am allerwenigſten, auſſer Landes zu ver

fuhren.
Art. 9.

Die Tabacksſpinner durfen bey glei—
cher Strafe weder einlandiſche oder aus
landiſche Tabacksblatter kaufen, noch ſel

bige fur eigene oder andere, als der Konigl.
General-Tabacks. Adminiſtration Rech
nung verſpinnen. Dahingegen wird die
General. Tabacks-Adminiſtration ihnen
entweder in den Koniglichen Spinnereyen,
oder dem Befinden nach in ihren Hauſern
Arbeit und Verdienſt geben. Und damit
dieſes mit gehoriger Ordnung geſchehen
kanne; ſo ſoll daruber noch ein beſonderes
Reglement fur die Tabacksſpinnereyen er

gehen.

Art. 10.
Zu dem einlandiſchen Detailhandel

mit dem Taback aus Koniglichen Nieder
lagen, ſollen vorzuglich die zum Handel
berechtigte Kaufleute admittiret werden.
Es kann aber nicht einem Kden derſelben
ſolches willkuhrlich zu treiben, uberlaſſen
werden; ſondern wer ſich damit beſchafti—
gen will, muß ſich zuvor bey der Provin

ztalDirection ſeines Orts angeben, und
von derſelben eine Authoriſation nachſu
chen, auch ſich zu dem, was ihm hierun—
ter vorgeſchrieben werden wird, verbind
lich machen. Dabeh hat die General
TabacksAdminiſtration dahin zu ſehen,

daß nicht mehrere Tabacksverkaufer an
einem Orte angenommen werden, als
fuglich dabeh beſtehen konnen.

Jndeſſen iſt denen Perſonen, welcher
unter vormaliger Abminiſtration Tabacks
Diſtributionen anvertrauet geweſen, und
die daruber Conceſſionen in Handen ha
ben, wenn ſie auch nicht privilegirte Kauf

leute
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leute waren, der Tabackshandel aus Ko—

niglichen Niederlagen, jedoch nur auf Le
benszeit, ferner zu geſtatten.

Auch bleibt der General-Tabacks Ad
miniſtration vorbehalten, an ſolchen Or—
ten, wo keine oder nicht hinlangliche
Kaufmannſchaft vorhanden ware, imglei—
chen auf dem Lande, annoch beſondere Ta—

backsverkaufer zur Bequemlichkeit des Pu
blici anzuſetzen, und zu conceſſioniren.

Jedem andern, der in vorſtehender
Art nicht legitimirt iſt, wird hiermit hey
Zo Rthlr. Strafe fur jedes Pfund;, halb

fur den Denuncianten, auſſer der Con
fiscation verboten, fabricirten Rauch oder

Schnupftaback, ſelbſt von dem, ſo Un-
ſere GeneralTabacks Adminiſtration hat
ſtempeln laſſen, zu verkaufen.

Art. 11.
Wer mit Taback zu handeln nach vo

rigen Articuln befugt iſt, hat folgendes zu
beobachten, und muß ſich dazu, und we—
gen des ihm anvertrauten Stempels eid
lich oder auf ſeinen geleiſteten Burgereid
verpflichten.

V Nuß derſelbe alle und jede Tabacke,

wWvelche er zu debitiren gebenkt, von der
ihm anzuweiſenden Koniglichen Ta
backsnieberlage, und nirgend anders

gegen gleich baare Bezahlung zu 2 in
Courant und  in Munze nehmen.

2) Muß derſelbe ſich, bey Strafe von
Funfhundert Thaler und Verluſt des
Tabacksverkaufs, nicht unterfangen,

denm Publico andere Tabacke zu verkau
fen, noch in ſeinem Laden zu dulden,
als ſolche, welche mit dem Koniglichen

„Generale Tabacks- Adminiſtrations—
oder Magazinſiegel gehorig geſiegelt

oder geſtempelt ſind. Daher denn der
ſelbe wohl zuzuſehen hat, daß ihm aus

der ihm angewieſenen Tabacksnieder
lage keine andere, als gehorig geſiegelte
oder geſtempelte Tabacke geliefert wer—

den.
3) Muß ſich derſelbe nicht beygehen laſ—

ſen, einige Vermiſchung der verſchiede—
nen Sorten Rauch und Schnupfta—
backe zu machen, noch eine Manutan
tion damit vorzunehmen; ſondern er
iſt gehalten, die Tabacke ohne Veran
derung oder Vermiſchung, uberall ſo,
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wie er ſie aus der Tabacksniederlage
empfangen, wieder zu verkaufen, auch
nicht zuzugeben, daß ſolches von ſeinen
keuten geſchehe, bey Strafe der Con
fiscation des vermiſchten Tabacks, und
Zehn Thaler fur jeden erweislichen
Uebertretungsfall, in ſo fern das Quan
tum nicht ein Pfund uberſteigt, bey
ſtarkeren Quantitaten aber Zehn Tha—
ler fur jedes Pfund, auch nach Befin
den mit Verluſt des Tabackshandels.

4) Unter gleicher Strafe wird den Ta
backshandlern unterſagt, den geſetzten
Preis des gedachten Tabacks zu erho
hen, vielmehr ſoll er denſelben zu dem
nehmlichen Preiſe, wie er ihn aus der
Niederlage empfangen, wieder verkau—

fen, und in Anſehung des Debits im
kleinen, ſich nach dem Tarif, den er
erhalten wird, genau zu achten gehal
ten ſeyn.

5) So wie der Tabackshandler auch hier—
durch angewieſen wird, keine Rollta
backe, weder Knaſter noch Portorico

oder geringere Sorten anders, als ge
horig geſiegelt, aus der ihm angewie
ſenen Tabacksnieberlage anzunehmen,
iſt derſelbe auch gehalten, bey jeder
Vereinzelung jedes Stucks, ſo uber
s8 Loth wiegt, mit dem ihm anvertrau—
ten Siegeln zu ſiegeln, bey Sitrafe von
Funf Thaler für jedesmal, wenn er
ſolchergeſtalt, ungeſiegelten Taback ver—
kauft zu haben, uberfuhrt werden mogte.

6) Soll auch derſelbe dem Publico die
Tabacke in nicht aeringerem Gewicht

verkaufen, als er ſelbige von der Ta
backsniederlage empfanqen hat, und
vornehmlich in der Vereinzelung rich—
tiges Gewicht geben, indem er im Ue—

bertretungsfall, nach befindenden Um—
ſtanden, ohnausbleiblich beſtraft wer—

den wird. Wie denn auch derſelbe,
unter gleicher zu gewartigender Beſtra
fung, die Tabacke weder ſelbſt anfeuch
ten, noch an ſolchen Orten aufbewahren
darf, wo ſie ubermaßige Feuchtigkeit
anziehen konnten.

7) Jſt derſelbe nicht allein gehalten, ſich
den Unterſuchungen und Controllirun
gen der dazu authoriſirien Koniglichen
Tabacks oder AeciſeOfficianten ohne

Wider
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Widerſpenſtigkeit zu unterwerfen, ſon
dern auch ſelbſt verbunden, die Contre
bande auf alle mogliche Weiſe zu ver
hindern, und den Beamten von dem,
was er dieſerhalb in Erfahrung brin—
gen mochte, Nachricht zu geben, auch
allen an ihn zu ergehenden Verordnun
gen in Tabacksſachen der Koniglichen
GeneralTabacks-Adminiſtration und.
der Provinzial-Direction mit Gehor
ſam ſich zu ſubmittiren.

Auch muſſen ſelbige ein Schild mit
Bezeichnung:

Koniglicher Tabacks-Verkauf.
aushangen, und außerdem ſolchergeſtalt
bezeichnete kaden, bey Zehn waler Strafeau.

pro Pfund, keinen Taback vdhaufen, am
wenigſten aber in die Hauſer zum Ver

kauf tragen.
Art. 12.Wer von einem andern als ſolcherge

ſtalt zum Tabacks Verkauf authoriſirten
und bezeichneten Handler Taback kauft,
ſoll außer der Confiscation mit Funf Tha
ler pro Pfund geſtraft werden.

Art. 1 Z.
Jn ſofern denen Juden in ihrem Ge

neral--Privilegio und nachherigen Ver
ordnungen der Tabackshandel nachgelaſ—
ſen iſt; ſollen ſie auch jetzt davon nicht aus

geſchloſſen, jedoch darin ein billiges Ver
haltniß judiſcher, gegen die Anzahl chriſt
licher Verkaufer beobachtet werden.

Art. 14.So wie das Hauſiren uberhaupt ſchon

durch allgemeine Edikte verboten iſt; ſo
wird ſolches hierdurch beſonders in An—
ſehung des Tabacks auf das ſcharfſte un

terſaget.Wer ſich dabey betreten laßt, ſoll au

ßer der Confiscation ſeines ganzen Vor
raths mit Zehen Thaler pro Pfund, oder
verhaltnißmaßiger Leibesſtrafe beleget wer
den; und wer von einem Hauſirer, er ſey
ein Jude oder Chriſt, Taback kauft, ſoll
gleiche Strafe erleiden.

Art. 15.
Wir verbieten allen Unſern Krieges—

Bedienten, Soldaten und deren Weibern,

Kindern, auch Bedienten ohne Ausnahme
irgend jemanden eine Art von Taback zu

verkaufen, bey derjenigen Strafe, die
das Kriegesrecht ihnen auf Unſern Befehl
zuerkennen wird.

Die Commandeurs derer Regimenter
ſollen uber die Befolgung dieſes Articuls
genau halten, und denen Officiers und
Unteroffieiers befehlen, darauf zu ſcehen,
daß die Soldaten keinen ſolchen verbothe
nen Handel treiben, noch ſich zu heimli—
cher Einbringung fremden Tabacks gebrau
chen laſſen; ingleichen, daß in den Caſer
nen oder Quartieren kein unerlaubter
Handel oder Gewerbe mit Taback getrie
ben werde, dagegen wird die General—
Tabacks.Adminiſtration dafur ſorgen, daß
zur Bequemlichkeit der Mannſchaften, ent
weder in den Caſernen ſelbſt, oder in deren

Nahe ein TabacksVerkauf von den ge
meinern Sorten Rauch und Schnupfta

vacke gehalten werde.
KGWer von einer derer in dieſem Orti

eul bezeichneten Militairperſonen Taback
kauft, ſoll, außer der Confiscation, die
mm vorigen Articul geſetzte Strafe doppelt
erlegen.

Art. 16.
Die GeneralTabacks-Adminiſtra

tion laſſet alle Rolltabacke, imgleichen die

Schnupftabacke, ſo in bleyernen oder
blechernen, mit Papier umſchlagenen und
zugebundenen. Buchſen verkauft werden,

mit Siegellack beſiegeln, welches Siegel
den Preuſſiſchen Adler und die Umſchrift,

Konigliche Preuſſiſche General-Ta—
backsAdminiſtration fuhret. die Pa
quets und Briefe aber, in welchen die ge
ſchnittenen Rauchtabacke verkauft wer
den, ſind mit dem Stempel der General
Tabacks-Adminiſtration verſehen. Auch
muſſen die Stucke vom Rolltabacke, ſo
bald ſie uber 8 Loth wiegen, mit bem
Stempel des authoriſirten Tabacksverkau
fers verſehen ſeyn.

Derjenige alſo, bey welchem Taback

ohne vorgedachtem Siegel oder Stempel
angetroffen wird, ſoll mit der Strafe der
Confiscation, und Funf Thaler fur jedes

Pfund beleget werden.
Es ſoll zu dem Ende auch nur denen

bey der GeneralAdminiſtration dazu an
genommenen  vereydeten Kuperſtechern,

Petſchierſtechern und Buchdruckern erlau
bet
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bet ſeyn, die Vignetten; Petſchafte, Ti—
tul und Unterſcheidungszeichen der Buch
ſen und Stangen zu ſtechen und zu drucken.
Diejenigen, welche ſich beykommen laſſen
ſollten, ſolche nachzumachen; ſolken. mit
Funfzig Thaler Geldſtrafe halb fur den
Denuncianten, oder mit willkuhrlicher
Leibesſtrafe belegt werden. Mieſe Strafe
ſoll ſich auch im verdoppelten Maaß uber
alle und jede erſtrecken, welche außer Kan
des ſolche nachmachen zu -laſſen, ſich un
terſtehen ſollten, um ſie in Unſern Staa
ten einzubringen, oder unter dieſem Zej
chen auswartig fabricirte Tabacke ins

kand einzufuhren.
Die Spaniſchen Tabacke werden in

verſiegelten Buchſen an die Kaufer oder
an die Detail-Verkaüfer ausgeliefert

werden.“
Art. 17.

Denen ankommenden fremden Reiſen

den ſoll mcht mehr als ein angebrochenes
Pfund Rauchoder Schnupftaback frey
einzubringen erlaubet ſeyn; das mehrere
von Taback aber, ſo ein ſolcher bey ſich

Art. 19.
Alle diejenigen, welche zu ihrer eige—

nen Conſumtion Tabacke in Vorrath ha—
ben, ſind gehalten, ſolche vom iſten bis
zum Ende des Monats September dieſes
Jahres der Provinzial-Direction ihres
Orts, oder dem nachſten Koniglichen Ma
gazin, gewiſſenhaft anzuzeigen, und ge—
gen Erlegung eines Nachſchuſſes bis zum
Betrag der neuen Magazin-Verkaufs-
preiſe derſelbigen Sorte, in unſern nach—
ſten Tabacks Niederlagen, ſiegeln oder
ſtempeln zu laſſen.

Falls aber Jemand einen ſolchen Nach
ſchuß nicht erlegen will, muß er ſich wegen

Ueberlaſſung des Tabacks, der einſtwei—
len in Unſerm nachſten Magazin verſie—
gelt zu deponiren iſt, mit der General—
TabacksAdminiſtration vergleichen, oder

ſolchen unter Aufſicht derſelben außer
Landes ſchicken.

Wer dieſe Anzeige vor dem 1. Octbr.
dieſes Jahres nicht bewirket, oder in ſei
ner Wohnung nicht ſorgfaltig nachſehen
laßt, ob irgendwo alter, vielleicht ſchon
verdorbener Taback, ſo ins Vergeſſen ge

fuhret, muß ſogleich außerhalb Eandes. kommen, ſtehen geblieben, hat ſich die
geſchickt, oder gegen: Erlegung von Fjngem Schuld beyzumeſſen, wenn nach Ablauf
Reichsthaler pro, Pfund geſtempelt wer
den. Hat einer den bey ſich habenden
Taback verſchwiegen, oder nicht richtig
angegeben, und es wird ſolches bey der
Viſitation entdeckt; ſo wird ſammtlich
vorbefindlicher Taback confiscirt, und
fur jedes Pfund Zehn Reichsthaler Strafe

bezahlet.

Art. 1 ß.
Wir erlauben auch allerghadigſt, daß

diejenigen Einwohner, welche ſich etwan
an Taback von auswartigen Fabriken ge—
wohnt haben, dergleichen vom 1. Octbr.
dieſes Jahres an, ſich ſelbſt verſchreiben
durfen. Sie muſſen aber zuvor, und ehe
der Taback verſchrieben wird, dazu einen
Erlaubnißſchein dey der GeneralTabacks.
Adminiſtration oder der ProvinzialDi
rection nachſuchen, und den Taback um—
ter deren Addreſſe kommen laſſen; au
nachdem derſelbe in einem Koniglichen
Magazin gewogen worden, ſelbigen ſtem
peln laſſen, und pro Pfund dafur einen

Thaler erlegen.

dieſes Termins ungeſtempelte und unge—
fiegelte Tabacke beyeihm gefunden oder

denuncüret werden, und er deshalb in
die geordnete Strafe von Zehen Reichs—
thalern pro Pfund halb fur den Denun—
cianten, verfallet, oder doch deswegen in

fiskaliſchen Anſpruch genommen wird.

Bey dieſen oder ſonſt auf dringende
Anzeige von den zur Aufſicht beſtellten
Officianten der GeneralTabacks-Admi
niſtration vorzunehmenden Viſitationen,
ſollen indeſſen jedesmal Gerichtsperſonen
zugezogen werden.

Art. 20.
Diejenigen, ſo bishero Taback fabri

eirt, oder damit gehandelt haben, und
noch einige fabricirte Tabacke, oder Ta
backsblatter in Beſitz haben, ſind ſchul—
dig, ihre Vorrathe vor dem iſten Octbr.

ch d. J. den Tabacks-Officianten, welche
dieſerhalb Nachfrage halten, oder in Er
mangelung dieſer Nachfrage, dem Ma—

giſtrat des nachſten Orts anzugeben, und
wenn ſie wegen Ueberlaſſung der Tabacke,

Ff fur
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fur Rechnung der General. TabacksAb
miuiſtration ſich nicht vergleichen konnen,
ſtehet denſelben frey, die fabricirte Ta—
backe, und die fremden Blatter außer—
halb Landes zu ſchicken, bis dahin ſie aber
vom iſten October d. J. an, unter Sie
gel der General-Adminiſtration ſtehen,
und beym Ausgang mit einem Exrporta
tionspaſſe, ſo gratis ertheilet wird, be
gleitet werden muſſen.

Art. 21 JAlie Tabacke, von welcher Gattung

und Gute ſie auch ſeyn, wie auch alle
Materialien, als Bley, Papier, Uten
ſilien, die fur Rechnung Unſerer Gene
ral-Tabacks-Adminiſtration ein oder
außerhalb Landes gehen, oder innerhalb
des Landes von einem Orte zum andern
geſchickt werden, ſollen von allen Abga
ben, zu Waſſer oder zu Kande, gleich ana
dern Unſern Herrſchaftsgutern  freh ſehn,
und ohne die geringſte Schwierigkeit paſ

ſiret werden.Es ſollen auch die der GeneralTa

backs-Adminiſtration eigenthumlich zu—
gehorige oder zum Transport ihre Tabacke
bedungene Schiffe und Kahne unter kei—
nem Vorwande jemals aufgehalten, noch
zu Unſerm anderen Gebrauch in Beſchlag
genommen werden, ſondern von allen
Embargos beſtandig, ſowohl in Frie
dens- als Kriegeszeiten, frey ſeyn, nicht
minder ſollen ſammtliche Hauſer, Fabri

ken und Niederlagen Unſerer General—
Tabacks-Adminiſtration, von aller Na
turalEinquartirung allenthalben defreyet
bleiben, ferner die im Dienſt, Arbeit und
Eohnder General  Adminiſtration ſtehende,
von auswartiqen Orten hereingezogene
Perſonen und Leute von aller Enrollirung
und Werbung eximiret ſeyn.

Art. 22.
Wird Unſern ſammtlichen Untertha

nen, beſonders aber denen bisherigen oder
geweſenen Tabacksfabrikanten und Spin
nern verboten, keine Tabacksfabriken und
Handlungen in Unſern oder denen benach
barten Landern und Gegenden zu errichten,

noch ſich auch mittel- oder unmittelbar
dabey im geringſten zu intereſſiren, und
daran Antheil zu nehmen, oder deren
Debit in Unſern Staaten zu befordern,

unter welcher Auslegung und Vorwand
es auch immer ſeyn moge, bey einer nach

Verhaltniß des Standes und, Vermogens,
von 100 Rthlr. bis 1000 Rthlr. zu be
ſtunmenden Geldſtrafe; im Wiederho
lungsfall aber, beh unausbleiblicher Con—
fiscation ihres geſammten ſo beweg als
unbeweglichen Vermogens und in deſſen
Entſtehung einer arbitrairen Leibesſtrafe.

Art 23.
 Jn Anſehung des Tranſito des frem

den Tabacks, wollen Wir, daß es hier
ünter uberall nach Jnhalt des dieſerwegen
unterm 2oſten Februar 1768 in Unſern
Landen emanirten Edicts und deſſen De
claration vom 28ſten Februar 1769 vor
der Hand gehalten werden ſoll.

Att. 24.Wie es mit Unterſuchung und Be

ſtrafung der Defraudationen und Contra
ventionen in Tabacksangelegenheiten ge
hanen:werben ſoll, daruber behalten Wir

uns allergnadigſt vor, ein beſonderes Re
glement ergehen zu laſſen.

Wir befehlen endlich in Gnaden, ſo
wohl Unſerer Generalitat und ſammtli
chen commandirenden Offiziers, als auch
Unſern geſanimten hohen und niedern Lan

desCollegiis, Magiſtraten, Beamten,
auch allen JerichtsObrigkeiten und Ge
richten, imgleichen Unſerem Othcio Fisci
hiermit, und in Kraft dieſes gegenwarti

gen Edicts, deſſen allgemeine Publication
durch den Druck, und offentlichen Aus
gang zu Jebermanns Wiſſenſchaft gebracht

iſt, auf das genaueſte zu befolgen, und
daruber mit Nachdruck zu halten, auch
denen Tabacks Officianten, Viſitatoren,
Grenzbereutern und Aufſehern, ſo noch
von Unſerer General-Tabacks-Admini
ſtration beſtellet werden ſollen, in ihren
Dienſtverrichtungen alle erforderliche Aſſi

ſtenz zu leiſten.
Urkundlich haben Wir dieſes Ediet

Hochſteigenhandig unterſchrieben, und
mit Unſerem Koniglichen Juſiegel bedru
cken laſſen. So geſchehen und gegeben
Berlin, den 7ten Auguſt 1797.

Friedrich Wilhelm.

(L. S)
v. Buggenhagen.

No.
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No. LXIV. Reſcript an das Cammer-Gericht: wegen

Befreyung der Banque von den Communkoſten in Concurſen.
De Dato Berlin, den 21ſten Auguſt 1797.

Moon Gottes Gnaden Friedrich Wil—
helm, Konig von Preuſſen ec. c.

Unſern rc. Ungeachtet der Banque, als
einer fur unmittelbare landesherrliche
Rechnung betriebenen Anſtalt, fiscaliſche

NXRechte unſtreitig zukommen, auch ihr in
wiederholten altern und neuern Verord—
nungen ausdrucklich beygelegt worden,
und dieſelbe nach der dillgemeinenGerichts—
ordnung Theil 1. Tit. so. ſ. 40ot. dieſem
ihrem Vorrechte nur ſo weit, als es die
Prioritat im Concurſe in Anſehung ihrer

kaufmanniſchen Geſchafte betrift, entſa
get hat; So vernehmen Wir dennoch,
daß einige Gerichte dieſe Entſagung auch
auf die dem Fisco ſelbſt in Concurſen zu
kommende Koſtenfreyheit extendiren wol—
len. Wenn aber von einer Begebung
dieſes Privilegii abſelten der Banque nie
mals die Rede geweſen, vielmehr dieſelbe
auf deſſen Anwendung, in Anſehung ih

rer Liquidatorum und Hebungen, von
jeher ausdrucklich beſtanden hat; ſo wird
zur Vermeidung aller dergletchen fernern
Mißverſtandniſſe hiermit generaliter be—
kannt gemacht:

daß die Vorſchriften der Allgemeinen
Gerichtsordnung Theil 1. Tit So. g.
531 K34. wegen der Befreyung
des Fisci von den Communkoſten, auch
auf die Forderungen der Banque An
wendung finden muſſen.

Hiernach habt Jhr Euch nicht nur
ſelbſt zu achten, ſondern auch Eure wich

tigern Untergerichte beſonders in Haupt
und Handelsſtadten zu inſtruiren. Sindrc.

Gegeben Berlin, den 2uſten Auguſt
1797.

v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

No. LXV. Reſcoript an das CammerGericht: daß
die Liſte von niederaeſchlagenen Stempelpapier alle Vierteljahr an

gefertigt werden ſoll. De Dato

Mon Gottes Gnaden Friedrich Wil
V helm, Konig von Preuſſen ec. ec.
unſern rc. Es iſt durch das Circulare
vom 13ten Marz 1782. feſtgeſetzt, daß
von dem bey den Juſtitz-Collegiis aus
legalen Urſachen niederzuſchlagenden Stem
pelpapier, deſſen Werth zu erſetzen iſt, die
darin naher beſchriebenen Nachweiſungen

vierteljahrig angefertiget, und an die
beſtimmte Behorde eingeſandt werden
ſollen.

Wir muſſen aber in Erfahrung brin—
gen, daß dieſer vorgeſchriebene Termin
von manchen Collegiis gar nicht gehorig
inne gehalten, vielmehr Nachweiſungen,

die auf mehrere Jahre zuruckgehen, ein
gereicht werden.

Das Finanz Departement hat erklart,
daß es ſich auf dergleichen Nachforderun

gen nicht mehr einlaſſen werde, indem da
durch die eingefuhrte Ordnung bey der

Berlin, den 23ſten Auguſt 1797.

Berechnung der Stempeleinkunfte we—
ſentlich geſtort werde.

Jhr werdet daher hierdurch ernſtlich
erinnert, auf Jnnehaltung der beſtimm—
ten vierteljahrigen Ternune zur Einrei—
chung der vorgeſchriebenen Nachweiſun—
gen uberall genau zu halten; indem, wenn
eine ſolche Nachweiſung nicht ſpateſtens
in den erſten Tagen des dritten Monats
im nachſtfolgenden Quartal bey der
Stempelbehorde eingeht, und alſo dieſe
die Zahlung verweigert, die Sportel—
Caſſen-Officianten Eures Collegii, zu
deren Obliegenheiten die Anfertigung die
ſer Nachweiſungen gehort, den durch ihre
Saumſſeligkeit der Caſſe zuwachſenden
Nachtheil ex propriis zu erſetzen, werden

angehalten werden. Sind ec. Berlin,
ben 23ſten Auguſt 1797.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Speeial-Befehl.
v. Goldbeck.

Ff2e No.
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No. I-XVI. Reſcript an den Jnſtructions-Senat des
Kainmer-Gerichts, das Verfahren in leichten Jnjurienſachen unter

gimeinen Leuten betreffend. De Dato Berlin, den 28. Auguſt 1797.

—vwon Gottes Gnaden Friedrich Wil—
v)j«—helm, Konig von Preuſſen rc. tc.
Unſern 2e. Auf Euern, in Sachen des
Schuluen Wilcke zu Friedrichshagen con-
tra die Bauerfran Roloß, unterm Zten
dieſes erſtatteten Bericht, ertheilen Wir
Euch zur gnadigſten Reſolution, daß
wenn auch in leichtern Jujurienſachen
unter gemeinen kKeuten ras abgekurzte ba—
gatellmaßige Verfahren vorgeſchrieben

worden, dennoch daraus die Anwend—
barkeit der ein Materiale des Beweiſes
enthaltei.den Vorſchrift der Allgemeinen

Gerichtsordnung Theil 1. Tit. 13. ſ. 10.
no. 4. noch nicht folge. Es kommt eines

Theils bey ſolchen Jnjurienſachen in der
Regel nicht bloß auf poenam publicam,
ſondern auch auf die Privatgenugthuung
an, und dieſe gehört zu den unſchatzbaren
Gegenſtanden; andern Theils, und wenn
auch von der Strafe allein die Rede ware;
ſo iſt doch juſt unter ſolchen gemeinen keu—

ten in der Regel nicht auf Geld, ſon dern
auf Leibesſtrafe zu erkennen. Es wurde
aber den Werth der perſonlichen Freyheit
ſehr unrichtig wurdigen heißen, wenn
man den Verlnſt berſelben um mehrere
Wochen einer geringen Geldſuenme durch

gehends gleichachten wollte. Daß die
Geſetze in Fallen, wo die Gefangnißſtrafe
nicht zur Anwendung gebracht werden!
kann, oder wo im Wege der Gnade eine
Commutation erfolgt, einen ſolchen Maas—
ſtab annehmen muſſen, iſt bloß Folge der
Nothwendigkeit fur ſolche, nur nach ei—
nem Arbitrio zu beſtimmende, und zur
Ausnahme von der Regel gehorige Falle;
dieſe Ausnahmen konnen alſo nicht zur
Regel gemacht, und dieſer Maasſtab auf
andere Falle nicht angewandt werden,
daher auch in ſolchen Jnjurienſachen ein
einziger Zeuge niemals einen vollen Be—
weis machen, ſondern nur, wenn zugleich

die Privatſatisfaction mit in lite iſt, einen
nothwendigen Eyd, und wenn es bloß
auf poenam publicam ankommt, nach
Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsord
nung Theil 1. Tit. 35. ſ. 75. eine auſſeror
dentliche Strafe begrunden kann. Sind:c.
Berlin, den 28ſten Auguſt 1797.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befehl.

v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

No. LXVII. Declaration in Anſehung der von aus—
gewanderten Cantoniſten vor und näch ihrem Austritte gemachten

Schenkungen. De Dato Be

(7a die Falle ſehr oft vorkommen, wo
Eantoniſten, die ſich dem kande und

ihrer Verbindlichkeit zu Kriegesdienſten
durch unerlaubten Austritt entziehen, ſo
wohl vor als nach ihrer Auswanderung
ihr Vermogen, welches ſie im Lande be—
ſitzen, oder welches ihnen daſelbſt zufallt,
durch Schenkungen an Anverwandte oder

Freunde ganz oder zum Theil veraußern,
auf Erbſchaften, Vermachtniſſe oder an
dre Vortheile, die ihnen bereits angefallen
ſind, oder nach den Geſetzen anfallen muſ—

ſen, zum Beſten eines ſolchen Dritten
Verzicht thun, oder Dispoſitionen, wo—
durch ihnen dergleichen ſichre und gegrun

I

rlin, den zoſten Auguſt 1797.
dete Anſpruche entzogen werden, anerken

t

nen, und ihren rechtlichen Einwendungen
dagegen entſägen; durch Erlaß an ihre
Schuldner ihr Vermogen ſchinalern; ſol—
chergeſtalt aber dem Fisco und der Jnva
lidencaſſe die denenſelben vermoge der Con
fiscation gehührenden Rechte und Vor
theile zu vereiteln ſuchen; und da in ſol
chen Fallen von den Collegils bisher nicht
immer nach gleichformigen Grundſatzen
erkannt worden, ſo finden Seine Konig—
liche Majeſtat von Preuſſen 2c. Unſer aller
gnadigſter Herr, nothig, hierdurch feſt
zufetzen:
daß alle dergleichen Echenkungen, Ent.2

ſagungen,
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ſagungen, Verzichtleiſtungen, Aner—
kenntniſſe, Erlaß- und andere Dispo
ſitionen, wodurch ein ſolcher Cantoniſt
ſein Vermogen ganz 'oder zum Theil,
gerade zu, oder per indirectum, an
dern zuwendet, wenn dieſelben entwe

der nach der Auswanderung, oder
auch vorher, jedoch erſt in dem letzten
Jahre, ehe der Cantoniſt das Land ver

laſſen hat, vorgenommen worden, daß
ſie in fraudem ſiſci, und in der Abſicht
geſchehen ſind, um dadurch die Rechte
des Staats und der Jnvalidencaſſe zu
ſchmalern, geachtet werden, und glſo
Fiscus befugt ſeyn ſolle, auch wenn
die Dispoſition außerdem rechtsgultig,
und in gehoriger Form abgefaßt ware,
auf die Annullirung ſolcher Schenkun
gen und anderer Verfugungen anzu—
tragen, und dasjenige, was etwa ſchon

auf den Grund derſelben an den Be
klagten gelangt iſt, jedoch ohne Zinſen,

zuruck zu fordern; es ware denn, daß
der Beſchenkte, oder derjenige, zu deſſen
Gunſten die Entſagung, der Erlaß, die
Verzichtleiſtung, oder das Anerkennt
niß erfolgt iſt, nachzuweiſen vermogte,
oder ſonſt aus den Umſtanden klar er—
hellete, daß zur Zeit des gemachten
Geſchenks, oder der ſonſtigen Dispo—
ſition, der Ausgewanderte die Abſicht,
ſich dem Kande und dem Canton zu ent

ziehen, noch nicht gehabt habe.
Wornach ſich alſo ein jeder, beſon—

ders die Juſtitz-Collegia in judicando zu
achten haben.

Signatum Berlin, den zoſten Au—
guſt 1797.

Friedrich Wilhelm.

L. S.)

v. Blumenthal. v. Werder. v. Goldbeck.
v. Struenſee.

No. LXVlIll. Reſcript an das Cammer-Grricht,
wegen der zu nehmenden Maaßregeln, wenn nicht auf Feſtungs—

Arbeit, ſondern auf Feſtungsarren erkannt worden. De Dato
Berlin, den aten; September 1797.

Griedrich Wilhelm, Konig ec. c.
e unſern 2c. Wir haben Alllerhochſt
Selbſt durch eine den Feſtungs Commen
danten unter den 11ten May c. ertheilte
Jmmediatinſtruction unter andern feſtge—

ſetzet:

daß in Anſehung ſolcher Feſtungsarre
ſtanten, welche von den Gerichten nicht
zur Feſtungs-Arbeit, ſondern nur
zum Feſtungs-Arreſt condemnirt ſind,

das reſſortirende Gericht, welches die
Sentenz gefallet, auch fur deren kunf

tigen Unterhalt entweder. Rath ſchaffe,
oder bey Unſerer hochſten Perſon dien

ſichere Antrage thun ſolle.
Dem gemaß werdet Jhr hierdurch

angewieſen, von nun an in allen Fallen,
wo auf bloßen Feſtungsarreſt, und nicht
auf Feſtungsärbeit angetragen wird, zu
vor jedesmal recherchiren zu laſſen, woher

die Alimentation des Jnquiſiten, welche

wenigſtens auf 2 Gr. taglich zu beſtimmen,

genommen werden konne? ob ber Jnqui
ſit ſelbſt hinlanglich Vermogen dazu beſitze,

oder ob er Familie habe, die nach den Ge
ſetzen fur ſeinen Unterhalt zu ſorgen ver—
pflichtet, oder auch nur aus eigenem gu—
ten Willen dazu geneigt ſeh? oder woher
ſonſt dieſer Unterhalt genommen werden
konne. Hieruber erwarten Wir jedes—
mal in dem Berichte, womit die Acten
eingeſendet, oder die Receptionsordre
extrahiret wird, beſtimmte und vollſtan—
dige Anzeige, damit, wenn gar kein Fond
vorhanden ware, bey Nachſuchung der
Ordre zugleich auf deſſen Anweiſung an
getragen werden konne. Sind rc. Ge
geben zu Berlin, den 4ten September

1797.
Aad Mandatum.

Reck. Wollner. Goldbeck. Thulemeier.

Ffz No.
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No I. xIX. Circulare an ſammtliche Cammern und
Aiegierungen, die Abzugs- und Abſchoßfreyheit der Compagnie—

und Eſcabron-Chirurgorum betreffend. De Dato„3 Berlin, aten September 1797.
CTriedrich Wilhelm ee. c. Unſern ec. nen Landrechts Th. II. Tit. X. S3. S4.

Es ſind Zweifel daruber entſtanden: zum Soldatenſtande gehoren, unſtreitig

D
ob diejenigen Befreyungen, welche durch gerechnet werden muſſen, und der in der
altere Geſetze, namentlich die Verordnun- Armee ihnen angewieſene Rang ſie den
gen vom 22ſten Auguſt und Zoſten No- Unteroffiziers gleichſetzt, ſo muſſen beſagte
vember 1735. den in wirklichen Krieges- Compagnie- und Escadron-Chirurgi, ſo
dienſten ſtehenden Unterofftziers und Ge lange ſie in wirklichen Kriegesdienſten ſte—
meinen in Anfehung der Abzugs und Ab hen, jene den Unteroffiziers und Gemei—
ſchoßgelder beygelegt worden, auch den nen in Anſehung des Abzugs und Abſchoſſes

Compagnie- und Escadron Chirurgis zu beygelegten Beneficia allerdings gleich—
ſtatten komnien muſſen. Da nun aber maßig zu ſtatten kommen, wornach Jhrl dieſe zu denjenigen Beamten, welche zwar Euch alſo in vorkonimenden Fallen zu ach

iid4. nicht zu wirklichen Kriegesdienſten, aber ten habt. Sind rc. Berlin, den aten
.tn doch zum Kriegesweſen bey der Arniee September 1797.
Ajſl oder in der Garniſon verpflichtet ſind,

und die alſo nach Vorſchrift des Allgemei- Auf SpecialVBefehl.

No. L.XX. Circulare an aule Jnſpectoren der Chur—
he mark: wegen des unbefugten Trauens der Prediger im Hauſe ohne

4 J Gonceſſion des Ober-Conſiſtorii De Dato Berlin,
den 14ten September 1797.

cariedrich Wilhelm rc. c. Unſern e. und vom
O NEs iſt neuerlich bemerket worden, daß Otb C lVvV
einiae Vrediaer ſich anmaßen, Trauen in aten co er 1750. in ont.Uul No 106., wo bey der Sportul44 Hauſe zu verrichten, ohne die den Geſe ordnung die Tare mit beygefuget iſt,nuuue tzen nach deshalb erforderliche Conceſſiom
Unſeres OberConſiſtoriums zuvor dazuin in Erinnerung zu bringen, mit dem Be

nachzuſuchen. deuten, daß diejenigen Prediger, welche
Wir befehlen Euch daher, ſammtli- dieſen Vorſchriften zuwider handeln, oder

chen Predigern Eurer Jnſpection die dies. aüch ſich erntachtigen ſollten, in der Ad—

falligen Verordnungen vom ventsund Faſtenzeit Trauen ohne vor
gangigen OberConſiſtorialeonſens zu ber

7ten October 1684. in C.C. M. Th. J. richten, unfehlbar in Strafe genommen
Abth. II. No. 35. werden ſollen. Sind rc. Gegeben Ber

15ten December 1688. in C. C. M. lin, den 14ten September 1797.

cCk I Ahth. II. No 40ij 22 J v. Scheve.4 u 21ſten November 1730. in C. C. M.
Th. l. Abth. Il. No. 129. v. Jrwing.

Wo.
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No. LXXI. Publicandum uber verſchiedene die ganz—
liche Aufloſung der Republik Pohlen betreffende Gegenſtande.

De Dato Berlin, den 15ten September 1797.

CPNachdem zwiſchen Seiner Koniglichen
 Majeſtat von Preuſſen Unſerm aller
gnadigſten Herrn und Jhrer Majeſtat dem
Kayſer aller Reußen, uber verſchiedene
die ganzliche Aufloſung der ehemaligen Re
publik Pohlen und die Theilung ihres Ge
biets betreffende Gegenſtande, unter dem
t Januar laufenden Jahres zu St. Pe
tersburg eine beſondere Convention ge
ſchloſſen worden, welcher Jhre Romiſch
Kapſerliche Majeſtat, vermittelſt einer von
ehen dem Tage datirten Aeceſſionsacte
formlich beygetreten ſind, auch Jhre Ko—

niglich Preuſſiſche und Ruſſiſch Kayſer
liche Majeſtaten Majeſtaten, dieſen Bey:
tritt und zwar erſtgedachte Seine Konig
liche Majeſtat beſage einer unter gleichem
dato ausgeſtellten Acceptationsaete form

lich angenommen haben, und die drey
contrahirenden Souverains ferner uber—
eingekommen ſind, die in gedachter Con
vention enthaltne Stipulationen, in Be
trachtung, daß dabey ein großer Theil
Jhrer Unterthanen ein weſentliches Jn
tereſſe habe, in Dero reſpectiven Staaten
zu publiciren; ſo laſſen Seine Konigliche
Majeſtat von Preuſſen, wie folget:

1) die gedachte zwiſchen Allerhochſtde
nenſelben und Jhrer des Kayſers aller
Reuſſen Majeſtat abgeſchloſſene Con
vention:

Jm Nahmen der hochheiligen und
untheilbaren Dreyeinigkeit!

Zufolge der Maaßregeln, die von den
beyden Kayſerhofen in Verbindung mit
Seiner Majeſtat, dem Konige von Preuſ
ſen, getroffen worden, um ihren reſpecti

ven Suverainetaten die Provinzen des
Konigreichs Pohlen einzuverleiben, deſſen
ganzliche, definitive und unwiderrufliche
Zertheilung von dieſen drey Machten be
ſchloſſen, und durch den unter Jhnen am
33. Oetober 1795. ju St. Petersburg
eingegangenen Tractat vollends zu Stande
gebracht worden, hat man fur nothig ge.
halten, ſich weiter uber die Mittel, ſo—
wohl wie den verſchiedenen Forderungen.
zu kaſten dieſes Konigreichs Gnuge zu

leiſten, als auch uber das Verhaltniß ein
zuverſtehen, welches bey der Repartition
dieſer Laſten zu beobachten iſt. Da ubri—
gens die Schwierigkeiten, welche noch
zwiſchen Seiner Majeſtat, dem Romi—
ſchen Kayſer, und Seiner Majeſtat dem
Konige von Preuſſen, wegen der Beſtim
mung der Grenzen Jhrer reſpectiven Be
ſitzungen obwaltenden, durch die Vermit
telung wehland Jhro Majeſtat, der Kay—
ſerin aller Reußen, welche zur Schieds—
richterin dabey genommen war, zur Zu
friedenheit der intereſſirten Partheyen bey—
gelegt worden, und da alles, was auf
ſolche Art den drey Machten den wurk
lichen und unveranderlichen Beſitz der von
Jhnen oeccupirten Provinzen ſichern kann,

durch die vollige Uebereinſtimmung, die
zwiſchen ihnen herrſcht, conſolidirt, und
durch die Entſagung und Abdankung
Seiner Majeſtat, des Konigs von Poh—
len und Großherzogs von Litthauen,
Stanislaus Auguſt, welcher die desfall—
ſige Acte vom 25. November 1798 in die
Hande Jhrer Kayſerlichen Majeſtat aller
Reuſien ubergeben hat, wovon die Ab—
ſchriften der gegenwatigen Convention
werden beygefugt werden, noch mehr be—

feſtiget worden: ſo hat man den Plan des
Arrangements wegen der Gegenſtande,
die der Krone Pohlen zur Laſt geblieben,
und die ſchon bey der Conferenz am zoſten

October 1798 in Antrag gekommen ſiad,
wieder in Berathſchlagung genommen;
und da die drey Machte beſchloſſen haben,
gedachten Plan zur Grunblage der gegen—
wartigen Convention anzunehmen, zu de—

ren Beytritt Seine Majeſtat der Romiſche
Kayſer, eingeladen werden ſoll; ſo ſind
unterzeichnete Bevollmachtigte, welche
zur Abſchließung dieſer Convention beauf—
traget worden, uber fugende Punkte und
Artikel ubereingekomnmen.

Artikel 1.
Seine Majeſtat, der Konig von Preuſ

ſen, und Seine Majeſtat, der Kayſer aller

Reußen, erklaren hierdurch, in Ueberein
ſtimmung mit Seiner Majeſtat dem Ro

miſchen,
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miſchen Kayſer, daß Sie alle Schulden
des Konigs und der Republik Pohlen, die
bis zu der Zeit Jhrer Beſitznahme geſetz-
maßig contrahiret worden, uber Sich neh
men, und daß Sie Sich reſpective ver—
pflichten, ſelbige nach den Verhaltniſſen,
die weiter unten angezeigt werben ſollen,
zu bezahlen. Die hohen contrahirenden
Theile ſind ubereingekommen, gleich nach
Unterzeichnung der gegenwartigen Con
vention, durch ein Publicandum, daß in
allen Zeitungen eingeruckt werden ſoll, Jh,

ren Eatſchluß und Jhre formlich ubernom,
mene Verpflichtung bekannt zu machen,
jene Schulden nach den Vorſchriften der
Gerechtigkeit und Biligkeit ju bezahlen.

Artikel 2.
Da dieſe Schulden, ſowohl diejeni—

gen, welche der Republick, als dem Ko.
nige von Pohlen zur Laſt fallen, einer Be
rifieation unterworfen werden muſſen, um
hiernachſt zu ihrer Liquidation zu gelangen,
ſo haben die hohen contrahirenden Theile
beſchloſſen, daß eine aus Unterthanen ei
nes jeden der drey reſpectiven Hofe beſte—
hende Commiſſion ernannt werden ſoll, um

zu der Verification und kiquidation jener
Schulden zufolge der Regeln zu ſchreiten,
welche in einem Organiſations und Di
rectiosplan feſtgeſetzt werden ſollen, der
ihnen beſonders ubergeben werden wird,
nachdem er die Zuſtimmung der drey Hofe

wird erhalten haben.

Artikel Z.Die Schulden, welche die Republik

durch offentliche Anleihen in Holland eon
trahirt hat, und die von dem Reichstage
zu Grodno anerkannt worvben, ſollen nehſt
den, ſeit dieſem Zeitpunkt angewachſenen

Jntereſſen, in den Verhaltniſſen von den
drey Machten getragen werden, welche in
dem ſchon vorgeſchlagenen Arrangements—

Plan feſtgeſetzt worden. Das ganze je—
ner Schulden iſt dem zufolge in Zehntel
eingetheilt, wovon drey Seiner Majeſtat,
dem Konige von Freuſſen, und drey an
dere Zehntel Seiner Majeſtat, den Kay
ſer aller Reußen zur Laſt fallen. Die
ubrigen vier Zehntel, die der Republik zur
Laſt geblieben waren, werden in gleichen
Portionen unter die drey Hofe vertheilt,
um gleichfalls und zwar nach dieſer dop

pelten Repartition bezahlt zu werden.
Was die noch nicht liquidirten Schulden
betrifft, die im Jnneren zu Laſten der Re
publik exiſtiren, und uber welche die oben
gedachte Commiſſion die Beweiſe erhaiten
wird, ſo ſollen ſie von den drey hohen con—
trahirenden Theilen in dem erwahnten
Verhaltniſſe gleichfalls getragen werden.

Artikel 4.
Das Proportionsmaas, welches fur

die Schulden des Konigs, die zu einer
Summe von 40 Millionen Pohlniſcher
Gulden beſtimmt ſind, durch den vorge—
ſchlagenen Arrangementsplan feſtgeſetzet

worden, ſoll wegen der in demſelben in
Betreff der Repartition angefuhrten
Grunde beybehalten werden. Jene Schul—
denmaſſe wird demnach in Funftel getheilt,

wovon zwey Seiner Majeſtat, dem Ko
nige von Preuſſen, zwey Seiner Maje
ſtat, dem Kayier aller Reußen, und das
liven ubrige ein Zunftel Seiner Majeſtat,
vetn Romiſchen Kayſer, zur kaſt ſallt; der
geſtalt, daß wenn die obengedachte Com
miſſion die Rechtmaßigkeit der Anſpruche,
Rechte und Forderungen, die dieſe Schuld

ausmachen, anerkannt hat, die Theile
und Portionen, welche einer jeden der
drey Machte zur Laſt ſind, nach jener Re
partition bezahlt werden.

Artikel 5.Dieſe Commiſſion (eben diejenige, die

im 2ten Artikel erwahnt worden), welche
zur Klarmathung und Verification der
Schulden des Konigs und der Republik
Pohlen beſtimmt iſt, ſoll ſich am 12. Mad
dieſes Jahres zu Warſchau verſammeln,

um daſelbſt die ihr ubertragenen Geſchafte
zu beſorgen. Die Commiſſarien, aus wel
chen ſie beſtehet, ſollen mit Vollmachten
und hinreichenden und ubereinſtimmenden

Jnſtructionen verſehen werden, um zu
der Verification und kiquidation der An—
ſpruche, Rechte und Forderungen, die
jene Schuldenmaſſe ausmachen, ſchreiten

zu konnen; dergeſtalt, daß die Anmer
kungen, welche ſie den. Jnhabern der Obli
gationen oder andern, rechtmaßige For
derungen habenden Perſonen geben wer
den, eine Bewahrung ihres Anſpruchs
ſeyen, mittelſt deren ſie ſich reſpeetive ein

ſtellen konnen, um die Bejzahlung ihrer
Forde
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Forderungen auf die von den drey Mach
ken beſtimmte Art zu erhalten.

Artikel 6.
Daes den hohen contrahirenden Thei—

len, nachdem Sie dieſer Handlung der
Gerechtigkeit Genuge geleiſtet haben, nicht

weniger am Herzen liegt, Seiner Maje—
ſtat dem Konige Stanislaus Auguſt, ei—
nen ausgezeichneten Beweiß Jhrer Ach—
tung und Jhres Wohlwollens zu geben;
ſo beſtimmen und ſichern Sie dieſem Prin
zen ein Jahrgeld von 200,ooo Ducaten,
zu welchen Sie in gleichen Theilen beytra
gen werden, und die in zwey gleichen Ter—
minen und im Voraus zahlbar ſind, nehm
lich der erſte Dermin am Januar und
der zweyte am e. July jedes Jahrs, und
ſo weiter wahrend der ganzen Lebenszeit

dieſes Prinzen. Dieſes Jahrgeld ſoll auf
den Zeitpunkt ſeiner Verſetzung nach
Grodno zuruckbeſtimmt werden; und da

weyland Jhro Majeſtat, die Kayſerin al
ler Reußen, bisher allein fur gedachtes
Jahrgeld und fur alle Bedurfniſſe Seiner
Pohlniſchen Majeſtat geſorgt hatten, ſo
wird Sich Seine Majeſtat der Kayſer al-
ler Reußen, mit Seiner Pohlniſchen Ma
jeſtat uber die Compenſationen des Ueber
ſchuſſes einoerſtehen, den Sie uber das
Drittheil bezahlt haben, welches in dieſer
Repartition zu Jhren Laſten iſt.

Artikel. 7.
Um auch ſo viel moglich zu den Pri

vat-Arrangements Seiner Pohlniſchen
Majeſtat beyzutragen, ſind die hohen con—
trahirenden Theile ubereingekommen, die

ſem Prinzen den freyen und volligen Ge
nuß aller beweglichen und unbeweglichen
Huter zu laſſen, die derſelbe erworben hat
und als Particulier beſitzt. Seiner Pohl—
niſchen Najeſtat wird daher die Befugniß
beygelegt, uber ſelbige durch Verkauf,
Schenkung oder Teſtament und auf ſolche
Art zu disponiren, wie ſie es für gut fin
den; wobey jedoch, in Anſehung des
Grundeigenthums, die Beſitztitel Seiner
Majeſtat der Verification der obbemelde
ten Commiſſion unterworfen werden.
Uebrigens muß dieſes Eigenthum, ſo wie
das Eigenthum aller Unterthanen der drey
Hofe, in der Folge ſich den Dispoſitio—
nen des gemeinen Rechts wieder fgen.
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Artikel 8.

Die hohen contrahirenden Theile uber
nehmen aleichfalls die Verpflichtung, den
Sachſiſchen Prinzen, Sohnen Auguſts
des dritten, ferner die Appanagen zu be
zahlen, die Jhnen duich die Republik
Pohlen beſtimmt, und die von dem außer—
ordentlichen Reichstage im Jahre 1776
zu 8000 Ducaten füurr einen jeden derſel—
ben feſtgeſetzt worden, und zugleich mit
Seiner Majeſtat, dem Romiſchen Kayſer,
ein jeder zu einem Drittheil der jahrlichen
Zahlung dieſer Appanagen beyzutragen.

Artikel 9.
Da die hohen contrahirenden Theile

nicht minder auf alles daszenige aufmerk—
ſam ſind, was das Wohl und Gluck Jh
rer reſpectiven Unterthanen intereſſiren
kann, ſo haben Sie gleichfalls die Lage
der fallirten Bankierhauſer und die Ver—
legenheiten in Erwagung genommen, die
daraus fur diejenigen Jhrer reſpectiven
Unterthanen entſtehen, welche an dieſe
Maſſen Forderungen haben. Sie ſind
daher ubereingekommen, mit den Modi—
ficationen, meiche die Verſchiedenheit der
gegenwartigen Umſtande veranlaßt, die
Eommiſſion wieder herzuſtellen, welche in

tlebereinſtimmung mit den drey Hofen von

dem Reichstage zu Grodno niedergeſetzt
war, um zur kiquidation dieſer fallirten
Maſſen zu ſchreiten. Es ſoll demnach ein
Einrichtunqgsplan dieſer Commiſſion nach
den erſten Grundlagen entworfen werden,
die in der desfallſigen Acte des Reichtages
zu Grodno vom Jahre 1793 waren feſt

geſetzt worden
Artikel 10.

Dieſe Commiſſion ſoll aus drey von

den reſpeetiven Hofen erwahlten Mitglie
dern und aus einem Praſidenten beſtehen,
und ſich am May dieſes Jahres zu
Warſchau verſammeln, um dort ihre Si—
tzungen zu halten und ſich den ihr aufge—
tragenen Geſchaften nach dem Einrich—
tungsplan urd den Jnſtructionen zu un
terziehen, die den reſpertiven Commiſſairs

ertheilt werden ſollen.

Artikel 11.
Da die drey Hofe alle Jnconvenienzen

eingeſehen, die mit der Exiſtenz derjenigen
Unterthanen verbunden ſind, welche bis

Gg her
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Dieſe Erbſchaften und andere Guter, ſieher wegen ihrer Beſitzungen in den ver

ſchiedenen Souverainetaten fur ſoge
nannte vermiſchte Unterthanen gehalten
wurden, ſo ſind ſelbige, nach vorgangi—
ger Verabredung uber dieſen Gegenſtand,
ubereingekoninmen, kunftig nicht mehr zu
verſtatten, daß irgend einer Jhrer Unter—

thanen fur vermiſcht gehalten werden
konne, und daß ſowohl die Exiſtenz als
die Benennung ſolcher Unterthanen kunf—
tig abgeſchafft ſeyn ſoll. Jeder der reſpecti

ven Unterthanen, der in dem Gebiete mehr
als einer Oberherrſchaft Beſitzungen hat,
ſoll demnach binnen einer Friſt von funf
Jahren, fur ſich, ſeine Kinder und Erben,
ſo wie auch fur die Pupillen, uber welche
ihm die Vormundſchaft geſetzmaßig uber—
tragen worden, die Wahl derjenigen Sou
verainetat erklaren, unter welcher er ſte
hen will, ohne daß ihm bey dieſer freyen
Wahl der geringſte Zwang angethan wer
den konne. Jſt die Wahl aber einmal ge
ſchehen, ſo darf er davon unter keinem
Vorwande wieder abgehen. Dieſe Wahl

ſoll verpflichtend und unwiederruflich ſo
wohl fur ihn, ſeine Kinder, Erben und
Pupillen ſeyn, und zwar bey Strafe der
Confiscation derjenigen Beſitzungen, die
ſie, den Beſtimmungen des gegenwartigen
Artikels zuwider, beybehalten haben wur
den. Die hohen contrahirenden Theile
verpflichten Sich auf das ausdrucklichſte,
genau auf dieſe Anordnung zu halten, de
ren gegenſeitiger Vortheil fur die Unter—
thanen nicht verkannt noch vernachlaßiget

werden kann.
Artikel 12.

Jn der Abſicht, dieſe Sicherheits und
Klugheits-Maasregeln mit dem Jntereſſe
Jhrer reſpectiven Unterthanen zu vereini—
gen, ſind die hohen contrahirenden Theile

ubereingekommen, letzteren eine Friſt von
funf Jahren zu laſſen, um die Guter und
andere Grundrechte, die ſie in andern
Staaten als in demjenigen beſitzen, wel
chen ſie gewahlt haben, um in ſelbigem als
Unterthanen zu leben, unter den beſtmog—
lichſten Bedingungen verkaufen oder ver
tauſchen zu konnen. Eden ſo ſoll es in
Ruckſicht der Erbſchaften oder anderer
Guter gehalten werden, die unter dem
Titel von Heyrathscontracten, oder au
ſonſtige Art, in der Folge ihnen zufallen.

mogen ihnen in dem Gebiet einer fremden
Oberherrſchaft zu Theil werden, urter
welchem Nahmen ſie wollen, muſſen gleich—
falls binnen funf Jahren verkauft wer—
den; und iſt nach Verlauf dieſes Termins
gegenwartigen Verfugungen nicht Ge
nuge geleiſtet, ſo ſind dieſes Eigenthum
und dieſe Rechte de facto in dem Gebiete

jeder der drey Oberherrſchaften zur Con
fiscation verfallen. Jn allen vorſtehen
den Fallen, ſollen die Summen, die von
dergleichen Verkaufungen herruhren, und
welche die reſpectiven Unterthanen aus
dem Gebiet einer Oberherrſchaft wegzu
ziehen haben, um ſie in das Gebiet derje-
nigen Oberherrſchaft zu brüngen, welche

ſie gewahlt haben, um unter ſelbiger zu le.
ben, weder der Abgabe des Zehnten, noch
irgend einiger andern bey Ausfuhrung ſol
cher Summen in pen reſpectiven Souve
rainetaten ſonſt erwa gebrauchlichen Ab
gaben, unterworfen ſeyn.

Artikel 13.
Die Geiſtlichen von jeder Art und

Klaſſe, welche Territorial- oder Dioceſan.
Rechte außerhalb der Souverainetat be
ſitzen, in welcher ſie wohnen, werden
gleichfalls der von den drey Machten an
genommenen Regel, keinen vermiſchten
Beſitz irgend einer Art mehr zu dulden,

unterworfen; dergeſtalt, daß jene Rechte
ganzlich zur Dispoſition derjenigen Macht
verfallen, in deren Staaten ſie ſich befin
den: Jn dieſer Benennung von Rech—
ten, die den Geiſtlichen zugehoren, ſind
alle hypothecirte oder in Depot gegebene
Geldſummen mitbegriffen, welche reſpe—

etiven dem Kronfiscus derjenigen Ober—
herrſchaft anheimfallen, woſelbſt ſie nie—

dergelegt worden.

Artikel 14.
Da die naturliche Folge der Beſtim—

mungen der beyden vorhergehenden Arti—
kel die ſeyn muß, daß die Unterthanen der

einen und der andern Oberherrſchaft un
verzuglich im Stande ſeyin, alle ihre For—
derungen und ihre ſowohl activen als paſ

ſiven Schülden zu liquidiren; ſo verpflich.
f ten Sich die hohen contrahirenden Theile,

darauf zu halten, daß ihre reſpectiven Tri
bunale
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bunale Jhnen in allen Fallen, da ſie ſich
an ſelbige wenden, die genaueſte Gerech—
tigkeit und die ſchleunigſte Vollziehung
verſchaffen.

Artikel 15.
Seiune Majeſtat der Romiſche Kayſer,

ſoll zum Beytritt gegenwartiger Conven
tion eingeladen, und die Ratification
dieſer Beytrittsaete binnen riner gleichen
Friſt als derjenigen ausgewechſelt werden,
welche fur die gegenwatige Convtntion
beſtimmt iſt.

(L S.) griedrich Bogislaus
Emanutl Graf von

»Tauentzien.

und 2) die Abdications-Acte, worauf
ſich obige Convention beziehet:

Wir Stanislaus Auguſt, von Got—
tes Gnaden Konig von Pohlen, Groß—
herzog von Litthauen c. r. Da Wir
bey dem Beſitz des Throns nie andre
Vortheile oder einen andern Zweck
beäbſichtiget haben, als das Mittel,
Unſerm Vaterlande deſto nutzlicher zit
werden; ſo ſind zWie, geneigt aewe—
ſen, den' Thron unter allen Umſtan
den gzu verlaſſen, wo Wir geglaubt ha

ben, daß unfere Entfernung dazu bey
tragen konnte, das Gluck Unſerer Mit
purger zu vermehren oder wenigſtens:
ihr Ungluck zu vermindern. Da Wir
jetzte uberzeugt ſind, daß Unſere Sorg
falt; Unſerm Vaterlande nicht mehr von
Nutzen ſehn wurde, nachdem die un
glutkliche in demſelben votgefallene Jn
ſurkection es in den gegenwartigen zer—
rutteten Zuſtand geſturjt“ hat, und da
Wir ferner erwagen, daß: die Maasre
geln uber das kunftige  Schickſal von
Pohlen, die durch bie dringenden Um—
ſtande nothig gemachtn und die von
Jhrer Majeſtat der Kayſerin aller Reu
ßen, ſo wie! von den andein benach.
barten Machten ergeiffen iworden; die
einzigen ſinſn, welche? Unſern  Mitbur-
gern,“n deren Wohlfahtt: ſtets ber.
theuerſte Gegenſtand Unſerer Sotqgen
geweſeniſt, Friede und Ruhe vetſchaf
fen konnen: So haben Wir demnach
aus Liebe zur offentlichen Ruhe büe

Artikel 16.
Gegenwartige Convention ſoll von

Seiner Majeſtat, dem Konig von Preuſ—
ſen, und von Seiner Majeſtät, dem Kay—
ſer aller Reußen, ratificiut, und die Ra
tificationen ſollen binnen ſechs Wochen,
oder wo moglich noch eher ausgewechſelt

werden.
Zu Urkund deſſen haben Wir Bevoll-—

machtigte gegenwartige Convention unter
zeichnet und mit unſern Siegeln verſehen.

So geſchehen zu St. Petersburg
den 25. Januar 1797.

La s.) Graf Johann von Oſtermann.
L. S.) Alexander Graf von Besborodko.
L. S.) Fürſt Kourakin.

ſchloſſen, zu erklaren, ſo wie Wir durch
gegenwartige Acte auf das authen—
tiſchſte erklaren, daß Wir frey und ei—
genwillig ohne irgend eine Ausnahme

allen Unſern Rechten auf die Pohlni—
ſche Krone, auf das Großherzogthum
EKitthauen und allen dazu gehorigen
kandern, ſo wie auch allen Beſitzun—
gen und Zugehorungen in dieſen Staa—
ten entſagen. Wir uberliefern dieſe

feierliche. Acte der Entſagung auf die
Krone und die Regierung von Pohlen
in die Hande Jhrer Majeſtat, der
Kayſerin aller Reußen, freywillig und
mit der Aufrichtigkeit, welche das Be
tragen Unſers ganzes Lebens geleitet
hat. Beym Herabſteigen von dem
Throne erfullen Wir die letzte Pflicht
Uaſerer Konigswurde, indem Wir Jhre
Majeſtat die Kayſerin beſchworen, Jhr
mutterliches Wohlwollen allen denjeni
gen angedeihen zu laſſen, uber welche

Wir Konig geweſen ſind, und dieſt
Wirkung Jhrer Seelengroße Jhten er—
habenen Alliirten mitzutheilen.

Zu Urkund deſſen haben Wir ge
genwartige Acte unterzeichnet und mit

Unſerm Siegel verſehen laſſen. Gege—
ben zu Grodno den zz November 1795
und im Zeſten Jahre Unſerer Re—
gierung.

Stanislaus Auguſt, Konig

L S.)S. Knia? de Koſielſt Puæzyna,
KabinetsSekretair Sr. Wajeſtat.

Gg 2 z3) Die
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3) Die Acceſſions-Acte Jhrer Romiſch

Kayſerlichen Majeſtat,

Nachdem Seine Kayſerlich Konig
liche Apoſtoliſche Majeſtat, abſeiten Jh
rer Majeſtaten Majeſtaten, des Konigs
von Preuſſen und des Kahſers aller
Reußen, zum Behtritt zu der zwiſchen
hochſtgedachten Jhren Preuſſiſchen und
Rußiſch Kayſerlichen Majeſtaten zu St.
Petersburg den z5. Januar 1797 voll—
zogenen Convention freundſchaftlich ein—
geladen worden, welche Convention
von Wort zu Wort allſo lautet:

niglich Apoſtoliſche Majeſtat zu noch
mehrerem Beweiſe Jhrer gegen des
Konigs von Preuſſen und des Kayſers
aller Reußen Majeſtaten Majeſtaten
hegenden aufrichtigen Freundſchaft, den
Grafen Ludwig von Cobenezi; Groß
Kreuz des Koniglichen Ungariſchen St?
Stephans. Ordens, ihren Kammerherrn,
wirklichen Geheimen Rath, und außer
ordentlichen Geſandten und bevollmach

tigten Miniſter am Kaqyſerlich: Rußi
ſchen Hofe, ausdrucklich authoriſitk,
in Hochſtdero Namen zu dieſem Bey
tritt zu ſchreiten, und zu dem Ende
denſelben mit der erforderlichen Voll
macht verſehen. Dem zu Folge erklart
letzterer hiermit und Kraft dieſes; daß
Seine Kayſerlich Konigliche Apoſtoli
ſche Majeſtat, mittelſt gegenwartiger
Acte, der gedachten  Conventtin Beytrei
ten, und Sich gegen Jhre Preuſſiſche
und Rußiſch Kayſerliche Majeſtaten
Majeſtaten formlich und feherlich ver—
pflichten, alle darin enthaltene Seine
Romiſch Kayſerliche Majeſtat betref
fende Verbindlichkelten getreulich zu
erfullen.

Zu deſſen Beglaubigung' haben wir
Einganqs gedachter Bevollmachtigter Sei
ner: Kayſerlich Koniglichen Apoſtoliſchen

Majeſtat, kraft unſerer Vollmacht,“gegen
wattige Beytritts-Acte eigenhandig un
terſchrieben, mit Unſerm Jnſiegel be—
drucket, und gegen die Nahmes:! Jhrer
Preuſſiſchen und Rußiſch Kapyſerlichen

—e

Majeſtaten Majeſtaten ausgefertigten
AcceptationsUrkunden ausgewechſelt.

So geſchehen zu St. Petersburg
den ?5 Januar 1797.

(L.S.) Ludwig Graf von Cobendl.

und 4) die Acte, wodurch Jhre Kod—
nigliche Majeſtat von Preuſſen den

Begytritt Jhrer Majeſtat des Rod
miſchen Kayſers formlich angenom
mendhaben:

Nachdem Seiner Majeſtat don
Preuſſen zu erkennen gegeben worden,

folgt die Convention.  daß des Romiſchen Kayſers Majeſtat

Als haben Seine Kayſerlich Ko-
ſdie freundſchaft iche Abſicht hegen, der

zwiſchen gedachter Seiner Preuſſiſchen

Majeſtat und Seiner Majeſtat dem
Kayſer aller Reußen zu St. Peters-
burg unterm z5 Januar 1797, ge
ſchidſſenen Cotibention  beytreten zu
wollen, und Jju' dem Ende von dem
Ronuſch Kuhſetlichen Bevollmachtigten
eine formliche Arcceſſions, Acte ausge
ſtellt worden, welche hier wortlich ein
geruckt, alſo lautet:

folgt die Acceſſions-Actt.
NAls haben Seine Konigl. Majeſtat
von Preuſſen dieſen neuen Beweis der
Freundſchaft Seiner Majeſtat des Ro
miſchen ,Kayſers, Jhres Alliirten gernm
angenommen, und Jhrem: auſſerordent
lichem; Geſnnten. und hevollinochtigten.
Miniſter am.. Ruſſiſchen olfe Kajn
merherrn, Ohßriſten non. der. Jnfanterie
und Flaugekt Adjudanten; Ritter des
Orpens ponri de meritaizund des St,

Johanniter-Ordens, Friedrich Bogis
laus Emanuel Grafen? von Tauentzien.
mit der ausgedehnteſten Vollmacht ver
ſehen, und in. Hochſthere Nahmen zur

Aceeptation dieſes: Beytritts zu ſchrei
ten. Welcher denn in Geſolge  deſſen
hiermit: erklart, daß Seine  Koniglich
Preuſſiſche Majeſtat mittelſt gegentpar
tiger. Acte, die Romiſch Kanſenliche Aeo,
eeſſion zu der Eingangs erwahnte, zwi
ſchen gedachter Seiner Majeſtat dem
Konige von Preuſſen, und detzKayſers
aller Reußen Majeſtat, zu St, Peters
hurg vollogenen Convention vort z5. Ja-

nuar
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nuar 1797 ihrer Form und ganzen Jn—
halt nach, und ohne etwas davon aus—
zunehmen, acceptiren, und gegen ihre
Romiſch Kayſerliche Majeſtat die form
liche und feyerliche Verpflichtung uber.
nehmen, alle darin enthaltene und Seine

Preuſſiſche Majeſtat betreffende Verbind
lichkeit getreulich zu erfullen.

Zu deſſen Beglaubigung haben Wir
Endesunterzeichneter Bevollmachtigter des

Konigs von Preußen Majeſtat,kraft
unſerer Vollmacht, gegenwartige Ac,
ceptations-Acte eigenhandig unterſchrie—

benen, und mit Unſerm Juſiegel be—
druckt, und ſolche gegen die Nahmens
Seiner Romiſch Kayſerlichen Majeſtat
ausgefertigte Acceſſions-Urkunde ausge—

wechſelt. So geſchehen zu St. Petero
burg den z5 Januar 1797.

(L.s.) Friedrich Bogislaus Emanuel
Graf von Tauentzien.

Hierdurch zu Jedermanns Wiſſen—
ſchaft, und zur pflichtmaßigen Nach—
achtuung hrer ſammitlichen. dabey inte
reſſirten Vuſallen und Unterthanen of—

feutlich und formlich publiciren; wobey

 ntt

jedoch angemerkt wird, daß, da die
drey contrahirende Hofe den Termin,
von welchem die in den Arttkeln XI.
und Xll. der obſtehenden Convention,
beſtimmte funfiahrige Friſt, binnen wel
cher diejenigen Vaſallen und Untertha—
nen, welche in mehr als einem Gebiet
mit Gutern angeſeſſen ſind, oder an—
dere Grundrechte haben, ſich erklaren
ſollen, in welchem Gebiet ſie in Zu—
kunft ausſchließlich zu verbleiben geſon—

nen ſind, anfangen ſoll zu laufen,
noch nicht genau beſtimmt haben, ſol—
cher Termin demnachſt noch beſonders
wird bekaunt gemacht werden.

Urkundlich iſt dieſes Publicandum
mit Hochſtgedachter Seiner Koniglichen
Majeſtat Jnſiegel bedrucket, und von
denen Geheimen Etats- und Cabinets—
Miniſtris unterſchrieben worden. Ge—
geben Berlin, den 15ten September
1797.

(Ls.)
Auf Seiuer Koniglichen Majeſtat aller-

gnadigſten Special-Befehl.

Aloensleben. Haugwitz.

dNo. XXil. Reſeript an das Stadtgericht, betreffend
die Fraae: ob gegen Stieftinder, wegen der ihren Eltern zugefugten

ealJnjurien eine Criminal-Unterſuchung zu verfugen?
De Dato Berlin, den 18. Septbr. 1797.

Cdriedrieh Wilhelm rcr re. Unſernee.
Auf Eurem gehorſamſten Bericht vom

12. h.m. in Betreff Eurer Anfrage: ob
gegen Stieftkinder, wegen der ihren Eltebn
zugefugten Reulthnurien; rtüe Criminal
Unterſuchung zu verfugen, oder nuür das
gewohnliche Civil. Verfahten einzuleiten
ſey? Wollen Wir Euch zu Eurer Di—
regtion folgendes zu erkennen geben. Die
Faſfung des von Euch allegirten ſ. 630.
und die Zuſammenſtellung der darin be
nanuten Perſonen zeiget deutlich, daß das
Geſetz, wenn es bey Jnjurien der Kinder

gegen ihre Elſtern die Strafe! geicharft
wiſſen will, nicht bloß auf die unter ihnen
obwaltende Bande des Bluts, ſondern
zugleich und hauptſachlich auf das haus—

liche Verhaltniß, oermoge deſſen Kinder
der Zucht und Aufſicht ihrer Eltern unker
worfen und denſelben beſonderen Reſpect
und Subotdination ſchuldig ſind, Ruck—
ſicht ninmt. Dieß Verhaltniß beſteht
auch zwiſchen Stiefeltern und Stiefkin—
dern; jedoch nur ſo lange, als letztere
noch im Hauſe, im Brodte, und in der
Erzlehung der Eltern ſich befinden; und
dlsdenn findet der ſ. 630. unbedenklich
Anwendung. Hort aber dieß Verhaltniß
dadurch, daß ein ſolches Stiefkind nicht
mehr im Hauſe der Eltern lebt, oder wohl

gar ſchon ſui juris iſt, oder auf irgend
eine andere Art auf, ſo ceſſiret alsdenn,
(da auch der zweyte Grund des Geſetzes,

der in dem Vinculo ſanguinis beruht,

Gg3 hier
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hier nicht ſtatt findet,) die Anwendung
dieſer Geſetzſtelle, und das anderweitige,
noch fortdauernde burgerliche Verhaltniß

kann nur auf die Beſtimmung des Gra—
des der gewohnlichen Strafe einen Ein

fluß haben. Hiernach habt Jhr Euch zu
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achten und Wir ſind 2c. Berlin, den 18.
September 1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Ad No. LXXII.
Allerdurchlauchtigſter ec. c.

Qine Stiefmutter hat wider ihren Stief—
Sohn eine Klage bey uns daruber ange
bracht, daß ſie derſelbe nicht nur mit
Waorten, beleidiget, ſondern ſie auch
thatlich behandelt habe, und es ſind bey
unſerer Criminal und CivilDeputation
daruber Zweifel entſtanden, ob hiergegen
der Stiefſohn wegen der ſeiner Stiefmut
ter zugefugten an ſich leichten RealJn
jurlen eine Criminal. Unterſuchung zu ver
fugen oder nur das gewohnliche Cioll
Verfahren einzuleiten ſeyn wochte.

Diejenigen Mitglieder Unſers Colle—
gii, welche der erſtern Meinung ſind, be
haupten, daß der ſ. 630. Tit. 20. Th. 2.
des Allgemeinen Landrechts generaliter
von den, von Kindern gegen ihre Eltern
verubten Real. Jnjurien handele, und alſo
darunter nicht nur die rechten Kinder,

Diejenigen Mitglieder unſeres Collegii
aber, welche der letztern Meinung ſind,
behaupten, daß, da Strafgeſetze nicht
ausgedehnt, ſfondern ſtricte interpretirt
werden mußten, und das Geſetz Th. 1.

Tit. 1. G. ao. Th. 2. Tit. s. 1972.
des Allgemeinen Kandrechts unter Kinder
Verwandte in abſteigender Linie verſtehe,
Stiefkinder aber nicht deſcendenten in

linea recta waren, auch auf dieſe nicht
die geſetzliche Beſtimmung in den allegir
ten g. G30. gehe, ſondern ſelbige nur nach
vem gewohnlichen Strafgrunndſatzen beur

theilt, und allenfalls wegen ihres beſon
dern Verhaltniſſes zu ihren Stiefeltern,
weil ſie ſelbigen doch mit einiget Achtung
verpflichtet waren, der hochſte Grad der
geſetzlichen Strafe fur ſie beſtimmt werden
mußte.

Sollte der gedachte h. 630. auch auf

Stiefkinder Anwendung finden, ſo würde
hier wegen der eintretenden Zuchthaus—

ſondern auch Stieftinder  mit begriffen wa ſtrafe eine Criminal: Unterſuchung erdfutt
ren, auch ratio legis ergebe dieſes, denn
eine Real- Jnjurie gegen Eltern ſey deshalb
ſtrafbarer, weil dadurch zugleich mehrere

Pflichten verletzt, und die den Eltern von
einem Kinde ſchuldige Achtung ſo ganz
aus den Augen geſetzt wurde, nun habe
aber auch ein Stiefkind beynahe eben die
Pflichten gegen ſeinen Stiefeltern und be
ſonders die der ſchuldigen Achtung zu
beobachten, mithin ſey, auch bey jener
par ratio der Beſtrafung; ferner habe
das Geſetz in mehreren Fallen als z. B.
bey der Materie vom fleiſchlichen Verbre
chen, einen Unterſchied zwiſchen rechten
und Stiefkindern gemacht, und der in
jener Geſetzſtelle unterlaſſene Unterſchied,
laſſe alſo auch mit auf die Richtigkelt die

ſer Meinung ſchließen.

werden muſſen, die im entgegeſetzten Fall
eeſſiken wurde, und eben die Verſchieden.
Heit in unſerir Mfinungen veranlaßt uns
daher, Ew. Kodnigi. Majeſtat allerunter—
thanigſt um  ghadige Beſcheidilug j unfh

rer Direction zu bitten.
Wir erſterben in tiefſter Sübiniſſion

Ep. Konigl. Majeßat n

Berlin, Ja!nden 12. Septtb. 921797.  distunterthanigſte treu gehorſamſte
zum Stadtgericht hieſiger
Konigl. Reſidenzien vtr

brdnete Lec. ⁊tc. 4

2.
Bohm. Gerresheiin. Kunit.

No.
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No LXxlll. Reſcript an das Cammer-Grricht:
wie es bey Verwandtſchaft eines Richters mit einer Prozeß—

fuhrenden Parthey zu halten? De Dato Berlin,
den 18ien September 1797.

on Gottes Gnaden Friedrich Wil. beyder Stucke in die Ediktenſammlung
—88 helm, Konig rc. 2c. Unſern 2e.
Jhr empfanget hierbeh in Abſchrift einen
Bericht der Oſtfrleſichen Regierung vom

Zu v M ihre Anfrage uber die Vor—
ſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung
Part. III. Tit. z. 13. betreffend, nebſt
der ihr darauf gewordenen Reſolution vom

heutigen Dato, um fur die Einruckung

Allerdurchlauchtigſter 2c. c.

In dem Corpore juris Fridericiano
Part. IV. Tit. 2. ſ. do. heißt es, daß in
Fallen, wo der competente Richter mit ei
ner Parthey bis im aten Grade nach der
Computation des Civilrechts, verwandt
oder verſchwagert. iſt, eine Provdcation. an
das Obergericht, oder an ein von diefrm
zu ernennendes unpartheyiſches Gericht
ſtatt finden ſoll.

L

Dieſe Vorſchrift iſt auch in die All—

gemeine Gerichtsordnung Part. J. Tit. 2.

F. 143. faſt wortlich wieder aufgenommen.

JIn dem zten Theil dieſer Gerichts—
Ordnung iſt aber Tit. 3. ſ. 13. uberdem
verorbnet, daß bey JuſtizCollegiis ein
Mitglied in Sachen ſeiner Verwandten
im zten und G6ten Grade zwar mit voti—
ren, zum Beſten derſelben aber niemals
den Ausſchlag ſoll geben konnen.

Bey dem hieſigen Judiſchen Gericht
welchem die Cognition in Sachen der Ju

den untereinander in erſter Jnſtanz ge—
buhret, hat ſich der Fall ereignet, doß
ein Jude wider einen andern Juden, der

mit dem Richter im Zten Grade der Sei—
tenlienie verwandt iſt, eine Klage anſtel—
len wollen. Der Klager iſt bey uns mit
einer Vorſtellung eingekommen, worin

Sorge zu tragen. Sindrec. Berlin, den
1usten September 1797.

Auf rc Special-Befehl.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

Acqd No. LXXIII. a.
er den Richter perhorreseirt, und um Ver
weiſung der Sache an ein unpartheyiſches
Gericht bittet. Wir haben auch ſeinem
Geſuche deferiret und ein judicium im—
partiale zu dieſer Sache delegiret. Der
udiſche Richter und Parnaß Beer hat
aber dagegen einen Bericht eingeſandt,
worin er zwar erklart, ſich fur den
gegenwartigen Fall bey unſerer Ver—
fugung beruhigen zu wollen, indeß
dawider proteſtirt, deß ihm nicht alle
Sachen, wobey Verwandte von ihm aus
dem Sten und 6teun Grade intereſſirt wa—
ren, entzogen werden mochten, weil er
dergleichen Verwandte viele hatte, und
die ihm aufgetragene Jurisdiction ſehr
dadurch wurde geſchmalert werden.

Wenn nun gleich die Allgemeine
Gerichtsordnung Part. Ill. Tit. 3. 13.
eigentlich nur von Juſtitz Collegiis redet,
und alſo dieſe Stelle auf Untergerichte
nicht anwendbar zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt
doch dagegen zu bedenken, daß bey Un
tergerichten, die nur aus einer Perſon
beſtehen, dieſe Perſon allemal ganz allein

den Ausſchlag giebt. Duß macht uns
zweifelhaft:

ob nicht wenigſtens in allen denjenigen
Fallen wo wider einen ſolchen Richter
in Sachen ſeiner Verwandten vom
Sten und öten Grade ausdrucklich von

der
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der Gegenparthey auf ein anderes ju—
dicium impartiale provociret wird,
dem Geſuche des Provocanten zu defe
riren, und darnach der Prozeß zu ent
ſcheiden ſey?

Die Vorſchriften der Gerichtsorbnung
reden jedoch hiervon nicht beſtimmt, daher

wir uns erdreiſten Ew. Konigl. Majeſtat

Verordnungen von 1797. No. 73. 1368
um desfallige allergnadigſte Belehrung zu
bitten, und erſterben ec.

Ew. Konigl. Majeſtat
Aurich,

den 31. Auguſt

1797. allerunterthanigſt ec.

zur Oſtfrieſiſchen Regierung
verordnete Rathe.

Ad No. LXXIII. b.
Nriedrich Wilhelm ec. c. Unſern e.
Eure Anfrage vom 31.. v. M. uber die
Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsord
nung Part. IlI. Tit. IIl. 13. worin vom
Votiren der Mitglieder eines JuſtitzCol
legiiin Sachen ihrer Verwandten die Rede
iſt, haben Wir in Unſerm geheimen Etats—

Naath vortragen laſſen. Eines Theils
kann zwar die beſagte Vorſchrift nicht ge
radezu auf Untergerichte angewendet
werden, da bey dieſen nicht ſo, wie bey
Obergerichten, der Fall eintreten kann,
daß ein ſolcher Verwandter durch ſeine
Stimme eine unwiderrufliche Entſchei
dung, gegen welche kein ferneres Rechts
mittel ſtatt fande, bewirken konnte. Auf
der andern Seite iſt aber auch zu erwagen,

daß das Geſetz ſelbſt durch dieſe Beſtim
mung ein Bedenken gegen die dollkom—

Aus dieſen Grunden ſinden Wir Uns
bewogen Euren Antrag dahin zu appro
biren:

daß zwar durch die in der Gerichtsord
nung Part. Ill. Tit. z. 13. beſtimm
ten entferntern Grad der Verwanb

ſſchaft ein Unterrichter an fich nicht un
tahig weroe, in ſtreitigen Rechtsangele

Vinheiten zines ſalchen Verwandten ſein
NAlt aüs uuben; daß aber wenn der

Gegenthell ausdrucklich darauf antragt,
die Cognition in einer ſolchen Sache
einen andern Untergericht delegirt wer

den muſſe. Sind rc. Berlin, den
18ten September 1797.

Auf ec. Speecial 2 Befehl.

mene Zuverlaßigkeit und Unpartheylichkeit d. Reck. v. Wollner. d. Goldbedk.
ſolcher Verwandten außert; mithin eine

Parthey die aus gleichen Grunden ein
Mißtrauen gegen den in ſolchem Falle be
findlichen einzelnen Unterrichter zu erken
nen giebt, in gewiſſer Maaße die Unter
ſtutzung des Geſetzes fur ſich habe.

v. Thulemeier.

An
die Oſtpreußiſche Regierung

No.



1369 Verordnungen von 1797. No. 74. 1370
No. LXXIV. Patent, wodurch die Ausfuhr des
gemunzten Goldes in Friedrichs- und Friedrichs-Wilhelmsd'or

bis auf weitere Berfugungen verboten wird. De Dato
Berlin, den 2oſten. September 1797.

gernir Friedrich Wilhelm, von wobey jedoch Reiſenden, welche nicht
VB Gottes Gnaden Konig von Preuſ- Kaufleute ſind, frey bleibt, das zu ih—
ſen 2c. c. Thun kund und fugen hier- ren Reiſen nothige Geld bey ſich zu
durch zu wiſſen: Wir haben zwar unterm fuhren, Kaufleuten aber nicht geſtattet
21ſten Februar 1787. den damaligen Um wird, außer Ducaten, welchen Wir den
ſtanden gemaß, die freye Ausfuhr des Gol freyen Cours verſtatten, mehr als hoch
des nachgelaſſen, da Wir indeſſen jetzt be ſtens Funfhundert Thaler der genannten
merken muſſen, daß das Einwechſeln der Goldmunzen, außer Landes zu nehmen.
unter Unſerm Stempel gepragten Goöld Wir befehlen Unſern ſammtlichen
munzen, Behufs der Ausfuhr derſelben, Landesbehorden und Unterthanen ſich
dergeſtalt fortgeſetzt wird, daß Unſere hiernach auf das genaueſte allergehor—

Eande ganzlich davon entbloßt zu werden, ſamſt zu achten.
Gefahr laufen: So ſehen Wir Uns zum

Gegeben Berlin, den 2oſten Septbr.Beſten Unſerer getreuen Unterthanen und
kande veranlaßt, auf ſo lange als die jetzi. 1797.

Friedrich Wilhelm.gen Umſtande es erfordern, die Ausfuhr

des in Friedrichs- und Friedrich Wil (L. S.)
helmsd'or ausgemunzten Goldes hierdurch
bep Strafe der Confiscation zu verbieten. vv. Blumenthal. v. Schrotter.

1 J J 9D

Ie

96b No.
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1371 Verordnungen von 1797. No. 73. 1372,
No. LXXV. Conſtitution wegen Einrichtung der

Untergerichte in der Provinz Neu-Oſtpreuſſen.
De Dato Berlin, den 21ten Sepfkember 1797.

Mir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Konig von Preuſſen ec.
 Chun kund und fugen hiemit zu wiſſen: Jn dem Patent wegen Ein
richtung des Juſtitzweſens in der Provinz Neuoſtpreuſſen de dato Berlin,
den azſten April 1797. haben Wir 9. 20. ſeq. Unſere Allerhochſte Wil
lensmeynung bereits dahin zu erkennen gegeben, daß zur Grundung einer
allgemeinen prompten, regelmaßigen und unpartheyiſchen Rechtspflege,
die Untergerichts-Jurisdictionen durch ordentlich regulirte und beſetzte
Kreisgerichte verwaltet, und daß in dieſer Abſicht die Gerichtsbarkeit der
mittelbaren und unmittelbaren Stadte Unſerer Domainen, der Geiſtlichen,
und der Adelichen Guter vereinigt werden ſollen.

Gleichergeſtalt haben Wir in dieſem Patent die allgemeinen Grund
ſatze verzeichnen laſſen, nach welchen die Formirung dieſer Kreisgerichte,
deren Beſetzung und Unterhaltung zu bewerkſtelligen, und das ihnen an
zuweiſende Reſſort zu beſtimmen iſt.

Die Erlauterung und vollſtandige Auseinanderſetzung aller dieſer Ge

genſtande hatten Wir einer beſondern Berordnung vorbehalten, und Wir
ſetzen in dieſer Abſicht hiemit nachſehendes feſt

E  clrut.“ aan
KAniadi der Da, die Provinz Neuoſtptenſtn dars Haupttreiſe eingekheilt iſt, ſo

und
Ereutertte haben Wir beichloſſen, in jedem dieſer Kreiſe zwey Kreisgerlchte anzu

Eite. ordnen; dergeſtalt, daß
a) in dem Lomzaſchen Kreiſe,

1) in Zambrow,
e2) in  Kollno;

b) im Goniondſchen Kreiſe,
3) in Goniondz,
4) in Wizna;c) im Drohyczynſchen Kreiſe,

5) in Drohyczyn,
6) in Ziechanowice;

d) im Bielsker Kreiſe,
7) in Bielsk,
8) in Narew;

e) im Surazſchen Kreiſe,
9 in Bransk,
10) in Tykoczyn;

f) im Bialyſtockſchen Kreiſe,
11) in Bialyſtock,
12) in Sokolla:;

g) im Dombrowaſchen Kreiſe,
13) in Dombrowa,
14) in Holinka;

h) im Wyhariſchen Kreiſe,
15) in Wygri oder Suwalken,
16) in Seine;

i) im Kalwariſchen Kreiſe,
17) in Wirballen,
18) in Kalwary;

27
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No. LXXV. Konſtytucya wæzgledem uſtanowienia nidſcych

Sadow w Prowincyyi Nowo- Wichodnich Pruls.
Dañ w Berlinie, dn. 21. Wrrzesn. 1797.

iy Frydryk Milhelm.  Boley Laſki Krôt Pruſki, &e. &c. &e. Ozuay-J muiemy; 1 wegledem urzadzenia Juſtieyi Prowineyi

wo- Wſcehodnich Pruſs, d. d. w Berlinie dn. 23. Kwietn. 1797. w g. 20. ſeq.
Naywyzſeas Nalæa Wolg tyle luſ wiadomo uezynilismy, 2e, dla ugruntowa-
nia powſzechney, prętkiey, porzadny i bezſtronney adminiſtracyi Juſtieyi, Ju-
ryzdykeye nidſzych Sadöw przer nowo utworzone i porzadnie uregulowane
Sady FPowiatowe odbywaé sie maia, i 2e/w tym zamiarze Juryzdykey i Miaſt
dziedzieznyen i Rrolewſkich, tudzie? Dobr Naſayeh Krolewſkich, Duchow-
nych ĩ Ziemikieh zgenenie nalſthpi.

Nemniey w tym bateneie dgolne. kazaliẽmy dpiſae prawidia, podiug
ktöryeh Sady te ulorone, Oſoby do nich wyznaczone, Sady taczkowe utrzy-
mywane i wydzialy ieh ezynnosci ornaezune bydæ maig.

dObiasnienie i doktladne wytuſzerenie materyi,/ tych feezegolnemu zoſtavi-

ſismy Urzadreniu; w tym to viee celu naſtępuĩace uſtanavwiamy prrzepiſy.

g. J.
tdy Proineya Novwo- Wſchodnien Pruſs na 16. Glownych Powiatéw Licaba Sa-

a Poötoleſt prodzielona, prdedſigwæiglitmy, w kardym Powiecie dwa Sady Powiato ugch i icboro

we uſtanowid; tak; ze E n u ĩ 9 Mieyca.
a) w Poviecle Lomynſkim,

1) w Zambrovie,
Q) v kolnie;

b) v Poviecie Gonigdæzkim,
1). wy Gonigdeu,

2) w Wiznie;
c) w Powiecit Drohiezynſkim,

1) w Prohiezynie,
2) w Ciechandveu:

dh vw Powiecie Bielſkim,
1) w Bielſku 5
2) w Narewie;

e) w Poviecie Surark'm,
1) w Branſku,
2) w Tykoeinie;

f) w Pouiecie Biatoſtoekim,
t) w Biatymſtoku,
2) w vokolee;

g) v Powiecie Dabrouſkim,
1) w Dambrowie,
2) v Holince;

h) vw bovwiecie Wygierſkim,
1) w Wygraeh lub Suwatlee,
2) w Sazyennach;

i) w Powilecie Katwaryiſkim,
1) w Wierzbotovie,
2) vw Kalwarach;

Hhe2. L) ir
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k) im Gzakiſchen Kreiſe,
19) in Szaki,
20) in Mariepol;

1) im Plocker Kreiſe,
21) in Plock,
22) in Radzionz;

m) im Mllavaſchen Kreiſe,
23) in Siersp,
24) in Mlawa;

n) im Rypinſchen Kreiſe,

25) in Rypin,
26) in Lipno;

o) im Pultuskſchen Kreiſe,
27) in Rozan,
28) in Makow;

p) im Prajnizſchen Kreiſe,
29) in Prazniz,
30) in Cichanow;

q) im Oſtrolenkaſchen Kreiſe,

3z1) in Oſtrolenka,

32) in Oſtrow,Kreisgexichte beſtellt werden ſollen.
51 6. 2.

Gerichts

Der einem jeden dieſer Kreisgerichte anzuweiſende Gerichtsſprengel

Veiirk. ſoll, ſo viel als moglich, nach Kirchſpielen, wo dieſe aber getrennt werden
muſſen, nach Ortſchaften beſtimmt werden.Wir behalten Uns vor, nach nunmehr bewurkter Eintheilung der

Provinz in Kreiſe, auch dieſe Gerichtsbezirke deutlich vorzuſchreiben; und
verordnen hiemit, daß alle Gerichtseingeſeſſene dasjenige Kreisgericht,
wozu ſie bey dieſer Eintheilung werden geſchlagen werden, als ihren ordent
lichen Gerichtsſtand anerkennen, und reſpectiren ſollen.

9. 3.Vermehrung Osgleich bey der Eintheilung der Kreisgerichtsbezirke die moglichſte

richte
der Kreigsn Gleichformigkeit beobachtet worden, ſo iſt es doch voraus zu ſehen, daß
ren Perſonale. her Stand, und die beſondere Verhaltniſſe der Einſaſſen, in einigen Di—

ſtrikten die gerichtlichen Geſchafte dergeſtalt vermehren werden, daß das

Kreisgericht denſelben fur die Folge nicht gewachſen ſeyn wird. Wir kon
nen nicht geſtatten, daß durch dergleichen Umſtande Unſern getreuen Unter
thanen die Rechtspflege erſchweret werden ſoll; und behalten Uns daher
vor, ſolchen Kreisgerichten, welche die ihnen angewieſenen Geſchafte in
der Folge nicht mehr promt genug beſtreiten knnen, durch Abnahme eini
ger Kirchſpiele, und Verweiſung derſelben an andere minder beſchaftigte
Gerichte zu Hulfe zu kommen; oder auch denſelhen noch einen Mitarbeiter
als Aſſeſſor beyzuordnen, welcher zügleich, nach Erfordern der Umſtande,
zu gewiſſen Zeiten, außerhalb der ordentlichen Gerichtsſtatte, in den ent
fernteren Gegenden des Bezirks, beſondere Gerichtstage abhalte; wenn
aber alle dieſe Mittel jenen Zweck nicht erzielen konnten, die Diſtrikte unter

mehrere anzuordnende Kreisgerichte zu theilen.

S—

ſ. 4.Etabliſſement Die Kreisgerichte erhalten in den vorgenannten Kreisſtabten ihren

richte.

der Kreitgen feſten unveranderlichen Sitz, und hier ſollen auch, der Regel nach, ſowohl

in
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E) v Poviecie Szaſkovſtim,

1) w Szaſkach,
2) w Maryampolu;

1) v Poviecie Plockim,
1) w Plocku,
2) w Raciqdu;

m) v Povwiecie Miavſkim,

1) w Sierpeu,
2) vv Mlawie;

u) w bPowiecie Rypinſkim,

1) w Rypinie,
2) w Lipnie;

o) w Povwiecie Puttuſtim,
1) w Rozanie,.

2) w Makovie:
v Powieeie Przaſnyſekim,

1) w Przaſnyſzu;
2) v Ciechanowie:

9) vw Powiecie Oſtroleckim,

1) w Oſtroleku, J2) w Oſtrowie;
Sady Powiatowe uſtanowione bydz maiq.

ſ. 2.Dyſtrykt Juryedykeyi ka2demu 2 tyeh Sadéöw Powiatowyeh wydrielonym Dyſitt Ja-

bydz miany, ile modnosei podtug Parafiöw, lub, gdyby te rozlaczone bydẽ Auyα.
miaty, podtug Dæiedrin wyæznaczony bedrie.

TZaghauwnige ſobie, po: ſtonezonynʒ. aœraznieyſeym podziale Prowineyl na
Poviaty, Gpis dokladny Pyſtryktöu tytek  Juryzdykeyi, uſtanawiamy terasz,
2eby wlayſey w Dyſtrykeie pewnym Mieſekaigey Sad Povwiatowy, ktoremu

præzy takowym podræiale poruezeni zoſtanq, iako vlaſcivy ſwoy Sad uwatali

i ſeanowali.

K. 3.
Lubo przy podtiale Dyſtryktow Juryrdykeyi Sadéw Powiatowyeh ro- Potoi hſte-

wnotsé, ile motnosci, zaechowana byla, przewidzieè iednak modna, de ſtan i nie licaty Sa-
ſeczegolne ſtoſunki Mieſekaigeyen w niektoryen Dyſtryktach ezynnosei Sado- döw Pouia-
ve tak povwiegkſeg, de Sad Powiatowy na przyſetote wyſtarezye im nie beę-
dzie mogt. Nie modemy vite na to bydẽ oboietni, 2eby 2 takowyeh po. Vaieexych.
wodéw. Naſzym wiernymi poddanym wymierzanie ſprawiedliwosci ſpotnione
byto; præeto będzie Nafza bacznoseia, Sadom tym Powiatowym, ktoreby na
potym erynnosei ſwoie wyznaezone. doſy pretko odbywac v ſtanie nie byly,
ulgę ezynié, albo præea: odigeie kilku Parafiéw i odeſtanie tyehte do innego
maiey zattudnionego Sadu, albo przen pprydanie im Aſſeſſora, ktory oracz,
zdy okoliernosei wyeiagac dezda w pewnyeh czaſach, w Mieyſeach od Sadu
FPowiatowego odleglteyſayeh  oſobhne Sidy  odbywact bedeie mocen. Cdyby zad
wſeyſtkie te rodki zamiar ow do ſkutku peywieté nie miaty, w Dyſtrykteaeh
vieeey Sadowv Powiatowych wyznaczemy.

J J

J e 11
4.

Sady Powlatowe w wyhey wyraconych Powiatowyeh Miaſtach ſtale i Uſtanoulenlt
nieodmienne ſwoie bgda miaty Miey ſca Ji tam, podtug przepiſu, tax w Ka. Sgdou Po.

tviatoiveli,

Hh 3 deneyach

Ulbliothek der
durlatischen rakuitet rialle/t
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in den Gerichtstagen, als in beſonders bezielten Terminen, alle und jede
Geſchafte und Handlungen der ſtreitigen und freywilligen Gerichtsbarkeit
vollzogen werden. Nur in dringenden Fallen, wenn die zu große Entfer
nung, oder beſonders erhebliche Geſchaftsverhaltniſſe einiger Ortſchaften,
es nothwendig machen mochten, ſoll, nach vorgangiger Prufung der dazu
vorhandenen Grunde, die Abhaltung gewiſſer Gerichtstage in einer zwey—
ten Kreisſtadt genehmiget und angeordnet, und ſolches einer Deputation
aus den Kreisgerichten ubertragen werden.

Einem jeden Kreisgerichte ſoll in der Kreisſtadt ein Seſſions-, ein
Regiſtratur- und ein Partenzimmer, ein ſicheres Gewolbe zur Aufbewah—
rung der Depoſitorum- und Hypothekenbucher, und zwey Gefangniſſe fur

Cibil- und Criminalarteſtanten angewieſen; dieſe Gebaude auf gemein
ſchaftliche Koſten entweder neu erbauet, oder repariret, und fur die Folge

im Stand erhalten; nicht weniger die nothigen Utenſilien fur das Gericht
und die Gefangniſſe angeſchaft, und conſerviret werden.

Aß. 5.
Beſetzung der Jedes der angeordneten Kreisgerichte ſoll beſetzt werden mit
Kreissericht.. 1) einem zum richterlichen Amte vollkommen qualificirten Kreisrichter;

2) einem rechtserfahrnen Actuarius; welchem
3) wo es die Umſtande nothwendig machen, ejn rechtskundiger Aſſeſſor

beytritt:A) einem Protokollfuhrer, welcher die dazu nothige praktiſche Kennt—

niß beſitzt, und als Dollmetſcher der Polniſchen, auch nach Erfor
dern der Litthauiſchen Sprache machtig ſeyn muß;

S) einem Kopiſten:
6) einem Landreuter;
7) einem Aufwarter, welcher zugleich die Dienſte als Gefangenwarter

wahrnimmt.
Auſſer dieſen eigentlichen Officianten ſollen aber

8) einem jeden Kreisgerichte Gerichtſchoppen zugeordnet werden; der
geſtalt, daß an dem Orte, wo das Kreisgericht ſeinen Sitz hat, dern
wenigſtens drey ernannt, uberdies aber auch in andern Stadten und
Dorfern, wo es zweckmaßtg befünden wird, dergleichen Gerichts—
ſchodppen angeſetzt werden muſſen; damit fie beh Jnſtructionen, und
andern gerichtlichen VBerhandlungen, als Aſſeſſoren zugezogen wer—
den; dem Gericht mit ihrer Sachkenntniß aſſiſtiren; und zu minder

wichtigen Siegelungen, Jnventuren, Taren, Auetionen, und zu
ahnlichen Geſchaften, die ihnen anzuvertrauen ſind, gebraucht werden.

g. 6.
Wabl und Wenn Wir gleich, durch die Nothwendigkeit gebrungen, die erſte

Beſtaluns der Zeſetzung der Kreisgerichte Uns vorbehalten muſſen, ſo haben Wir doch
Offieianten.

das Wahlrecht der Jurisdictionarien ausdrucklich beſtatiget. Dieſes
Wahlrecht ſoll auf die Perſonen

des Kreisrichters,
des Actuarit,
des Aſſeſſoris, wo es deſſen bedarf,

und des aus dem Perſonale des Kreisgerichts zu nehmenden Depoſital
rendanten ſich erſtrecken; die Subalternen aber ſollen von den Kreisgerich—

ten, welche zu den Unterbedienten, nach der allgemeinen Vorſchrift, tuch
tige Jnvaliden wahlen muſſen, vorgeſchlagen werden. Dieſe Wahlen
ſollen von den des Endes durch den Landrath zu convocirenden Jurisdictio

nen
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deneyach zwyezaynyeb, iako te? w wyznaczonyek ſæzeregoluyen Terminach
Sadowyeh vſzelkie ezynnosei i Actus contentioſae et. voluntariae Jurisdictio-
nis odbywat main. Wnagtych tylko przypadkack, gdyhy tego 2byt vielka
odlegtosẽ lub bardzo wahne ſeczegolne ſtoſunki intereſſöw niekiöryeh Mieyſe
koniecznie wyciagac miaty, odbywanie pewnyeh Kadeneyi, po poprzedzaiga-
eym præzyczyn wyciagaigeyeh tego roztràasnienin, w drugim Miescie Powia-
towym uehwalone i wyznaczone, i to Delegowanym 2 grona Sadu Powiato-
wego zlecone bydẽ ma.

Dla kazdego Sadu Powiatowego w Miescie Powiatowym lzby na Selſye,
na Sklad Aktôõw i Protokulow, ſchronienie. dla ſtron, bezpieczny ſklep na
chowanie Deporzytòw, i Kſias Hyvoteki tyerzaeych ſie tudzies dwa V

R J
nia dla Areſetantéow Cyvwilnyen i ryminalnye wyznaezone będa. Te bu— 1ezie

dynki wſpolnym koſetem albo de novo budowane, albo reparowane, a na
potym vw nalebytym ſtanie utrzymywane, i niemniey potrzebne dla Sadu i
niemniey potrzebne dla Sadu i viezyeh ſpræęty doſtawione i utrrymywane
byde maig.

g. g. uſ.
ĩ Do Kkadego Sadu Powiatowego wyznaczony beędrie.j

Oſoby Sea1) Sedzia Powiatowy, ku ſprawowaniu funkeyi ſedriowſkiey zupelnie Powiatemy

ſkladaiace.zdatny;
2) Aktuaryuſæz, w Prawie bieghy; ktoremu.

3) iesli okolicznoſsci tego wymagac bęeda, wiadomy Prava Alſſeſſor przy-
dany bedcie;

M Piſarz Protokulòvw, potrrebns praktyezng wiedomosé poſiadaiacy, i
ktory orarj iako tlumaeæ Poliki i podiug gkolicanqei Litewſki ięzyk

dolcladnie umieẽ powinien.
dJ 5) Kopiſta; JeeeeDee u6) Wornyi

7) Stuga, ktory oraz ſſlutbe ſtros wigtniov odbywac ma.
Oproer wſpomnionyeh wlasciwyeh Offieyaliſtow, ieſzeze

8) kaddemu Sadowi Powiatowemu Iawniey Sadowi præydanemi byd-
maia, tak, de w Mieyſeu zwyezaynym Sadu powiatowego przynay-
mniey trzy, w innych zas Miaſtach i' wſiach, tam, gdzie zamier po-
trzebnemi ieh czyni, takowi Lawnicy uſtanowieni beda, aceby do In-

ſtrukeyi Spraw i do innych ſtdowyeh ezynnosei, iako Aſſeſſorowie,
præeybranemi byd?; viadomosein ſwoia Sadowi pomagat, ĩ do mniey
wadnego Zapieczgtowania, Spiſania: Inwentarzow, Licitacyi i tym po-
dobnyeh cdynnosei, ktore im powierzone beda, udywanemi bydæ
mogli.

5. 6.Lubo potrzeba præzymuſzeni ieſtetmy, 2achowa ſobie pierwſæeg nomi
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ob iinaeya Oſfieyaliſtow Sady ite ſkladaigeyeh; wyradme iednak Prawo obrania nominacyaauie

J JSędziego Powiatowego,
Aktuaryuſza,
Aſſeſſora, iesli potrzebny beazie, i Rendanta Depozytalnego, ktory

Offieyaliſtow Sadowyeh wyznacrory bedzie, rozeiagac ſie ma; Subalternôw
zas Sady powiatowe podawac, i, podtug powſzechnego, Præepiſu, zdatnych In-
walidöov na takowe ſtuiby obierat maig. Elekeye te od Driedæicow i Magi-

ſtratöu Juryedykeya maigeyeh, a tym koũcem przez Konſyliarza Ziemſkiego
zwotanyeh, wykonane, kreſki dawane i liczone beda, tym ſamym ſpoſobem,
iak w innych wſpolnyeh intereſſach  Powiatowyeh præes ſeenegolna wægledem

Urzadzen

ſfſicyuli·
I.

ieh Driedzieom Dobr i  Magiſtratom Juryedykeya maineym ſtuègee na prazy-0
ſelosẽ potwierdrzamy. Prawo takowey eleke i na oſob llo

u
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nen eben ſo angeſtellt, und die Gtimmen dabey eben ſo abgegeben und ge—
zahlt werden, wie Wir ſolches in andern gemeinſchaftlichen Kreisangele—
genheiten durch eine, wegen der Kreisverfaſſung uberhaupt, nachſtens zu

publicirende beſondere Conſtitution feſtſetzen werden.

Die Gerichtsſchoppen werden von demjenigen Dominio, in deſſen
Granzen ſie beſtellt ſind, allein erwahlt, und dem Kreisgerichte zur Beſta

tigung und Verpflichtung angezeigt.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Wahl nur auf aualificirte Subjeete

gerichtet, und wenn ein Depoſitalrendant zu beſtellen, der Cautionspunkt
gehorig wahrgenommen werden muſſe. Die Prufung ſowohl der von den
Kreiseingeſeſſenen erwahlten Subjecte, als der von den Kreisgerichten vor—
zuſchlagenden Subalternenoffieianten, und deren Beſtatigung, legen Wir
Unſern Regierungen bey; in der Erwartung, daß ſelbige dieſes ihnen uber
tragene Geſchaft mit ſorgfaltiger und gewiſſenhafter Ruckſicht auf die Vor

ſchriften Unſerer Allgemeinen Gerichtsordnung ausuben werden.
Wahrend der zur Wahl errorderlichen Zwiſchenzeit muſſen die Regie

rungen fur die gehorige interimiſtiſche Verwaltung der vacanten Sielle ſor

gen, und dem Kreisgerichte, wo es nothig, allenfalls einen geubten Refe
rendarius oder Auſcultator gegen Diaten, welche aus der erledigten Beſol

dung genommen werden, zuorbnen. Nach erfolgter Beſtatigung werden
die von denen Kreibeingeſeſſenen erwahlte Officanten von bdem Landrathe,
gemeinſchaftlich mit dem Kreisjuſtitztath des Departements, in welchem
das Kreisgericht ſeinen Sitz hat, verpflichtet, introducirt, und zu ihren
Pflichten angewieſen, auch dem Depoſitalrendanten, nach vorgangiger
Berichtigung der Caution, die Caſſe vollſtandig ubergeben. Das Jntro—
ductionsprotokoll wird an Unſere Regierungen, das Caſſenübergabepro—
tokoll aber ſowohl an dieſe, als Unſere Krieges- und Domainen. Cammern,
mittelſt gemeinſchaftlichen Berichts eingeſendet. Die uber die Caution
ſprechende Documente werden ad Depoſitum des Kreisgerichts gebracht.

Die Verpflichtung und Jntroduction der Unterofficianten, ingleichen
der Gerichtsſchoppen, wird den Kreisgerichten uberlaſſen, und die daruber
aufgenommene Protokolle ſind in einem General--Voluminte in der Regi—
ſtratur derſelben aufzubehalten.

J 4. 7.
Die beſtellten Kreisgerichte bedienen ſich beh ihrer Unterſchrift, und

in ihren Siegeln, des Namens der Koniglichen, Adelichen und Stadtiſchen
vereinigten Kretsgerichte, und fugen dabey den Namen des Kreiſes hinzu,
dem ſie vorgeſetzt ſind; auch, da in jedem Kreiſe zwey Kreisgerichte beſtehen,

den Nameu ihres Wohnſizzes.
Den den Kretsgerichten angewieſenen Geſchaftskreis keſtimmen Wir

1) auf die Verwaltung der Cibil. und Polizeygerichtsbarkeit in ihren
Diſtrikten; dergeſtalt, daß ſie in allen ſtreitigen Sachen, welche zur Com
petenz der Untergerichte gehoren, cognoſciren, und mit Vorbehalt der ge-
ſetzlichen Rechtsmittel entſcheiden; daß ſie die Haudlungen der freywilligen

Gerichtsbarkeit ihrer Jurisdictionseingeſeſſenen vollziehen, und das Hypo
thekenweſen in Abſicht aller ihrer Jurisdiction unterworfenen Grundſtucke
bearbeiten ſollen.

2) Auf die Beſorgung des Vormundſchaftsweſens, in Abſicht aller
ihrem Gerichtsumfange unterworfenen Perſonen.

3) Auf die Theiluahme an der Ausubung der peinlichen Gerichtsbar

keit, welche indeſſen darauf eingeſchrankt bleibt, daß ſie, eingedenk der den
Civil. und Polizepgerichten obliegenden Pflichten, von allen vorfallenden

Verbrechen
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Urzgdzeũ Powiatowyeh w ogolnosci w krotee obwieſzezona byd? miana Kon-
ſtytueya uſtanowiemy.

Lawniköw Sadowyeh Dominium to, w ktörego Juryedykeyi wyznaczeni
będa, obierze, i Sadowi Powiatowemu do potwierdzenia i ſtuchania przyſiegi
ieh poda.

Sama ſtuſznosẽ wſkazuie, de tylleo Oſoby do funkeyi tyeh 2datne obierat
naledày, i iezeli Rendant Depozytalny uſtanowiony byd? ma, na punkt wrgle-
dem Kaueyi nalezyty wzglad miet potrzeba. Examen wægledem zdatuosci tak
obranyeh przez Wazalov Powiatowyeh Officyaliſtow. Sadowyeh, iako ted po-
danych vrzez Sagdy Powiatowe Subalternow i porwierdzenie tyehze porucza-
my Naſeym Regeneyom, ſpoqeæiewaiqe ſie, 2e te im zlecong czynnosc 2
iaknaypilnieyſet i ſumniennq baeznoscis na przepily Naſcego Porzadku Sqa-
dowego ogolũuego wykonywac bedho.

J d

Wprreciagu ezaſu do elekeyi potrzebnego Regencye powinny ſtarac ſieę
o naledzyta tymezaſows adminiſtracya wakuigeych funkeyi, i Sadom Pöwiato-
wym, iesli trzeba, biegtego Referendarza lub Auſkultatsra za diety lub
dzienna plaeę, ktora 2 penſyi wakuigeey brana będcie, preydae. Po naltg
pioney Konſirmacyi Officyaliſeoyy przern Wazalow obrani przez Ronſyliarza
Ziemſkiego wſpolnie 2 Konſyliarzem Juſticyi Powiatowym tego Departamen-
tu, w ktorym Sad Powiatowy Mieyſee ſuoie ma, wykonawſzy preed niemi
præyſięge, introdukowani. i obowiazki ien wſkazane im będa, tuddiec? Ren-
dantoui Depozytalnemu, po poprzedzaineym ztodeniu Kauecyi, Kkaſſa zupelnie
oddana benzie. Protokut wagledem Introdukeyi Noſcym Regencyom, Pro.
tokul zas wegledem oedanis Kaſſy tak Regencyom iako tee Naſzvm Woien-

nym i Ekonomieznym Kamerom 2 wſpolnym Rapportem præyſſane a Do-
kumenta Kaucyi ſie tyezace Sadovi Powiatéwemu ad Depoſitum oddane byd

maig-

Odebranie præzvſięsi od Subalternov tudzie? od Lawnikow, niemniey
introdukeya ieh zoſtawuie ſie ſadom Powiatowym a Protokuty w tey mierze
napiſane w generalney Kſiedze w Regiſtraturze 2lozone byd? powinny.

K. J.
VUſtanowione Sady Powiatowe udywac maig w podpiſach ſwoich i pie-
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ydriaezgeiach tytutu Krolewſkich, Szlacheekieh i Mieyſkien ziaczonyeh Powiato cxnnosci
vwyeh Sadöw, 2 przydatkiem nazwiſka Powiatu, w kirym ſię odbywaia, tu-
dzie?, poniewas w kazdym Powiecie dwoie Sadôw ieſt Powiatowyen, 2 przy.
datkiem nazwiſka Mieyſea Sadom wlaseiwego.

Wydrial ezynnosei Sadom Powiatowym wynaczony rozeiagamy

1) na ſprawowanie eywilney ĩ. polieyiney Juryzdykeyi vw ieh Dyſtry-
ktach, tak dalece, 2e uſæzyſtkie ſpory do kompeteneyi Sadbw nicſeych nale.
zaee rozerznawaẽ, i 2 wolnoscin udywania opiſanyen w prowach prawnych
srodkòw deeydowaẽ, tudzies Actus voluntariae Jurisdicteionis Mieſzkaiacych
w ieh Dyſtrykeie wykonywat, niemniey Hypoteki vſzelkich podleghych ich-
Juryzdykeyi Gruntou uregulowat, do nich będrie naledato;

2) na ſprawowanie intereſſow Opieki ſie tyezgeyen wæględem wſeyſtkieh
pod Juryzdykeya ieh zoſtaigcycn Oſob;

3) na vezeſtnictwo w ſprawovaniu Juryedykeyi kryminalney; co ſie ie-
dnak tale okresla, 2e Sady Powiatowe, pamiętaige na powinnosei Sadéu cy-
wilnych. i polieyinych, wiadomosé o wſeyſtkien zdardaiaeyeh ſie wyſtepkach,

Ji lie

Sadow Po-
wiatouych.
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Verbrechen, ſo weit es zur ſummariſchen Erforſchung der That, zur Feſt—
ſtellung des corporis delicti, zur Ausmittelung und Anhaltung der Thater
erforderlich iſt, Kenntniß nehmen, mithin das erſte Scrutinium beſorgen:;
wenn die Sachverſtandigen in der Nahe, das Jnquiſitoriat oder die Kreis
Juſtitzcommiſſion aber zu entferut iſt, um die Obduction ſogleich zu veran—
laſſen, dieſe ohne Zeitverluſt vorſchriftsmaßig veranſtalten; und ſodann die
Verbrecher, unter Beyfugung aller bisherigen Verhandlungen, an das
Juquiſitoriat des Diſtrikts abliefern; daß ſie ferner die im Laufe der Unter
ſuchung von dem Jnquiſitoriate ihnen gemachte Auftrage zweckmaßig, und
mit moglichſter Beſchleunigung cusrichten.

Die Granzen zwiſchen Ausubung der Polizey, und der daraus ent
ſpringenden burgerlichen Gerichtsbarkeit, ſind in dem Reſſortreglement fur
die Provinz Neuoſtpreuſſen genau beſtinimt, deſſen punktliche Beobachtung
Wir den Kreisgerichten zur Pflicht machen.

Sdo wie aber den Gutsherrſchaften auf dem kLande das Recht der ma—
ßigen Zuchtigung gegen farnles, unorbentliches und widerſpenſti-es Geſinde,
und unterthanige Hofearbeiter, nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts

Th. Il. Tit. VII. 227 237. unter den daſelbſt enthaltenen nahern Be
ſtimmungen vorbehalten bleibt; ſo wollen Wir auch beſagte Gutsherrſchaf
ten, ſo wie den Magiſtraten in den Stadten, eine Cognition in Poltzey
dergehungen, jedoch nur unter folgenden Maaßgaben und Einſchrankungen,

hiermit beylegen.  aaifegeert1) Die Magiſtrate in den Stadken, und Gutsherrſchaften auf dem

kande, ſind befugt, von allen in ihren Bezirken vorfallenden Vergehungen
wider die vorhandenen Ortspolizeygeſetze und Anordnungen, ſo wie von
kleinen Diebſtahlen, und andern geringen Verbrechen, wobey die Geſetze
nur eine polizeymaßige Unterſuchung und Beſtrafung verorduen (Allge-
meinen Landrechts Th. Il. Tit. XVII. 62. G3. G4. Tit. XX. J. Go7. G12.
629. 1122. 1124.), Kenntniß zu nehmen, und den Beſchuldigten daruber
zur Verantwortung zu ziehen.

2) Dies muß in den Stadten durch den Polizeyburgermeiſter, mit
Zuziehung der ubrigen Rathsglieder, und auf dem Lande von dem Guts
herrn, oder deſſen Stellvertreter, mit Zuziehung der Dorfgerichte geſchehen.

3) Ueber die Verhandlungen muß ein Protokoll aufgenommien, ſel
biges dem Beſchuldigten vorgeleſen, und wenn.er ſchreiben kann, von ihm
mit unterſchrieben, ſonſt aber wenigſtens mit Kreutzen, oder ſeinem ſonſt
gewohnlichen Namenszuge, unterzeichnet werden.

4) Findet die Polizehobrigkeit, dak das Maaß der nach den vorhan

denen Geſetzen zu dictirenden Strafe Funf Thaler Geldbuße, Acht Tage
Gefangniß- oder Strafarbeit, oder eine korperliche Zuchtigung von hoch
ſtens zehn Peitſchen- oder Ruthenſchlagen nicht uberſteigt, ſo kann ſie ſelbſt
dieſe Strafe durch eine Reſolution feſtſetzen.

5) Dieſe Reſolution muß dem Beſchuldigten vorgeleſen, ihm aber
dabey bekannt gemacht werden, daß ihm, wenn er ſich dabey nicht beruhi—
gen wolle, die Berufung, und zwar bey Poltzeycontraventionen an die
Krieges? und Domainen-Cammer, in andern Fallen aber an die Regie—
rung offen ſtehe.

6) Macht der Beſchuldigte von dieſem Rekurs Gebrauch, woruber
er ſich ſofort, und laugſtens binnen 24 Stunden erklaren muß, ſo werden
die bisherigen Verhandlungen andie competente Behorde eingeſendet; welche

ſodann, allenfalls nach eingezogener nahern Erkundigung, wegen Beſtuti—
gung oder Abanderung der Reſolution das Erforderliche verfugt.

7) Erfolgt
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ile ta do indagdeyi ſummaryiney wyſtepku, do wyznaczenia corporis delicti,
do odkrycia i imania winowayeöw potrzebna ieſt, powziase, pierwſze przeto
lerutinium wyprowadziè, obdukeya, iedeli znaidee ſie na tym Oſoby znayduia
ſie, Inkwizytoryat zas lub Kommiſſya Juſticyi Powiatéwa tak bylyby odda-
lone, e obdukeya pod dorzorem tyehbearas czyniona bhyd? nie mote, ber
zwtoki podtug przepiſow Prawa wykonaé, i potym winowaycię wraz 2 Akta-
mi do Inkvizytoryatu Dyſtryktu ſwego odeſtat powinny, niemniey dane im
pod ezas indagaeyi od Inkvizytoryatu alecenia naledyeie i ile modnosci prętko

wypetnit maiq.

Graniee miedey ſprawowaniem Polieyi i wyphywaigen 2tgd eywilna w
Vrzadzeniu wægledem Podrialéw ezynnotei dla Prowineyi Nowo. Wſehoduieh

Pruſs wydanym dokladnie ſa opiſane, do ktorego seiſteto a2achowania Sady Po-
wiatowe obowieeuiemy.

Jako 2ae Deiedzieow Dobr na Wſi pr2y prawie mierngo ukarania leniwey
rorwioztey i uporney ezeladzi i poddanyeh pauſzezyrnę robiacyeh, podtug
przepiſu Powuſeechnego Prawa Kraiowego T. II. Tyt. VII. S. 7 237. pod
warunkami tamze vpiſanemi, zachowuiemy; tak te? wſpomnionym Diedri-
rom Dobr, niemniey Magiſtratom w Miaſtach moey poznawania prreſtepſtw

polieyinyeh udzielamy, pod naſtępuigeemi iednak warunknmi i okresleniem:

 Neagiſtraty w Miaſtach i Driedziee Dobr na Wi prawo maig vſzeſkie
w Dyſtrykeie ien Juryedykeyi przypadaigee wykroczenia przeciuko prawom

policyinym mieyſeowym i uſtawom, iako tes mate kradzie?y i inne male wy-
ſtepki, vwzgledem ktôryen prawa polieying tylko indagacya i kart przepiſuig,
(FPowſz: Prawt. Kraiowego T. II. Tyt. XVII. 4. 62. 63. 64. Tvt. XX. 5. 6o7J.614. 629. 1122. 1124. poznawac, i obwinibnego dð:odpowiedei poeiggnqe.

nñ

2) WMiaſtaeh Butmiſtræ Polieyiny 2 præybraniem innych Radzeéw, a
na vſi Diedzie lub Adminiſtrator iego 2 przybraniem Sadu wieyſkiego wyko-
naẽ to powinni.

3) Wesledem indagaeyi takowey powinien Protokut bydẽ napiſany i prrzee-
zytany obwinionemu, ktöry, iesli piſaè umie, wtaſna ręka imie ſwoie, albo,
iesli piſaẽ nie umie, preynaymniey kraycyki lub inny 2wyerayny znak imienia
ſwego podpiſac ma.

9 Jedeli Zwierzehnose Policyina ſadzi, de miara uyrnaeronym bydz? mia-

nego podtug praw 2wyerzaynyeh ukarania kary pienig?ney: piqe Talarow, kary
tygodniowego więienia lub tygodniowey. pracey, albo kary eieleſney nawięeey

Dekretem uſtanowieé mote.
dzieſiee chtoſt kaneugiem lub rorgꝗ nie præzewydſza, wtedy ſama kare takowa

5) Rezolueya tę obwinionemu przeezyta trzeba, lecz oraz oznaymi mu,
ze, iezeli præeſtae na nig niechee, wolno mu odwotaé ſig, a to, w wykrocze-
niu policyinym do Woiennyeh i Ekonomieznyeh Kamer, v innyeh zas przypa-
ukaen do Regeneyi.

6) Jedeli obwiniony crodſeu tego utye ehee, natyehmiaſt i paydaley v
przeciggu 24. godezin oswiaderyd to powinien; a wtedy Akta do przyzwoitey
wyzſcey Zwierrehnosei odeſtane byd muſzea, ktôra potym po dokladnieylzym,
ĩeteli trzeba, rzeezy wysledzeniu, wæględem potwierdaenia lub poprawienia2

Rezolueyi potrzebne wyda rozkary.

Ji 2 5) Jeieli
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7) Erfolgt Beſtatigung, oder hat der Beſchuldigte ſich bey der Ent

ſcheidung der Polizeyhobrigkeit ſogleich beruhigt, ſo wird von ſelbiger die
Strafe an ihm gehorig vollzogen.

8) Ueberſteigt die feſtzuſetzende Strafe das No. 4. beſtimmte Maaß,
ſo muß der Magiſtrat, oder die Gutsherrſchaft, das nach No. 3. aufge
nommene Protokoll dem Kreisgericht zur weitern Verfugung einſenden.
Dieſes beurtheilt alsdann, ob durch die von der Polizeyobrigkeit aufgenom

mene Verhandlung die Sache hinlanglich aufgeklart ſey, um daruber ent—
ſcheiden zu konnen; oder ob es dazu noch einer fernern von ihm alsdann
gehorig zu veranlaſſenden Unterſuchung bedurfe.

9) Wenn aber auch die Sache ſolchergeſtalt an das Kreisgericht ge
wieſen wird, ſo kann und muß dennoch die Polizeyobrigkeit die nothigen
Veranſtaltungen treffen, damit die etwanigen ſchadlichen Folgen des Ver
gehens abgewendet, und der Thater ſich der verwirkten Strafe zu entziehen

verhindert werde. Jn wichtigen Fallen kann daher die Poltzeyobrigkeit
den Beſchuldigten arretiren, und mit den Verhandlungen zugleich an das
Kreisgericht abliefern laſſen.

10) Polizeyobrigkeiten, welche bey der Unterſuchung der Vergehun
gen die im Vorſtehenden No. 2. Z. 5. vorgeſchriebene Form verabſaumen,
oder bey Feſtſetzung und Vollziehung der Strafen das Maaß ihrer Befugniß
uberſchreiten, machen ſich dem Fisco zur nachdrucklichen Ahndung verant
wortlich.

11) Jede Gutsherrſchaft, und jeder Polizeymagiſtrat muß uber die
von ihm unterſuchten Vergehungen eine kiſte fuhren, in welcher

a) der Name des Beſchuldigten,
b) die Art des Vergehens,
c) das Datum der Verhandlung,

I d) ob und welche Strafe feſtgeſetzt,
e) ob und wenn ſie vollzogen, oder wenn und wohin der Rekurs ge

E J nommen, oder
ſ) ob und wenn die Sache an das Kreiogericht abgegeben worden,

zu verzeichnen iſt. Dieſe Liſten muſſen halbjahrig an das Kreisgericht
eingeſendet werden, welches dieſelben aus ſeinem ganzen Bezirke ſammelt,
und der Regierung einſendet, damit dieſe prufen und deurtheilen konne: ob
die Gutsherrſchaften und Magiſtrate ſich in ihren Schranken gehalten
haben, oder bey welchen Fallen eine Anzeige, daß dieſe Granzen uber—
ſchritten worden, ſich findet.

Auſſerdem, was vorſtehend den Jurisdictionariis in Anſehung der
J. Polizey und andern geringern Vergehungen beygelegt iſt, muſſen dieſelben

u ſich aller eignen Proredur in den zum Reſſort der Kreisgerichte verwieſenennnu. Angelegenheiten, und aller Einmiſchungen, wodurch die Rechtspflege und
ß

uu der regelmaßige Geſchaftsgang unterbrochen oder geſtort werden konnte,

J
ganzlich enthalten.

Dagegen ſteht einem jeden Gerichtsherrn frey, den Terminen bey dem

Kreisgericht, welche ſeine Unterthanen oder die in ſeinem Gerichtsbezirk
liegende Grundſtucke betreffen, perſonlich behzuwohnen. Er muß aber

1 auch dabey ſich in den Gang des Geſchaftes ſelbſt nicht miſchen, noch den

J

ſelben durch unbefugte Anmaßungen ſtoren. Auch iſt jeder Gerichtsherr

befuagt, von dem Kreisgericht zu verlangen, daß es ihm die Prozeßtabellen,
die Depoſitalrechnungen, die Tabellen und Acten uber dle in ſeine Juris
dietion gehorenden Vormundſchaften, ſo wie die Hypothekenbucher uber
die in ſeiuen Gutern gelegenen Grundſtucke, an ordentlicher Gerichtsſtelle,

oder in der Regiſtratur, zu ſeiner Einſicht vorlege.

Bey



12393 Verordnungen von 1797. No. 75.
7) Jezeli naſtapilo potwierdzenie, albo iezeli obwiniony na rezolueyi

Zuwierzehnosei Policyiney zaraz præeſtat, tedy ta karę wſkazant; na obvinio-

nego wypelnic kade.

6) Gdy zas kara zasluàona miare pod No. 4. oznaezona prrewybſta, Ma-
giſtrat lub Deiedrie Protokut podtug No. 3. napiſany Sadowi Powiatowemu do
dalſzey decyzyi poſtat povinien. Sad ten rozſtrzagsnie potym, ezy przez in-
dagacyg od Zwierzehnosei Policyiney ezyniona tzecz nolehycie ieſt wytuſtezona,
aby decyzya naſtapie moglta, ezyli dalſza ieſceze potrzebna ieſt indagacya, Ktô.
ra wtedy vad, iak ſię nalecy, do ſkutku præywiedrie.

9). Lubo zat tym ſpoſobem ſprawa do Sadu Poviatowego będeie odeſtana,
Zwieræzchnosẽ Policyins iednak more i nawet povinna, potrzebne eryni dyzpo-

xyeye, deby ſkutki ſekodliwe, ktoreby, wyſtępek za ſobs ciagnac mogl, odda-
lone bytv, i zeby winowayca zaſtuéoney nie uſzedt kary. W wadnych przeto
præypadſcach Zwierzehnosẽ Polieyina uwierié obwinionego, i rarem æ indaga-
eyꝗ iuæ ezyniong do Sadu Powiatowego odeſtat mole.

to) Zuier2chnosei Polieyine, ktôre indagaeyi przeſtepſtu podtug formy
vpoprzedzaigeyen No. 2. 3. 5. przepiſaney zaniedbaia, albo w wyznaezeniu i

exekwowaniu kary miarę mocy ſwoiey przeſtapiq, fiſkalney podpadna odpo-

wiedbzi.

11) Rahdy Driedzie Dobr i kazày Magiſtrat Polieyiny Regeſtr wſeyſt.
kieh przeſtepſtw, ktöryeh indagacya crynit, trzymaẽ powinien, wktörym

a) imie obwinionego,
b) gatunek przeſtepſtung

e) datę indagaeyi, üle—d) ery. i iaka lcaza wyrnaſapna byla
e) ezy-i kieuy kara exekwowana tyla; kiedy i do kogo appellowano,

albo
f) ezy l kiedy ſprava do Sadu Powiatowego odeſtana byla,

wypiſac trzeba. Kegeſtra te co potroku Sadowi Powiatowemu poſylane bydẽ
powinny, ktory ie z calego dvſtryktu ſwego 2bierte i Regeneyi przeste, aze-
by tad, roztrzaſnawſzy ie, ſadzit mogla, ezy Driedeiee Dobr i Magiſtraty w
obrebaeh fivdiech trrymali ſit lub w ktöryeh preypadkach granice te prze-
ſtepili.

Wylquſey to, eo podtug popræedzaineyehprzepiſdu Deleazieom ĩ Magiſtra-
tom, wrgledem policeyinyck ĩ innyeh mnieyſe yeh przeſtępſtu, ſtuzy, od wſeelkiego
ſamowladnego ſadownictwa w ipravach Jo wydziatlu Sadéw, Powiatowych na-
lezacyeh i od wſeelkiego mieſeania ſie, ktoreby adminiſtracya Iuſticyi i po-
rzadne ſprawowanie crynnotei ſadowych præerywat lub preſakadeat im mo-
gty, weale wſtriymywac ſir muia.

Kaddemu 2as Juryzaykeys maigeemu wolno na Terminack, ktore ſfie
ieto poddanyeh lub gruntôw w dyſtrykeie iego Juryzdykeyi lezaeych ty-
erg, w Sadzie Powiatowym oſobiscie bydẽ przytomnym. Nie povinien ie-
dnak dadna miara w ſprawe ſame ſie wdawac, ani przeſakode iaka iakim-
kolwiek ſpoſobem crynię. Maidey iuryadykeye mna takde prawo 2adania od
Sadu Pòwiatowego, dehy mu Regeſirz ſpraw, Rachunki Depozytalne, Rege-
ſtra i Akta Opiekunſkie iego Juryzdykeyi ſię tyezgee, ieko tes Kſieggi Hy-
potek gruntôw vw Dobrach iego lezgeyen, na zwyeraymym mieyſeu ſzdowym
lub v Regiſtraturze do præeyræenia podat.

Jiz We
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Bey allen unter dem Siegel erfolgenden gerichtlichen Ausfertigungen

muß das Kreisgericht des Siegels der Gutsherrſchaft, in deren Juris
diction die Sache gehort, wenn es dieſelbe verlaugt, und zu dem Ende dem

Gericht ihr Pettſchaft zuſtellt, ſich bedienen.

J. 8.
Grenien der Die vorſtehend erwahnte Theilnahme der Kreisgerichte bey Verwal—

denen KreisGeurdten beye tung der burgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit erſtreckt ſich auf alle

gelenterichtebatke Perſonen, Gegenſtande und Geſchafte, welche durch die Vorſchriften Un
ſerer Allgemeinen Gerichtsorbnung P. J. Tit. 2. an die Untergerichte ver—
wieſen, und in dem Patent vom 23ſten April d. J. ſ. 24. den Kreisge—
richten ſpecialiter delegirk ſind; zu deren vorbehaltenen nahern Beſtimmung
Wir hierdurch feſtſetzen, daß

1) alle diejenigen von Adel, welche bey andern in Dienſt und Brod
ſtehen, gleich allen Dienſtboten der Eximirten, ihren ordentlichen perſon
lichen Gerichtsſtand bey den Kreisgerichten haben.

2) Dorfgemeinden, wenn ſie von einzelnen Perſonen oder andern
Gemeinden beſprochen worden, ſtehen unter dem Kreisgerichte. Dagegen
gehoren Streitigkeiten zwiſchen Gutsherrſchaften. und ihren Gemeinden,
ohne Unterſchied, ob der Gutsherr Klagers oder Beklagtens Stelle ver—
trete, zur Erdrterung und Entſcheidung Unſerer Regierungen. Stadtiſche
Zunfte, Gilden und Gewerke. munen vor.den Kreisgerichten Recht neh—
men; dagegen ſollen ganze Capitel, Magiſtrate, Stadtgemeinen, ingleichen
die Judiſchen Communitaten, ihr Forum unter Unſern Regierungen be—
halten; die Privatrechtsangelegenheiten eitzeiner Juden gehdren vor die
Kreisgerichte.

3) Jn Anſehung dieſer dem Gerichtsſtande der ſtreisgerichte unter—
worfenen Perſonen, ſind, auſſer den Gegenſtanden, welche die Gejetze an
gewiſſe beſondere Gerichte derwieſen, z. E. Acciſeſachen, Poſtſachen rc. etc.
nur folgende Objecte ausgenommen:

a) Sponſalien und Eheſachen, wobey jedoch der in der Allgemeinen

Gerichtsordnung Th. J. Lit. 4o. J. 22. ſeq. vorgeſchriebene Suhns
verſuch den Kreisgerichten obllegt.

b) Streitigkeiten uber das Patconat und Zehentrecht. Doch erſolgt

die Beytreibung unſtreitiger Zehenten durch Kreisgerichte.
Ferner wollen Wir

4) den Kreisgerichten in allen Pfandungs und Spolienſachen, hey
Beſitzſtorungen und Beſitzentſetzungen, welche ſonſt zur Competenz der
Regierungen gehdoren wurden, die Cognition dergeſtalt ubertragen, daß ſie
auf Anhalten des Klagers die nothigen Vorkehrungen treffen, wodurch der
Gewalt geſteuert wird; auch wenn der Gegenſtand des Streits nur bis
10 Thaler incluſive betragt, daruber ein Erkenntniß fallen, bey Sachen
von hoherm Belange aber ein Jnterimiſticum reguliren, welches bis zur
Entſcheidung deobachtet werden ſoll.

d. 9.Form der Die Verfahrungsart, welche die Kreisgerichte bey Bearbeitung aller
Geſchaftevermaltung diieſer ihnen ubertragenen Geſchafte beobachten ſollen, iſt die in Unſerer All—

gemeinen Gerichtsordnung deutlich vorgeſchriebene, worauf Wir dieſelben
hiemit im allgemeinen zuruckweiſen wollen; ſo wie Wir ihnen auch die
Beobachtung des dieſem Geſetze angehangten allgemeinen Regiſtratur und

Canzley
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We vſeyſtkieh pod piecageia wyda ſie mianych Sadowych Expedyeyach

Sad Powiatowy FPieczęgei tego Dziedzica, do ktorego Juryzdykeyi ſprawa na-

lezy, jezeli tego 2ada, i tym koñcem Pieczge ſwoie Sadovi da, uéywac po-
winien.

ſ. 8.

1398

W2æwyt wfpomnione uezeſtuictwo Sadéu Powiatowyeh vw admiopiſtracyi Granice Ja-
eywilney i kryminalney. Juryadykeyi rozeiaga ſię na wſæyſtkie Oſoby, obie. iqykeyiSi.
kta i ezynnosci, ktore przez prrepiſy Naſzego ogolnego Porzgdku Sadowego, dom Powia-
P. J. Tyt. 2. do Sadôu nitſeyeh ſa odeſtane i w Patencie pod dn. 23. Kwiem. fomymuuduie-
Roku biecgcego S. 24. Sadom Fowiatowym ſæezegolnie alecone.
dokladniey teran, iak Sobie zachowalismy, uſtanawiamy, 2e.

nuu J

1) Wſeyſey Salacheckiego, ſtanu u innych w ſtuæbie zoſtaiaey tak, iak
w powſeechnosci wſæyſey ſtutaey u Eximowanyeh Oſob, nalezet maia do
Szdõu Powiatowyceh, iako wlasciwyeh i olobiſtyeh ſuvien Sadow;

2) Gromady Wſiöw, ieteli od poiedynezyeh Oſob lub innyeh Gromad
porwane ſ, Sadowi Powiatowemu podlegte ſa. Spory zas. między Driedri-
cami i ieh Gromedami bez roænicy, ezy Dætedrie powod lub pozwany ieſt,
naleda do poznawania i rozfadzenia Naſeyeh Regencyi. Cechy i Bractwa w
Miaſtach winne ſa do odpoviedzi w Sadach Powiatowyeh; cate zas Rapituly,
Masiſtraty, obywatelſtwa w Miaſtach, tudzie? Zydowſkie Kahaty ſwoie fo-

rum u Naſeyen Regeneyi zachowat maia. Szezegolne iednak ſprawy poie-
dyñezyen Zydöw nalea do Sadéöw Powiatovych.

mnie udeeeet 59 4.

1

3) Wwegledem tyen Juryrdykeyi Sagdöu Powiatouyeh. podlegtyeh Oſob,
oprocæ. ſpravv, Ktore prayra, uo pewnyech' oſobnyeh Sadow odſytaia, n. p.

bprawy Akejzovwe, Pocztowe &c. &c. naſtepuigee tylko wytaezais ſis ſprawy;

4) Sponſalia i Mattenſkie ſprawy, w ktôryeh iednek przepiſane w. Porza-
dku ogolnym Sgdowym C2. J. Tyt. 40o. 5. 22. ſeq. doswiadezanie ugo-
drenia Stron ieſt powinnoscia Sadow Powiatowych;

b) Spory o prawo prezentowania Plebanéw i o drieſigeiny; Sady iednek
Powiatowe dzieſigeiny nieſprzeerne exekwowac maia.

Daley cheemy

4) Sadom Powiatowym we vwſeyſtkieh ſprawaech o zaymowanie i grabiez,
(ſpolia) o turbaeye w poſſeſſyi i expullye, nalecacyeh 2wyezaynie do Kom-
peteneyi Regencyi, pornawanie tym ſpoſobem porueszyẽ, he na aꝗdanie po-
woda potraebne do zatræymanii gwaltownosei dyzpozyeye eryni, niemniey,
iesli obiekt ſprawy do 10 Talar. inelus: tylko wynoſi, wyrok napiſac; w ſpra-
vach zas wigey wynoſzaeyek interimiſticum, ktore as do decyzyi ſprawy 2a-
chowane byds powinno, uregulowaé moga.

unuuee

r 4. 9.

locyPrzepiſy te

boſtepek prawny, ktory Sady Powiatowe we vlæyſtkich im zleconyeh Porma po
ezynnosciach zathowat maia, w Naſzym ogolnym Porzadku Sadowym iaſno tepku pra-
ielt przepiſany. Do tyeh praeto przepiſow Sady te w qgolnosei odſylamy,
a oraz ie do zaehowania przylgezonego do tego prawa Urzadzenia ogolnego
wægledem Regiſtratur i Kancelaryi, Porzadku ogolnego wæegledem Depoſitòw

dn. 154

ivnego.
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Canzeleyreglements, der allgemeinen Depoſitalordnung vom 15. Septemb.
1783, und des den Weſtpreuſſiſchen Untergerichten vorgeſchriebenen Can
zeleyreglements vom zoſten May 1774. zur Pflicht machen. Uebrigens
iſt die Beſtimmung der Geſetze, welche in materialihus zur Richtſchnur
gereichen ſollen, in einer beſondern Verordnung enthalten.

Gleichfalls wollen Wir, durch eine den Kreisgerichten zu ertheilende
Jnſtruction, den von denſelben zu beobachtenden Geſchaftsgang, und bie
einem jeden Mitgliede obliegende Verrflichtungen noch naher beſtimmen
laſſen, und Wir verordnen nur hier im Alllgemeinen, daß, damit durch zu
große Concurrenz nicht Aufenthait und Verſaumniß der Partheyen entſte—
hen moge,

1) der Montag und Donnerſtag elner jeden Woche dazu vorzuglich

gewidmet ſeyn ſollen, die mundlichen Geſuche der Partheyen aufzunehmen,

und daß
2) der Mittwoch zur Beſorgung der Depoſitalgeſchafte beſtimmt iſt.

Es muſſen alſo die Partheyen, welche ſich an dieſen Tagen in derglei
chen Angelegenheiten melden, vorzuglich abgefertiget werden, obgleich die—

jenigen, welche ſich an einem andern Tage mit einem Geſuche melden, auch
nicht ab, ſondern nur bis zur Beendigung beſtimmter Arbeiten zur Geduld
verwieſen werden ſollen.

4. 10.Dienſtein Alle bey dem Kreisgerichte angeſtellte Offieianten ſollen mit einem
kunfte berKreisgerichte auskdmmlichen Gehalt verſehen, und dahero ihre Emolumente einge.

DOfficiauten. ſchrankt werden, auf n1) die Diaten, in ſolchen Fallen, welche in einzelnen Angelegenhei—

ten, zur Beforderung des Fortganges, oder auf Anhalten der Jntereſſen
ten, nothwendig an Ort und Stelle beſorgt werden muſſen.

2) Die Ueberſetzungsgebuhren des Dollmetſchers fur die Polniſche
Documente und ſchriftliche Vorſtellungen, die von den Partheyen ohne Noth
eingereicht werden, da ſie ſich ad Protocollum vernehmen laſſen konnen.

3) Die Terminsgebuhren des Dollmetſcheis bey Handlungen der

freywilligen Gerichtsbarkeit, wohingegen derſelbe in allei Prozeß- Vor
mundſchafts  und Criminalangelegenheiten unentgeldlich Beyſtand lei—
ſten muß.

4) Die taxmaßigen Copialien, wovon der Copiſt zwey Drittel, der
Actuarius aber fur ſeine ſpecielle Aufſicht uber die Canzeley ein Drittel erhalt.

if J 5) Die Jnſinuations- Erecutions. und Meilengebuhren.
6) Die Gefangenwartergebuhren, an Sitzgeld, fur Ein- und Loß

laſſung, und Zuchtigung.

Alle dieſe Gebuhren, ingleichen die baaren Auslagen, Stempel und

e

Porto, welche im Laufe der Sache aus den dazu gewidmeten Fonds vor

geſchoſſen worden, ſind beym Schluß ad Acta zu liquidiren, und werden
von dem Kreisgerichte eingezogen. Die ad No. 5. erwahnte Emolumente
des Unterbedienten werden in jedem Falle ſogleich abgefordert.

ie—di

J

ſ. 11.
Fruchte der Alle ubrige Expeditions. Juſtruetions Urtels. und ſonſtige Gerichts

Jurisdietivn. gebuhren, imgleichen die Prozeß Jmurien- und Polizeyſtrafen, werden
J gls rechtmaßige Fruchte der Jurisdiction den Jurisdictionarien zugeeignet,

und die Kreiegerichte ſind verbunden, beym Schluß eines jeden Prozeſſes
oder anderer gerichtlichen Verhandlung, ſelbige nach ben Acten zuliquidi

ren, und die feſtgeſetzte Rechnung dem Jurisdictionarjo zu ubergeben, wel

cher ſtolche fur ſich einziehen kann; in Entſtehung gutlicher Zahlung aber
aur

4
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dn. 15. Wrresn. 1783. vydanego, tudziea przepilanego dla Sadéöw nieſeyeh
Prowineyi Zachodnich Pruſs, dn. 30. Maia, 1774. wyſetego Urzadzenia Kan-
celaryinego obowiezuiemy. W reſzeie oznaczenie praw za prauicdlo in mate-
rialibus ſlutyé maigeyen w oſobnym nayduie ſie Urzadzeniu.

Niemniey Inſtrukeya dla Sadöw Powiatowych wydang byd? mians po-
ſtepek prawny, kiory zachowat maia, i obowiazki kaæzdego eztonka iasniey
ieſzeze wyznacryé kahdemy; teran zas w ogolnosci nakazuiemy, ie, aby przea
ebyt wielke konkurrencya ſprawy ſpornione i zaniedbane nie byty.

M boniedriatek i Czwartex w kabdym tygbdniu ſeezegolnie na prryi.

imowanie uſtnyen adan Stroñ posſwigeony, a

2) Saroda na odbywanie ezynnoſei depozytalnyeh wyenaerona byd? ma.

Stron wiee, ktore ſie w wyznaczonveh tych dniach 2 intereſſami zamel—-
duia, prred wlæyſtkim ſtucha trreeba. fednak Sad i tym ſtronom; ktore ſigę
ĩnnego dnia 2 2adaniem iakim zgtoſza, ſtuechania odmowi nie powinien
lecz im tylko oswiadezye ma, deby aà do ukonezema wyenaczonych czyn-
nosei cierpliwemi. byly.

gJ. 10.
Wleyley offieyalisey Sadöw Powiatowyeh wyſtarezaigen Penſya opatrzeni Docboch

brds, a zatym inne ich Emolumenta lub dochody te tylko majq bydæ: Officyaliſtöm
Sodou Po-

 Diety, lub extraordynaryina giennn placa, giy w ſeezegoltnyeh in.
wiatomych.

tereſſach dla prezyſpieſzenis ſprawv, Jub na 2adanie Stron Sad ezynndsei ſwole
koniecrnie in loco odbywac bedrie muſiat;

a) Placa tlumacza za tlumaczenie Polſeyen Dokumentöw ĩ præetozen;
prcen: Strony nieputreehnie na piſmie podanyeh, gdy æadanie ſwoie uſtnie
do Protokuiu podaẽ moglys.

3) Ptaca tlumacza za alſyſte neyn pray ezynnoseiach voluntariae Jurisdi-
etionis; we wlzyſtkieh zas ſprawaeh cywilnyeh, opiekunſkieh i kryminalnych

darmo alſyſtowac pouinien;

q) Valed ytoset a præepilanie podtug Taxy, 2 ktorych Kopiſta dwie trze
eie ereéci, Actuaryuſa zas aa ſeczegolny doror nad Rancelarygs tngecia ezeic,

odbierze; u 15) Naledytotei od inſinuaeyi, exekueyi i dd milt
6) Placa Strro?a Więaniöw za Vſadrenie do vigrienia, wypuſeezenie 2

niego i za ehdoſtanie.
Wiæyitkie te naledytoseĩ, tudzie? gotowe wyderki, expenſa na papier ſte-

plowany i poeztę, ktore w przeriagu ſprauy. 2 wyrnarronego na to funduſzu
ezynione byly, na koñeu ſprawy w Aktaeh likwidowane, i przez Sady Powia-
towe od tego, ktory kolæta te aptacié powinien, odebrane bya? maig. Na-
lezytosci zas pod No. 5. wyradone dla ſtugi ſadowegog natychmiait odebrad
trzeba.

d. 1t.Vyſzellcie inne 2a expedyeye, inſtrukye ipraw, wyroki nalerne i inne ſ. Poigtek
dowe place, tudzied. kary pienie?ne za wyſtepki eywilne, obrazę honoru i po: Juryædyteyi.
lieyine preeſtepſtwa naletg, iako fructus Jurisdictionis, Deiedzicom Dobr i
Magiſtratom Juryzdykeya maigeym; /a Sady Powiatowe obowiazane ſa, plaee
takeowe na koũeu kacdey ſprawy lub inney ſadowey ezynnosei w Aktaech likwi-
dowac, i likwidaeya tę tymde Dziedricom i Magiſtratom podac, ktordy, iezeli
Strona aaptaeiè ſig wabrania, od Sadw Pouiatowyeh exekueyi 2auaẽ powinni

Kkt J.ubo
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auf die executiviſche Beytreibung bey dem Kreisgerichte antragen muß.
Ob alſo gleich dieſe Gerichtsnutzungen den Jurisdietionarien ſolchergeſtalt
ungeſchmalert verbleiben, ſo muß dennoch kein Jurisdietionarius, bey fis
kaliſcher Ahndung, ſich unterfangen, Gerichtsgebuhren von ſeinen Unter
ſaſſen anders, als nach erfolgter Feſtſetzung des Kreisgerichts, einzuziehen,
oder eigenmachtig Execution zu deren Beytreibung zu veranlaſſen.

Die in Unſern Dominial« Jurisdietionen aufkommenden Gebuhren
ſollen vor der Hand von den Krelisgerichten eingezogen, berechnet, und
nach naherer Anweiſung Unſerer Krieges. und Domainen: Cammern abge

liefert werden.
Uebrigens behalten Wir Uns vor, eine beſondere Sportultare fur die

Kreisgerichte bekannt machen zu laſſen, und die darin aufzunehmende Satze
dergeſtalt zu beſtinmen, daß Niemand dadurch ubermaßig belaſtigt werde.

Vor der Hand haben die Kreisgerichte nach der Sudpreuſſiſchen Spor
tultare vom 19ten December 179.. ſich dergeſtalt zu achten, daß bey Pro
zeſſen in der erſten und zweyten Colonne die ganzen Satze, bey allen ubrigen

Prozeſſen und Sachen der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit hingegen, zwey
Drittel der in dieſer Obergerichtlichen Sportultare vorgeſchriebenen Poſi—
tionen genommen werden muſſen.

g. 12.Da vorſiehendermaßen den Gerichtsobrigkeiten die fractus jurisdi.
Eionis ungeſchmalert vorbehalten ſind  auch die Gerichte derſelben durch
von ihnen ſelbſt mitgewahlte Beamten verwaltet werden; ſo ergiebt ſich
daraus ihre Verbindlichkeit, ſowohl zu den Koſten der erſten Einrichtung,
als zur Unterhaltung und Suſtentation der Kreisgerichte, verhaltnißmaßig

beyzutragen.

Zur erſten Einrichtung gehort,
1) die Beſorgung. des nothigen Gelaſſes zu den Sitzungen und zu dem

Depoſitalgewolbe, ingleichen eines ſichern Aufbewahrungsorts fur Civil
und Eriminalarreſtanten;

2) die Anſchaffung der nothigen Utenſilien;
3) ein eiſerner Beſtand zu den baaren Auslagen.

Zaur fortwahrenden Suſtentation der Kreisgerichte ſind erforderlich:

a) die Salaria der Kreisgerichtsoffieianten;

b) der Bedarf zu Schreibmaterialien, und
c) zur Heitzung der Gerichtszimmer und Gefangniſſe:

d) die Koſten zur Unterhaltung der Gebaude und Utenſilien.

Alle dieſe Koſten werden von Unſern Domainen- und den dazu ge
ſchlagenen Geiſtlichen Gutern, von den Stadten, und von den Privat
Jurisdictionariis, nach einerley gleichem Maaßſtabe, nehmlich nach dem
Verhaltniſſe der ſonſtigen kandesabgaben, aufgebracht. Die Krieges—
und Domainen-Cammer entwirft daruber ordentliche Etats und Repar
titionen; macht dieſelben den Jntereſſenten bekannt; zieht die Beytrage
dazu, welche Wir wegen der Domainen und Geiſtlichen Guter zu leiſten
haben, aus Unſern dazu beſtimmten Caſſen ein; und laßt die Antheile der

Stadte und PrivatJurisdictionarien von denſelben mit den ubrigen Lan
desabgaben zugleich erheben.

Aus dieſen ſolchergeſtalt unter der Aufſicht und Adminiſtration der

vorkom

Krieges- und Domainen· Cammer ſtehenden Fonds werden alsdann die
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Lubo zas tym ſpoſobem pohytek ten 2 Jur
ubezpiecza ſie, nie powinien iednak daden, a to pod fiſkalna odpowiedzis,
odwazac ſie, place takowe prędzey, nim przez Sad Powiatowy utſtanowione
będa, od poddanyeh ſwoich odbierac, lub ſamowladnie ie exekwowac.

yzdykeyi Dziedricom i Magiſtratom

Place takowe Naſeym Krolewſkim do brom naleæace teraz2 przez Sady Po-
wiatowe odebrane, likwidowane i po naſtepioney Aſſygnacyi Naſzym Woien-
nym i Ekonomiczmym Kamerom odeſtane byd? maia.

Wreſæzcie oſobnq Taxe Szportlõow lub naledzytosci Sadowych dla Sadé
Powiatowyeh wydac, i oplaty takowe tak uſtanowie kaczemy, ze nikogo obeigs- v

zac nie beda.

Tym graſem Sgdy Pauiatowe do Tauy. Saportlovey. dla. Pruſs Poludnio-
wyeh dn. i9. frudn. 1795. wydaney trak ſie ſtoſowa powinny, 2e w ſpra-
wach w uſter j. 2tie; Rubryce. wytehnietyeh uſtawy naledytosei ſadowyeh w ca-
losci, v innveh zas vwſeyſtkich ſprawach tudziez ezynnosciaeh voluntariae Ju-
risdictionis dwie træzecie Cæekei præepiſanych dla wydſeyen Sadéw w Taxie
Sæportlowey uſtav likwidowane bydẽ maig.

J. 12.
Gdy podtug poprdedeaigeego

Iac6

urzadzenia 2wierzehnoſeiom Juryzdykeya Koſata nau
maigeym pobytek 2 Juryzdykeyi nienaruſzono ieſt upezpieczony, i gdy Sady Alanowienie
ieh æ Olfiyaliſtow præez nieh ſamyeh obrenych ſkladaé ſig maia; ſtuſzeny ztad Staon Poui.
wyptywa obowigrek, zehy koſeta tak na pierwſze uſtanowvienie, iako te na “oαα.
utreymywanie i ſuſtentacya Sadow Pouinouyeh' podlug proporeyi, præyighy.

J Bo pierurego ullanowienĩs naleig: J

m Roſeta na potreebne izby, na lclep Depozytalny, tudziez bezpie-
cæne więgrienis dla wigtnidu eymilnyeh i kryminalnych;

2) koſtta na potrzebne ſprzety;
3) ſtehy funduſz na nieodwioezne expenſa.

Do dalſzego utrzymywania Sadow Powiatowyeh potrzebne ſa koſeta

a) na Penſye Offieyaliſtõow Sadôu Powiatowych;
b) na potrzebne materyaty do piſania;

c) na opal do izb ſgdowych i wigzien;
d) na utrzymywanie budynköw i ſpreętöu.

etat tyen Koſlztow i Repartycye, Intereſſen-
Krolewſkie i Duchowne Dobra podtug dy-
z Naſzyeh na to wyznaczonych kaſs, to
yzdykeyg maigeyeh przypadnie, razem 2
i od nieh kaze.

Ztego tym ſpoſobem pod dozorem i adminiſtracya woienney i Ekono-
mieaney Kamery zoſtaiacego funduſeu wſyſtk

ie przypudaiace wydatki przez nia

Kk a2 ezynione
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vorkommenden Ausgaben von derſelben berichtigt. Die Jurisdietions—
eingeſeſſenen müſſen zu dieſen Laſten der Gerichtsbarkeit nicht nur in vor—
kommenden Fallen, der allgemeinen Verfaſſung gemaß, beſonders bey der

erſten Einrichtung, mit Dienſten und Fuhren concurriren, ſondern Wir
behalten Uns auch die nahere Beſtimmung vor, in wie fern es nothwendig
und zulaſſig ſeyn werde, den Gerichtsobrigkeiten zu geſtatten, daß ſie einen

Theil der Koſten, wozu die aufkommenden Sporteln, bey den vorgeſchrie—
benen niedrigen Satzen, nicht hinreichen mochten, von den Einſaſſen wie—

der einziehen mogen.

So wie dieſes Patent die Grundzuge zur Einrichtung der Kreisge
richte enthalt, welche in einer beſondern Jnſtruection noch naher erlautert
werden ſollen; und beſonders die wechſelſeitigen Verhaltniſſe der Juris—
dictionarien und der Kreisgerichte darin deutlich auseinander geſetzt ſind;
ſo befehlen Wir hlerdurch beyden, ſo wie auch ſammtlichen Gerichtseinge
ſeſſenen gnadigſt, dieſen Porſchriften punktliche und gehorſame Folge zii
leiſten,Unfern Neuoſtpreuſſiſchen Regierungen und Krieges- und Domai

nen Cammern aber machen Wir es zur Pfiicht, uber die Beobachtung zu
wachen, die Kreisgerichte bey pflichtmaßiger Ausubung einer ſoliden und
unpartheyiſchen Rechtspflege gegen alle Eingriffe und Zuruckſetzung zu ſchu
tzen auf der andern Seite aber auch ju verhuten, daß die Kreisgerichte ſich

nicht eine unbefugte  Autoritut uber die Jurisdietionarien anmaßen, noch
deren Anſehen bey den Gutsrinſaffen zu:ſchmalerinſich beygehen laſſen, ſon
dern vielmehr nach auſſerſtem Vernidgen dahin bedacht ſind, die Untertha—

nen und Einſaſſen zur Achtung, Gehorſam und Folgſamkeit gegen die Guts
herrſchaften aufzumuntern und, wo es nothig iſt, mit Ernſt anzuhalten.

Zu Urkund deſſen unter Unſerer Hochſteigenhandigen Unterſchrift und

beygedrucktem Jnſiegel. Gegeben Berlin, den 21ſten September 1797.

Friedrich Wilhelm.
kl. s.)

v. Goldbeck. v. Schrotter.

4 —iu 2
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czynione będa. Mieſæzkaigey zas pod Juryedykeya w præypadku patræeby, po.
älug powſzechnego urzadzenia, nie iylko do eigädaréw Zwierzehnoſey fuoiey
uſtugami i furami, ſaczegolnie pray pierwſaym uſtanowieniu, prr kladac ſię
powinni, lecz zachowuiemy tes Sobie doktadnieyize okreslenie, iak trzeba i
morna bęedzie Zwierzehnosciom ſadowym pozwalac, 2eby ezęsé Koſgtow, do
ktoryehby Szportle lub intraty Sadowe podtug przepiſanyen nizſcych uſtaw
ſaportlowyeh odebrane wyſtarezye nie mialy, od Mieſckañcow i poddanych

wyciagac mogly.

Gdy ninieyſey Patent fundamentalne okreslenie Sadow Powiatowych za-
wiera, ktore oſlobna Inſtrukcyg dokdadniey ieſæzeze obiasnione będzie, i gdy
wæaiemne ſtoſunki Dziedricow i Magiſtratv Juryrdykeya maigeyeh, tudziezæ
Sadõuw Pogiatowyeh iaſno ſa wyluſzerone; rozkazuiemy przeto iak naytaſka-
wiey tak tyni oboygu, iako tez wſeyſtkim Mieſzkeineym porl Juryæzdykeya
tyehze, Seby præepiſy te punktualnie ĩ 2 powolnosein wypeiniali, Naſze zas
Nowo- VWViehodnien Pruſs Regencye i Woienne i Ekonomiczne- Ramery obo- J

wiezuiemy, deby na. zachowanie przepiſöw tych baczne mialy oko, Sady Po-
wiatöwe przy powvinnym, nalezytym i bezſtronnym ſprawowaniu eczynnosci J
Sadauyeh od vſzelkiey uſurpaeyi i wſeelkiego zniewadenia bronity; 2 drugiey 4
æas ſtrony przeſtrzegaty, deby Sady Powiatowe nieprzyzwoitey wladzy nad
Diedzieami i Magiſtratami Juryzuykeya maiqcemi ſobie nie przywlaſzezaty,
ani powagi tyche u poddanveh i Mieſzkañcòu nie nadweręduty, owſzem iak
nayuſilniey poddanyeh i Mieſzkaneöw do powadanir Zwierzehnoſei ich i do
poſtuſzenſtwa nalezytego zachęcaly, a iedeli treba, ſurowo ich do tego præy-
muſzaty.

ue
Dla wiekleey Watzi vaackia ſie podpiſaliseny Kekaiui Pleczeẽ Naſie prey-

cüſngẽ karalismy. Din v Derlinie, dn. 21. Wrzeésn. 1797.
3

 rydryk wilhelm.
J

Ccu. s.)

—2 de Goldbek. de Sehrötter.
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No. LXXVI. Handlungsordnung fur die Stadt Memel.
De Dato

Machdem Seine Konigliche Majeſtat
v von Preuſſen ee. Unſer allergnadig
ſter Herr, aus landesvaterlicher Vorſorge,
fur die Aufnahme des Handels ſowohl
uberhaupt, als beſonders in der Stadt

Memel und zu Einfuhrung guter Ord
nung bey den Handelsgeſchaften daſelbſt,

zur Emanirung einer Handlungsordnung
bewogen worden; ſo wird ſolche in nach
ſtehenden Vorſchriften zu Jedermanns
Wiſſenſchaft gebracht.

Tit. J. Von dem Gericht, welches
auf die Befolgung dieſer Hand
lungs-Gerichtsordnung zu halten
verbunden iſt.

Das, vermoge Reglementsé vom g9ten

Febr. 1787 zu Memel, bereits errichtete

Berlin, den 23ſten September 1797.

und Handlungsgerichts, und ein Drit—
theil der Armencaſſe zuflieſſen ſoll.

Tit. II. Von der Handlung.

Art. J.
Jn Memel konnen ſo wie in Konigs

berg vielerley Gattungen von Kaufleuten
hinfuro ihre Geſchafte treiben.

1) Zunftige Kaufleute, die neben dem
Groshandel uber See, auch den De
tailhandel zu treiben berechtigt ſind,
welche dort auch Thorhandler benannt

werden.
Keiner der nicht zugleich die Zunft ge

wonnen hat, darf ſich mit dem De

teailhandel abgeben.
2) Büurger Kaufleute, oder Burger

Commiſſionairs; die zwar unzunftigHandlungs- und Schiffarths Gericht iſt  ſind und ſich mit dem Detail- oder
dasjenige Forum, ſo in denen in Hand
lungs: und Schiffarthsſachen vorkommen

den Streitigkeiten, zu erkennen hat, mit
hin werden auch alle Prozeſſe und Streis
tigkeiten die wegen des Handels gegen die

Ordnung des Handlungs-Geſetzes etwa
vorkommen mogten, dahin gewieſen, wo
ſelbſt ſie dem Reglement de anno 1787.
gemaß, inſofern ſolches nicht durch die
neue Gerichtsordnung und andere Geſetze,

nahere Beſtimmung erhalten, und nach
der neuen Prozeßordnung, in ſpecie nach
dem Tit. XXX. und XXXV. S. Il. vom
Verfahren in Mercantilſachen und von
fiſealichen Unterſuchungen, ſo wie in Ar
reſtſachen nach dem Tit. 29. und nach der
Deelaration de dato Berlin, den 29ſten
April 1783. daß die polniſche Waaren zu
Memel auch ohne Natural-Uebergabe
verpfandet werden konnen, entſchieden

werden.
Soviel inzwiſchen die Vertheilung

derer bey Entſcheidung der Handels
Streitigkeiten zuerkannten Strafen anbe—
trift; ſo wird hiemit feſtgeſetzt, daß von
dieſen Strafen Ein Drutheil dem Man—
datario des Wettgerichts, wenn dieſer
die Sache gerugt, oder anderergeſtalt dem
jedesmaligen Denuncianten; ein Drit—
theil der Salariencaſſe des Schiffarths—

Handkauf gar nicht abgeben durfen,
aber als Burger das Recht haben, von

Fremden zu kaufen und an Fremde zu
verkaufen, oder auch Commiſſiones zu

ubernehmen.
J Fremde Commiſſionairs oder Lie
ger, die das Burgerrecht zwar nicht
gewonnen, aber doch eigen Feuer und
Rauch halten, und daher verbun

den ſind,
a) Die uber die See zu verſendende

Waaren von Burger-Kaufleuten,
wie dieſelben ad 1. et 2. beſchrieben
ſind und nicht directe von Fremden
zu nehmen.

b) Die uber See committirte Waaren

an vorgedachte burgerliche Kaufleute

und nicht aij Fremde zu verkaufen,
auch Packkammern, aber nicht of
fene Laden halten konnen.

H Fremde, welche nur auf eine oder
die andere Handlungs-Speculation
nach Memel kommen, und den Ort,

wenn der Einkauf gemacht, wieder ver
laſſen, dieſe durfen mit Niemanden als

mit zunftigen oder den vorhin ad 2. be—
nannten burgerlichen Kaufleuten han-
deln, wovon die Zeit des Jahrmarkts
nur allein eine Ausnahme macht.

da

Art.
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Art. lIl.

Niemanden, als einem Großburger
und zunftigen Kaufmann der das Groß—
burgerrecht auf den Handel erlangt hat,
und in der Kaufmannszunft aufgenom—
men iſt, ſtehet frey eine unbeſchrankte

Handlung mit allerley Kaufmannsgutern
und Waaxen, ſowohl in als oußer Lan
des allein oder in gultiger Gemeinſchaft
mit andern zu treiben.

Um das Burgerrecht auf den Han.
del zu erlangen, muß derjenige, der ſol
ches verlangt, ſich bey dem Magiſtrat des
halb melden. Dieſer veranlaßt hierauf
das Examen bey dem Schiffarths» und
Handlungsgericht und ſtattet hievon, wenn
Jmpetrant in ſeinen Handlungskenntniſſen
gepruft, uber ſeine Vermogensumſtande

und das Capital, womit er ſeine Hand
lung anfangen will, befriedigende Aus—
kunft gegeben, und tuchtig befunden wor
den, auch ſich hieruber mit einem Atteſte
vom Handlungs und Schiffarthogerichte
legitimiret hat, den erforderlichen Bericht
an die Krieges- und Domainen-Cammer
zu Gumbinnen ab, nach Eingang deren
Bewilligung wird alsbenn derſelbe beym
Magiſtrat, gegen Erlegung der feſtgeſetz
ten Einkaufsgelder in die Zunft der Me
melſchen Kauf und Handelsleute aufge
nommen und als Großburger vereidet.

Ein gemeinſchaftlicher oder Maſcopie

Handel iſt zwar erlaubt, jedoch nur als
denn gultig, wenn ein zunftiger Kauf—
mann ſolchen treibt, und der, oder die
Aſſoriés gleiche Rechte zum Burgerhan
del haben, indem kein qualificirter Kauf
mann einen, der es nicht iſt, durch deſſen
Aufnahme in Socletat zu einem ihm ſonſt
unerlaubten Handel fahig machen kann.
Er muß aber den Societats oder Maſeco
pie. Contrart und deſſen etwannige Aban
derungen bey dem Schiffarths und Hand
lungsgerichte allenfalls verſchloſſen nieder
legen, zu gleicher Zeit aber auf ſeinen
Burgereid ad Protocollum erklaren:

1) Wie die Firma lauten wird.
2) Wer ſein Compagnon ſey.
3) Ob er mit demſelben eine General
Maſcopie auf alle Handlungszweige
oder nur auf einen beſondern gewiſſen

Zweig errichtet.

4) Ob die Compagnons die Firma ge
meinſchaftlich zeichnen, oder ob nur ei—
ner von ihnen ſolche zu zeichnen und un—

ter der Firma Handlung und Contracte
zu ſchlieſſen, Wechſel, Reverſe und der—
gleichen auszuſtellen befugt ſey?

Wer ſolches unterlaßt, oder die vor—
ſtehende Punkte unrichtig angeben ſollte,

iſt das erſtemal in Ein hundert Thaler,
das zweytemal in Funfhundert Thaler
Strafe verfallen, und das drittemal der
Handlung fur verluſtig zu erklaren. Es
muß auch dem Handlungsgerichte bey
Vermeidung gleichmaßiger Strafe bekannt
gemacht werden, wenn der Societats
oder Maſeopie-Contract wieder aufqeho—

ben worden, und iſt ubrigens ſowohl in
Anſehung der Form dieſer Vertrage, als
auch wegen der Art ihrer Bekanntma—
chung zur Sicherheit des Publici lediglich
nach den dieſerhalb im allgemeinen Land

rechte Pars. Il. pag. a51 bis 467 ertheil—
ten Vorſchriften zu verfahren.

Das Schiffarths- und Handlungsge
richt wird aber hiemit angewieſen, ein
Buch zu halten, worinn:
a) Aue zůnftige Kaufleute nach Claſſen,

als Kramer, Thorhandler, Burger,
Commiſſionairs ec.

b) Alle fremde Liegers und wie ſie ſich
angeben, und ihre Commiſſiones er—

halten;
c) Alle Gocietats. oder Maſcopie: Hand

lungen verzeichnet, auch bey jeder Ru—

brique der Ab: und Zugang, Verande
rung der Compagnons ec. notirt wer—

den muß.
Der zunftige Groshandler und De—

tailleur oder Thorhandler und fremde Lie—

ger der das Großburgerrecht zum Handel
praeſtitis praeſtundis in Memnel gewon
nen, ſoll befugt ſeyn, mit jeder Gattung
Waare, und zwar die erſtere Claſſe en
Gros und en Detail, die letztere aber
oder der Lieger und ſonſtige Kaufmann,
welcher das Großburgerrecht zum Handel

gewonnen nur allein en Gros, zum in
nern und auswartigen Verkehr, mit Ein
heimiſchen und Fremden zu handeln und
ſich die dazu benothigte Waaren, auf je
dem geſetzlich erlaubten Wege von in und
außerhalb Landes zu verſchaffen, jedoch

muſſen
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muſſen dieſelben auf keine Weiſe Aufkau
ferey in dem vormaligen jetzt an Preuſſen
gekommenen Theil Pohlens und auf dem
platten Lande Preuſſens treiben, als wes

halb in den Edicten vom woten Marz
1722, April 1723, 8ten July 1732.
und 26ſten Oetbr. 1754, wieder das
Hauſiren und die Aufkauferey das Na—

here beſtimmt iſt, worauf ſie hier nochmals
verwieſen werden.

Sie muſſen auch nicht dem fremde
Producte einfuhrenden Verkaufer auf oder

uber die Grenze entgegen gehn und denſel
ben durch außer Landes geſchloſſene Con—

tracte oder auf andere Weiſe zu uberreden
ſuchen, ſeine Producte nach Memel hin
zubringen. Jedoch ſoll ihnen erlaubt ſeyn,
in denjenigen Rußiſchen Provinzen die
ehedem zu Pohlen gehort, und mit Me—
mel Handelsverkehr getrieben haben, auf
ſolche Gattungen von Produeten die Pp.
Achſe oder Schlitten nach Memel gebracht
worden, oder die bis dahin ohne Widere
ſpruch von Konigsberg auf dem Strohm
nach Memel gefuhrt ſind, unter der Art.
Vll. dieſes Tituls geordneten Einſchran
kung Contracte zu ſchlieſſen, und die ſeit
her ihnen dieſerhalb zugeſtandene Befug

niß ohugeſtort zu exerciren.

Jnnerhalb Landes ſoll ihnen frey ſte
hen in jeder Stadt von den daſigen Bur—
gern aller Art Waaren zu erhandeln, in
ſofern dieſe Stadte ſelbſt berechtiget ſind,
ſie ihnen zu verkaufen, wobey ſie ſich aber
der Verlegung dieſer Stadte mit Waaren,

ſo zur See gekommen, oder daß ſie ſolche
fur deren Rechnung CommiſſionsWeiſe
uber See verſchreiben, dem Niederlage—

Recht von Konigsberg und der eigenen
Fundation der kleinen Stadte entgegen,
enthalten muſſen; indem die nach Memel
eingefuhrte zur See gekommenen Waaren

nur zum auswartigen Handelund Vertrieb
in Memel gebraucht werden konnen.

Die Burgerkaufleute oder Burger—
Commiſſionairs die nicht zunftig oder
Burger ſind, durfen zwar mit dem De—
tailhandel oder Handverkauf ſich gar nicht
abgeben, ſie behalten aber fernerhin das
Recht fur eigene Rechnung von Fremden

zu kaufen, und an Fremde zu verkaufen,
auch iſt erlaubt, wenn Waare Seewarts

an einen Burgerkaufmann oder Burger
Commiſſionair geſchickt worden, ſolche
entweder ſelbſt oder durch einen Mackler

andern Memelſchen Burgern zum Ver—
kauf anzutragen, und wenn die in Com—
miſſion erhaltene Waare daſelbſt keinen
Abſatz findet, ſie, inſofern den Handlungs
Befugniſſen anderer Stadte dabey nicht
prajudicirt wird; nach geſuchter und erhal
tener Erlaubniß des See und Handlungs

Gerichts in und außer Kandes, Land
und Stromwarts zu verſenden, ſie zu ver
kaufen oder in Bezahlung gegen andere
Waaren anzugeben, oder ſie bis zu einer
anderen Zeit auf beſſere Preiſe in Memel
niederlegen, oder auch auetionis lege an
Memelſche Burger zur Conſumtion, je
doch alles nur en Gros zu verkaufen, falls
ſie es ihrer Convenience nicht gemas fin
den, die Waaren wiederum auswarts re
tour zu ſenden.
Daghingegen konnen die fremben Com

milſionairs und Lieger die keine Burger

ſind, an dieſen Handel auf keine Weiſe
einen Anſpruch machen ſondern muſſen
das Burgerrecht praeſtitis praeſtandis ge
winnen, wenn ſie ſich bdes eigenen Han
dels bedienen wollen. Denen fremden
Kaufleuten, Commiſſionairs oder Liegern
hingegen die das Burgerrecht auf den
Handel zu erwerben, abgeneigt bleiben,
kann der; denen zunftigen Großhandlern
und zunftigen Detailleurs hiernach er—
laubte eigne Handel uber oder aus der See
nicht unbedinat geſtattet werden, ſondern
es bleibt in Ruckſicht derſelben bey den
bisherigen zur Abſtellung dieſes den Bur
aern ſchadlichen Handels vorhandenen
Verfugungen, beſonders aber bey der Ver

ordnung d. d. Berlin, den 19ten July

1785.
Jn Anſehung des Holzhandels der

Stadt Memel ſoll jedoch folgendes ſtatt
finden.

Was dieſen uberhaupt, beſonders

aber den Maſt- und Balkenhandel anbe
trift; ſo bleibt ſolcher zwar von Rechts
wegen allein in den Handen der Großbur
ger, zunftiger Memelſchen Kaufleute, und
der Detailleurs oder Thorhandler. Jn
dem aber jetzt auch fremde Holzhandler in
Memel den Maſt und Balkenhandel be

treiben,
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treiben, und in dieſem Handel die wich—
tigſten Geſchafte machen, ſo ſoll denſel
ben dieſer Handel zwar fernerhin erlaubt
ſeyn, ſie muſſen aber ein unverſchuldetes

Etabliſſement von 1000o ſl. Werth beym
Handlungs und Schiffarthsgericht nach
weiſen und ſich wegen ihres zu geſtatten-
den Handeis daſelbſt gehorig legitimiren.

Da auch den Memelſchen Kaufleuten
bishero frey gelaſſen worden, die vorma
ligen Pohlniſchen Holzwaaren ſelbſt an
ODrt und Stelle zu contrahiren und wo ſie
aus der Fremde im Lande hingebracht
worden, zu kaufen, ſo ſoll denen unter
vorſtehenden Maasgebungen zu derglei
chen Handel berechtigten bis auf weitere
Verordnung ſolches auch ferner geſtattet

ſeyn. Schlag. Lein- und Hanfſaat kann
von dem, nach vorſtehendem zum Han
del berechtigten fernerhin aus Tilſit, Rag
nit und Jnſterburg gezogen, ſo wie auch

denſelben erlaubt werden, die kitthauiſche
Schacken, ſonſtige freye Rußiſche Flachſe
und feine Hanfe aus dem vormaligen Poh
len und Litthauen ſich directe jedoch nur
zu Lande kommen zu laſſen, weil der Waß
ſertransport init dieſen Producten fur Me
mel zur Zeit mit Konigsherg annoch in
lite ſſt. Dahingegen aber ſollen die Bur
ger, ſo blos Commiſſionairs ſind, keine
Heeringe in einzelnen Tonnen auch keine
Eiſen in Staugen an Fremde detailliren,
ſondern. beyde Artickel nur in großen
Quantitaten, nehmlich Laſten und halbe
Laſtenweiſe, oder nach Schiffpfunden an
Fremde verkaufen, die conceſſionirte Fie
ger aber, weil ſie das Burgerrecht auf
den Handel nicht gewonnen, ſich auch die

ſes Handels ſchlechterdings ganz ent
halten.

Art. III.
Da auch verſchiedentlich bemerkt wor—

den, daß einige Burger; welchen es an
Mitteln oder Credit zum eigenen Handel
fehlt, ſich unterſtehen ihr Burgerrecht zu
mißbrauchen und unter dem Schein bur—

gerlicher Freyheit, dem Fremden zum Be
ſten, ihren Mitburgern aber zun Scha
den ihre Namen zur Erhaltung aller Waa

„ren von Fremden gegen ein geringes Dou—
ceur oder Macklergeld gleichſam herzu—
leihen, um dafur Waaren aus erſter Hand

fur Fremde aufzukaufen oder auch die von

Fremden eingebrachte Waaren wieder an
Fremde zu verkaufen, oder zu verſchiffen,
imgleichen fremde Kaufleute oder Schif
fer, beſonders beym Holzhandel, gegen
ungebuhrliche Procente an ſich zu ziehen,

oder ihnen Wege und Gelegenheit anzu
zeigen, ſowohl von auswartigen, als auch
in unſerm Lande auf dem platten Lande
einige Waaren aufzukaufen, und dieſer
Stadt zum Nachtheil wegzubringen, als
wird allen und jeden Burgern dergleichen
unbefugte und ſchadliche Handlung alles

Ernſtes und bey Vermeidung nachſtehen—
der Strafe unterſagt; denn derjenige,
welcher dieſer und denen in dem vorherge—

henden Artiecul enthaltenen Vorſchriften
zuwider lebt, und ſich Kaufmanniſcher
Vergehungen gegen die burgerliche Pflicht
theilhaftig macht, ſoll das erſtemal mit
S Procent vom ganzen Betrage des Ge
ſchafts, das 2te mal mit 10, und das Zte
mal mit 20 Procrent beſtraft werden.
Wurde derſelbe aber noch auf dftern Con—
traventionen betroffen, ſo muß ein ſolcher

dem Schiffarths und Handlungsgerichte
angezeigt, und gegen ihn fiſcaliſch verfah
ren werden, als worauf beſonders der
WettJnſtigator mnit allem Fleiß vigili
ren inuß, und gehort im ubrigen das ge—
richtliche Verfahren wegen ſolcher Verge—

hungen zur Cognition des vorgemeldeten
Gerichtshofes.

Art. IV.
Wenn Handlungsburſchen und Ge—

ſellen angenommen werden, ſo wird nach
dem neuerlich emanirten Reglement vom

17ten Januar 1788, welches dieſer
Handlungsordnung beygefugt iſt, verfah—
ren. Jn Anſehung der fremden Schiffer
aber, welche in Memel das Burgerrecht
gewinnen, und ſich der Preuſſiſchen Flagge

bedienen wollen, ſoll nach der in dem Re
ſeript vom 12ten Deebr. 1788 enthalte—
nen allgemeinen Vorſchrift fur alle See
und Handlungsſtadte verfahren werden.

Art. V.
Außerhalb der Preuſſiſchen Grenze

Waaren aufzukaufen, ſtehet jedem Bur
gerkaufmann frey, und ſoll es in Anſe
hung dieſes Handels bey dem bisherigen
G nebrauch de elben und demjenigen, was

El bereitsJ
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bereits oben Art. Il. ſancirt worden, ſo
lange verbleiben, bis Seiner Koniglichen
Majeſtat in der Folge dieſerhalb etwas na
heres werden beſtimmt haben.

Art. VI.
Was den Einkauf der Waaren auf

dem platten Lande anbetrift; ſo iſt ſolcher
in der Regel durch Verordnungen, beſon—
ders aber durch die Edicte gegen das Hau
firen und die Auf- und Vorkauferey vom
17ten Novbbr. 1747, verboten; es hat
alſo dabey ſein Bewenden. Sollte aber
wegen fehlender oder nicht hinlanglicher

Zufuhr vom kande in die Stadt zur Con
ſumtion ein Mangel entſtehen; ſo iſt bey
der Polizeybehorde zur weitern Verfu
gung hitruber in Zeiten das Erforderliche

nachzuſuchen, indem den Kaufleuten der
Getreideaufkauf auf dem Lande zum Hau
del, dem erwahnten Edict entgegen nie
mals geſtattet werden kann.

Art. VI.Anlangend den Marktverkehr in der
Stadt ſelbſt; ſo gehoren die hieruber vor—
kommenden Verhandlungen zur Cogni
tion des Magiſtrats und der Stadt-Po
lizey. Sollten ſich alſo Falle ereignen,
wo Jemand uber Unordnung bey dem
Markthandel ſich zu beſchweren Urſache
hatte; ſo hat er ſeine Klage beym Magi
ſtrat anzubringen, und geſetzmaßige Ver
fugungen zu gewartigen.

Art. VIIl.Die wegen Lieferung einiger Waaren

mit den Grenziuden oder Auslandern ſelbſt
zu ſchlieſſende Contracte und die denenſel

ben zu gebende Vorſchuſſe, bleiben den
Burger-Kaufleuten unverboten. Doch
muſſen die Contracte, inſoweit es ſich ir—
gend thun laſſen will, und nicht wichtige
Hinderniſſe dem entgegen ſtehen, in der
Stadt Memel ſelbſt und nicht im Auslande
geſchloſſen werden; und ſollen ubrigens
dieſe Contracte, inſofern ſie außerhalb
Landes durchaus geſchloſſen werden muß
ten, nach den Vorſchriften des allgemeinen
Landrechts Pars J. pag. 78, 9. 148 beur

theilt werden.
Was aber den Handel aus dem vor

maligen Pohlen und Lüthauen ſelbſt an—
betrift; ſo bleibt ſolcher auf dem bisheri.

No. 76. 1420
gen Fuß ſo lange noch ſtehen, bis nach dem

Art. V. von Seiner Koniglichen Majeſtat
ſolcherhalb nahere Verfugung getroffen
werden wird.

Tit. III. Von der Handlung der

Fremden.

Atrt. J.
Allle und jede Fremde welche das Bur

gerrecht auf den Handel in der Stadt
Memel, ihrer Convenience nicht gemaß
finden, indeſſen doch Handlungs-Com
toirs, Packkammern und andere Waaren
Lager zu etabliren Willens ſind, muſſen

zuvbrderſt zur: Vermeidung alles Unter
ſchleifs, und zur Beforderung der erfor
derlichen Ueberſicht ihrer Geſchafte, ſich
beym Magiſtrat und beym Schiffarths  unb
Handlungsgericht melden, dieſem ihr
Vorhaben anzeigen, und um bie Erlaub

inß vdayu anſuchen, welene ihnen ſodann,
tirim Fall nicht erhebliche ſüchen entgegen

ſtehen, und nachdem ſie durch das Schif—

farths. und Handlungsgericht von den
daſigen Handlungsgeſetzeü unterrichtet
worden, nach der von hoherer Behorde
daruber eingeholten und erfolgter Geneh—

migung, von dem Magiſtrat ſofort
ſchriftlich ertheilt werden muß; woge—
gen diejenigen Fremden, welche ſich nicht
als beſtandige kieger in Memel aufhal
ten, ſondern nur einzelne Handlungsge
ſchafte auf Speculation vornehmen, und
ſith dann wieder entfernen wollen, der
gleichen Conceſſiones zu ihrem Specula
tionshandel zwar nicht nothig haben, ſich
aber auch jedes Handels zu enthalten ha
ben, welcher den conceſſionirten Burgern
erlaubt iſt, am wenigſten aber ſich des
Handels der Burger anmaſſen durfen.

Art. Il.

Dem ſolchergeſtalt conceſſionirten
Fremden ſtehet frey, Handlungs-Com

toirs, Packkammern und andere Waa—
renlager zu halten, Geld. und Wechſelge
ſchafte zu treiben, auch die ihnen von
Fremden aufgetragene Commiſſiones zu
bedienen, ſie muſſen aber allhier mit kei—
nem andern, als mit Burger- Kaufleuten
handeln, und dieſem zu Folge keine Waa
ren, ſie haben Namen wie ſie wollen,

und
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und unter keinerley Vorwand ſelbſt, ober
durch ihre keute, in andern hlieſigen
Stadten, noch auf dem platten Lande,
oder in Szameiten, noch im benachbar—
ten Lande mit fremden oder mit eigenem
Gelde einkaufen und verſchiffen, ſondern
alle und jede Waaren, ſo ſie zur Erful
lung ihrer Commiſſiones gebrauchen, ente
weder ſelbſt oder durch geſchworne Mack
ler von den BurgerKaufleuten einkau—
ſen. Wer dagegen hanbelt, ſoll auſſer
den Unterſuchungskoſten, wenn die
Waare den Werth von 100 RKthlr.
enthait undb uberſteiget, den vierten Theil
des auszumittelnden Werths der Waaren
ſtatt der Confiscqtion zur Strafe erlegen,
und dieſe Strafe im zweyten. und dritten
Wiederholungefall verdoppelt; wenn aber
zum viertenmal contraveniret wird, der
Contravenient des Burgerrechts verluſtig
erklaret werden.
Gleichergeſtalt find ſie nicht berechtigt

bey obigen Strafen ihre Stewarts ein—
kommende Waaren oder aus ihren Pack—
kammern und Niederlagen zum Nachtheil
der Memelſchen. Burger,Kaufleute an
Seemde auiſſerhalb Landes wieder zü
verſchiffen, pder allhuer en Detail zu
verkaufen, ſondern es ſteht ihnen blos frey,
folche en Gros an hieſige BurgerKauf
leute, und zwar die naſſen Waaren in
Orxhoften und Ankern, die groben in
Schiffpfunden, feine aber in Steine und
halben Steinen, ganz feine Spezereien
hingegen, wo der Werth des Pfundes
auf ſio Rthlr. und daruber gehet, auch
in Pfunden und erlaubte auswartige El—
len. und Manufacturwaaren nur in Stu
cken und Packen wieder abzuſetzen.

Auch kann den Liegeru nicht geſtat
tet werden, Talch, Fleiſch und Leder,
als welches auch Handlungswaaren ſind,
gerade zu, von den Fleiſchern zu kaufen,
indem dadurch der Burger-Kaufmann
den ihm gebuhrenden burgerlichen Nutzen
verliehren wurde, den Schiffern aber blei—

het es unverwehrt, das zu ihrer Schiffs—
Proviſion benothigte Fleiſch von den
Fleiſchern zu kaufen, und ſich .ſolches auf

ihren Schiffen einſalzen zu laſſen. Die
Commiſſionairs ſowohl fremde als einhei

miſche muſſen ſich ubrigens wegen des
Nutzens, ſorſie aus der erlaubten Hand.

lung ziehen, gefallen laſſen, zu dem Ser
vis und andern Abgaben gleich den Bur
gern und Einwohnern mit beyzutragen.

Art. lll.
Die Hollandiſche und anderer Natio—

nen Kaufleute, welche mit Schiffen anhero
kommen, ſollen nicht befugt ſeyn, ihre
mitgebrachte Waaren zu verhackern, noch
damit Hauſiererey zu treiben, oder ſolche
an Fremde zu verkaufen, ſondern ſie ſollen
laut vorerwehntem Artikel alles an Bur—
ger v Kaufleute zu verkaufen, und von
ſelbigen die Retour Waaren zu nehmen
ſchuldig ſeyn, und kann, wenn ſie eine
Zeitlang ihre Handlung hier zu treiben
belieben und Schiffe behandeln wollen,
ihuen ſolches zwar geſtattet werden, ſie
muſſen aber bey Burgern einlogiren und

keinen eigenen Rauch haben, ſich auch
wie die privilegirten Lieger aller burgerli—
chen Nahrung ganzlich enthalten.

Dagegen wird dem Schiffsvolke ge—
ſtattet, von ihren mitgebrachten Victua
lien, inſofern es nur maßige Quantitaten

ſind, und beſonders in Zwiebeln, Kaſe
Pomeranzen, Zitronen, Kleinigkeiten von
Victualien und Delicateſſen beſtehen,
nach gefallen zu verkaufen, und allen
falls zum Verkauf herum zu tragen.
Finden ſie es aber zutraalicher, ihre
Waaren insgeſamnit einem Großburger
zu überlaſſen, ſo ſoll es ihnen auch er—
laubt ſeyn.

Art. IV.
Ss ſoll bey dem einen von Alters her

ublich geweſenen Memelſchen Jahrmarkte

ſein Verbleiben haben, und derſelbe alle
mal den 15ten Auguſt, oder im Fall die
ſer Tag auf einen Sonntag fallt, Mon—
tags darauf ſeinen Anfang nehmen und
vierzehn Tage dauern. Jn den erſten
drey Markttagen ſtehet allen und jeden
frey zu kaufen und zu verkaufen, und
allen Handel, gleich den Burgern uber
Scheffel und Waage zu treiben. Alles
aher was in dieſen dreyen Tagen gekauft
und verkauft iſt, muß in dieſer Zeit ab
geliefert und in Empfang genommen ſeyhn.
Sollte aber der Fremde durch dringende
Grunde abgehalten werden, dieſe Sachen
binnen dieſer Zeit abzuliefern oder in Em
Pfang zu nehmen; ſo wird es demſelben,
zur Vermeidung der ſonſt zu befurchten—

Ll 2 den
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den mancherley Colluſionen zur Verbind
lichkeit gemacht, bey Strafe der Nullitat
des Handels, vor Sonnen- Untergang
des dritten frehen Handlungstages beym
Schiffarths und Handlungsgericht das—
jenige Negoce in quali et quanto anzu-
zeigen, welches in dieſen drey Jahrmarkts
tagen noch nicht durch Ablieferung hat
beendigt werden konnen. Wenn jedoch
ſodann ausgemittelt wurde, daß hlerbey
irgend ein unerlaubtes und den vbigen
Vorſchriften zuwider laufendes Geſchafte
zum Grunde lage, ſo ſoll· der Contrave
nient, er ſey Burger oder Fremder, in die
im Allgemeinen Landrecht beſtimmte und
in Art. III. Tit II. naher auseinanderge
ſetzte Strafe verfallen ſeyn.

Den Juden wird, falls der eine von
den drey Handlungstagen auf ihren Sab
bath oder einen judiſchen Faſttag fallt,
ſolcher durch den nachſtfolgenden Markt
tag erſetzt, wogegen dem Magiſtrat un
terſagt wird, denen Juden nach Verlauf
der vollen zum Marktvoerkehr ausgeſetzten

14 Tage, eine Conceſſion auf mehrere
Tage zu ertheilen. Nach verfloſſenen
drey Tagen hort der Handel der Frem
den mit Fremden, wie auch derſel
ben Handel uber Scheffel und Waage
auf, und ſtehet ſodann den Fremden nicht
frey, anders als an BurgerKaufleute
zu verkaufen oder von deuſelben einzu
kaufen

den von Krahm und Gewurzwaaren aus
ſtehen, konnen, ſo lange der Markt wahret,
nehmlich volle 14 Tage ihre Waaren an
Fremde und Einwohner verkaufen.

Art. V.
Wenn Fabrikannten aus andern ein—

landiſchen Stadten auſſer der Jahrmarkts—

Zeit Waare zum Verkauf in die Stadt
bringen; ſo ſollen ſie nach der Elle aus—
zuſchneiden oder einzeln, oder im Ganzen
an Fremde zu verkaufen nicht befugt, ſon
dern gehalten ſeyn, ſolche an die handelnde

Burger, jedboch nur en Gros abzuſetzen,
bey Verluſt des vierten Theils des Werths

von der Waare; womit die Handlungs—
Contravention begangen worden.

Uebrigens iſt denen einlandiſchen Fa—

brikanten erlaubt ihre Waaren zu jeder

Die aber mit Packkammern und Bu

Zeit nach Memel an burgerliche Kaufleute
in Conmiſſion zu ſchicken.

Art. VI.Was die Handlungsbefugniſſe der

Stadt Memel und deren Concurrenz mit
Konigsberg und andern Stadten anbe
trift; ſo bleiben ſolche in der zeitherigen
Lage und in dem jetzigen Beſitzſtande, niſo
fern nicht politiſche Grunde in der Folge
hierunter eine Abanderung nothig machen

ſollten. ul ut 4it. IV. Von der Handlung

ii Art.Wie wilt die Hacker ihre Gerecht
ſame ertendiren konnen, iſt bereits in der
neuen Zunftordnung vbin 17ten April
1788 feſtgejetzt.Es verſtehr ſich jedoch
von ſelbſt, daß ſie diejentgen Ärticul ihr
res Debits;weiche uicht blöß als Con
ſumtibilien' anzuſehen ſind, als Heering;
Thran ec. von den Burger: Kauſteuten er.

kaufen muſſen. Auch darf kein anderer,
als welcher das Burgerrecht gewonnen
mit Neunaugen zwiſchen zwey Boden
oder in Achtel und Faſſer Handel treiben,

widrigenfalls er eine Strafe von Zehn
Thaler ad Fiſeum erlegen muß; oder mit
Achttagigem Gefangniſſe bey Waſſer und
Brodt beſtraft werden wird.

Art. II.Was die Gerſte und Hopfen ſo mit
Kahnen an: die Dange kommen, anbe
trift; ſo hat es bey der bisher eingefuhrr
ten Ordnung, daß namlich die Malzen
brauer und Conſumenten 24 Stunden
lang das Vorkaufsrecht exerciren, ſein
unabanderliches Bewenden.

Art. lIl.
 GWeegen des Leinſaat Handels und
wegen der dabey zu beobachtenden Maas
regeln, verbleibt es, bis auf weitern
Befehl fernerhin bey denen fur Memel
bereits vorhandenen Braackgeſetzen, und
es muß in der Braackeinrichtung nichts
ohne Mitwiſſenſchaft und Genehmigung
des Oſtpreußiſchen Admiralitats- und
CommerzCollegii, und ohne erfolgte Ge
nehmigung der vorgeſetzten Behorden ab

geandert
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geandert werden, allermaſſen ſchon in
dem DienſtReglement des Memelſchen
Schiffarths und Handlungsgerichts feſt
ſtehet, daß wegen der Verbindungen des
Memelſchen und Konigsbergſchen See
handels, jode Braackeinrichtung ſo viel
moglich gleich, und fur den ganzen Han—
del der Provinz organiſirt ſeyn ſoll.

Auch muß das Brandzeicheit von
Memel nie ohne hohere Approbation ab.
geandert werden, noch iſt es nothig dier

Braacken bey Gaatin zu wiederholen/
die von einem elnlandiſchen Handlüngsi
Ort zum andern gehen, wenn die Ton
nen noch mit dem gevrdneten Brandzei
chen verſehen, oder gultige Braackfzettel

daruber vorgezeiget werden; Es ware
denn, daß ein gegrundeter Verdacht von

einer Contravention vorhanden, und
muß im ubrigen keine Braacke fur gultig
angenommen werden, die nicht von einem
vereydeten Braacker geſchehen.

Ebenfalls ſoll es wegen des Holzhan

dels und der dabey zu beobachtenden
Maaßregeln bey denen bisherigen Ein
richtungen ſo lange ſein Bewenden haben
bis in einer nachſtens zu emanirenden
HolzBraackerordnung vleſerwegen das
weitere wird feſtgeſetzt werden.

Art. V.
Da die Bottcher mit ihrer Arbeit in

dem Credit des Memelſchen Leinſaats
einen großen Einfluß haben, ſo muſſen ſie

ſammlich, ſo wie bisher geſchehen, zur
Packung des Lelnſaats vereidigt werden,
und dahin ſehen, daß nichts unreines dar
unter geworfen werde. Dem Kaufer
aber, der das Bottcher- und Packlohn
bezahlt, ſteht es frey, denjenigen, welchen
er will, zur Packung auf des Verkaufers

Speicher zu ſchicken.
Bevoor die Bdttchers packen, muſſen

ſie eine Probe-Saat aus den Haufen
nehmen, ſolche dem Braacker und dem
Kaufer zeigen, und von ihnen Antwort
erwarten, ob es braacks. und probema—
ßig ſey oder nicht? Und iſt der Braacker
verbunden, ſich nicht an der Probe von
der zu verpackenden Leinſaat, welche

ihm der Bottcher bringt, allein zu be—
gnugen, londern er muß ſich ſelbſt auf den

Speicher begeben, die zu verpackende
Saat unterſuchen, und das Gebinde der
Tonne prufen, und ſollte alsdann noch
Streit daruber entſtehen, ſo wird die
Sache bey dem Schiffarthö- und Hand—
lungsgerichte unterſucht.

Art. V.
Damit auch kunftighin wegen ber An

fertigung der zum Verpacken des keins
gehrauchlichen Tonne, der Lange der
Gtabe und des Jnhalts auch Tuchtigkeit
dernzu dem Vehuf zu liefernden Tonnen
allem Nächtheil vorgebeuget werde, ſo
ſoll hierliber nachſtens eine beſondere Jn
ſtruction angefertiget und hiernach die
Bottcher angewieſen werden.

Art. VI.
Die bey der Saat-Tonnenlieferung

unter den Memelſchen Bottchern zu beo
bachtende Ordnung ſoll dem Gewerk ſelbſt

untkr Leitung des Gewerksaſſeſſoris uber
laſſen ſeyn, jedoch muß uber den dieſer—
halbzu faſſenden Gewerksſchluß die Ap
probatiün des Magiſtrats und durch die
ſen.von. der Eitthauenſchen Krieges und
Domainencammer eingeholt werden.

Art. VII.
Da auch der Mißbrauch eingeſchlichen

iſt, daß die Thorhandler ſehr oft Leinſaat
behandlen, die Beſtimmung der Preiſe
aber erſt auf die Lieferungszeit und den
ſodann ſtatt findenden Preis ausſetzen,
woraus jedoch Jrregularitaten im Han
del, Nachtheil fur die Kaufer und unaus
bleibliche Streitigkeiten entſtehen, ſo wird
dieſes Verfahren hiemit ganzlich und bey
Strafe von Zo gr. pro Scheffel unterſagt.

Art. VIII.
Was das Braacken von Flachs,

Hanf, Heering und andern der Braacke
unterworfenen Handlungszweige anbe—
trift; ſo wird auf die hieruber beſonders
beſtehende Braackordnung Bezug genom
men, und es haben ſich die mit ſolchen
Waaren Handelnden, denen darin ent—
haltenen Vorſchriften gehorig zu unter
ziehen unb nichts als gebrqacktes Guth in
den Handel zu bringen.

Art.
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Art. IX. 2

Der Braacker-Kohn wird mit Acht
Groſchen Preuß. pro Tonne oder Ein
Thaler 6 gr. pro Laſt bezahtt, dabey zwey

Heeringe pro Tonne und die ledige Faſtage
zugeſtanden, hiemit muſſen fie ſlch begnu
gen, und keine Braack-Heeringe weiter
nehmen, als wodurch der Kaufmann
ladirt wird.

Sodann muß das gebraackte Guth
beſonders in eine Tonne oder Viertel ger
legt und das Zeichen darauf geſetzt wer
den, alsdenn dem Eigenthumer ſolchen

zuruck zu nehmen frey ſtehet. Auch wird
dem Braacker ausdrucklich hitrdurch ver
boten, zur Hohung und. ſonſtigen Bear
beitung der Heeringe Weiber annunehmen.

Es wird vielmehr hierdurch feſtgeſetzt,
daß tuchtige Arbeitsleute dazu ausgewahlt
und zu dieſeni Geſchafte beſonders ver

pflichtet werden ſollen. tso v.Denm Bottcher werden. fur den Linfa
und Zuſchlag gänzer und halber Tonnen,
Sechs und Dreyßig Groſchen pro kaſt,
fur Viertel und Achtel Zwey und Sie
benzig Groſchen pro Laſt zugiſtanden.
Er muß aber die nothige Bander aufſchla

gen, und ſolche ſelbſt gegen billige Be
zahlung hergeben, ſo wie auch die Braa
cker alle zur Braacke nothigen Gefaße und

Waaren auf eigene Koſten anzuſchaffen
ſchuldig ſind.

Um zugleich allen Streit zwiſchen
Kaufer und Verkaufer wegen des un
terſchiedlichen Heeringopreiſes zuvor zu
kommen; ſo wird hlemit feſtgeſetzt, daß
der Kaufer einer Ladung Heeringe gJeder—
zeit ſchuldig und verbunden ſeyn ſoll das
ſich findende Braack OX- und Braacks
Braack XR zu behalten, und zwar mit
dem Unterſchiede von Vier und Acht
Thaler pro Laſt gegen OO. Kron-Guth,
und ſoll der Vetkauf jederzeit auf Kron
OO. gut abgemacht werden.

Art. X.
Auch ſoll das Schiffarths. und Hand

lungsgericht geſammten Braackern bey
ihrer Function Schutz und Behyſtand
leiſten, und durchaus nicht geſtatten, daß

Kaufer und Verkaufer den Braacker bey
der Arbeit inſultiren, widrigenfalls gegen
die Jnſultirenden nach Beſchaffenheit der

Jnſulten die im Allgemeinen Landrecht
Pars. Il. Tit. XX. q. Go7. ſeqqꝗ. feſtge-
ſetzte Strafe ſtatt finden ſoll.

Weer ſich aber durch des Braackers
Betragen beleidigt ſindet, darf nicht ſein
eigener Richter ſehn, ſondern muß ſelbigen
bey der ihnen vorgeſetzten Behorde belan
gen. Falls aber uber Partheilichkeit

oder Gewinnſucht der Braacker geklagt
und ſelbige deſſen uberfuhret werden ſoll
ten, ſo ſollen ſie nach den Feſtſetzungen
des Allgemeinen Landrechts Pars II.
Tit. XX. ꝗ. a6i. caſſirt, mit Ein bis
Zweyjahriger Veſtungsſtrafe belegt und
zum doppelten Erſatz des unrechtmaßiger

Weiſe gezogenen Vortheils angehalten

werden. Art. Xl., a

Wenn der Verkaufet vas Getreide
ober keinſaat, welches er einem anbern
kauflich ubetlaßt, vereratſcht vder altes
und friſches Getreide, Bae oder Schlag
Saat betruglicher Weiſe vermengt und
deſſen uberfuhrt wird; ſo ſoll er nach den
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts

Pars ll. Tit. XX. 9. 1325. et ſeqq. be
ſtraft werden.

KRuhrt dieſe Verfalſchung von denenKahnſchiffern her, welche das Getreide

nach Memel transportiren, oder wird
von dieſen das Getreide beſtohlen, ſo fin
den gegen ſie die im Allgemeinen Land
recht  Pars Il. Tit. XX. S. 1141. und
ibidem Jit. VIII. ſ. isao geordneten
Strafen ſo lange ſtatt, bis fur die Fracht
fahrer, es mogen Schiffer oder Fuhrleu—
te ſeyn, ein beſonberes Reglement, wo
durch allen beſorglichen Unterſchleifen mit
Ernſt und Nachdruck geſteuert werden
kann, entworfen worden, deſſen Promul—

girung Sich Seine Konigliche Majeſtat
hiemit ausdrucklich vorbehalten haben
wollen.

Vor der Hand mag es bey den im
Gebrauch ſeyenden Vorſichts-Maasre—
geln, zur Verhutung der Unterſchleife,
und demjenigen, was bereits durch all
gemeine Geſetze feſtſtehet, ſein Bewenden

fbehalten.

Art. XII.
Der Stadtwaher hat nach der be

ſchwornen Jnſtruction vom aten Septbr.

1742
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1742 dafur zu ſorgen, daß die Waage in
gehoriger Ordnung ſey, und dahin zu
ſehen, daß kein Flachs, Hanf, Talch
und ſonſtige KaufmannsWaaren unge
braackt und ungewogen verſchifft werden,
anbey alle eingebrachte und auszuſchif—
fende Waaren, ſo wie ſie abgewogen
worden, accurat zu Buche zu bringen,
und die Waagezettel dem der es erfordert,
unweigerlich zu geben, ubrigens auch mit
darauf Acht zu haben, daß jedermann
ſeine Schuldigkeit beobachte, nuchtern zur
Arbeit komme und vor der Zeit nicht
weggehe.Sollte der Wager ſeiner Jnſtruetivn

nicht gehorig nachgehen, und ſich Un—
treue zu  Schulden kommin laſſen, ſo ſoll

err bey wiederholter Vernachlaßigung ſei—
ner Pflichten, beſonders aber wenn er er—

weißlich doloſe gehandelt hatte, nach
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts
Pars II. Tit. XX. G. 4G61. caſſirt, mit
Ein- bis Zweyjahriger Veſtungsſtrafe
belegt, auch zum Erſatz des unrechtma

ßFiger Weiſe gezogenen Vortheils ange
halten werden.Art. XIl. 17 .7

Die jetzt angeſetzten Mackler werden

auf die genaueſte Beobachtung der Mack-
jerordnung hiemit verwieſen, und haben

ſelbige ihrem Eide gemaß, auch darauf
zu ſehen, daß nach den erlaſſenen Aller—
hochſten Verordnungen keine Ladung frey
in See verkauft werde, caſu exiſtente,
aber ſogleich und unter Vermeidung ſelbſt—

eigener Beahndung davon Anzeige zu
machen.

Art. XIV.
Allle Lohnbediente, welche auf gewiſ—

ſen Gehalt ſitzen, ſollen keinen Handel
treiben, noch zu einiger Mascopie ſich ge
brauchen laſſen, widrigenfalls ſie nach
der Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts
Pars ll. Tit XX. 1269, auſſer der Ver
gutung des hierdurch zugefugten Scha—
dens und entzogenen Gewinns eine Geld
Strafe nach Beſchaffenheit der Umſtande
von Zehn bis Funfzig Thaler zu entrich.

ten haben.

Jm ubrigen werden alle Belehnten
dazu ernſtlich angewieſen, ſich ſowohl
gegen die Burger als fremde Kaufieute
beſcheiden und hoflich aufzufuhren, auch
dahin zu ſehen, daß keiner zur Ungebuhr
uber das geſetzte Waage- und Braackgeld
beſchweret, noch aufgehalten werde.

Art. XV.
Die Aufſicht uber die Maaße und Ge—

wichte, inſofern ſolche zur Marktordnung
gehort, reſſortirt in Gemaßheit des Re—
glements fur das Schiffarths, und Hand
lungsgericht vom gten Februar 1787.
Art. IX. No. G. als ein Gegenſtand der
die ſtadtſche Polizeh in Anſehung aller
Einwohner angeht, vor dem Polizey—
Nagiſtrat.

Die kaufmanniſche Maaße und Ge
wichte, welche zum Handel gehoren,
bleiben der Aufſicht des Schiffarths- und
Handlungsgerichts allein uüberlaſſen.

Art. XVI.
Ob nun gleich ſeine Konigliche Maje

ſtat durch dieſe Handlungsordnung Hochſt

dero Landesvaterlichen Abſicht gemaß,
alle Handlungs-Mißbrauche, Gontra—
ventiones und die etwannige Hinderniſſe,
welche dem Flor und der Ausbreitung des
Memelſchen Handels bisher entgegen ge—

ſtanden, zu hintertreiben und aus dem
Wege zu raumen bedacht geweſen ſind,
ſo kounen dennoch bey, veranderten Zeit—

Umſtanden ſehr leicht Falle eintreten,
davon hier nicht Erwehnung geſchehen,
und deren Remevdur in dieſer Handlungs
Ordnunqg nicht beſtimmt worden. Seine
Konigliche Majeſtat behalten ſich daher

vor, dieſe Handlungsordnung nach den
Umſtanden zu erweitern, zu verbeſſern,
einzuſchranken, zu erklaren, oder, inſo
weit es nothig iſt, gar aufzuheben.

So geſchehen und gegeben Berlin,
den 23ſten September 1797.

Friedrich Wilhelm.

(L s.)
v. Blumenthal. v. Goldbeck. v. Struenſee.

v. Schrotter.

No.
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No. LXXVIl. Reſcript an das Cammer-Gericht: daß
nach ergangenem Praeluſions-Decrete in erſter Jnſtanz keine
Deduction mehr von der ſaumigen Parthey ad Acta verſtattet werden ſoll.

De Dato Berlin, den 25ſten Septbr. 1797.

riedrich Wilhelm Konig c. 2e.d Unſern rc. Jhr erhaltet hieneben eine

Vorſtellung des Hoffiscal Stengel,
vom 18. huj. in Sachen Genz Klager,
contra Nauendorff Beklagten, wegen
eingereichter Deduction nach ergangenem
Pracluſionsdeeret. Ungeachtet der Geiſt
Unſerer Gerichtsordnung die Anhanglich
keit an bloße Formen nicht begunſtiget;

ſo muß man doch annehmen, daß wenn
das Geſetz eine gewiſſe Form dvorſchreibt,

der Richter davon wider den Willen des
Gegentheils, beſonders alsdann, nicht ab
weichen konne, wenn demjenigen, welcher
die Form vernachlaßiget hat; kein weſent
licher Nachtheil in materialibus: daraus
entſtehet. Dies iſt hier ganzlich der Fäll.
Das Geſetz will nicht, das in erſter Jn
ſtanz Schriften gewechſelt, ſondern die
Dedurtionen von beyden Theilen gleich—
zeitig eingereicht werden ſollen. Dieſem
zuwieder erhalt diejenige Parthep, die

ſich mit ihrer Deduction pracludiren laßt,

und hintendrein, wenn ihr die Schrift
des Gegners communicirt worden, die
ſelbe noch einreicht, den Vortheil, daß
ſie die Darſtellung des Gegners kennen
lernt, und darnach ihrer Deduction eine
ihr zutragliche Wendung geben kann.
Zu dieſem Vortheil, er ſey ſo groß oder
gering, als er wolle, hat dieſelbe kein
Recht; es kann ihr alſo auch invita altera
parte nicht eingeraumt werden.

Jhr muſſet:; daher, in kunftigen Fal
len, wenn eine Parthey in prima lnſtan-
tia mit der Deduction einmal praeludiret
worden, die Schrift hinterdrein nicht. fep
ner ud acta geſtatten, ſondern dieſelbe
vnruck geben. Sind ec. Berlin, den
usſten Geptember 1797.
AuflSr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befehl.

v. Reck. v. Goldbeck. v. Thulemeier.

No. LxXVlIlll. Neues TCrauer Reglement.
De Dato Berlin, den 7ten October 1797.

—Sben in der wohlthatigen Abſicht, den un
nutzen Aufwand bey Trauerfallen noch
mehr einzuſchranken, als ſolches durch die

Edicte von 1716, 1720 und 1734 be—
reits geſchehen iſt, die Trauer ſowohl an

Allerhochſtdero Hofe, als in den Familien
Jhrer Vaſallen und Unterthanen, folgen
dermaßen naher zu beſtimmen nothig ge

funden:
J.

Bey dem Ableben des Konigs, der
Konigin und einer verwittweten Konigin
von. Preuſſen, trauern der Hof und die
Collegia 6 Wochen lang; die erſten zWo.
chen der Adel, wie bisher, mit Pleureu
ſen, und Perſonen Burgerlichen Stan—
des, ohne dieſelben, mit tiefer Trauer:

brigen drey Wochen mit gewohnli-

chen ſchwarzen Kleidern, ſilbernen Degen
und Schnallen. Die Subalternen der
Collegien trauern blos mit einem Flor um

den Arm.
Die Muſik und die Schauſpiele wer

den 8 Tage lang eingeſtellt.

Alles Drapiren der Wagen und Zim
mer, ſo wie die ſchwarze Kleidung der
Hausofficianten und Livrée, imgleichen
das Behangen der Kanzeln und Kirchſtuhle
mit ſchwarzem Tuche, wird ganzlich ver
boten.

Die Glocken werden bey obgedachten
drey Sterbefallen Mittags von 12 bis 1
Uhr, 14 Tage lang gelautet.

Jn den Kanzleyen wird 6 Wochen
lang ſchwarz geſiegelt; dagegen hort der
Gebrauch des auf dem Rande und Schnitte
ſchwarzgefarbten Papiers vollig auf.

I.die u

hr
4
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II.

Wenn ein Kronprinz oder eine Kron
prinzeßin von Preußen ſtirbt, legt blos
der Hof auf Vier Wochen Trauer an;
Vierzehn Tage mit Pleureuſen, die ubrige
Zeit mit ſilbernen Degen und Schnallen.

Die Glocken werden von 12 bis 1
Ubr Mittags, Acht Tage lang gelautet.

lil.Alle ubrige Prinzen und Prinzeſſin
nen des Koniglichen Hauſes, werden,
wenn ſie das zwolfte Jahr zuruck gelegt,
Vierzehn Tage lang blos bey Hofe mit ge
wohnlichen ſchwarzen Kleidern, ſilbernen
Degen und Schnallen betrauert. Unm
jungere Prinzen und Prinzeſſinnen wird
gar keine Trauer angelegt.

IV.
 Die um fremde Souverains und
fremde Furſtliche Perſonen anzulegende

Hoftrauer wird jedesmal beſonders be
ſtimmt werden.

Jn Abſicht der FamilienTrauer der

Koniglichen Vaſallen und Unterthanen,
ohne Unterſchied des Nanges unddes
Standes, wird hiedurch folgendes feſt
geſetzt:;1) Die Ttauer der Kinder um ihre Ael

tern, Großaltern, Schwiegeraltern,
imgleichen der Witiwer und Wittwen,
dauert 6 Wochen lang; die erſten  14

Tage bey Adelichen mit Pleureuſen,
bey Burgerlichen mit der bisher ublich
geweſenen tiefen Trauer; die. ubrigen
4 Wochen mit gewohnlicher ſchwarzen

Kleidung. Kinder, welche das zwolfte
Jahr noch nicht zuruck gelegt haben,

ſollen. nicht in Trauer geſetzt werden.
2) Univerſaterben und Legatarien haben

die Freyheit, erſtere6 Wochen, letz
tere s Tage lang Trauerkleider anzu
legen.z) Kinder, Stiefalterr, Oheime, Tan—

ten, Geſchwiſter und Schwager wer
den gar nicht mit ſchwarzen Kleidern,

ſondern von den Mannsperſonen blos

„uri

mit einem ſchwarzen Flor um den Arm,
und von den Frauensperſonen mit ei—
nem ſchwarzen Bande auf dem Kopf,
drey Wochen lang betrauert.

4) Um Perſonen von entfernterer Ver—
wandſchaft, und um Kinder, die vor
zuruckgelegtem zwolften Jahre ſterben,
wird uberall keine Trauer angelegt.

5) Das Draopiren der Zimmer und Wa—

gen; die ſchwarze Kleidung der Haus—
Officianten, der Livrée- und udrigen
Domeſtiken, beyderley Geſchlechts,
wird ganzlich unterſagt. Auch wird
hiedurch das ſchon in dem Ediect vom

2oſten May i734. enthaltene Verbot
ausdrucklich erneuert: daß den Dome—
ſtiken zur Trauer kein Geld, noch ſonſt
etwas, gegeben werden ſoll.

Vl.
Die Zeit der Trauer wird in allen Fal—
len vom Sterbetage an gerechnet.

Vlt.
Die Uebertreter dieſes Reglements ſol

len nach Befinden der Umſtande zu einer
Strafe von S bis 50o Rthlr. verurtheilt
werden.

Seine Konigliche Majeſtat befehlen
Jhren ſammtlichen Landes Collegiis, fis—
caliſchen Bedienten,. Kand- und Steuer—
Rathen, Magiſtraten, Beamten und an
dern Obrigkeiten hiedurch ſo gnadig als
ernſtlich, uber die genaue Beobachtung
dieſes Reglements zu halten, und dieje
nigen, weiche dagegen handeln, zur Un—
terſuchung und Strafe zu ziehen.

Urkundlich unter Seiner Koniglichen
Majeſtat eigenhandigen Unterſchrift und

beygedrucktem Jnſiegel. So geſchehen
Berlin, den 7ten Oectober 1797.

Friedrich Wilhelm.

(L. S.)

Finkenſtein. Blumenthal. Heinitz. Reck.
Goldbeck. Alvensleben. Struenſee.

Chulemeier. Haugwitz. Schrotter.

Mn No.
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No. LXXIX. Reſcript an das Cammer-Gericht: die
Autoriſation und Legitimation der von den vorſitzenden Meiſtern
der NationalMutter-Loge zu den drey Weltkugeln erwahlten Repraſentan
ten zur Ausubung der außern Rechte der eine privilegirte Corporation aus

machenden Loge betreffend. De Dato Berlin, den oten Octbr. 1797.

Mon Gottes Gnaden Frieorich Wil
helm, Konig von Preuſſen ec. c.
Unſern rc. Wir communictren Euch hie
neben in Abſchrift eine Vorſtellung der
vorſitzenden Meiſter der National-Mut—
terloge zu den drey Weltkugeln vom Zzo.

m. pr., mit dem Bedeuten, daß, da
nach dieſer durch die in beglaubter Form
beygebrachten Protokolle hinlanglich veri
ficitten Anzeige, die unterzeichneten Per—
ſonen als erwahlte Repraſentanten der,
eine privilegirte Corporation ausmachen
den Loge, zur Ausubung der außern Rechte

dieſer Corporation authoriſirt und bevoll
machtiget worden, Jhr hiermit angewie
ſen werdet, die Repraſentanten in allen

Ad MNo.
w. Excellenz haben die Gnade gehabt,
der National-Mutterloge zu den 3 Welt—

kugeln die Reſolution des Staatsraths
zufertigen zu laſſen, vermoge deſſen dieje—
nigen, welche ſich legitimiren, daß ſie be
rechtigt ſind, im Namen der National—
Mutterloge offentliche und gerichtliche
Handlungen vorzunehmen, von den Ge
richten als ſolche anerkannt werden, und
die von denſelben vollzogenen dffentlichen
und gerichtlichen Verhandlungen vollkom
mene Gultigkeit haben ſollen.

Da nun ſheils die vorſitzenden Meiſter
alljahrlich wechſeln, theils die Mitglieder
der National· Mutterloge nicht immer zu
jeder Verhandlung, wobey deren Unter—
ſchrift gefordert werden mochte, ohne
Schwierigkeit zuſammen gebracht werden
konnen; ſo iſt von der National-Mutter—
loge und allen mit ihr verbundenen hieſi—
gen Tochterlogen der Beſchluß gefaßt wor
den, ein beſtandiges Directorium zu er
richten, und demſelben die Vollmacht zu
ubertragen, alle gerichtliche und dffentliche
Handlungen in ihrem Namen vollkommen
gultig zu unternehmen und abzuſchließen.

Zu dieſem Directorio ſind auf die in
den Logen geſetzmaßige Art die unterſchrie-
benen Mitglieder erwahlt und beſtellt wor

den; und wir halten es fur unſere Pflicht,

vorkommenden gerichtlichen Verhandlun
gen, ſie ſeyen contentioſae oder volun-
tariae jurisdictionis, als hinlanglich legi
timirte Stelloertreter der Loge anzunech—
men, und dasjenige, was von denenſelben
Namens der Loge verhandelt oder ge
ſchloſſen wird, anzuerkennen. Die im
Perſonali dieſer Repraſentanten vorfal
lende und bey Uns anzuzeigende Veran
derungen werden ubrigens Euch jedesmal
gehorig bekannt gemacht werden. Sind c.

Berlin, den gten October 1797.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

SpecialBefehl.
ve Reck. v. Goldbeck. v. Thulemeier.

LXXIX.
Ew. Excellenz dieſes nicht nur ec. zu mel
den; ſondern auch die Protokolle, worauf
dieſe Einrichtung beruhet, in vidimirter
Abſchrift hierbey ec. vorzulegen, mit der
rc. Bitte, die rc. Verfugung zu treffen,
daß bey dem hieſigen Cammergericht, und

wenn der Fall eintreten ſollte, auch bey
andern Gerichtshofen das Directorium
der NationalMutterloge zu den 3z Welt
kugeln, weſches fur jetzt aus den unter
ſchriebenen Mitgliedern beſteht, fur voll—
kommen berechtigt gehalten werde, die

National-Mutterloge zu den 3 Weltku
geln zu vertreten, und im Namen derſel
ben dfffentliche und gerichtliche Handlun
gen abzuſchließen und zu vollziehen.

Sollte in dem jetzigen Perſonale des
Directorii eine Veranderung vorgehen:
ſo werden ivir nicht unterlaſſen, ſolche,
unſerer Pflicht gemaß, anzuzeigen.

Erſterben e.
Em. Erxcellenj

Berlin,
den zoſten September

1797. te. rc. ec.Boumann, Maajor v. Rapin, Klaproth,
Geh. Finanzrath. imRegim. v. Mollendorf. Profeſſor.

v. Guionneau, Zollner, v. Beyer,
Major. Oberconſiſtorialr. Geh. Finanzrath.

S. Gohl,Aſſeſſor bey der Chnrmarkſchen Lotteriedireetion.

No.
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No. LXXX. Reſcript an das Stadtgericht: weaen
der von den Predigern fur die verſuchte Suhne zwiſchen Eheleuten

liquidirten Gebuhren.

cdriedrich Wilhelm Konig rc. c.
J

21 Unſern rc. Wir haben erſehen, was
Jhr in Eurem Berichte vom 2sſten m. pr.
in Betreff der von dem Prediger Auguſtin
liquidirten Gebuhren à 2 Rthlr. fur einen
Termin, wegen verſuchter Suhne zwiſchen
den Schiffmannſchen Eheleuten, an Uns
habt gelangen laſſen. Wir finden gegen
die Beybehaltung der bisherigen Obſer
vanz, wornach die Gebuhren quaeſt. mit

De Dato Beruin, den 9. Octvr. 1797.

Ruckſicht auf den Stand und die Vermo.
gensumiſtande der Parthehen auf 1 und
2 Rihlr. feſtgeſetzt werden, nichts zu erin—

nern, und wollen Wir ſelbige hiemit gna
digſt genehmigen. Sind rc. Bellin,
den 9ten Oetober 1797.

Ad Mandatum.
v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

v. Thulemeier.

Ad No. LXXX.
Allerdurchlauchtigſter ?c. c.

Vn der Eheſcheidungsſache der verehlich—

ten Schiffmann gegen deren Ehemann,
den Tiſchlermeiſter Schiffmann, ſind von
uns per Decretum vom 23ſten Juny
a. c. in Gemaßheit des hochſten Reſcripts
vom Gten Marz 1783. die Gehuhren des
Jnſpectoris und Predigers Auguſtin, für
die zwiſchen beiden Theilen derſuchte Suh
ne auf 1 Rthlr. feſtgeſetzt worben. Der
re. Auguſtin halt ſich aber fur berechtigt,
die vdn ihm liquidirten 2 Rthlr. fur einen
ſolchen Termin deshalb fordern zu konnen,

weil er ſtets ſo viel liquidirt habe, dieſe
Liquidation von uns nie heruntergeſetzt,
und deshalb das oberwahnte Reſcript ver
muthlich eine Provinzialverordnung ſeh,
und als ſolche, nicht als ein allgemein der
bindliches Geſetz betrachtet werden konne.
Da nun das oberwahnte Reſcript an die

NPommerſche Regierung ergangen, und

No. LXXXI. Reſcript andie
betreffend die Antrage: in wie fer
kein eigentlicher Canenbedienter iſt, fu
Vermogen ſeiner Kinder, Sicherhei

hier bisher die Gebuhren des Predigers
mit Ruckſicht auf den Stand und die Ver—
mogensumſtande der Partheyen auf woder
2 Rthlr. feſtgeſetzt worden, ſo fragen bey

Ew. Konigl. Majeſtat wir hierdurch aller—
unterthanigſt an: ob die Gebuhren des
Predigers fur einen Termin zum Verſuch
der Suhne in Eheſcheidungsſachen mit
Ruckſicht auf den Stand und die Vermo
gensumſtande auf reſp. 2 Rthlr. oder 1
Rthlr. beſtimmt werden ſollen?

Wir erſterben c.

Ew. Konigl. Majeſtat

Berlin,
den 2sſten September

1797. allerunterthanigſt ec.

—zum Stoadtgericht hieſiger
Reſidenzien ?c.

Bohm. Gerresheim. Kunitz

Wefſtpreuſſiſche Regierung:

n von einem Juſtitzbedienten, der
r das ſeiner Verwaitung anvertraute

t beſtelit werden muß? De Dato
Berlin, den 9ten October 1797.

Cdriedrich Wilhelm ec. ec. Unſern re
J
29 Jn Anſehung der Uns unterm 24ſten
September c. von Euch vorgetragenen

Aufrage:
rin wie fern von einem Juſtitzbedienten,

der kein eigentlicher Caſſenbedienter iſtt meinen Landrethts Th. II. Tit. II. J. 180.

Mim 2

J J

fur das ſeiner Verwaltung anvertraute

Vermogen ſeiner Kinder eine Sicher—
heit beſtellt werben muß?

habt Jhr Eurh an den buchſtablichen Jn
halt der ſehr klaren Vorſchrift des Allge—

181.
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181. lediglich zu halten. Darnach ſind
zur Cautionsbeſtellung blos verpflichtet

1) eigentliche Caſſenbediente und Pach—

ter des Fisci, oder einer andern mit
fiscaliſchen Rechten verſehenen Anſtalt;
und zwar ohne Unterſchied: ob ſie in
dieſes Verhaltniß vor oder erſt nach
ubernommener Adminiſtration des Ver
mogens der Kinder getreten ſind, weil
Fiscus, und die mit ihm gleiche Rechte
haben, allemal und ohne Unterſchied
der Zeit den Kindern vorgehen wurde.

2) Caſſenbedienten und Adminiſtratores
anderer offentlichen in der Allgemeinen

Gerichtsordnung Th. J Tit. go. ſ. ao5.
naher beſchriebenen Anſtalten, wenn
der Vater ſchon zur Zeit der ubernom
menen Vermogensverwaltung der Kin
der mit dieſen Anſtalten in einem ſol
chen Verhaitniſſe ſteht; weil alsdenn
die Anſtait den Kindern vorgehen wurde.

Es iſt nicht der geringſte erhebliche
Grund vorhanden, dieſe beſtimmte geſetz.
liche Vorſchrift uber den Buchſtaben, und
auch auf andere, die, ohne Caſſenbedien
ten und Adminiſtratores zu ſeyn, Gelder
des Fisci, oder einer andern privilegirten
Anſtalt, in die Hande bekommen konnen,
zu extendiren. Darin, daß es moglich
iſt, daß ſolche Perſonen von daher dem
Fisco 2c. mit einer dem Vermogen der
Kinder vorgehenden Schuld verhaftet wer
den konnen, kann dieſer Grund nicht ge
ſetzt werden, indem das Geſetz, wenn es
jeden moglichen Fall einer Zuruckſetzung
der Kinder hinter dem Fiscum ec. verhuten
wollen, noch viel weiter hatte gehen, und

alle Vater, die quovis modo einen Con
tract cum fisco ſchließen, und daraus

Ad No. LXXXl.
Allerdurchlauchtigſter 2c. c.

7ie Verordnungen des Allgemeinen
kandrechts und der Allgemeinen Gerichts
ordnung laſſen uns daruber zweifelhaft,

in wieferne von einem Juſtitzbedienten,
der kein eigentlicher Caſſenbedienter iſt,
fur das ſeiner Verwaltung anvertraute

Vermogen ſeiner Kinder eine beſondere

Siccherheit beſtellt werden muß?

ſeine Schuldner werden konnen, zur Cau—

tionsbeſtellung hatte verpflichten muſſen.
Offenbar iſt es die Abſicht des Geſetzes
geweſen, den Vatern die nach naturlichen
und gemeinen Romiſchen Rechten ihnen
compettrenden Befugniſſe und Ausfluſſe
der vaterlichen Gewalt, wozu auch die
Aodminiſtration des Peculii der Kinder ge
hort, zu erleichtern, und ſie nur da ein—
zuſchranken, wo mit einem erhoheten
Grade von Wahrſcheinlichkeit Gefahr fur
die Kinder zu beſorgen iſt. Es konnen
alſo weder alle Mitglieder der Ober und
Untergerichte, noch lurisdictionarii qua
tales, noch auch diejenigen, welche blos
einen Schluſſel zum Depoſito fuhren,
ubrigens aber mit der eigentlichen Caſſen
verwaltung nichts zu thun haben, noch
Rendanten oder Curatores bloßer Sala
riencaſſen (weil dieſe Caſſen nach ſ. aoz.
den Kindern allemal nachſteheini muſſen)
blos von wegen dieſes ihres Amts zur Si
cherheitsbeſtellung angehalten werden.
Ueberhaupt werdet Jhr bey der Erklarung
der geſetzlichen Vorſchriften des Allgemei
nen Landrechts auf die Vorſchrift ſ. a6.
der Einleitung verwieſen, nach welcher
dergleichen ausdehnende und einſchran
kende Erklarungen eines Geſetzes nur denn
ſtatt finden konnen, wenn der eigentliche
Sinn deſſelben nach den Worten, derem
Zuſammenhange, oder dem nachſten un
zweifelhaften Grunde des Geſetzes, wirk—
lich fur dunkel angeſehen werden kann.

Sind rc. Berlin, den 9ten October
1797. Ad Mandatum.

b. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

v. Thulemeier.

Da die Geſetze dem Vermogen der
Kinder in den Gutern des Vaters das
Vorrecht der vierten Claſſe beylegen, ſo
iſt der Vater der Regel nach nicht ſchuldig,

außer dieſem geſetzlichen Vorrecht eine be
ſondere Sicherheit fur das in ſeinen Ham
den befindliche Vermogen ſeiner Kinder zu

beſtellen:
allgem. Landr. Th. II. Tit. 2. 4. 178.

hur alsdenn iſt derſelbe hiezu verbunden,

wenn er
a) in
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a) in Verfall ſeines Vermogens zu ge
rathen anfangt; q. 179. loc. eit. oder

b) wenn er wegen eines Amts, einer
Caſſe oder Pachtung dem Fiscus, oder
einer andern mit fiskaliſchen Rechten
verſehenen Anſtalt, verhaftet iſt, oder
verhaftet wird; ſ. 180. loc. cit. oder

c) wenn er zu der Zeit, da das Ver
mogen der Kinder in ſeine Verwaltung

gelangt, ſchon in den Dienſten einer
andern offentlichen Anſtalt ſteht, welcher
die Geſetze das Vorrecht der vierten
Claſſe in den Gutern ihrer Caſſenbe
dienten und Adminiſtratoren einraum

men; G. 181. loc. cit.
Der Grund der beiden letzteren geſetz—

lichen Beſtimmungen q. 180. 181. l. c.
ſcheint nur darin zu liegen,

daß bey einem ausbrechenden Coneurſe
das dem Vermogen der Kinder beyge
legte Vorzugsrecht der vierten Claſſe
nicht durch eine Concurrenz mit fiskali
ſchen oder andern Forderungen, denen

wegen des Amtsverhaltniſſes des Ge
meinſchuldners ebenfals das Vorrecht

der vierten Claſſe gebuhrt, geſchmalert
werden ſoll; tei

und nach dieſem geſetzlichen Grunde ſchri

nen ſammtliche Juſtitzbedienten, denen als

Gerichtsperſonen die Auſſicht uber eine
gerichtliche Caſſe obliegt, auch wenn die
unmittelbare Verwaltung der Caſſe nicht
zu ihrem Amte gehort, zur Beſtellung ei
ner beſondern Caution fur das Vermogen
ihrer Kinder verbunden zu ſeyn, weil nach

vem h. 398. Tit. go. Th. J. der Allgemei·
nen Gerichtsordnung
die einem Officianten, der kein eigent

licher Caſſenbedienter iſt, anvertrauten
Gelder (ohne Unterſchied, ob ſelbige.

ihm blos mittelbar oder qunmittelhar.
anvertraut geweſen) in die viertt Claſſe

locirt. werden ſollen;
diejenigen Perſonen aber, welche vermoge

ihres Amts die Aufſicht uber hie  Verwal
tung gerichtlicher Gelder obliegt atsr Ofo
ficianten zu betrachten ſiud) denender.

gleichen Gelder mittelbar anvertraut wor
den, zumal die allgemeine Depoſitalord-

nung vom 1ten September 1783. Tit.
1. J. J4. feſtſcht:
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daß bey entſtandenen Depoſitaldefecten
nicht blos dieienigen, welche die Ver—
waltung der Caſſe gefuhret haben, ſon—
dern eventualiter auch ſammtliche Mit—
glieder des Gerichts, auch der Gerichts—
herr ſelbſt, verhaftet ſeyn ſollen,

folglich in dem Falle, da ein Concurs uber
ein ſolches Mitglied des Gerichts aus—
bricht, welches mit der unmittelbaren
Verwaltung der Depoſitalgelder nichts
zu thun gehabt, doch aber vermoge ſeiner
collegialiſchen Vertretungsverbindlichkeit
wegen eines entſtandenen Defects ſubſi—
diariſch verhaftet iſt, die ſolchergeſtalt von
ihm in ſubſidium zu erſetzende Depoſital
defecte nach dem angefuhrten ſ. 398. J. c.

der Gerichtsordnung:
als Gelder, die ihm vermoge ſeines
Amts mittelbar anvertrauet waren,

in die vierte Claſſe zu gehoren ſcheinen.
Daher ſich allgemein behaupten laßt, daß
alle Mitglieder der Ober- und Unterge
richte, desgleiſhen die Jurisdictionarii,
da ſie ſammtlich bey der Verwaltung ihrer
Depoſitengelder wenigſtens mittelbar con
eurriren, zur Beſtellung einer beſondern

Sicherheit fur das in ihren Handen be
findliche Vermogen ihrer Kinder verbun
den ſind, zumal auch denjenigen Geldern,
welche von einem Gericht dem andern zur
Auszahlung an die in ſeinem Gerichrsbe
zirk ſich aufhaltenden Partheyen uberſandt
und anvertrauet worden, das. Vorrecht
der vierten Claſſe zu gebuhren ſcheint, in
dem, wenn gleich in der Mitte des ſ.Z98.
L c. der Gerichtsordnung nur von ſolchen
Geldern die Rede iſt, welche entweder
ſchon in Depoſitorio ſich befinden, oder
zur Ablieferung ad Depoſitum beſtimmt
ſind, dieſer Paſſus des Geſetzes, wie aus
den Worten:

„So werden zum Exempel die De
fecte c.“

„Wenn hingegen ec.“
erhellet, nur eine beyſpielsweiſe gegebene

Erklarung des vorhergehenden allgemei—
nen Satzes enthalt, folglich hiedurch die
zu Anfange des g. 398. J. c. feſtgeſetzte
Regel,

daß nehmlich die einem Officianten, der
kein eigentlicher Caſſenbedienter iſt, an

vertrauten Gelder in die Ate Claſſe ge
horen,

Mim 3 nicht
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nicht fur eingeſchrankt geachtet werden
kann.

Zwar ſpricht dieſer ſ. 3z98.  c. der
Gerichsordnung nur von Koniglichen
Bedienten; es iſt indeſſen in dem q. 405.

a2s8. ibid. auch den offentlichen nicht
Koniglichen Caſſen und Anſtalten in An—
ſehung der von den Gerichten und Ge—
richtsverwaltern ſolcher offentlichen An—
ſtalten gemachten Depoſitaldefecten, des—

gleichen den Depoſitis bey Privatgerich—
ten, in ſofern ſolche von dem Gerichts—
herrn oder dem Gerichtsverwalter ange
griffen werden, ebenfalls has Vorrecht
der vierten Claſſe beygelegt, und in An—
ſehung der Privatgerichte (ſ. 428.) blos
die Ausnahme feſtgeſetzt worden, daß die
einem Privatgerichtoverwalter gezahlten
und von ihm unterſchlagenen Gelder, wenn

ſolche noch nicht in das Depoſitorium ge
kommen waren, in die ſechſte Claſſe ge

horen.

Beſonders ſcheinen die bey den kleinen
Untergerichten, welche nur aus einem
Richter und Actuario beſtehen, angeſetz—
ten Juſtitzbedienten zu der qu. Sicherheits

beſtellung verbunden zu ſeyn, weil in der
allgemeinen Depoſitalordnung Tit. 3.
g. 19 (womit auchdas Reglement fur die Juſtitzamter in

Weſtpreuſſen vom 28. July 1773.
J. G. No. 7. P. ao2. der Edicten
ſammlung,

das Reglement fur die Magiſtrate vom
13ten September 1773. Tit. VII.

Sect.2. Abtheil. 1. litt. E.. 2& J.
P. 1340.

die Jnſtruction fur die Patrimonialge
richte vom 17ten September 1773.
Tit. 3. Sect.s. p. 1592. der Edicten
ſammlung,

ubereinſtimmen) feſtgeſetzt wird:

daß bey dieſen Gerichten der Richter
oder Juſtitiarius jedesmal den Zten

Scbluſſel zum Depoſito haben,
folglich derſelbe bey der Verwaltung der
Caſſe unmittelbar, wenigſtens dergeſtalt
concurriren ſoll, daß ohne ſeine Zuziehung

mit den Depoſitalgeldern nichts vorge
nommen werden kann.Auf der andern Seite laßt ſich dage

gen auch mit Grund behaupten, daß bloße
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Gerichtsperſonen, welche nicht zugleich
wirkliche Caſſenbediente ſind, zu der. qu.
Sicherheitsbeſtellung nicht angehalten
werden konnen. Denn

1) ſpricht der angefuhrte ſ. 180. Tit.
2. Th. 2. des Allgemeinen Landrechts aus
drucklich nur von denienigen Vatern, wel—
che dem Fisco oder einer mit fiecaliſchen
Rechten verſehenen Anſtalt, wegen eines

Amts, einer Caſſe oder Pachtung, ver
haftet ſind, worunter alſo bloße Gerichts—

perſonen und Jurisdictionarien nicht ver—
ſtanden werden konnen, weil ſelbige ver—
moge ihres Amts mit den Staatseinkunf—
ten (als welche nach dem 9. 1. Tit. 14.

Th. 2. des Allgemeinen Landrechts unter
der Benennung des Fiscus nur verſtanden
werden konnen) nichts zu thun haben.

Die Gerichte ſind in Anſehung der zu
ihrem Depoſitorio gekommenen Gelder
und Sachen eigentlich nur den Jntereſſen
ten, folglich nur den Deponenten oder
den an deren Stelle tretenden Glaubigern
verhaftet:;

allgem. Depoſitalordnung Tit. 1. ſ. 6.

und wenn ſich gleich zuweilen z. B. in
Concurſen der Fall ereignet, daß Fiscus,
oder eine andere mit fiscaliſchen Rechten

verſehene Anſtalt, Gelder aus dem gericht
lichen Depoſitorio zu erheben hat, folglich

die Gerichte in dieſer Ruckſicht dem Fisco
verhaftet ſind, ſo iſt doch dieſe Verhaftung
der Gexrichte nicht als eine mĩt ihrem Amte
nach der Natur peſſelben fortdaurend verf.
knupite Vervindlichkeit, ſondern. nur al
eine mittelbare Folge depjenigen beſondern

Thatſachen zu betrachten, auf denen ein
ſolcher Anſpruch des Fisci beruhet. Nur
in Anſehung derjenigen Juſtitzperſonen;
welche Konigliche gerichtliche Salarien
caſſen unter ihrer Aufſicht und Verwal
tung haben, laßt ſich annehmen, daß die
ſelben in dieſer“Ruckſicht dem Fisco ver
moge/ ihres Aints fortdaurrnd verhaftet,

und mithin zu der qu. Sichetheitsbeſtel
 lung verbunden ſind, zumul dergleichen

Salariencaſſen als offentliche Anſtalten
betrachtet werden muſſen, denen die Ge
ſetze das Vorrecht der vierten Claſſe ben

legenCoank 4. 181. Fit. 2. Th. 2. allgem.

Landr. J4. 4o2. Lc. der allgem. Gerichtsordn.

Es
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Es ſcheint indeſſen die qu. Sicherheitsbe
ſtellung nicht einmal in Anſehung derjeni—
gen Perſonen nothig zu ſeyn, welche bey
den Salariencaſſen als wirkliche Caſſen
bedienten angeſtellet ſind, weil der d. a03.
J. c. der Allgemeinen Gerichtsordnung
ausdrucklich beſtimmt,

daß die Koniglichen gerichtlichen Sala
riencaſſen, im Fall einer Coneurrenz,

nicht nur den ubrigen Konigl. Caſſen,
ſondern auch den andern Ereditoren der
vierten Claſſe, folglich auch dem nach
dem 9. a17. J. c. der Allgemeinen Ge—
richtsordnung in die vierte Claſſe zu
locirenden Peculio der Kinder nachſte
hen ſollen;

und mithin das Vermogen der Kinder ge
gendie etwanigen Anſpruche der Salarien
caſſe ſchon per immediatam legis diſpo-
ſitionem ſicher geſtellet iſt.

2) Der g. 181. Tit. 2. Th. 2. des
Allgemeinen Landrechts ſcheint (wie aus
den Worten:

„offentliche Anſtalt, welcher die Geſetze
„das Vorrecht der vierten Claſſe in den

„Gütern ihrer Caſſenibedtenten und
„Abminiſtratoren einraumen“

zu ſchließen iſt) nur von ſolchen Vatern
zu reden, welche als wirkliche Caſſenbe

dienten oder als Adminiſtratoren bey den
in dem q. 405. J. c. der Allgemeinen Ge
richtsordnung namentlich aufgefuhrten
offentlichen Anſtalten in Dienſten ſtehen,
worunter bloße Gerichtsperſonen, welche

alſo mit der Adminiſtration des Vermo
gens dieſer Anſtalten nichts zu thun, ſon
dern hochſtens nur die Direction und

Llufſicht uber eine ſolche Vermogensver
waltung haben, ebenfalls nicht begriffen
ſeyn konnen. Dieſe Direction und Auf—
ſicht iſt gleichſam als eine Ehrenvormund.

ſchaft zu betrachten,
conf. ſ. 120. Tit. i8. Th. 2. des All.

gemeinen Landrechts;
daher in Anſehung der erſteren analogiſch

eben das ſtatt finden muß, was das All—
gemeine Landrecht d. 298. Tit. 1ß. Th. 2.
in Anſehung der letztern ausdrucklich de—

ſtimmt, nemlich:
daß das Vorrecht der vierten Claſſe auf

das Vermogen eines bloßen Ehrenvor
mundes ſich nicht erſtrecke.

3) Der o. 398. J. c. der Allgemeinen
Gerichtsordnung ſetzt zwar als allgemeine
Regel feſt, daß

vdie einem Offtcianten, der kein eigent—

alicher Caſſenbedienter iſt, anvertrau—
„ten Gelder“

in die vierte Claſſe locirt werden ſollen.
Es ſcheint indeſſen in dieſem ſ. 398. nach
dem fernern Jnhalte deſſelben nur die
Rede zu ſeyn
a) von ſolchen Officianten, denen Gel—

der' unmitcelbar anvertraut oder in
die Hande gegeben werden, und die
zur Annahme dieſer Gelder vermoge
ihres Amts autoriſiret waren, als
welches die geſetzlichen Worte:.

„wenn einem Koniglichen Bedien
„ten, vermoge ſeines Amts, Gel—
„der anvertraut (d. i. baar in die
„Hande gegeben) und von ihm,
„ohue in das gerichtliche Depoſito—

nrium gekommen (baar abgeliefert)
„zu ſeyn, vergriffen worden,

beſagen;
b) auch nur don ſolchen Forderungen,

welche dem Fisco zuſtehn, wie dieſes
aus der Verbindung des g. 398. mit

den vorhergehenden h. ſ 395. bis 397.
l.c. zu ſchließen iſt. Wenn daher in
dem 8. 398. Lc. das Vorrecht der vier—
ten Claſſe ausdrucklich auch denjenigen

Geldern beygelegt wird,
welche offentlichen Anſtalten, milden
Stiftungen, oder auch Privatper—

ſoonen gehoren, und welche einem
Koniglichen Bedienten vermoge ſei

nes Amts zur Ablieferung in das ge
richtliche Depoſitum anvertrauet, von

demſelben aber vergriffen worden;
ſo iſt dieſes nur als eine ſpecielle juxta
S. a8s8. l. c. ultra caſum expreſſum
nicht auszudehnende geſetzliche Beſtim—

mung zu betrachten.

Hieraus folgt, daß diejenigen Gelder,
welche entweder
aa) einem ſolchen Koniglichen Bedien

ten, der zur Annahme vermoge ſeines
Amits nicht befugt war, zur Abliefe
rung in das gerichtliche Depoſitum an
vertrauet werden; oder welche

bb) von einem Juſtitz: Collegio, oder
von einzelnen Mitgliedern deſſelben,

oder
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oder von dem Jurisdictionario, wegen
vernachlaßigter Aufſicht uber das De
poſitorium, zur Erſtattung der Depo
ſitaldefecte gefordert werden; oder
welche

ce) einem Gerichte zur Auszahlung an
die Parthey eingehandiget und von
demſelben unterſchlagen worden,

nicht in die vierte, ſondern nach dem g.
456. l. c. der Gerichtsordnung hochſtens
nur in die ſechſte Claſſe locirt werden kon
nen; und daß mithin aus dem g. zos. lc.
der Gerichtsordnung eine Verbindlichkeit
der Juſtitzperſonen zur Beſtellung der qu.
Sicherheit nicht hergeleitet werden kann.

4) Nach der allgemeinen Depoſital

ordnung Jit. 3. J. 19.
ſoll bey den kleinen Untergerichten der
Richter oder Juſtitiarius zwar jedesmal
einen Schluſſel zum Depoſito haben; es
iſt jedoch dabey zugleich feſtgeſetzt worden,

daß derſelbe mit wirklichen Annahmen
und Auszahlungen, auch mit der Rech
nungsfuhrung ſelbſt, ſich keinesweges

befaſſen ſolle;daher ein ſolcher Richter oder Juſtitiarius

der eigentliche Verwalter des Depoſitorit
nicht zu ſeyn, und eben ſo wenig zu denje
nigen Officianten zu gehoren ſcheint, wel—
chen vermoge ihres Amts gultiger Weiſe,
oder unter Erlangung des in dem h. 398.
J.c. der Gerichtsordnung beſtimmten Vor
zugsrechts der vierten Claſſe, Gelder an
vertrauet werden konnen.

Bey dieſen ſich entgegen ſtehenden
Grunden, welche auf einer verſchiedenen
Auslegung der angefuhrten Geſetze beru
hen, erdreiſten wir uns, Ew. Konigl.
Majeſtat Entſcheidung daruber allerun
terthanigſt zu erbitten:

in wie ferne Jurisdietionarien und
Gerichtsperſonen, welche mit der un
mittelbaren Verwaltung einer Caſſe
nichts zu thun haben, ſchuldig ſind,
fur das ihrer Verwaltung anvertraute
Vermogen ihrer Kinder eine beſondere

Sicherheit zu beſtellen? ob dieſe Ver—
bindlichkeit nicht wenigſtens denjenigen
obliege, welche einen Schluſſel zum
Depoſitorio fuhren, auſſerdem aber
mit Annahmen und Auszahlungen,

 auch mit der Rechnungsfuhrung ſelbſt,
nichts zu thun haben? und ob dagegen

nicht diejenigen Officianten von einer
ſolchen Sicherheitsbeſtellung entbun—

 din werden konnen, die blos bey einer
gerichtlichen, wenn gleich Koniglichen
Salariencaſſe als wirkliche Caſſenbe—
dienten angeſtellet ſind?

Die wir in tiefſter Ehrfurcht und
Teeue erſterben

Ew. Konigl. Majeſtat

Marienwerder,
den 24ſten September

12797. allerunterthanigſt c.

uü
No. LXXxXll. Relſcript an den hieſigen Magiſtrat:
wegen Sicherheitsbeſtellung eines Vaters fur das Vermogen ſeiner

Kinder. De Dato Berlin, den 9ten October 1797.

riedrich Wilhelm rc. c. Unſernre.
dJ Auf Eurem gehorſamſten Bericht vom
Z. h. m. betreffend die von Euch verlangte

Sicherheitsbeſtellung des Schulhalters
Hartung fur das Vermogen ſeiner Kinder,
wollen Wir Euch hiermit folgendes zu
erkennen geben. Da das Landrecht Th.

II. Tit. II. G. 187. 188. die Vorſchrift
des Reſeripts vom as. July 1786. g. J.
nicht aufgenommen hat, und von einem
Vater nur denn, wenn er wurklich ad

42

t

ſecunda vota ſchreitet, Sicherheit durch
Eintragung verlanget; ſo kann ein ſolcher

Vater wider ſeinen Willen nicht angehal
ten werden, ſo lange er nicht wieder hey
rathet, auch nur die im Reſeript enthal
tene Clauſul eintragen zu laſſen, ſondern
es iſt allerdings genug, wenn in der Bei
ſtatigung des AuseinanderſetzungsRereſ
ſes, oder in dem Atteſt daruber ausdrtuck—

lich notirt wird, daß der Vater fur das
Vermogen der Kinder noch keine Gicher

heit
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heit beſtellt habe, ſondern dieſe bey einer
zwenten Verheyrathung annoch leiſten
muſſe, mithin der, eine ſolche fernere Ehe
durch Proclamation und Trauung voll—
ziehende, Geiſtliche ſchuldig ſey, dem vor—
mundſchaftlichen Gericht davon in Zeiten

Ad No.
Allerdurchlauchtigſter c. c.
CLer hieſige Schuhalter Hartung, wel—
cher gegenwartig uber den Nachlaß ſeiner
Ehefrau, mit ſeinen minorennen Kindern
bey uns Erbrichtigkeit getroffen hat, bit.
tet, ihn wegen des in Handen habenden
Mutterguths ſeiner Kinder von aller
Sicherheitsbeſtellung frey zu laſſen, und
halt ſich nicht verbunden, das Mutter—
guth. ſeiner Kinder auf ſeinem Hauſe,
womit er allhier anſaßig iſt, eintragen zu

laſſen. Der Vormund der Kinder tritt
die Erklarung bey.

Die Mitglieder der Vormundſchafts—
Deputation ſind aber getheilter Meinung

daruber:
ob dem Geſuch des Wittwers nachzu
geben, und nur in der Reſolution auf
den ErbReceß oder in dem Aitteſt
uber die geſchehene Auseinanderſetzuug
der Vermerk aufgenommen werden ſolh
daß der Wittwer noch keine Sicherheit

fur das Mutterguth ſeiner Kinder be
ſtellt, und bevor derſelbe zur fernern

Ege ſchreiten konne, ſolche noch zu be
ſtellen habe; oder ob nicht dem Wider
ſpruch des Wittwers, demohngeachtet
der bisher vorgeſchriebene generelle Ver—

merk auf dem Hauſe des Wittwers ein
zutragen, daß er ſich mit ſeinen Kin.
dern erſter Ehe auseinander geſetzt
habe, diejenigen welche fur die letztere
Verfugung ſtimmen, geben ihre Grun—
de dahin an, daß das allergnadigſte
Reſcript vom 28. July 1786. 9. Z.

dieſe Eintragung vorſchreibe; daß das
Vormundſchafts-Gericht nicht immer

NPachricht erhalte, wenn der Wittwer
ſich wieber verheyrathe, und da bis
her nach der Erb Regulirung keine be
ſondere Atteſte uber die Auseinander
ſetzung ertheilet worden, das Vermo
gen der Kinder alsdenn verdunkelt

werden konne.
Die Mitglieder, welche der entgegen

geſetzten Meinung ſind, und fur die erſtere

Anzeige zu machen. Sind rc. Berlin,
den 9ten October 1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

LXXXII.
Verfugung ſtimmen, unterſtutzen ihre
Meinung damit, daß die Vorſchrift des
Reſcripti clementiſſ. vom 24. July 1786
J. Z. im Allgemeinen Landrecht nirgends
aufgenommen ſey, und daß Ew. Konigl.
Majeſtat auf die von dem Geheimen Ju
ſtitzrath Bohm unterm Zten April 1796
dieſen Gegenſtand betreffend gethane An
frage ſub Nr. 10., den Gten Decbr. pr.
zu entſcheiden geruhet haben, daß kein
Vater, der ſich zwar auseinander geſetzt,
aber auch zugleich erklart, daß er noch
nicht zur fernern Ehe ſchreiten wollte,
auch noch zu keiner Sicherheitsbeſtellung

wider ſeinen Willen angehalten werden
ſoll, doch aber alsdenn in dem Attteſt,
welches uber die geſchehene Auseinander—
ſetzung ertheilt zu werden pflegt, ausdruück—

lich bemerkt werden ſoll, daß noch keine
Sicherheit beſtellt ſey, ſondern der Extra—
hent ehe er ſich wieder verheyrathen konne,

dieſe noch zuvor berichtigen muſte.
Da nun ſelbſt die generelle Eintra—

gung eine Art von Sicherheitsbeſtellung
ſey, der Wittwer aber keine Sicherheit
bis zur anderweitigen Verheyrathung ſtel
len ſoll; ſo folgern ſie daraus, daß auch
der generelle Vermerk bey der Proteſta—
tion des Wittwers unterbleiben muſſe,
um ſo mehr, da kein Wittwer ohne Trau—
ſchein des Collegii zu einer fernern Ehe
ſchreiten konne, und bey Nachſuchung
deſſelben die Sicherheitsbeſtellung zufor—
derſt verlangt werde, mithin die Vor—
ſchrift des Allgemeinen Landrechts P. 2.
Tit, 1. q. 18. und deren Abſicht in keinen
Fall vereitelt werden konne. Wir erbit
ten uns Euer Konigl. Majeſtat allerhochſte
Entſcheidung uber den vorliegenden Fall,
zur Vorſchrift fur künftige ahnliche Falle
und verharren in tiefſter Submiſſion

Ew. Konigl. Majeſtat
Berlin, den zZ. Oct. 1797.

allerunterthanigſt ec.
Praſident, Burgermeiſter und Rath.

An Ein Konigl. hohes Juſtitzminiſterium.

Nn No.
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No. LXXXIII. Reſcript an den hieſigen Magiſtrat:
wegen Einſchrankung der Rechte eines Beneficial-Erben durch das

Allgemeine Landrecht. De Dato Berlin, den 9ten October 1797.

riedrich Wilhelm, Konig ec. c.
Unſern re. Wir haben erhalten, was

Zhr mittelſt Eures Berichts vom 19ten
m. pr. wegen der Einſchrankungen der
Rechte eines Beneficial-Erben durch das
Allgemeine Landrecht, an Uns habt ge—
langen laſſen. Es fallt aber ſchwer zu
begreifen, wie Jhr in der allegirten
Diſpoſition des Landrechts eine Abande
rung des Reſeripts vom 28. Juny 1790
oder eine Nothwendigkeit, in allen Fallen,
wo Jmmpobilia vorhanden, den erbſchaft
lichen Liquidations-Prozeß zu erdfnen,
entdecken konnet. Durch die Eintragung
der quaſt. Clauſel wird ja in den Verhalt
niſſen der Minorennen als Beneficial-Er«
ben, an und fur ſich ſelbſt gar nichts gean
dert; das Publikum wird bloß gewarnh
ſich mit einem ſolchen Hausbeſitzer in keint

Verhandlungen uber das Jmmobile, die
den Erbſchaftsglaubigern prajudiciren kon

nen, einzulaſſen, und dieſen letztern wird
dadurch ihr Separationsrecht conſervirt.

Da nun uberdem nach Vorſchrift der
Allgemeinen Gerichtsordnung als des ſpa
tern Geſetzes, Thrrnn. Tit. 5o. J. 280.
dieſe Elauſel unter den daſelbſt bemerkten
Umſtanden wieder geldſcht werden kann;

und dadurch die Sache vollig wieder in
eben die Kage kommt, als wenn garkeine

Einttagung geſchehen ware; ſo laſet ſich
von Eurer gegenwartigen Anfrage gar kein
Grund und Zweck abſehen. Sind rc.
Berlin, den 9ten October 1797.

Ad Mandatum.
b. d. Reck. Woilner. v, Goldbeck.
Lirs. Thulemtier.

Ad No. LXXxlll.
Allerdurchlauchtigſter ec.

8as Allgemeine Landrecht ſetzt Th. 1.
Tit. 9. J. a43 ſeqq. die Einſchrankungen
der Rechte eines Beneficial-Erben feſt,
und diſponirt inſonderheit mit ganzlicher
Abweichung von den bisherigen Rechten,

daß ein bloßer BeneficialErbe uber ein
ererbtes Grundſtuck zum Nachtheile
der Erbſchaftsglaubiger keine gultige
Verfugung treffen konne, daß daher
bey Eintragung ſeines Belſitztitels die
Einſchrankung, daß er nur als Benefi
cial-Erbe beſitze, im Hypothekenbuche
mit vermerkt werden muſſe, und der
Erbe erſt alsdenn die uneingeſchrankte
Diſpoſition erlange, wenn er ſich ent—
weder ohne Vorbehalt fur Erben er—
klare, oder ein PracluſionsErkennt—
niß der unbekannten Erbſchaftsglaubi—
ger beybringe, und die Einwilligung
oder Befriedigung der bekannten nach—
weiſe.

ſ. 447. bis 449. J Cc.
Es ſcheint, daß dieſe geſetzliche Diſpo

ſition ein jedes Vormundſchafts Colle—
gium vielfachen Zweifeln und Bedenklich—

keiten ausſetzen muſſe; unſtreitig aber
wird dies bey dem unſrigen ganz vorzuglich

der Fall ſeyn.

Der Hauſerhandel und alle damit
verbundene Schwindeleyen, haben noto
riſch in hieſiger Reſidenz den hochſten

Gipfel erreicht; die Falle, daß Burger
Grundſtucke vom Werthe mehrerer Tau—
ſend Thaler erkaufen, und oft nicht den
zehnten Theil des Kaufgeldes aus eigenen
Mitteln bezahlen, ſind etwas ſehr gewohn

liches, und mithin kommen ſolche Erb—
Maſſen bey uns faſt taglich vor, wo bey
der Eriſtenz eines Grundſtucks die Paſſiva

von der Activmaſſe nur denn um vielleicht
einige Hundert Thaler uberſtiegen werden,

wenn man den unſtreitig ſehr traglichen
Betrag des Einkaufspreiſes bey der Be
rechnung der Activmaſſe zumn Grunde legt.

Bey ſolchen ſehr gewohnlichen Erb
theilungsfallen hatten wir bisher, ſo
lange wir die Vorſchriften des an die
Pommerſche Regierung erlaſſenen Re

feripts vom 28. Juny 1790.
Myl. l. c. Jahrgang de 1790.

p. 2949 ſeqq.
befolg
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befolgt, weder fur uns noch die unſrer
Obervormundſchaftlichen Aufſicht anver—
trauten Curanden einige Gefahr; auch
bey der Erbesantretung mit Vorbehalt
der Rechtswohlthat des Jnventarii konn
ten wir nach Befinden entweder einem
majorennen »Miterben das Grundſtuck
unter vortheilhaften Bedingungen uber—
laſſen, oder auch, wenn eein majorenner

Miterbe ad diviſionem provocirte, das
ſelbe ſubhaſtiren laſſen,  hne daß im
ſchlimmſten Falle! trgenh etwas nachthei
ligeres fur die Qurandelneuitſtehen konnte,
als daß ſie beh dem ſpatern Anmelden don

Erbſchaftsglaubigern das Erbtheil ver
lohren, welches ſie don dem werſchuldeten
Erblaſſererhalten hatten, und welches

ihnen aiſo eben dieſer Schulden wegen
nicht zukommen konnte. Jetzt iſt der Fall
anders, die Curanden konnen dutch eine
uns abgenothigte Erbesantretung ohne
Vorbehalt, auch ihr etwaniges anderwei
tiges Vermogen verlieren, und eine oder
die andere: folgenderu Schwierigkriten
wird ſich in ſolchen Erbſchaftsfallen, ls
wir erwahnt haben, faſt Amtner in den

Weg ſtellen. 4 us.1) Euntweder wir gehen 'den ſicherſten
Weg Und eroffnen uberan den erb

Achaftlichen Liqutdationde tozeß, ſo

werden wir ſehr oft das ganze Erbtheil
der Curanden, oder wenigſtens einen

ſehr betrachtlichen Theil deſſelben; den

wir ihnen ſonſt hatten conſerviren kon
nen, durch die Koſten des Liquida—
tions-Projzeſſes verſplittern.

Hiebeß laßt ſich
D) in der Folge noch ſehr oft das beſon

dere Mißverhaltniß beſorgen, daß
majorenne Miterben, die entweder
kein anderweitiges eigenes Vermogen
zu verlieren haben, oder die zur Ver
meidung der Koſten des Liquidations—
Prozeſſes auf ihre Ratam eine Erbes

Erklarung ohne Vorbehalt um ſo
dreiſter wagen, als ſie voraus ſehen
konnen, daß wir. dem nicht beytreten
werden; da wir nach feſten Principien

handeln, und doppelt vorſichtig ſeyn
muſſen, wenn die Curanden anderwei
tiges Vermogen haben, daß ſolche
majorenne Miterben ſich pure fur Er

ben erklaren, und die ganze Koſten des
LEigquidations Prozeſſes der Curanden
allein durch dergleichen Procedur auf—
burden werden; ein dieſem ahnlicher

Fall iſt es wurklich, welcher zu der
jetzigen Anfrage die nachſte Veranlaſ—
fung giebt: oder

Z) wir wagen es, eine Erbeserklarung
ohne Vorbehalt abzugeben. Jn die—

ſem Fall werden wir ſelbſt Gefahr lau—
fen, da es uberall an beſtimmten ge—

ſetzlichen Vorſchriften fehlt, in welchen
“Fallen eine Erbeserklarung ohne Vor
behalt, von Seiten eines Vormund
ſchafts: Collegit jeſchehen kann, und
die im' oben allegirten Reicript vom
2s. Juny 1790 ertheilten Vorſchriften,
woelche nur das Vermeiden des erb—
ſchaftlichen Liquidations Prozeſſes zum

Gegenſtand haben, nicht fuglich auf
die ungleich gefahrlichere Erbeserkla
rung ohne Vorbehalt gezogen werden

konnen, als welche
M ganz beſonders denn gefahrlich iſt,
Wwrenn die Curanden noch anderweitiges
Vermogen beſitzen. Dieſe Gefahr
 ſchetnt uns vorzuglich in den hieſigen
raReſidenzien um ſo großer, als

q) wir hier ſo ſelten im Stande ſind,
Vormunder zu beſtellen, die von
den Umſtanden des Erblaſſers na—
here Kenntniß haben. Wir haben
ofters mit Vormundſchaften frem—
der Perſonen zu thun, die ſich hier
erſt niedergelaſſen haben und keine
Verwandten nachlaſſen; oder die
Verwandten ſind ſchon mit ſo vie
len anderweitigen Vormundſchaften
belaſtigt, daß ſie fur ihre eigene Fa
milie legitimam excuſationem ha—

ben, und in einer ſo großen Stadt
iſt es ſogar nichts ungewohnliches,
daß auch nahe Verwandte die Ver
mogensumſtande der ihrigen nicht

kennen. Welche Auskunft und
welche Zuverlaßigkeit ſollen wir
beyh dergleichen Curatoren erwar—
ten, zumal die meiſten derſelben in
rechtlichen Geſchaften ſo wenig ge

ubt ſind?
b) Wir ſelbſt ſind noch weniger im

Stande, die Vermogensumſtande

Nin 2 unſer
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unſer Burger zu beurtheilen, die
wir ſchlechterdings ſo genau zu ken

nen nicht im Stande ſind, als Ma
giſtrate in kleinen Stadten die
ihrigen.

Wenn wir auch nicht an den bey un
ſerem Zeitalter gar nicht unwahrſcheinli
chen Fall denken wollen, daß bey Cu
randen, die anderweitiges Vermogen be—
ſitzen, jene geſetzliche Diſpoſition Veran
laſſung zu betruglichen Erbeseinſetzungen

derſelben geben konnen, ſo bleibt nach
allen obigen Gefahr genug ubrig, und ſie
mag nun hauptſachlich den Curanden,
oder den Curatoren, oder uns ſelbſt
drohen, ſo ſcheint; ſie erheblich genug, um
hoheren Orts einige Aufmerkſamkeit zu
verdienen. Wir halten es daher unſerer
Pflicht gemaß, Ew. Konigl. Majeſtat al
lerunterthänigſt zu bitten:

 ttu v.uns daruber mibbeſtimmten Worſchrif
ten vreriehen zu leiſſen, ob wit uberall,
wo Jmmobilien zur Erbſchaft gehoren,
den erbſchaftlichen Liquidations. Prozeß

extrabiren ſollen, oder in welchen Fal—
len wir es wagen durfen, eine Erbes—
Eeklarung ohne Vorbehalt abzugeben,

und ob und welche.ſonſtige Maasregeln
wir ergreifen ſollen; um den oben von

uns aufgeſteliten Beſorgniſſen in einem
oder dem andern Falle moglichſt zu ent

ge hen.

Auch unterwerfen wir bey dieſer Ge
legenheit noch folgende uns bedenklich
ſcheinende Frage Ew. Konigl. Majeſtat
allerhochſten Entſcheidung

1) ob, wenn ein Ehegatte ſtirbt, und
zwar ſelbſt kein Grundſtuck verlaßt, der
uberlebende Ehegatte aber dergleichen
beſitzt, und Selbiges, weil er portio-
nem ſfliatutariam wahlt, mit einwerfen
muß, in Anſehung eines ſolchen, bloß
der Theilung halber mit zur Maſſe be
rechneten Grundſtucks eben das, was

L.c. des Landrechts verordnet iſt, Statt
finden ſolle, und auch uber ein ſolches
bloß conferirtes Grundſtuck keine Diſpo
ſition abſeiten der bloßen Benefieial
Erben weiter erfolgen konnen?
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2) Ob wir nach der Diſpoſition des
Landrechts l. c. ſ. a23. ſo oft wir die
Curanden als bloße Beneficial-Erben

ſich erklaten laſſen, das Jnventarium
im ſtrengeren Verſtande gerichtlich nie
derlegen laſſen muſſen, um den ſ. 427.

ibidem bemerkten Nachtheil zu vermei

den, oder ob es, wie es uns ſcheint,
hinlanglich iſt, daß die Jnventaria ſich
uberall bey unſere Akten befinden?

Z) Ob die Erbeserklarungen und beſon
ders die ohne Vorbehalt, ebenfalls im
rnſtrengeren Peuſtande gerichtlichzerfol
nechen muſſen, oder ob wir ſie auch zu
unſeren Alkten auf. und annehmen kon
nen? und zwar ſowohl reſpecta der
Curatoren, als der mit concurriren.

den Ehenatten und Großjahrigen Gte
ieſchwiſter?M) Zm Fall auch wir dergleichen Ercla

inkungen aufundh annehmen konnen, ob
i  wir zauch. hefuot unn darpflichtet ſind,
formliche anecagnitionsſcheine daruber
u ertheilen? und die geſetzlich erfordere—

lichen Stempel zu dergleichen Erkla

.rungen zu adhibiren?
5) Ob da das Stempel-Edikt vom

3. May 1766 verordnet, daß bey
„Erbeserklarungen uber 200 Rlhlr.
„ein 2 Fthlr. Stempel. adhibiret wer—
den ſoue, der angenommene Satz
A a200 Rthlr. von der ganzen Erb
ſchaftsmaſſe, oder nur von dem, was
Aqduclo aere alieno ubrig bleite, ver
ſtanden werden muſſe?
KWir erwarten auch hieruber, Ew.

Konigl. Majeſtat allergnadignte Vorbe
ſcheidung mit der tiefſten Devotion, wo
mit wir uberhaupt erſterben

Ew. Konigl. Majeſtat

Betlin,
den 19. Septbr.

1797.
unterthanigſte treu gehorſamſte

Praſident, Burgermeiſter und Rath.
Wackenroder. Muller. Bohm.

AnEin Konigl. Hohes Juſtz

Departement.

No.
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Won Gottes Gnaden Friedrich Wil
V helm, Konig von Preuſſen ec. etc.
Unſern ec. Die Allgemeine GerichtsOrd
nung hat im erſten Theile Tit. X. J. 28.
ſeq. die Regulirung des ſtatus cauſae
controverſiae bey den Jnſtructionen vor
geſchrieben, nahere Anweiſungen dazu ge
geben, und die Nothwendigkeit dieſer
Operation in dem ſ. 38. a. nachdrucklich
eingeſchatft.Alus ven von Zeit zu Zeit Uns vorge3

kominenbn Vieten und den eingeſendeten
Jnſtructilönsliſten erſehen Wir, daß dieſe
Vorſchriften hin und wieder mißverſtan
ben, und von manchen Jnſtruenten, ent

weder aus Mangel richtiger Beurtheilung,
oder aus ubertriebener Aengſtlichkeit un
richtig angewendet werden; indem dieſel
ben in vielen Fallen dieſe Operation mit
einer Weitſchweifigkeit und Umſtandlich
keit bewerkſtelligt haben, wozu in der Na
tur des vorliegenden Factt kein vernunfti
ger Grunuid enthalten war, und wodurch
der Fortgang der Jnſtruction unnothi
gerweiſe aufgehalten und verzogert wurde;
in andern Fallen aber durch ein ſolches

nicht mit gehorigem Judicio practico an
geſtelltes Benehmen grade das Gegentheil
des auf eine concentrirte, deutliche, und

lichtoolle Darſtellung von der Lage der
Sache, und den dabey noch zu erortern

den Streitpuncten, abzielenden Zwecks
der ganzen Operation bewurkt worden.

Durch dieſe Bemerkungen finden Wir
Uns veranlaßt, Euch, und belonders
Euren Untergerichten uber dieſes Geſchafte
folgende nahere Erlauterungen und Be

lehrungen zu ertheilen.
1) Jn bloßen Bagatell und den da

mit auf gleiche Art zu inſtruirenden gerin—
gern Jnjurienſachen, in Wechſelſachen,
im Executivprozeſſe, im Poſleſſorio ſum.
marüſſimo und bey andern blos ſumma
riſchen Prozeßarten, iſt die Niederſchrei.
bung eines formlichen ſtatus cauſae con-
troverſiae nicht nothwendig. Bey ſol
chen Prozeſſen liegt gewohnlich ein ſehr
einfaches und wenig complicirtes Faetum
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an ſammtliche Regierungen
a, wegen Regulirung des Satus
Berlin, den 11ten October 1797.

zum Grunde. Ob daher gleich ein ſorg—
faltiger und ſeiner Pflichten ſich erinnern
der Jnſtruent auch in ſolchen Sachen ſtets
darauf bedacht ſeyn wird, nach geſchloſſe—
ner Vernehmung der Partheyen ſich eine
klare und richtige Darſtellung von der ei
gentlichen Lage der Sache, und den da—
bey noch ſtreitigen Puneten zu formiren,
und ſich bey dem fernern Verfahren, und
beſonders bey Aufnehmung des Beweiſes,
darnach als einen feſten und ſichern Leit—

faden, zu richten, ſo wurde es doch in den
meiſten Fallen, eine bloße unnutze For
malitat ſeyn, durch umſtandliches Nie
derſchreiben dieſer Darſtellung zum Pro
tocoll die Zeit zu verlieren, und die Fort
ſetzung der Jnſtruction aufzuhalten. Hier
iſt alſo die ſchriftliche Abfaſſung des ſtatus
cauſae controverſiae in der Regel nicht,
ſondern nur als Ausnahme erforderlich,

wenn auch bey ſolchen kletnen oder ſum
mariſchen Sachen hier oder da einmal un
gewohnlich weitlauftige oder verwickelte
Facta vorkommen.

2) Auch bey andern an ſich Proceſſu
ordinario zu inſtruirenden Rechtsangele
genheiten, iſt jevesmal auf die Natur und
individuelle Beſchaffenheit der dabeh zum
Grunde liegenden oder vorkommenden
Thatſachen Ruckſicht zu nehmen. Oft
iſt auch in ſolchen Fallen ein ſehr einfaches
gar nicht verwickeltes Factum. in medio.
Schon aus den Vernehmungsprotokollen,

die doch der Decernent und kunftige Ur—
telsfaſſer ohnehin. ſelbſt leſen muß, ergiebt
ſich der Hergang und Zuſammenhang der
Sache ſo klar, daß es zu deſſen Ueberſicht
einer beſondern nochmaligen Aufnehmung
und Zuſammenſtellung der gegenſeitigen
Anfuhrungen und Geſtanduiſſe gar nicht
bedarf, und dieſe daher in eine bloße leere

Formalitat ausarten wurden. Jn der
gleichen Fallen bedarf es alſo auch nicht
erſt der Niederſchreibung einer umſtandli
chen Species Facti, ſondern es iſt genug,

wenn nur der Jnſtruent, nach geſchloſſe
ner Vernehmüng, die eigentlichen Streit—

punkte, ſie betreffen nun Thatſachen oder

Nunz NRechts
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Rechtsfragen, welche ſich in dem voraus
geſetzten Falle aus den vorhergehenden
Verhandlungen ohne Muhe von ſelbſt er
geben werden, aufnimmt, und in das
Protokoll niederſchreiben laßt.

Wir verſehen Uns jedoch zu den Jn
ftruenten, daß ſie dieſe zu ihrer Erleichte—
rung und zur Verhutung unnutzer Schrei
berey blos abzielende Modification nicht
zum Deckmantel ihrer Bequemlichkeit miß:
brauchen, und vielmehr die ſchriftliche
Aufſtellung der Species Facti bloß dann
unterlaſſen werden, wenn ſich dieſelbe aus
den Vernehmungse Protokollen, ohne
muhſames Aufſuchen und Zuſammenſtel—

len, jedem Sachverſtandigen Leſer gleich—
ſam ſchon von ſelbſt darbietet.

z) Jn allen andern Fullen bleibt es
zwar lediglich und ſchlechterdings bey den
Vorſchriften der Allgeeinen Gerjchtgord
nung; aber dieſe Vorſchriften muſſen
zweckmaßiger und mit mehr Beurtheilung,

als bisher in vielen Fallen geſchehen iſt,
angewendet werden.

Die Aufnehmung der Species Facti
muß nicht in einem bloßen Ausſchreiben
der vorhergehenden Protokolle beſtehen;
wogegen die Gerichtsordnung 9. zo. aus
drucklich warnt. Es iſt dabey, um eine
zwar klare und vollſtandige, aber auch

moglichſt concentrirte und kurze Darſtel
lung des unſtreitigen Facti zu thun, ſo
wie ſelbige, nach dem Ausdrucke der Ge
richtsordnung d. 29. ein verſtandiger und

getreuer Referent dem Collegio oder Ge
richt zur Abfaſſung eines Erkenntniſſes
vorlegen wurde. Unbedeutende Neben—

umſtande, welche auf die richterliche Bee
urtheilung und Entſcheidung keinen Ein—
fluß haben konnen, ſind alſo auch hier
ſchon zu ubergehen. Gegen dieſe Regel
haben ſehr viele Jnſtruenten bisher gefehlt,

theils aus allzu großer Aengſtlichkeit, theils
weil ſie ſich nicht die Zeit und Muhe neh
men wollen, durch fleißiges und uüberleg—
tes Nachleſen der fruhern Verhandlungen
ſich erſt ſelbſt eine ſolche klare und concen—

trirte Darſtellung in ihrem Geiſte zu bil—
den, ſondern die Feder in die Hand ge
nommen, oder zu dictiren angefangen ha
ben, ehe ſie ſich deutlich bewußt waren,
worinn die Species Facti eigentlich be
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ſtehe, und wie dieſelbe dargeſtellet werden

ſolle.
Noch haufiger iſt aus gleichen Urſa

chen bey Auswerfung der Streitpunkte ge
fehlt worden. Manche Jnſtruenten ha
ben mit einer ubertriebenen Weitſchwei
figkeit alle und jede, auch die unbedeutend
ſten und unerheblichſten Nebenuniſtande,

wobey die Partheyen von einander abge
wichen, ohne Auswahl und Ordnung un—
ter die Streitpunkte aufgenommen. Bey
der Vernehmung der Partheyen muß ale
lerdings der Jnſtruent dieſelben mit der
großten Geduld und der moglichſten Um
ſtandlichkeit horen; er dart ſich nicht wei
gern, alle und jede Angabennherſelben,
wenn ſie ihm auch noch ſo unerheblich zu
ſeyn ſcheinen, auf. ihr Verlangen im Pro
tokoll vermerken zu laſſen. Aber wenn
er zur Regulirung des ſtztus controvem
ſiae ſchreitet, muß er  ſchon mehr als ſelbſt
ſtandiges Weſen nach eigener Einſicht und
Ueberzeugung zu Werke gehen. Er, muß

ſich auch hier in den Geſichtspunkt einegs
Referenten ſtellen, welcher definitive
uber die Sache ſprechen ſoll, und aus die
ſem Geſichtspunkte muß er prufen: was
fur Umſtande noch erſt naher aufgeklart

und ins Licht geſetzt werden muſſen, ehe
ein ſolches definitives Erkenntniß nach den
Geſetzen moglich iſt. Er muß alſo in den
ſtatum controverſiae nur ſolche ſtreitige
Umſtande aufuehmen, die er ſelbſt fur er
heblich halt, oder auf deren Erheblichkeit
und daher auf ihrer nahern Ausmittelung
von einer der Partheyen, in den fruhern
Verhandlungen ausdrucklich beſtanden
worden. Nur in den, doch immer nur
ſeltenen Fallen, wo entweder nach der be
ſonders verwickelten Natur des Geſchaf
tes oder wegen Mangels eines deutlichen
und beſtimmten Geſetzes, die Moglichkeit
eintritt, daß auch ein verſtandiger in der
Rechtstheorie hinlanglich gewiegter Ur
telsfaſſer, die Sache aus einem andern
Geſichtspunkte, als demjenigen, welchen
der Jnſtruent gefaßt hat, anſehen konnte,
wurden ſolche ſtreitige Punkte mit aufge—
nommen werden, welche nur dann, wenn
dieſer verſchiedene Geſichtspunkt ange
nommen werden ſollte, erheblich ſeyn

wurden.

Durch
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Durch eine bernunftige mit gehoriger

reifer Beurtheilungskraft begleitete An—
wendung dieſer Regeln, werden in den
allermeiſten Fallen die ſtreitigen Punkte,
die mancher Juſtruent bisher oft ins Un
endliche vervielfaltigt hat, ſich auf ſehr
wenige redueciren laſſen; Es iſt auch nicht
zu beſorgen, daß bey einem ſolchen Ven
fahren die Gerechtſame der Partheyen lei
den, oder die Erorterung in der That er—
heblicher Umſtande unterbleiben, und durch

nachgeholte Jnſtruetiones die Entſchei—
dungen verzogert werden mogten; da der
entworfene ſtatus cauſae contraver
ſiae doch allemal erſt der Prufung der
Partheyhen. und Juſtitz- Commiſſarien,
welche in weitlauftigen und wichtigen
Sachen, ohnehin jetzt zugezogen zu wer—
den pflegen, ſo wie der Controlle des De
cernenten unterworfen werden muß; und
einer oder der andere derſelben, es ſchon
rugen kann und wird, wenn etwa auch
einmal der Jnſtruent die Sache zu einſei
tig betrachtet, und wirklich relevante Um—

ſtande unter den Streitpunkten mit auf
zuſtellen verabſaumt hattr. LAluch aſt.vch
ob gleich beypdes nach mie vor ſorngfalttz
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vermieden werden muß, doch noch eher
zu dulden, wenn in einem oder dem an
dern außerordentlichen und ſeltenen Falle,
ein von dem erſten Deputato etwa uberſe—

hener Umſtand, durch eine nachtragliche
Junſtruction, es ſeh in erſter Jnſtanz, odet
in Appellatorio noch ſupplirt werden muß,
als wenn in hundert andern gewohnlichen
Fallen die dkten und Protokolle durch An—
haufung unnutzer und irrelevanter Streit-
punkte uberlanen, die Zeit dadurch ver—
ſplittert, die Jnſtruetion aufgehalten, und
durch unnutze Beweiſes Aufnehmungen,
als die aewohnliche Folge eines ſolchen un
zweckmaßigen Verfahrens, den Partheyen

ein druckender Koſtenaufwand verurſacht
wird.

Jhr habt Euch alſo nach dieſen Anwei—
ſungen mit uberlegter Sorgfalt zu achten,

und auch Eure Untergerichte darnach zu
inſtruiren. Sind ec. Gegeben Berlin,
den raten Oetober 1797.

Auf Seiner Koniglichen Majeſtat aller
gnadigſten Special-Befehl.

v. Goldbeck

No. I-XXXV. Reſeript an die Pommerſche Regierung:
daß ein burgerlicher Jmpetrant rines durch Conceſſion eigenthumlich
erlangten adelichen Guths, ſolches ohne neuen Conſens ab inteſtato ober per

teſtamentum auf ſeine Erben bringen konne. De Dato
Berlin, den 23ſten October 1797.

riedrich Wilhelm, Konig c. c.d Unſern re. Auf Eure, bey Gelegen
heit eines von Euch jedoch nicht benannten

Falles vom Jahre 1792, gethame allge
meine Anfrage, wegen der Vererbuig ei
nes an einen burgerlichen Beſitzer verkauf

ten adelichen Guths, fugen Wit Cuch
hiermit zu wiſſen: daß, wenn de Con
ceſſion unbedingt dahin ertheilt il

daß der burgerliche Jmpetraut das ade—
liche Guth ankaufen und eigenthumlich

beſitzen knne;

Ad No.
Allerdurchlauchtigſter ec. c.

Vin in Hinterpommern belegenes abeli

ches Guth, iſt mit allergnadigſter Conceſ—
ſion an einen Burgerlichen fur ozoo Rthl.

ihm, ohne Ruckſicht auf die Zeit, wo die
ſer Conſens ertheilt worden, frey ſtehe,
ohne neuen Conſens ein ſolches Guth ab
inteſtato oder per teſtamentum auf ſeine

Erben zu bringen. Wornach Jhr Euch
alſo ſowohl in dem vorliegenden als ahn
lichen Fallen zu achten habt. Sind ec.
Berlin, den 23ſten October 1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

LXXXV.
verkauft worden. Dieſes Kauf und Ver
kaufsgeſchaft, iſt im Jahre 1792 geſchloſ—
ſen; in eben dieſem Jahre iſt die allergna—
digſte Conceſſion dahin ertheilt:

daß
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daß der burgerliche Kaufer dieſes Guth
kaufen, und eigenthumlich beſitzen
durfe.

Dieſer burgerliche Beſitzer errichtete mit
ſeiner Ehegenoſſin Teſtamentum reci-
procum, in welchen ſie feſtſetzten, daß
nach ihren beyderſeitigen Ableben dieſes
Guth einem ihrer Schweſterſohne zu Theil
werde, und er dafur eine Summe von

6500 Rthlr. zur Erbſchaftsmaſſe zahlen
ſollte.

Beide Teſtatoren ſind verſtorben, und
der gedachte Schweſterſohn hat auf den
Grund dieſes Teſtaments die Berichtigung
des Beſitztitels fur ſich im Eand- und Hy
pothequenbuch nachgeſucht.

Bey dem Vortrage in unſerm Colle

gio uber dieſes Geſuch, iſt daruber ein
Zweifel entſtanden:
ob der erſte burgerliche Beſitzer auf den

Grund der ihm ertheilten Concseſſion,
dieſes adliche Guth an qeinen; Erben
Burgerlichen Standes habe uberlaſſen
konnen, oder ob nicht letztern Ew. Ko
nigliche Majeſtat Allerhochſten Conſens

zu dieſem Beſitz eines adlichen Guthes
zu erbitten verpflichtet ſey?

Einige Mitglieder unſers Collegii ſind der
letzten Meinung, und ſuchen dieſelbe durch
die Dispoſition des allgemeinen Land
rechts Th. 2. Tit. 9. J. Go bis Gs zu ver
theidigen, wobey ſie noch beſonders an
fuhren, daß, wenn gleich in dieſem Fall,
der dem erſten Beſitzer gewordene Conſenb,
vor Publication. des allgemeinen Land
rechts ertheilet ſey, doch dieſe Geſetzſtellen
hier Anwendung finden muſſen, da die Er
werbung des Eigenthums, des Guths fur

den Seitenverwandten des erſtern nach
Publication deſſelben, erfolgt ſey. Vor—
zuglich ſtutzen ſie ſich auf den ſ. 61, loco
Ditato: wo es heißt:

Jn wie fern die Fahigkeit zum Beſitze
derſelben auf ihre burgerliche Anver—
wandten ubergehn, muß lediglich nach

dem Jnnhalte ihrer Conceſſion beur
theilt werden.

Die dem erſten burgerlichen Beſitzer von

Ew. Koniglichen Majeſtat allergnadigſt
ertheilte Conceſſion gebe ihm blos daß
Recht, das Guth zu beſitzen, keinesweges

aber die Befugniß, daſſelbe einer andern
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burgerlichen Perſon ſie ſey mit ihm ver
wandt oder nicht, zu uberlaſſen.

Ob dieſes nun demohngeachtet geſche
hen konne oder nicht, muße nun nach de
nen zur Zeit der Ueberlaßung geltenden

Geſetzen gepruft werden. Dieſes ſey hier
das allgemeine Landrecht, welches ſ. 6o.
verordne,

daß burgerliche Beſitzer den Beſitz ih
rer adlichen Guter an andern Perſonen

burgerlichen Standes ohne beſondere
Coneeſſion nicht ubertragen konnen,

und alſo konne dem Geſuch des Seiten—
verwandten des erſten burgerlichen Beſi
tzers dieſes adliche Guth, auf ihn den Be
ſitztitel auf den Grund einer letztwilligen
Verordnung zu berichten, nicht deferirt
werden, wemn er nicht zuvor Ew. Konigl.
Majeſtat Allerhochſten Conſens zum Be
ſitz beſchaffe.
Der ubrige Theil des Collegii iſt nun
der eutgegengeretzten Meinung, daß nehm
ſich der erſte burgerliche Beſigtzer ſelbſt nach

ſeiner Conceſſion die Befugniß hatte das
von ihm beſeſſene adliche Guth ſeinen Col—
lateralerben zu hinterlaſſen, und dieſer als
Eigenthumer im Landbuche verzeichnet
werden muſſe.

dJhre Behauptung geht von den
Grundſatz aus, daß da die Conceſſion im
Juhre 1792 ertheilt ſey, die Diſpoſitio
ner des allgemeinen Landrechts nicht ſtatt
finden konne. Ferner fuhren ſie an, daß
bey Prufung denen, ob in der Conceſſion

dieſe Befugniß, nehmlich ein adlich Guth
auf eine andere Perſon burgerlichen Stan
des ohne Conſens zu vererben liege oder
nicht, diejenigen Geſetze zur Baſis genom
men werden mußten, welche zur Zeit wür
kende Kraft hatten, als die Conceſſion
ertheili worden ſey, weil die nur bey Er
theilung derſelben beabſichtigt werden
konnten.

Das Reſcript vom 18ten Febr. 1775
beſtimme nun ganz genau, welche Rechte

den ſonſt aduchen Beſitzern zukommen,
burgerliche Biſitzer adlicher Guter dem
ohngeachtet nicht genießen ſollen. Dieſe

allein nur konnte der burgerliche Beſitzer,
wenn ſie in der ihm ertheilten Conceſſion
nicht ausdrucklich nachgeiaſſen waren, nie
erhalten, wohingegen alle ubrige aus dem

Beſig
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Beſitz eines Grundſtucks folgende Rechte,
ihm verbleiben, wenn derſelben auch. in

der Conceſſion nicht ausdrucklich enthal
ten waren.

Jn dem gebachten Reſcripte hieße es

nun zwar
daß, um wo moglich die adliche Guter
wieder aus burgerlichen Handen zu
bringen, und wenn der burgerliche Be—
ſitzer Erben, ſowohl adlichen als bur—
gerlichen Standes hinterlaßt, das ad

liche Guth jedesmahl den adlichen Er
ben auf ſein Verlangen angewieſen wer

den ſoll.

Allein dieſe Einſchrankung des Rechts,
ſein Eigenthum auf ſeine Erben zu brin
gen, ſey bedingt, enthalte im allgemeinen

die Befugniß des burgerlichen Beſitzers
eines adlichen Guths, daſſelbe vererben

zu konnen, woraus denn folge, daß,
wenn er blos Erben burgerlichen Standes

hinterlaſſe, auf dieſe ſein Eigenthums—
Recht transferirt werden konne, ohne
daß letztere dieſerhaln beſondern Conſens
nachzuſuchen ſchuldia waren. Der Um
ſtanb, duß der Collattralerbe in dieſem
Fall nicht titülo gratuito erwirbt, iſt nach
der einſtimmigen Meynung des ganzen

Collegii ohne Einfluß, da die Verfugung
der Teſtatoren, daß erſterer fur daſſelbe

6s0oo Rthlr. zur Erbſchaftsmaſſe zahlen
ſolle, als eine Condition angeſehen wer—
den muß, welche einem Legatarien aufzu
legen, nirgends verboten iſt.

.Ben denen in der Hauptlache aber ſich
geradezu widerſprechenden Meynungen,
ſehen Wir Uns genothigt, Ew. Konigli—
chen Majeſtat allergnadigſte Entſcheidung
daruber zu erbitten

1) ob, wenn die dem erſten burgerlichen
Beſitzer eines ablichen Guts, gewor
dene Conceſſion vor Publication des

allgemeinen Landrechts ertheilt iſt, der—

ſelbe aber nach erfolgter Gelſetzkraft def—

ſelben verſtirbt, der Grundſatz des all—
gemeinen Landrechts oder die Princi
pia der altern Geſetze bey Beurtheilung
des Umſtandes ob daſſelbe auf ſeine Er

ben, ohne daß ſie nothig hatten beſon
dern Conſens dieſerhalb nachzuſuchen,

vererbt werden konne, zur Baſis zu
nehmen

und
2) ob ſelbſt nach altern Geſetzen und be

ſonders nach dem Reſeript vom 18ten

Febr. 1775 eine ſolche Vererbung ohne
beſondere dem Erben oder Legatario zu

errtheilende Conceſſion geichehen kann.
Wir ſehen einer allergnadigſten Entſchei
dung entgegen und erſterben

Ew. Konigl. Majeſtat.

Stettin,
den 9ten October

1797.

allerunterthanigſt treu gehorſamſte

v. Maſſow. v. Eickſtadt. Vogt. Robe.
Wiegand. Hempel. Ockel. Reck.
Oelſchlager.

No. LXXXVI. Relcript an das Weſtpreuſſiſche Hof—
Gericht zu Bromberg; betreffend das Verfahren in Jnjurienſachen.

De Dato Beirlin, den 23ſten October 1797.

cTriedrich Wilhelm rerre. Unſern re.
D Auf Eure Anfrage vom Zten Septem
ber c. betreffend das Verfahren in Jnju
rienſachen, ertheilen Wir Euch hiemit
zur Reſolution: daß die. in der Allgemei—
nen Gerichtsordnung 9. 1. n. IIl. enthal
tene Beſtimmung dadurch, duß ſie in dem

21., welcher auf dieſe Nummer ſich be
zieht, nicht ausdrucklich wiepfrholt wor
den, keinesweges fur aufgehoben zu ach—
ten iſt, und daher auch in dem Falle:

 weenn nur der Beleidigte zum Abel,
doder Offizierſtande, oder zu ſolchen
 Perſonen, die in adelichen Bedienun

gen ſtehn, gehort,
ver modus procedendi ex 9. 21. ſeq.
allerdings ſtatt finden muß. Sind c.
Berlin, den 23ſten October 1797.

Ach Mandatum.

.d. Reck. v. Wollner. v. Golbbeck.
v. Thulemieler.

Ses Aad



Ad No. LXXXVI.
Allerdurchlauchtigſter 2c. c. ob in ſolchen Fallen ein Jnjurienprozeß

9

oder eine fiscaliſche Unterſuchung ein

In dem 1. Tit. za. Th. 1. der Allge. Juleiten ſey?
meinen Gerichtsordnung werden die Falle Wenn wir nun zwar glauben, daß
angegeben, welche bey dem Verfahren in wenn gleich der ſ. 1. a. No III. gedachte
Jnjurienſachen zu unterſcheiden ſind. Hier Fall in dem h. 21. nicht wiederholt wor
heißt es nun auch No. IIl.: Jſt auch der den, er ſich dennoch zur fiscaliſchen Un
Fall zu unterſcheiden: Wenn Verbal- terſuchung qualifieire: ſo veranlaßt uns
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oder leichte Realiniurien unter Perſonen
vom Adel- oder Offizierſtande, oder ſol
chen, die in adlichen Bedienungen ſtehen,
jedoch ohne erſchwerende Umſtande, vor
gefallen ſind; oder, wenn in gleichem
Falle auch nur der Beleidigte zu einem
dieſer Stande gehort c. Jm g. 21. J. a.
werden nun dieſe unterſchiedene Falle
naher auseinandergeſetzt und beſtimmt, zu

welcher Art von Prozeſſen, zum Jnjurien
prozeß oder zur fiscaliſchen Unterſuchung,
jede dieſer unterſchiedenen Arten von Jn
jurien ſich qualificiren.. Jn dieſem ppno
iſt aber des im ſ. 1. La. erwahnten Falles:

wenn in gleichem Falle auch nur der
Beleidigte zu einem dieſer Stande ge—

hort,
nicht gedacht, und wir ſind daher zwei

felhaft:

dennoch dieſe anſcheinliche Antinomie,
Ew. Konigl. Majeſtat um allergna—
digſte Belehrung deshalb unterthanigſt

zu bitten.
Die wir ehrfurchtsvoll erſterben

Ew. Konigl. Majeſtat

Bromberg,
den 2ten September

1797.
allerunterthanigſte

zum Weſtpreuſſiſchen Hofge

richt verordnete Praſident,
Director und Rathe.

v. Kleiſt. Scheibler. Guirchard. Herr.
Strumpfler. Zarnack.

No. LXXXVII. Reſcript an die Cleviſche Regierung:
wegen der Modalitaten bey Veraußerung oder Erbverpachtung

der Kirchenguter. De Dato Berlin, den 2zſten October 1797.

riedrich Wilhelm ec. c. Unſern c.
Auf die von Euch unterm.mZten huj.

nachgeſuchte Declaration des Landrechts
Nullitat des Geſchaftes enthalte, wennwegen Verauſſeruug der den Kirchen zu

ſtehenden Grundſtucke ertheilen Wir Euch
zur gnadigſten Reſolution: daß die ſchein—

bare Antinomie der beiden angefuhrten

gel zwar eine ſubkhaſtatio voluntaria,

Geſetzſtellen allerdings dahin zu vereini-
gen ſey, daß die Rormlichkeiten einer ſub. den 23ſten October 1797.
haſtationis neceſſariae in ſolchen Fallen Ad Mandatum.
niemals erforderlich ſind; daß in der Re- v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

deren bekanntermaßen an keine beſtimmte

Friſten und eindere Solennia gebunden iſt,
hinzukommen müuſſe; daß es aber keine

auch dieſe freywillige Subhaſtation in ei
nem Falle aus Grunden, die den Beyfall
der geiſtlichen Obern erhalten hatten, un

terblieben ware. Sind rc. Berlin,

 v. Thulemeier.

Ad No. LXXXVII.
Allerdurchlauchtigſter c. c.

ſc.Es ereignet ſich anjetzt in! den hieſtgen

Provinzen ofters der Fall, daß die Vor ſuchen.

ſteher der geiſtlichen Corporationen zu
Verauſſerung oder Erbverpuchtung der
Klrchenguter die Genehmigung nach

Wegen
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Wegen des hohen Preiſes der Bau
materialien iſt es auch ofters nicht nur
vortheilhaft, ſondern ſelbſt nothwendig,
die Einwilligung zu ertheilen, um die
Bau und Reparaturkoſten zu vermeiden,
welche das Kirchenvermogen uberſteigen;
und die Theurung der Kornfruchte und

anderer Sachen veranlaſſet viele Kaufer
und Erbpachter zu hohem Gebot und gu

ten BedingungenWegen der bey der Verauſſerung ſol-

cher Grundſtucke vorzuſchreibenden geſetz
lichen Form ſind wir aber zweifelhaft.

Jn dem Allgemeinen Landrecht Th. 2.
Tit 11 9. 222. iſt feſtgeſetzt:

daß die offentliche Subhaſtatiön zur
Gultigkeit der Verauſſerung der Kir
chengrundſtucke nicht weſentlich noth
wendig ſey.

Demohnerachtet iſt l. all. ſ. 672. und 673.

verordnet:
daß bey einer bloßen Zeitpacht der Kir

cthenguter, wenn ſie auf langer als 6
Jahre ausgethan werden ſollten, oder
der Ertrag derſelben 50 Rthlr. uher-

ſteige, auſſer der Betanijtmachuna, von
ven Kznzeln, eine dffeniliche gerichtliche
Aufforderung der Pachtlüſtigen hother
gehen, und dabey die geſetzlichen Vor
ſchriften don freywilligen Subhaſtatio
nen beobachtet werden ſollen.

Es ſcheinet aber, als wenn dieſe von einer
langern als 6jahrigen Zeitpacht redende,

und um ſo mehr auf Erbpacht auszudeh
nende Vorſchrift, noch mit mehrerem

furcht

Grunde bey wirkuchen Verkauf eines Kir
chengrundes nach der Analogie ſtatt haben
mußte. Da es indeſſen das Anſehen hat,
als ob der zuerſt allegirte q. entgegenſtehe;
ſo ſtellen wir Ew. Konigl. Majeſtat aller
unterthanigſt anheim:

ob der 222. Tit. 11. Th. 2. des All—
gemeinen Landrechts nicht dahin zu

declariren ſeyn mochte:
daß zwar der Regel nach die Ge—
nehmiqung der Verauſſerung der
Kirchenguter, mit Anordnung einer
gerichtlichen Subhaſtation, geſche—

hen, und demnachſt vor der Adjudi
cattion die Einwilligung der geiſtli
chen Obern eingeholt werden muſſe;

daß aber, wenn aus beſondern
Grunden die offentliche Subhaſta-—

tion in einem oder dem andern Falle
von der Behorde nicht fur nothig er—
achtet wurde, ſie zur Gultigkeit ei—
ner ſolchen Verauſſerung nicht we
ſentlich ſey.

Wir bitten allerunterthanigſt, uns
dieſerhalb mit allergnadigſter Reſolution
zu verfehen, und erſterben in tiefſter Ehr—

Euw. Konigl. Majeſtat
Emmerich,

den 1zten October

1797.
allerunterthanigſt treu rc.

zu Dero Elev- Markiſchen
Landesregierung c.

No. LXXXVlIll. Reſcript andas Hofgericht zu Coslin:
wegen der, von den Guthsbefitzern bey ihren Patrimonialgerichten
errichteten, und an das Hofgericht zur Aufbewahrung eingeſandten Teſtamente.

De Dato Berlin, den zo. October i797.

cariedrich Wilhelm, Konig rec. c.N Unſern ec. Auf Eure Anfrage vom
16ten d. M. wegen der von den Gutsbe—
ſitzern bey ihren Patrimonialgerichten er—
richteten und an Euch zur,Aufbewahrung
eingeſandten Teſtamente, fugen Wir Euch
hiermit zu Eurer Beſcheidung und Ach
tung zu wiſſen, wie es keinem Bedenken
unterworfen ſey, daß Teſtamente, welche
bey einem Patrimonialgericht unter Beob—
achtung der geſetzlichen Erforderniſſe nie

dergelegt werden, ohne Unterſchied der
Perſon des Deponenten, au ihrer Gul—
tigkeit dadurch nichts verlieren, wenn ſie
ad inſtantiam deſſelben an das Oberge—
richt der Provinz zur Aſſervation einge
ſendet werden. Sind rc. Berlin, den
zoſten October 1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

AdOo 2
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Ad No. LXXXVIII.
Allerdurchlauchtigſter ?c. 2t.

i

Ss haben bishero verſchiedene adeliche
Gutsbeſitzer ihren letzten Willen vor ih—
rem Patrimonialgericht errichtet, und
dabey ihren Juſtitiarium gebeten, ihren
verſiegelten letzten Willen an uns zur Ver—
wahrung einzuſenden; es iſt auch ein qlei—
ches von einigen Angehorigen der Guts—

beſitzer geſchehen.

Wir haben bishero dergleichen von
einigen Juſtitiarien auf und angenom
mene letztwillige Verordnungen, wenn
ſelbige verſiegelt von denenſelben, nebſt
denen uber die Annahme gehaltenen Pro
tokollen an uns zur Verwahrung einge—

ſaandt worden, an und bey uns ad Depo-

ſitum genommen, und denen Teſtifenden
daruber das eypebirte Depoſſtenprdtokoll
ſtatt der Recognition zugefertiget.“ gWir
haben hiebey um deshalb kein Behenken
getragen, weil nach dem Landrecht. P. J.
Tit. 12. d. 79. ſogar befohlen worden,
daß, wenn von einem incompetenten Rich
ter ein Teſtament aufgenommen worden,
ſolches nebſt denen Verhandlungen dar
uber an den ordentlichen Richter zur Auf—
bewahrung eingeſandt werden ſoll, folg
lich dadurch ſchon feſtgeſetzet worden; daß
ein Teſtament dadurch, daß. es von dem
jenigen Richter, der es aufgenommen, an
den ordentlichen Richter des Teſtatoris
zur Verwahrung geſandt wird, an ſeiner
Gultigkeit nichts verlieret, und uns uber—

dem bekannt iſt, daß bey unſern meiſten
Patrimonialgerichten es an ſicherer Gele—
genheit, daſelbſt dergleichen Teſtamente
aufzubewahren, fehlet, und Juſtitiarii

dafur nicht wohl einſtehen konnen. Weil
aber jetzo von einigen Membris unſres

Collegii dieſerhalb Zweifel geauſſert wor
den; ſo ſehen wir uns genothigt, bey Ew.
Konigl. Majeſtat allerunterthanigſt anzu
fragen:1) ob, wenn Gutsbeſitzer von ihrem

Juſtitiario mit Zuziehung eines verey
deten Protokollfuhrers letztwillige Ver—

ordnungen errichten, und dabey bitten,
ſolche zur Aufbewahrung an uns einzu

ſenden, wir dieſe letztwillige Verord—
nunqen, wenn ſelbige nebſt dem An—

nahmeprotokoll an uns eingeſandt wor
din, ohne Abbruch der Gultigkeit der—

ſelben anuehmen konnen; und
2) ob, wenn ein gleiches von denen An

behorigen der Gutsbeſitzer oder anderu
Perſonen geſchiehet, eben das ſtatt

 nde: aund2 bb Vberhaupt; wenn einer, er ſey
dver er wolle, beyh einem Untergericht,

wævenn er auch unter dieſem Untergericht

ſtehet, ein Teſtament errichtet, und
ſolches an uns einzuſenden das Unter—

gericht bittet, wir ſolches annehmen
konnen.

Wir bitten uns daruber allergnadigſt

zu beſcheiden, und erſterben in tiefſter De
votion Ew. Konigl. Majeſtat

Edslin,
den 16ten Oetober

1797.
allerunterthanigſt treugehorſamſte

v. Gerlach. Gadicke. Nodt. v. Bonin.

riedrich Wilhelm, Konig ec. ec.
unſern rc. Da ſich jetzt ofters der

Fall ereignet, daß Unterthanen aus den
alten in die neu acquirirten Preuſſiſchen
Provinzen ſich etabliren, und dieſen Leu
ten von den Grenzzollamtern, ihrem er—

haltenen Befehle gemaß, die Erlaubniß
verweigert wird, ihre guten Zuchtſtuten

mit hinuber zu nehmen: ſo haben Wir
fur gut befunden, die Ausfuhrung ſammt—
licher Stuten aus den alten in die neu aec
quirirten Provinzen nachzugeben, dagegen

aber
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aber die Grenzzollamter der letztern durch

unſer Acciſe- und Zolldepartement anwei—
ſen zu laſſen, dem bereits exiſtirenden
Verbote gemaß, die Exportation aller
fehlerhaft bezeichneten Stuten und Stut
fohlen ausgenommen ins Ausland zu ver—

wehren.
Wir befehlen Euch demnach hiermit,

die Aufhebung dieſes Pferdeausfuhrver

bots in dem vorgeſchriebenen Maaße ſo
fort durch Circularia an die Land- und
Steuerrathe und Beamten Euress Cam—
mer-Departements, ingleichen durch die
Jntelligenzblatter und Zeitungen allge—
mein bekannt zu machen. Sind ec. Ber—
lin, den eten November 1797.

Auf Special-Befehl.

No. XC. Reſcript an das Cammer-Gericht: wegen24

des Ankaufs geſtohlner Pferde.  De Dato Berlin,
den 27ſten Rovember 1797.

Mon Gottes Gnaden Friedrich Wil
helm, Konig rc. 2c. Unſern rc.

Bey den in mauchen Gegenden ſoſehr uber
hand nehmenden Pferdediebſtahlen, ereig
net ſich oft der Fall, daß der Eigenthu—
mer das ihm entwendete Pferd bey einem

Dritten, welcher den Diebſtahl nicht ſelbſt
begangen hat, entdeckt, und daſſelbe von
ihm vindiciten will. Alsdann provorirt
der Beſitzer auf die Vorſchrift des Allge—

meinen Landrechts Th. 1. Tin. 1. 25.
26. wornach ber redliche Biſitzer, die vort
einer unverdachtigen Perſovn 5:durch einen
laſtigen Vertrag an ſich gebrachte Sache
dem Eigenthumer. nur gegen Erſtattung
alles deſſen, was er dafur gegeben oder
geleiſtet hat, verabfolgen darf. Dabey
entſtehet nun der Zweifel; ob derjenige,
von welchem der Beſitzer das Pferd ge—
kauft, fur eine verdachtige Perſon zu ach
ten ſey, oder nicht. Die allgemeinen Be—

ſtimmungen hieruber ſind nun zwar in dem
J. 19. enthaiten, und ein aufinerkſamer
Richter, welcher dabey auf die im Land
rechte Th. 1. Tit. 7. ſ. Lobis 23, beſon
ders ſ. is. ünd, 19, vorgeſchriebene Prin-

cipia Generalia zuruckgehet, wird es
nicht ſchwer finden, in ſolchen Fallen die
richtige und billige Entſcheidung zu treffen.

Da inzwiſchen Streitigkeiten dieſer Art
beyh entwendeten Pferden ſo haufig vorfal—
len, ſo iſt fur gut gefunden worden, um
denſelben moglichſt vorzubeugen, oder doch

den Entſcheidungen daruber eine feſtere
und qleichfdrmigere Richtung zu geben,
die Sache in dieſer Beziehung dahin na
ger zu deſtimmen:
Daß diejenigen Verkaufer eines Pfer
t Des fur verdachtig zu halten, welche
trm außer den offentlichen Markten, Pterde

zum Verkauf feilbieten, ohne als Roß
tauſcher oder angeſeſſene Leute bekannt
zu ſeyn, oder ſich als ſolche zu legitimi—

ren, und dem Kaufer die kegitimation
zuzuſtellen.

Jht habt Euch alſo darnach zu achten, und

Eure Untergerichte dieſem gemaß zu inſtrui

ren. Sind 2c. Gegeben Berlin, den
27ſten November 1797.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special- Befehl.
Reck. Wollner. Goldbeck.

No. XCI. Reſcript an die Pommerſche Regierung, be—

6

treffend die Anfrage: ob, bey einem eingeſtandenen Ehebruche der
beleidiate Ehemann auch auf den Fall, wenn er ſeiner Frau den Fehltritt ver—
zeiht, auf die Beſtrafung des Ehebrechers beſtehen fonne? De Dato

Berlin,' den 27ſten November 1797.

Cdriedrich Wilhelm:uec. c. Unſern rc.
2 Auf Eure Anfrage von 13ten d. M.

Ehe mit ſeiner Frau fortſetzt, ertheilen
Wir Euch hiermit zur Reſolution  daß

wegen Beſtrafung eines Ehebrechers in da poſitive Strafen auf den Ebebruch nach
dem Falle, da der beleidigte Ehemann die dem Allgemginen Landrechte Th. Il. Tit.

Oo 3 XxX.
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XX. ꝗ. 1062. ſeqq. nur in dem Falle ver
ordnet ſind, wenn durch dergleichen Ver—
brechen eine Ehe getrennt worden, da—

raus von ſelbſt folge, daß in dem entge
gengeſetzten Falle, keine Unterſuchung und
Beſtrafung ſtatt finde, zumalen auch das
jenige was d 1308. wegen Stiftung von
Uneinigkeiten in Familien verordnet iſt,
auf den vorgelegten Fall um ſo' weniger
paßt, da hier keine eigennutzige Abſicht in

medio geweſen, und dje Ehe nicht wurck—

lich getrennet, folglich keine Uneinigkeit
geſtiftet worden. Hiernach habt Jhr
Euch alſo in dem vorliegendenFalle ſowohl,
als in etwa vorkommenden gleichen Fal
len, jederzeit zu achten. Sind c. Ber
lin, den 27ſten November 1797.

Ad Mandatum

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.

Ad No. XCl.
Allerdurchlauchtigſter ?c. c.

Dehy Gelegenheit der Anfrage eines un

ſerer Untergerichte

ob bey einem eingeſtandenen Ehebrucht,
ver beleibigte Ehemann auch anf den

Fall, wenn er ſeiuer Fran ven Fekl
tritt verzeiht, berechtiget darauf anzu
tragen, daß der Ehebrecher beſtraft

werde?
haben ſich verſchiedene Meinungen in Un
ſerm Collegio geaußert, indem das Land—
recht Th. 2. Tit. 20. ſ. 1061. nur auf
die Strafe des ſchuldigen Ehegatten zum
Vortheil des unſchuldigen geht, ſ. toö2
bis 1064. nur von dem Fall reden, wenn
eine Ehe wirklich getrennet worden, F.
130os8. loco citato aber auf Stiftung von
uneinigkeiten in Familien ſchon nachdruck
liche Geld- oder Leibesſtraft, jedoch nur
nach Verhaltniß der zum Grunde liegen
den boshaften Abſicht, und des daraus
entſtehenden Schadens, beſtimmt.

Der ſich ereignete Fall iſt folgender:
Ein Ehemann hat mit der Ehefrau ei
nes dibweſenden Unzucht. getrieben.

Lketzterer hat bey ſeiner Ruckkehr ſeiner
Freou, ſo wie auch die Frau deg Ehe

Jr
vrechers ihrein Manne qergeben, ſo

iotß auiſ beideri eltetn kejne Eheſchei
vuns.errotgt, der beleibigte Ehemann
tragt aber auf Beſtrafung des Ehe
brechers an.

Da wir nun nicht einig haben wer—
den konnen, ob ein ſolches Geſuch zulaſſig;

ſo bitten wir Ew. Konigl. Majeſtat aller
unterthanigſt uns hieruber zu beſcheiden.

Wir erſterben in tiefſter Ehrfurcht

Ew. Konigl. Majeſtat.

Stettin,
den 13ten Nodember

12797. allerunterthanigſt c.

Maſſow. Vogt. Schiffmann.

No. XCII. Reſcript an die Oſtpreuſſiſche Regierung:
daß die Koſten einer uber eine hypothecariſche Forderung auszu—
ſtellenden Quittung, auf deren Grund die Loſchung erfolgen kann, von

dem Schuldner getragen werden müſſen.
den 27ſten November 1797.

die Koſten einer uber eine Hypothekariſche

Forderung auszuſtellenden Quitung, auf
deren Grund die Loſchung erfolgen kann,

von dem Schuldner getragen werden
muſſen.

cariedrich Wilhelm ec. c. Unſern ec.
O Wir finden es nicht zweifelhaft, daß

De Dato Berlin,

Der ganze Vortheil, wenn auch nicht
bey dem Darlehnsgeſchafte uberhaupt, lo

doch bey der Quitungsleiſtung, iſt auf
der Seite des Debitoris, welcher dadurch
in den Stand geſetzt wird, die Loſchung
im Hypothekenbuche zu bewirken. Daß
das Geſetz den Creditorem verpflichtet,

dem
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dem Schuldner auf Verlangen eine ſorm
liche Quitung zuzuſtellen, daraus folgt
eben ſo wenig, daß er die Koſten davon
tragen mochte, als dieß in Anſehung der
koſchungskoſten gilt, ungeachtet der Cre
ditor auch ſchuldig iſt, in die koſchung zu
conſentiren. Es muſſen alſo, wenn nicht
ein anderes unter den Partheyen verab—
redet worden, die Koſten einer ſolchen
Quitung, auf deren Grund die Loſchung

Ad No.
Ullerdurchlauchtigſter c. c.

Das Collegium der Juſtiz· Commiſſarien
allhier hat nach der abſchriftlichen Anlage
bey uns daruber Beſcheidung nachgeſucht,

ob bey Hoypothekariſch verſicherten
Schulden die Koſten der Quitung und

beſonders die Koſten des erforderlichen
Stempelbogens und der gerichtlichen
und notarialiſchen Recognition von
Glaubiger oder von Schuldner getra—
gen werden muſſen?

Und der Mangel ausdrucklicher Beſtim—
mung in den Geſetzen uher dieſen Punkt
veranlaßt uns, darauf beh Ew. Konigl.

Mafeſtat allergehorſamſt hiermit anzutra
gen. Das Allgemeine Landrecht ſetzt
Theil 1. Tit. 2o. ſ. Sza. nur veſt, daß
die Koſten der koſchung der Regel nach
vom Schuldner zu entrichten ſind, und
hiervon ſcheint der Schluß auf die Koſten,
welche mit Ausſtellung der Quitung ſelbſt
verbunden ſind, keinesweges ſtatt zu ſin

den, indem jenes richterliche Geſchafte
der Loſchung im Hypothekenbuche von
dieſer einem der Coutrahenten ſelbſt oh
liegenden Handlung ganz verſchieden iſt.

Einen naheren Beſtimmungsgrund ſchei
nen zwar die Vorſchriftenim 16ten Tituli
4. 86. ſeqq. darzubieten: Aber auch
hier wird bloß die Verbindlichkeit des

Gſaubigers uberhaupt und die von ihm zu
beobachtende Form beſtimmt, wodurch
der Punkt wegen der daraus entſtehenden
Koſten ehenfalls noch nicht fur mit ent
ſchieden zu achten iſt; und die Meinun—
gen in unſerm Collegio ſind daher nichts
deſtoweniger getheilt geblieben.

Einige Nitglieder halten dafur:

4

erfolgen kann, von dem Schuldner getra
gen werden; und habt ihr Eure Juſtiz—
Commiſſarios auf ihre unterm 7ten d. M.

von Euch anhero eingeſandte Anfragen
darnach zu beſcheiden. Sind:c. Berlin,
den 27ſten November 1797.

Ad Mandatum.

v. d. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

XCII. a.
daß ſchlechthin alle Koſten einer Qui

tunq uber eine eingetragene Schuld
Behufs der Eoſchung im Hypotheken

Buch vom Schuldner zu entrichten,
oder zu erſetzen ſind,

indem ſowohl durch den erhaltenen Eredit,

als durch die Quitung, welche ihn von
ſeiner Verbindlichkeit befreyt, lediglich
ſein Jntereſſe befordert werde, und kein
Grund vorhanden ſeh, wodurch der Glau—
biger fur. verpflichtet geachtet werden
konne, zu Beſorderung dieſes gegenſeitti
gen Jutereſſe mit eigenen Koſten beyzutra
gen. Auch iſt nach ihrer Meinung ein
hinlanglicher Grund zum Unterſchiede
zwiſchen den Koſten der Loſchung, welche
das Geſetz ausdrucklich dem Schuldner
auferlegt, und zwiſchen denjenigen, welche
mit der Ausſtellung der Quitung verbun
den ſind, nicht vorhanden, zumal ohne

eine formllche Quitung die Lodſchung ſelbſt
doch nicht bewirkt werden kann.

Diejenigen, welche im Gegentheil
annehmen,

daß alle Koſten, welche erfordert wer
den, um den geweſenen Schuldner mit
einer zur koſchung im Hypothekenbuch
qualifieirten Quitung zu veſehen, vom
Glaubiger getragen werden muſſen,

fuhren aber nicht allein gegen die erſte
Meinung an, daß die Vorausſetzung, als
ob durch den erhaltenen Credit, und die
Quitung das Jntereſſe des Schuldners
allein befordert werde, ſich dadurch von
ſelbſt erledige, daß theils bey Dahrlehuen
ſowohl als bey andern laſtigen Vertragen,
vielmehr der benderſeitige Vortheil fur
den Zweck des Vertrages zu achten ſey:;
und daß hauptſachlich anderntheils ein

beſon
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beſonderes Jntereſſe des Glaubigers bey
Ausſtellung der Quitung noch darin liege;
daß er anders nicht, als gegen formliche
Quitung Zahlung fordern kann. Son
dern ſie behaupten auch, indem ſie ſich
desfalls, daß dieſe geſetzliche Beſtimmung
wegen der Loſchungskoſten, der Quitungs
Ausſtellung nicht anzuwenden ſey, auch
den pramittirten Grund zum Unterſchiede
zwiſchen beyder Quitungen an Koſten be

ziehen; daß vielmehr aus den Beſtim
mungen des Allgemeinen Landrechts
Th. 1. Tit. 16. 9. ſ. 86. ſeqq. wonach
der Glaubiger ohne Einſchrankung zu
Leiſtung einer Form geſetzmaßigen Quitung

verpflichtet werde, allerdings deſſen Ver
bindlichkeit mit zu folgern ſey, lediglich
ſeiner Seits alle Mittel herbeyzuſchaffen,
ohne deren Anwendung, die Quitung
dem Schuldner den Effect volliger Be
freyung nicht gewahren wurde.

Einige Mitglieder endlich, db ſie.
gleich ſonſt in Anſehung der Grunde
der zweyten Meynung einig ſind, gehen
dennoch von derſelben darin ab:

daß die Verbindlichkeit des Glaubigers
nur auf diejenige beſondere Koſten ein
zuſchranken ſey, welche nach den Vor

ſchriften der ſ. ſ. 93 bis 96. J. cit.
durch den Mangel perſonlicher Eigen
ſchaften des Glaubigers veranlaßt
worden,

und ſie halten dieſe Einſchrankung eben
daburch allein fur genug begrundet, daß
nur in Fallen eines ſolchen Mangels der
Gläubiger ſelbſt zu Befolgung der beſon
dern geſetzlichen Formlichkeiten fur ver—
bunden geachtet, außer den Fallen ſolcher
Art hingegen von ihm nirgend beſondere
Beglaubigung, ſondern nur die Beobach—
tung der im 9h. 87. beſchriebenen mit kei
nen Koſten verknupften Form erfordert
wird. Nach der Meinung dieſer letztern

Ad No.
Allerdurchlauchtigſter c. r.

SSs ſind unter einigen Mitgliedern des

Juſtiz-Commiſſarien Collegii, Conteſta
tationen daruber entſtanden:

ob bey Hypothekariſch verſicherten

muſſen daher allerdings die Koſten der
Recognition dennoch vom Schuldner ge
tragen werden; in ſofern ſolche nur in
Ruckſicht ſeines weitern Zweckes nothig
wird; und auch der Betrag des Stempels
bleibt ihm allemal noch um ſo mehr zur
Laſt, als einestheils deſſen Anwendung
fur ein weſentliches Erforderniß einer
Quitung in Juckſicht ihrer Wirkung
unter den Jntereſſenten nicht zu achten
iſt, anderntheils aber auch uberhaupt
nach dem Reſcript vom 20 Julius 1766.
der Stempel zur Quitung ſelbſt in der
Regel nicht einmal, ſondern nur zu den
Recognitionsprotocollen daruber erfor

dert wird.
Bey dieſem Zweifel muſſen wir den

noch Ew. Konigl. Majeſtat gnadiger Be
lehrung allergehorſamſt entgegen ſehen.

Wir bemerken nur noch, daß wenn
gleich ein eigentliches Jntereſſe der Juſtiz

Commiſſarlen bey der zweifelhaften Frage
deshalb nicht vorzuwalten ſcheint, weil
dieſe ſich in jedem Fall lediglich an den
Requirenten zu halten berechtigt ſind;
uns dennoch die Beſcheidung derſelben
auf die Anfrage ſelbſt in der Ruckſicht
unumganglich daucht, daß es hier nicht
bloß darauf ankommt: von wem ſie ſelbſt
ihre Auslagen und Gebuhren zu erhalten
haben; ſondern auch: in welcher Art ſie
diejenigen, welche etwan Erſatz verlangen
als deren Conſulenten zu bedeuten haben
wurden; und erſterben in tiefſter Treue
und Devotioi

Ew. Konigl. Majeſtat

Kbonigsberg,
den 7ten November

12797. allerunterthanigſt e.
Der Oſtpreußiſchen Regie

rung ec. c.

XCII. b.
Schulden die Koſten der Quitung,
alſo beſonders die Koſten des Stempel
Bogens und der gerichtlichen oder no

tarialiſchen Recognition, vom Glaubi
ger oder vom geweſenen Schuldner ge—

„tragen werden muſſen.

Die
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Die Geſetze ſind daruüber nicht ganz

entſcheibend. Einige der Juſtiz· Commiſ
ſarien beziehen ſich deshalb auf 9. S32.
Tit. XX. P.l. des Allgemeinen Landrechts
nach welchem die Koſten der Loſchung,
wohin ſie auch die Koſten der Quitungs
Ausſtellung rechnen, vom Schuldner zu
bezahlen ſind, wie ſolches auch bisher

immer ublich geweſen ſeh.

Andere leiten es aus der Natur des
DarlehnsVertrages ab, daß die Koſten
welche die Ertheilung der Quitung ver—
urſacht von demjenigen, der die Quituug
auf eine geſetzmage Art zu ertheilen ſchul-
dig iſt, getragen werden muſſen, zu deſ—
ſen Begrundung ſie ſich auf d. F. 86. ſeqq.

Tit XVI. P. J. des Allgemeinen Land
rechts und beſonders auf die Analogie des

g. 96. beziehen.

No. XCIll. Reſcript an

Ew. Konigl. Majeſtat erlaube ich mir
daher c. die Anfrage ehrfurchtsvoll ein
zureichen:

ob der Glaubiger einer Hypothekariſch
verſicherten Schuld die Koſten der von

ihm zu ertheilenden Quitung zu uber
nehmen ſchuldig, oder ſolche vom
Schuldner erſtattet zu fordern berech

tiiget ſey.
Jch erſterbe c. c.

Ew. Konigl. Majeſtat

Konigsberg,
den 23ſten October

1797.
allerunterthanigſt ec.

Hahn,
Director des Collegii der Juſtiz
Commiſſarien und Notarien.

das CammerGericht: in
Anſehung der dreymonathlichen Friſt, binnen welcher ſich die im
Lande niedergelaſſenen Emigrirten eine Gerichtsbarkeit wahlen ſollen.

De Dato Berlin, den
criedrich Wilhelm Konig rc. rc.
 unſern c. Wir connmuniciren Euch
hierneben in Abſchrift ein Schreiben des
Franjoſiſchen Departements vom 2 iſten
m. pr. in Betreff der zwiſchen Euch und
dem Franzoſiſchen Untergericht entſtande—

nen Differenz, wegen der dreymonatlichen
Friſt fur die Emigrirten, binnen welcher
ſie ſich eine Gerichtsbarkeit wahlen ſollen,
mit dem Bedeuten, wie es keinem Be
denken unterworfen ſey, daß auch bey
Emigrirten, das Trimeſtre nur von der

Ad No.
Nach Jnhalt des nebſt Anlage abſchrifti.

beygehenden Berichts des Franzoſiſchen
Obergerichts dom Zten d. M. iſt zwiſchen
dem Cammergericht und dem Franzdſiſchen
Untergerichte daruber eine Differenz ent.
ſtanden, ob die dreymonatliche Friſt, bin—

nen welcher es den Frenden frey ſtehet,
die Franzoſiſche Gerichtsbatkeit zu wah
len, in Anſehung der Franzoſiſchen Emi
grirten von der Zeit ihrer Änkunft in die
hieſigen Staaten, oder vom Tage der er—

haltenen Erlaubniß, ſich daſelbſt nieder—

aten December 1797.

Zeit an, wo ſie die Erlaubniß erhalten,
in hieſigen Landen ſich niederzulaſſen,
gerechnet werden konne, da erſt mit die—

ſem Tage die Moglichkeit und Befugniß,
eine Wahl anzuſtellen, bey ihnen den
Anfang nimmt. Sind rc. Gegeben
Berlin, den aten December 1797.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten
Speeial-Befehl.

v. Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.

XCII.
laſſen zu durfen, angerechnet werden ſoll.
Das Cammergericht nimmt die erſte Al—
ternative an; das Coloniegericht aber letz
tere mit Beyſtimmung des Obergerichts,
welchem ich auch beypflichten muß, dazu
den in dem erwahnten Berichte angefuhr
ten nicht unerheblich ſcheinenden Grun
den noch die Betrachtung kommt, daß
die Analogie fur die dieſſeits behauptete

Meinung ſpricht, indem mit Ew. Excel
lenzien Zuſtimmung der Grundſatz ange
nommen worden iſt, daß in Anſehung
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der Militairperſonen, und der aus dem
Auslande hierher kommenden Geſellen
die in Rede ſtehende Friſt nur von dem
Zeitpunkt, wo ſelbige Beziehungsweiſe
ihren Abſchied erhalten, oder das Mei—
ſterrecht gewinnen, zu laufen anfangt.
Auch wurde es gewiſſermaßen widerſore
chend ſeyn, wenn man von einem Emi
grirten ſeine Erklarung uber die Wahl ſei
nes kunftigen Gerichtsſtandes zu einer Zeit
verlangen wollte, wo es noch unentſchie

1797. No. 94. 95. 1484
den iſt, ob er im Lande wird bleiben kon
nen, oder nicht, hiernach hoffe ich, daß
Ew. Excellenzen der dieſſeitigen Meinung
beytreten, und dem Zufolge das Cam
mergericht mit der nothigen Anwetſung
gefalligſt verſehen werden. Berlin, den
21ſten November 1797.

v. Thulemeier.

An
Ein ec. Juſtiz Departement.

No. XCIV. Reſcript an ſmmtliche Cammern: wegen
Verhutung der

criedrich Wilhelm c. c. Unſern rc.
C) Jhr erhaltet die auf den Antrag Un
ſers GeneralDirectorii von Unſerm Ju
ſtitz. Departement zur Verhutung der
uberhand genonimenen Pferdevbiebſtahle
an ſammtliche Regierungen und Ober
Landes-Juſtitz Collegia unterm 27ſten
m. pr. erlaſſene Verfugung anbey in Ab

Pferde-Diebſtahle. De Dato Berlin,
den 12ten December 1797.

ſchrift, mit dem Befehl, die darin feſt
geſetzte Beſtimmung in Anſehung der Le
gitimation des Verkaufers eines Pferbes
zur Belehruna und Warnuing des Publi

kums gehdrig bekuunt zu machen. Sindrc.
Berlin, den 12ten December 1797.

Auf Special Befehl.

No. XCV. Reſcript an die Churmarkiſche Krieges—
und DomainenKaimmer-Deputation: daß ein Richter in eben der
Sache, worin er in der erſten Jnſtanz erkannt hat, in den folgenden einer

VParthey, obgleich zur Unterſtützung ſeines eigenen Erkenntniſſes, nicht
aſſiſtiren könne. De Dato Berlin, den 13ten Detember 1797.

JGriedrich Wilhelm Konigre. c.
C) Unſern rc. Wir pflichten der in Eu
rem Berichte vom 2ten hi. m. dargelegten
Meinung bey, daß; wenn auch kein ei
gentliches Verbotsgeſetz dagegen vorhan
den, es dennoch unſchicklich und daher in
der Regel unzulaſſig ſey, daß ein Richter
in eben der Sache, worih er in erſter Jn
ſtanz erkannt hat, in den folgenden einer
PVarthey, obgleich zur Unterſtutzung ſei—
nes eigenen Erkenntniſſes, aſſiſtire. Jſf
dieſe Parthey ſein eigener Jurisdietions
geſeſſener, ſo entſtehen daraus Connexio

nes, welche in andern Fallen, wo er ge—
gen eine ſolche Parthey ſein richterliches
Amt ausuben ſoll, ein mehr oder weniger
gegrundetes Mißtranen erregen konnen.
Jſt die Parthey ein Fremder, ſo eyponirt

er ſich dem Verluſte der Zuneigung und
des Vertrauens bey ſeinen Jurisdictions
geſeſſenen: Vornehmlich aber ſetzet er
ſich durch ein ſolches Benehmen in den
Fall, ſelbſt in dieſer Sache ſein richterli—
ches Amt nicht mehr ausuben zu konnen,
wozu doch, das Erforderniß, ſowohl bey
der weitern Jnſtruction, als ſelbſt in der
Executionsinſtanz, leicht eintreten kann.

Jhr habt alſo in dem angezeigten Fall den
Unterrichter zu bedeuten, daß er ſich der
ubernommenen iſſiſtenz allerdings wieder
entſchlagen muß. Sind rc. Berlin,
den 13ten December 17977.

Ad Mandatum.
v. d. Reck. v. Wollner. v. G

v. Thulemeier.

didbeck.

Ad
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Ad No. XCV.

ſðs hat ſich in einer dey uns in zweyter

Jnſtanz ſchwebenden Civilproceßſache der
Fall ereignet, daß der Unterrichter, wel—
cher nicht nur in erſter Jnſtanz inſtruirt,
ſondern auch erkannt hat, in der zweyten
Jnſtanz als Rechtsbeyſtand derjenigen
Parthey, die ein obſiegliches Erkenntniß
erhalten hat, aufgetreten iſt. Wir fan
den gleich beh dem erſten Termin dieſes
Benehmen geſetzwidrig, erforderten des—
halb ſeine Verantwortung, und wieſen
ihn dahin an, ſich fur die Folge aller wei
tern Aiſſiſtenz dieſer Parthey in dem ſchwe

benden Prozeſſe zu enthalten. Er hat

ten gepruft, und daruber ſo geurtheilt
habe, wie es nicht etwa der Eigendunkel
eines unbedeutſamen Clienten gewunſcht,
ſondern wie es der in ſein Gewiſſen ver—

pflichtete Richter ſelbſt offentlich verant
worten zu konnen glaube.

So wenig wir auch zweifeln, daß
dieſer Unterrichter, der ubernommenen
und zum Theil geleiſteten Aſſiſtenz unge
achtet, ſeine Pflicht als Richter erſterer
Jnſtanz nach Recht und Ueberzeugung
erfullt hat, ſo konnen wir doch ſeiner
Meynung aus folgenden Grunden nicht

ſich auch uber den ihm gemachten Vor- beptreten:
wurf derantwortet, und iſt der Meynung,

daß ein Richter erſterer Jnſtanz in den
folgenden Juſtanzen advocando dienen
konne, indem die bewahrteſten Rechts—
lehrer, mit Bezug auf die Geſetzesſtellen
l 6. C. de poſtulando, und lJ. 14. C.
de aſſeſſoribus, der Meynung waren,
daß Richter und Schiedsrichter gegen
ihre eigene Ausſpruche nicht advoclren

konnten, folglich auch der Richter erſte—
rer JInſtanz keine Pravarication begehe,
wenn er in zweyter Jnſtanz ſeinen richter
lichen Ausſpruch vertheidige, welchem
auch Quiſtorp in ſeinen Grundſatzen des
petinlichen Rechts a28. und Bertochius
in ſeinem promptuario, unter der Ru—
brik: advocatus, beypflichte, wenn letz
terer behaupte,

poteſt quis, ut advocatus, in alia
inſtantia cauſam defendere, in qua
antea ut judex pronunciavit.

Nach der Preuſſiſchen Juſtitzverfaſſung
ſcheine es gar keinen Zweifel mehr unter—
worfen zu ſeyn, daß der Richter erſter
Jnſtanz, von welchem mehr Rechtſchaf

ffenheit als Talente und Einſichten gefor
dert wurden, ſein Erkenntniß in der zwey
ten Jnſtanz vertheidigen durfe; es ſcheine

vielmehr, daß den Partheyen, welchen
die Wahl ihres Aſſiſtenten in der zweyten
Jnſtan; nicht benommen ſey, zu rathen

ſtehe ſich der Aſſiſtenz desjenigen Rechts—
freundes zu bedienen, der die Sache ſchon
in ihrem ganzen Umfang, nicht einſeitig,
ſondern mit Beyziehung aller Jntereſſen.

1) finden wir es unſchicklich und dem
richterlichen Anſehen ſchadlich, wenn
ein Jnſtruent und Richter eiſterer Jn—
ſtanz derjenigen Parthey, die ein ob—
ſiegliches Erkenntniß durch ihn erhal—

ten, in den weitern Jnſtanzen aſſiſtirt,
weeil der Richter auch jelbſt den Schein

jeder Partheylichkeit vermeiden muß,
und doch jenes Benehmen zu mancher

loh Muthmaßungen auf eine beſondere
Verbindung des Richters mit der ei—

nen Parthey, die ſchon in erſter Jn—
ſtanz obgewaltet habe, Aunlaß geben
kann, auch der Jnſtruent und Richter
erſterer Jnſtanz nicht wiſſen kann, wie
er noch in den fernern Juſtanzen, und
bey der Execution des Erkenntniſſes,
von ſeinem richterlichen Amte Ge
brauch zu machen habe, wo er denn
ein ſehr gegrundetes Mißtrauen der
andern Partheh, wider die er ſeine
Aſſiſtenz geleiſtet, gegen ſich erweckt
hat.

2) Wird es nicht einmal einem Man
datario geſtattet, wenn er wahrend
des Prozeſſes ſein Mandat aufgiebt,
der Gegenparthey in demſelben Pro
zeſſe zu bedienen, um wie viel weniger
kann es nun einem Richter verſtattet

weerden, einer Partheny in den weitern
Jnſtanzen zu aſſiſtiren, da er alle in
dem Prozeſſe vorkommenden Docu—
mente und die Manualacten beyder
Partheyen eingeſehen, ſich alſo auch
zuweilen von manchen Umſtanden, die

Ppe dem
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dem Gegner unbekannt ſind, unter—
richtet hat, folglich zum Nachtheil
desjenigen Theils, wider welchen er
aſſeſtirt, zum Vortheil ſeiner Parthey
Gebrauch davon machen kann.

z) Giebt ein ſolcher Richter durch die—
ſes Benchmen doch immer Verau—
laſſung, daß auf den Antrag der Ge—
genparthey der ganze Prozeß, und
was dem auhaugig iſt, von ihm weg
gezogen werden muß, wie ſolches die
Aligemeine Gerichtsordnung Theil 1.

Tit. 2. ſ. 143. beſtimmt.

4) Jſt es S. 12. Tit. 3. Theil 3. der
Aligemeinen Gerichtsoronung den Ja—

then der Juſtitz-Collegien zur Pflicht
gemacht, ſich alles Rathgebens und
ſonſtigen Einmiſchungen in die Pri—
vathandel und Angelegenheiten Ande—

rer ganzlich zu enthalten, und den
Unterrichtern ſind nach hi 5. Tit. s.
J. c. eben dieſe Pflichten eingeſcharft.
Auch ſelbſt aus dem d. 402. Tit. 20.
Th. 2. des Allgemeinen Landrechts,
wenn auch ſchon dieſe Geſetzesſtelle
nicht volle Anwendung auf den jetzt
bemerkten Fall leidet, ſcheint die Ab—

ſicht hervorzugehen, daß uberhaupt
kein Juſtitzbedienter in Sachen, worin
er entſchieden hat, fernern Rath er
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theilen ſoll; und uberhaupt hat ja

ſchon die Preuſſiſche Legislation den
Grundſatz angenommen, daß. der
Richter alle Connexionen mit einer
Parthey, die eine vor ſeinem Foro
gehorige Prozeßſache hat, vermeiden

ſoll.
So ſehr uns auch dieſe Grunde von

der Rechtlichkeit unſerer oben gedachten
Verfugung uberzeugen, ſo wenig uber
zeugend ſind ſie doch fue den Unter—
richter, und wir ſehen uns daher ver—
anlaßt, Ew. Konigl. Majeſtat zu un
ſerer Direction fur dieſen Fall und
kunftige Falle, ſo wie auch zur wirk—
ſamern Biſcheioung des Unterrichters,
allerunterthanigſt zu dutten, uns gnua—
digſt zu belehren:

ob der in einer Perſon vereinigte
IJnſtruent und Richter erſter Jn—

ſtanz; oder auch dlos der Jnſtruent
odeer der Richter, ohne Verbindung,

in den weitern Jnſtanzen derjenigen
Partheyh, die ein obſiegliches Erkennt“
niß echalten, aſſiſtiren konne?

Zerlin, den 2ten December 1797.

Churmarkiſche Krieges- und Domainen

Cammer Juſtitzdeputation.

No. XCVI. Reſcript an ſammtliche Cammern und
Regierungen, betreffend das Collectenweſen in Schleſien und Sud

preuſſen. De Dato Berlin, den 19ten December 1797.

riedrich Wilhelm Konig rc. te.8 Unſern c. Jn Verfolg des wegen
des Collectenweſens unterm 22ſten No
vember a. pr. ergangenen Cireular-Re
ſeripts, wird Euch das Unſerm General—
Directorio mitteiſt copeylich anliegenden
Schreibens des Etats ec. Miniſters von
Wollner vom zoſten m. pr. zugekomme
nen Schreiben des Etatsminiſters Gra—
fen von Hoym, vom ?ten Oetober die

ſes Jahres, wornach das Collectenweſen
in Schleſien und Sudpreuſſen mit den
ubrigen Provinzen, dem Regulativ vom

22ſten November a. pr. gemaß, ganz
auſſer Verbindung geſetzt iſt, hierneben
in copia zur Nachricht und Achtung zug
gefertigt. Sind rc. Berlin, den 19ten
December 1797.

Auf Special Befehl.

Ad
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Ad No.

6*5Weun bisher Sudpreuſſen in Anſe—
hung der katholiſchen Collecten nicht
nur mit Schleſien, ſondern auch mit
den ubrigen Konigi. Provinzen combi—
niret war, ſo will ich dieſe Provinz
gegenwartig in Betreff des Collecten—
weſens, und zwar, ſowohl in Betreff
der katholiſchen als der proteſtantiſchen
Collecten, ganz mit den ubrigen Pro—
vinzen auſſer Verbindung ſetzen, und
blos mit Schleſien combiniren, wie
ſolches dem Jnhalt des Regulatios vom
22ſten November 1796 gemaß iſt.

Von dieſer Abanderung, und daß
hiernach die Schleſiſchen und Gud

XCVI.
preuſſiſchen Cammern dato angewieſen

worden ſind, habe ich Ew 2c. zur
ergebenſten Beantwortung des ſehr ge—
ehrten Schreibens vom 1ten Juny
dieſes Jahres Nachricht zu geben nicht
ermangeln wollen. Breslau, den
7ten October 1797.

Hoym.

An
des c. Herrn von Wollner

Excellenz.

No. XCVII. General-Pardon fur alle Deſerteurs
von der Armee, ingleichen fur alle, der Werbung halber und
wegen verzeihlicher Vergehungen entwichenen Koniglichen Unterthanen.

De Dato Borlin, den
a Seine Konigliche Majeſtat bey dem

W geſegneten Antritt Hochſt Dero Re
gierung auch auf diejenigen, die von der
Armee deſertirt, und die aus Furcht vor
Werdbung oder Strafen, oder anderer
Urſachen wegen, aus dem Lande entwichen

ſind, Dero Konigliche Huld und Gnade
auszudehnen reſolviret haben; ſo laſſen
Hdchſtdieſelben allen, die von ihren Regi—
mentern und andern militairiſchen Corps,
bey welchen ſie geſtanden, deſertiret, und

denen, die der Werbung halber, nicht
minder denen, die aus Leichtſiun ihre
Ackerhofe und ſonſtige Wohnungen ver
laſſen haben, imgieichen die wegen Con—
trebande, Acciſe. und Zolldefraudationen,
und uberhaupt wegen ſolcher Vergehun—
qen und Contraventionen, worauf in den
Landesgeſetzen ſchwere, jedoch verzeihliche
Geld- oder Leibesſtrafen verordnet wor—
den, aus dem Lande entwichen ſind, hier—
durch den Generalpardon offentlich ver
kundigen, alſo und dergeſtalt, daß, wenn
dieſelben binnen Jahresfriſt und bis zum
2aſten December des nachſtfolgenden
1798ſten Jahres, in Seiner Koniglichen
Majeſtat Staaten, die Deſerteurs bey

24ſten December 1797.

den Regimentern und Fahnen, welche ſie
verlaſſen haben, und die andern Entwiche—

nen beh ihren Gerichtsobrigkeiten ſich frey
willig wieder einfinden werden, um im
Lande zu bleiben, und ſich gut und red—
lich zu verhalten, ſodann ihre Entweichun
gen und Vergehungen, es mogen geſetz—
maßige Strafen dafur gegen ſie ſchon er
kannt ſeyn oder nicht, ihnen vollig verzie—

hen und vergeben, mithin ſie alsdann in
den Stand ſchuldloſer, getreuer und ehr—
licher Unterthanen, ohne einige Beſtra
fung, wieder hergeſtellt ſeyn, nach Ab
lauf dieſer Friſt aber keinen Pardon zu ge—
wartigen haben, auch von dieſer allgemei—

nen Koniglichen Begnadigung ſolche Miſ—
ſethater, auf deren ſchweren Veibrechen
gottliche und menſchliche Geſetze Todes—
ſtrafe und derſelben nahe kommende lebens
wierige Veſtuhgsſtrafe veroronen, aus
geſchloſſen ſeyn ſollen.

JDamit nun dvieſer Generalpardon
zur Wiſſenſchaft eines jeden, und beſon
ders auch derer, denen daran gelegen, deſ—
ſen theilhaft zu werden, gelangen moge,
ſo haben Hochſtgedachte Se. Konigliche

Pp3 Magje
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Majeſtat allergnadigſt befohlen, ſolchen gel. So geſchehen und gegeben Berlin,

ber 1797.

edrich Wilhelm.
durch den Druck offentlich bekannt zu ma. den 2aſten Decem

chen, von den Kanzeln abzuleſen, und Fri
uberhaupt zur allgemeinen Kundbarkeit zu

bringen. (L. S.)
v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Werder.

von Arnim. von Kannewurff.
v. Struenſee. v. Schrotter.

Urkundlich unter Sr. Koniglichen
Majeſtat Hochſteigenhandigen Unterſchrift

und beygedrucktem Koniglichen Jnnſie

J



Nachtrag
zu den

Edicten und Verordnungen vom Jahre 1775. und 1756.

No. J. Reglement, wie es in Abſicht des Trauens
und Taufens, des Aufgebots, des Begrabniſſes und der Armen
pflege zwiſchen den Deutſch-Lutheriſchen und den ranzoſiſchen Gemeinen

wechſelsweiſe gehalten werden ſoll. De Dato Berlin,
den 8ten Juny 1775.

g. I. Rie Vertrauung ſolcher Perſonen, da
J von die eine zur Deutſch kutheri
ſchen, die andere aber zur Franzdſiſchen

Gemeine gehoret, ſoll der bisherigen Ob
ſervanz zu Folge fernerhin dem Prediger
des Brautigams gebuhren.

g. 2.
Die Kinder aus einer ſolchen dermiſch

ten Ehe, ſollen alle, die Sohne ſowohl
als die Tochter, von dem Prediger derje—

nigen Kirche getauft werden, zu welcher
der Vater gehort.

g. 3.
Die Ehefrauen ſowohl als die Witt

wen, ſie ſeyn von welcher Kirche ſie woi
len, ſollen bey der Kirche begraben wer
den, zu welcher der Ehemann gehort,
oder gehort hat. Die Kinder, es mogen
Sohne oder Tochter ſeyn, werden bey der
Kirche begraben, woju ihr Vater gehort,
vder gehort hat.

4. 4.
„Die von ihren Mannern geſchiedenen
Ehefrauen, werden bey der Kirche begra.

ben, woju ſie dor ihrer Verheyrathung
gebort oder gehort hatten.

S. S.
Die Kinder welche zu einer andern

Kirche ubergegangen ſind, werden bey der
Kirche begraben, woju ſie Mitglieder ge
worden ſind.

g. 6.Allle unehliche Kinder, ſollen ſowohl

in Anſehung der Taufe als des Begrab—
niſſes, zur Kirche ihrer Mutter gehoren.

4. 7.Es ſoll einem Jeden frey ſtehen, ſich

ſowohl in Anſehung der Traue und der
Taufe, als auch in Anſehung des Begrab
niſſes, an eine andre Kirche zu wenden,
als wozu er ſonſt gehort. Damit aber die
Kirche, wozu derſelbe eigentlich gehort, da
bey nichts an ihrem Rechte verliere, und
alles in gebuhrender Ordnung geſchehe, ſo

muß in ſolchen Fallen derjenige der ſich an
eine andre Kirche wendet, folgende Vor
ſchrift aufs genaueſte beobachten:

a) Er muß dem Prediger von der Kir
che, wojzu das Haupt der Familie ge

hort,
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hort, von ſeinem Vorhaben, ſich an
einen andern Prediger oder an eine an
dre Kirche zu wenden, Nachricht geben,

und

b) demſelben alle ſonſt gewohnliche Ge
buhren, ſowohl fur die Prediger, als
auch fur die Kirche undKirchenbediente

bezahlen, und ſich von gedachtem Pre—
diger eine ſchriftliche Quittung daruber
und Dimiſſoriale, welches nicht verwei
gert werden darf, ertheilen laſſen, da
mit glaubwurdig daraus zu erſehen ſey,
daß erwahnter Prediger von ſolchem
Vorhaben gehorig unterrichtet worden.

c) Dieſes ſchriftliche Dimiſſoriale und
Quittung, muß demjenigen Prediger
eingehandiget werden, an welchen man
ſich in dem vorſeyenden Falle wenden
will; und dabey muß demſelben, und
feiner Kirche und Kirchenbedienten. al

koerdles das an Gebuhren bezahſt en;
was in dergleichen Fallen fonft üblith iſt.

ch Dieſer Prediger muß das ihm einge—
handigte Dimiſſoriale und Quittunq
ſorgfaltig verwahren, um erfordernden
Falls allemal im Stande zu ſeyn, daſ—
ſelbe zu ſeiner Rechtfertigung wijeder
vorzuzeigen.

e) Alle Taufen, Trauen und Begrab
niſſe dieſer Art, muſſen in den Kirchen
buchern beyder Kirchen, eingetragen
werden, ſowohl von dem Prediger der
Kirche, wohin nach lit. a. ſolrhe hand
lung gehort hatte, als auchvrn dem
Prediger, den man ſich au doſſen Seelle
gewahlt hat. Jedoch mit dem Unter—
ſchiede: daß ſolche Handlung nur allein
in dem Kirchenbuche der Kirche, bey
welche dieſelbe wirklich vol ſinh gegan
gen und verrichtet worden,vrdentlich

und in beweiſender Form, in dem Kirr
tchenbuche derjenigen Kiche aber, wo

hin ſolche Handlung zwar gehort hatte,

aber nicht geſchehen iſt, nur. nacheichts
weiſe und ohne Nummer'eingetragen
werde, damit nicht in den Jahresliſten

eine und eben dieſelbe Handlung dop—
pelt in Rechnung komme. Es derſteht
ſich alſo von ſelbſt, daß dergleichen
Handlungen, nicht in den Jahresliſten
derjenigen Kirche, woſelbft ſoſche nur G

nachrichtsweiſe angennerkt worden, ſon

dern da wo ſie wirklich geſchehen ſind,
kommen muſſen.

J. 8.
Jn Abſicht der Verſorgung der Ar

men, ſoll es nach eben dieſen Grundſatzen
gehalten werden. Folglich gehoren alle
Ehefrauen ſowohl bey Lebzeiten ihres
Mannes, als nach deſſen Tode, ſie mo—
gen ſich in Abſicht des Abendmahls, zu
welcher Kirche ſie wollen halten, wie auch
alle ihre Kinder, qusgenommen die, welche

nachdem ſie zum Abendmahl angenommen
worden, ſich nach einer andern Kirche ge—

wendet haben, zur Gemeine und Kirche,
wozu ihr Ehemann oder Vater gehort
hat oder noch gehort, und im Fall ſie
durch Alter, Krankheit oder ſonſt in
Durftigkeit gerathen, muſſen ſie von
eben derſelben Gemeine und Kirche ver

pilxat merden; und es/iſt ſolcher Kirche
nichl rymnbt, derdlelchen Perſonen, un
ker was fur einen Vorwand es ſeh, an
eint andere zuruck zu weiſen. Das Recht
aber auf die Hulfe und den Beyſtand
einer Kirche wird verlohren,
a) wenn eine Wittwe, einen Mann

heyrathet, der nicht zur Kirche der
Nation gehort, wozu ihr vetſtorbener
Mann gehort hat,
h) wenn eine Frau von ihrem Manne

geſchieden wird; weil ſie dadurch wie—

derum zur Kirche der Nation zuruck—
faut, wozu ſie vor ihrer Verhehrathung

vehßtt gt.
ſü. 9.Weuli Perſonen von der Deutſch. Lu

therſchen und Franzoſiſchen Gemeine ſich

einander heyrathen wollen, ſo muß das
Aufgeboth ſowohl in der Kirche des Brau
tigams als der Braut gehorig geſchehen.
Und die wirkliche Vertrauung ſoll niemals
eher geſchehen, als bis durch ein gloubt
wurdiges Zeugniß des Predigers des an
dern Theils, der die Traue night verrich—
tet, dargethan worden, daß auch in jei
ner Kirche das Aufaeboth gehdrig geſche—

hen, kind ſich keint Hinderutziſſe daseüeij

gefunden haben. Endlich
g. 10. Wenn ein Milatteb der Franzoſiſchen

einelne ſich in einer Stadt dder auf dem

Lande
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kande niederlaßt, woſelbſt keine franzoſi—

ſche oder reformirte Kirche iſt, wozu er
ſich halten konnte oder wollte, und wenn
er um dieſer Urſache willen ſich in Anſe—
hung des Abendmahls zu einer benachbar
ten franzoſiſchen Kirche halt, ſo ſoll ihm
zwar erlaubt ſeyn, ſich einen Prediger
ſeiner Confeſſion, zu ſeiner Vertrauung
oder zur Taufe ſeiner Kinder kommen zu
laſſen, und in dieſem Fall bezahlt er keine
Gebuhren an den Prediger des Orts wo

VNachtrag zu den Verordnungen von 1796. No. 2.
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er wohnt, ausgenommen, die Gebuhren
des Aufgeboths; wenn er aber zu Ver—
richtung ſolcher Handlungen ſich des
Dienſtes des Predigers des Orts be—
dient, ſo muß er auch alle in ſolchem Fall
gewohnliche Gebuhren bezahlen. Berlin,

den 8ten Junius 1775.

Konigliches Preußiſches Ev. Lutherſches
Ober-Conſiſtorium.

No. II. Publicandum, daß die Viehtreiber nicht in
die Nebenwege und Schonungen in den Forſten huten ſollen.

De Dato Berlin, den 21aſten September 1796.

eoleich die Nebenwege in den Forſten
mehrmals verboten worden ſind, ſo

iſt doch der fur die Forſten ſchadliche
Mißbrauch eingeriſſen, daß die Viehtrei—
ber ungebuhrlich die Landſtraßen verlaſe
ſen, durch die Graben, womit die Land
ſtraßen in den Forſten eingefaßt ſind, trei
ben, in den Forſten huten, und andere

ſtrafbare, dem Anbau des Holzes verderb
liche Exceſſe begehen. Seine Konigliche
Majeſtat von Preuſſen, Unſer allergna
digſter Herr, wollen dieſem Frevel nicht
nachſehen, und verordnen daher hietdurch
ſo ẽenſtlich als gnadig, daß es

1) in Anſehung derjenigen, die in den
Schonungen hüten, es geſchahe dieſes

abſichtlich oder durch Verſchulden der
Treiber, bey der ſchon vorhin verord
net geweſenen, hierdurch ausdtücklich

anderweit feſtgeſetzten Strafe verblei
bet, dergeſtalt, daß fur ein Pferd oder
ein Stuck Rindvieh 1 Rthlr. Strafe,

Hund fur ein Schaaf, einen Hammel
oder ein Schwein 8 Gr. Strafe er
legt, der Contravenient uberdies, nach
dem Grade ſeines Verſchuldens und

des Schadens, dem Befinden nach,
mit empfindlicher Leibesſtrafe, und
fur wiederholte Contraventionen, mit
Drey und Sechsmonatlicher, auch
wohl noch ſtarkerer Veſtungsarbeit be
legt werden ſoll.

2) Da die Abſicht des gegenwartig
geſcharften Geſetzes hauptſachlich da
hin gerichtet iſt, den Unordnungen,

die unvermeidlich mit dem Betreiben
der verbotenen Nebenwege in die
Forſten verbunden ſind, dem Be—
ſchadigen der Graben an den kand—
ſtraßen und des jungen Holzes, und
der Anpflanzungen langſt demſelben

vorzubeugen, auf die bisherigen Pfan
dungen aber zum Theil nicht geachtet
worden, iſt, zum Theil aber auch die

Feorſtbediente nicht mit dem nothigen
Ernſt dergleichen Unternehmungen ge—
ſteuert haben, ſo befehlen Seine Kos
nigliche Majeſtat von Preuſſen, Un—
ſer allergnadigſter Herr insbeſondere
Hochſtdero Forſtbedienten, auf alle
dieſem Publicando, entgegen laufende
Contraventionen mit dem nothigen
Ernſt zu vigiliren, und die Contra—
venienten gehorig zur Beſtrafung an
zuzeigen, wie denn Allerhdchſtdieſelben

hierdurch

Z) verordnen und feſtſetzen:

a) daß die Schafer, Hirten und
Viehtreiber, bey Vermeidung einer
neben dem Erſatz des Schadens mit
uberhaupt Zwolf Groſchen zu be
zahlenden Pfandungsſtrafe dafur
beſorgt ſeyn ſollen, daß ihr Vieh
nicht in die Graben und auf den
Rand der Graben, womit die
kandſtraßen eingefaßt ſind, laufe,
und dieſe dadurch verderbe, be—
ſonders da die Straßen und Trif—
ten aller Orten die erforderliche

Breite haben, und daher die Be

Qq ſchadigung
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ſchadigung der Graben, im Trei
ben des Viehes, leicht verhutet
werden kann.

b) Sollen die Viehtreiber, worunter
bloß ſolche verſtanden werden, die
nicht Hutungsberechtigte in der—
ſelben Forſt ſind, ſondern Vieh,
es beſtehe worin es wolle, von
einem Ort zum andern transpor
tiren, mit dem Vieh auf der
Landſtraße bleiben, und keine Ne—
ben- oder Richtwege nehmen, wi
drigenfalls von ihnen fur jedes
Stuck Rindvieh Vier Groſchen,
und fur ein Schaaf, einen Ham
mel oder ein Schwein Zwey Gro
ſchen Strafe erlegt, und hiervon
dem Denuncianten, ſo wie von
den ad 1 gedachten Strafen, die
Halfte gereicht, die andere Halfte
aber berechnet werden ſoll, und
ſtehet den Forſtbedienten frey, nach
Verhaltniß dieſer Strafen ſo viel
Stuck als erforderlich ſind, um
durch deren Verkauf die Strafe
aufzubringen, in Beſchlag zu neh

men.

Dahingegen bleibt den Viehtreibern

c) nach wie vor freyh, da wo die

1500
des Mittags als auch des Nachts
die gewohnlichen und erforderlichen

Ruheſtunden fur das Vieh neben
den Landſtraßen auf ſolchen Platzen
auch in den Forſten zu nehmen,
worauf weder Schonungen noch
Anpflanzungen vorhanden, und die
den Hutungsberechtigten zur Be
hutung frey gegeben ſind, und
wohin das Vieh, ohne die Gra
ben an den Landſtraßen zu be—
ſchadigen, getrieben werden kann,
wobey jedoch jeder Viehtreiber fur
das Ueberlaufen des Viehes in die
Schonungen, Graben und Anpflan
zungen verantwortlich bleibt.

Damit ſich ubrigens Niemand mit
der Unwiſſenheit entſchuldigen, und für
Schaden und Nachtheil huten kann, ſo
wird das gegenwartige Publicandum
durch die Jntelligenzblatter und Zeitun
gen zu Jedermanns Wiſſenſchaft ge
bracht, und befehlen Seine Konigliche
NMajeſtat von Preuſſen, Unſer allergna—
digſter Herr, Hochſtdero Oberforſtmei
ſtern und Forſtmeiſtern, desgleichen den
Forſt- und Juſtizamtern auf deſſen
Beobachtung genau zu vigiliren. Berlin,
den 21ſten September 1796.

Landſtraßen mehrere Meilen lang, Konigliche Churmarkſche Krieges- unb
bloß durch Forſten gehen, ſowohl Domainen Cammer.

No. Ill. Reſcript an das Cammer-Gericht: wegen
der Erbvertrage unter Eheleuten in ſtehender Ehe.

De Dato Berlin, den 27ſten December 1796.

CGriedrich Wilhelm Konig ec. c.
 unſern re. Jhr habt in Eurem Be
richte vom 1hten d. M. angefragt:

ob bey Erbvertragen, die von Eheleu
ten in ſtehender Ehe errichtet, und of—
fen einer Deputation ubergeben wer—
den, die Verſiegelung ex officio ver
fugt werden muſſe?

Jhr werdet zuvorderſt in Anfehung
dieſes Gegenſtandes darauf aufmerkſam
gemacht, daß nach klarer Vorſchrift Un—
ſers Landrechts Th. lI. Tit. 1. ſ. 441.
Erbvertrage unter Cheleuten, wenn ſie

auch in ſtehender Ehe errichtet werden,
dennoch von der Nothwendigkeit der ge
richtlichen Vollziehung diſpenſiret ſind,
und alſo vor einem Juſtitz-Commiſſario
und Notario gültig vollzogen werden kon·
nen, ſobald die Ehefrau dadurch an ih
rem Suceeſſionsrechte ex lege nichts ver

lieret. Jn andern Fallen aber, wo das
Geſetz die gerichtliche Vollziehung eines
Erbvertrags zur Gultigkeit deſſelben er
fordert, und wo die Partheyen den Weg
der gerichtlichen Vollziehung auch frey
willig wahlen, muß allerdings der Erb
vertrag, nachdem er von dem Gerichte

oder
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oder einer Deputation deſſelben gehorig
aufgenommen und von den Partheyen
voll;ogen worden, verſiegelt niedergelegt
werden, weil Unſer Landrecht die Ver—
ſiegelung bey Teſtamenten erfordert, in
dem 9. 623. Tit. 12. Part. l. in Anſehung

der Form der Erbvertrage auf die Vor
ſchrift bey den Teſtamenten verwieſen wird,

ratio legis, weil nehmlich den Dispo
nenten in der Regel daran gelegen iſt, daß

ihre letztwilligen Verordnungen vor ih—
rem Tode nicht allgemein bekannt werden
mochten, bey ſolchen Erboertragen eben
ſo gut, wie bey Teſtamenten zutrift, dar
aus, daß ſolche Paciſcenten ſich den Vor
trag ihres geſchloſſenen Erboertrages in
verſammeltem Gerichte gefallen laſſen,

Nachtrag zu den Verordnungen von 1796. No. a.
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noch nicht folget, daß ſie die geſetzlichen
Vorſchriften, welche auſſerdem zur Si—
cherung ſolcher letztwilligen Dispoſitionen

gegen alle weitere Kopalirung gegeben
ſind, bey der ihrigen nicht beobachtet
wiſſen wollten, ubrigens aber in der Na—

tur eines Erbvertrages nichts lieget, wo
mit es nicht beſtehen konnte, daß ein ſol—
cher Vertrag, der ſeine Wirkungen erſt
nach dem Tode des einen Contrahenten
auſſern ſoll, bis dahin verſiegelt bey dem
Gerichte niedergelegt werde. Sind 2c.
Berlin, den 27ſten December 1796.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Special-Befehl.

Reck. Wollner. Goldbeck. Thulemeier.

No. IV. Reſcript an das Cammer-Gericht, das
Verfa

cdriedrich Wilhelm Konig ec. c.
D unſern re. Wir wollen Euch auf
Euren Uns in Sachen des Bremer Gaſt
wirths Carpzow wider den Burger aus
Bern, von Sturler Bondelly, unter den
2ten d. M. erſtatteten Bericht, hierdurch
nicht verhalten, daß auch in dem gegen—
wartigen Falle nach den Vorſchriften des
g. 88. Tit. 29. Unſerer Allqgemeinen Ge
richtsordnung allerdings hatte verfahren

werden ſollen. Dieſe Vorſchriften ſind
allgemein, und es liegt nichts darin, was
auf den Unterſchied zwiſchen dem ſchleu—
nigen und dem orbinairen Arreſte Bezie—

hung hat. Auch kann aus der bloßen
Stellung des 9. 88. eine Reſtriction deſ
ſelben auf den ordinairen Arreſt ſo wenig
hergeleitet werden, als Jhr dergleichen
Einſchrankung in Anſehung der unmittel—
bar vorhergehenden Vorſchriften von den
Wirkungen des Arreſts 2c. werdet eintre

ten laſſen wollen. Die Beziehung auf
den h. 89. iſt vollends offenbar nicht paf

hren bey Arreſten von einem
betreffend. De Dato Berlin,

Fremden aegen einen Fremden
den 27ſten December 1796.

ſend. Ein bloßer Agent iſt kein Gericht,
und der Hofrath Weber hat nicht einmal
angefuhrt, geſchweige denn nachgewie—
ſen, daß er von dem Magiſtrate zu Bre—
men den Auftrag gehabt, den Perſonal—
arreſt des von Sturler nachzuſuchen. Es
muſſen alſo kunftig die Vorſchriften des
g. G8. ohne Unterſchied, ob von einem
ſchleunigen oder nur von einem ordinai
ren Arreſte die Rede iſt, von Euch geho—
rig befolgt werden, indem auſſer dieſen
Fallen ein Fremder, der einen andern
Fremden in Unſern Landen zum Perſonal—
arreſt ziehen will, ſich mit gehoriger Re—
quiſition von dem competenten Gericht
des Avrreſtandi in Zeiten verſehen kann
und muß. Sind rc. Gegeben Berlin,
den 27ſten December 1796.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadigſten

Epecial-VBefehl.

ve Reck. v. Wollner. v. Goldbeck.
v. Thulemeier.
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